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Borrede.

4% Die’ gute Aufnahme, welchedie

Ed erſtenTheiledieſerSammlung

gefundenhaben, hatdem Herausgeber
derſelbenzurAufmunterunggedienet,ſei-
“nen Fleißund ſeineAufmerkſamkeitauf

dieſesWerk zuverdoppeln,und ſihda-

durchdesgeneigtenUrtheilsimmer wür-

digerzumachen,welchesineinigenöffent-

lienBlätternüberdieſeArbeitgefället

worden.
DieLiebhaberdesSedievésverden

daherauchin dieſemBande verſchiedene

MERfinden,welcheſowohldiehiſtori-
8 he,



L Borrede. :

{e, als auch die philoſophiſcheoder<y-
miſcheMineralogiebetre�en, und deren

WahlvermuthlichthrenBeyfällerhalten
wird. Nurvon einemPaarStücken
wirdno<etivasinsbeſondereahy

erinnern

nôthigſeyn,

Daß desHrn,MarggrafsAnmer-

fungenÜberdas Oel und dieSaurevon

AmeiſenhiereinenPlaßgefunden,wird
niemand befremdenfönnen, wenn man

bemerkt, daßſolchesum derVerhaltniſſe
beyderflüßigenKörpergegendieMine-
raliengeſchehen, dieinAaeoNNangezei-

get werden.

AlleininAnſehungdesXITtenund
XllItenStückesmußi aufrichtiggeſte-
hen,daß ſieſichdurcheinbloßesVerſehen

“hiereingeſchlichenhaben,indemſiefüreine
ganzandereSammlungbeſtimmtwaren.

In-



Vorrede. |

JudeſſenwirddieſesVerſehenleihtVerge-
bungerhalten,dabeydeStückeſehrFurz,
und überdies, beſonderswas dasXlte
betrifft, von angenehmenJuhalteſind.

Das XteStück, welchesdesHrn.
Guettards Beſchreibungder Salzwerfe
zuWieliczkainPoleniſt,Fann zurEr-

lguterungund BerichtigungderSchobe:

riſchenAbhandlungvoneben dieſenSalz-
werkenin deinHamburgiſchen{Magazine
dienen.Bey dem Originalebefindetſi<

nocheinKupferſrih,welchereineberg-

manniſcheZeihuungdieſerSalzwerkeent-

háâlt, aberhierweggelaſſenworden, weil

ſiezurVerſtändlichkeitderAbhandlung
ſelbſtebennihtnothwendigiſt, ‘undder
gegenwärtigeTheilbereitsmehrKupfer-
ſticheaufzuweiſenhat, alser dererſten
Anlagenachhabenſollte.

TR Das



Vorrede.
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DasXVIteStück, welchesehedem

{onin den HalliſchenJutelligenzblättern
abgedrucktworden,wirdhierum ſoviel

wenigermißfallen, da alles,was indem-

ſelbengeſagtworden, ſ< au< aufdas

Mineralreichanwenden laſſet, und be-

ſondersdenjenigenLiebhaberndesStein-

reis nüßlichſeynfann,welcheſonſtdie
WiſſenſchaftennihtihrHauptwerkſeyn
laſſen.

_ BeydemXVllltenStückeiſtdiegeo-

graphiſcheZeichnungder Salzwerkezu
Pecaisum eben derUrſachenwillenweg-

gelaſſenworden, um welcherwillendie

AbbildungderSalzgrubenzuWieliczka

“
wegbleibenmüſſen.

_ GeſgriebeninderLeipzigerOſter-
ineſſeM

y
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Herrn Tillets
Abhandlung von dem Probiren

des Geldes und Silbers.

Aus den Mémoires de l’ Academie de Paris 1760,

| Inhalt.
Wichtigkeit dieſesGegen- DeſſenNuten7.
ſtandes$. 1.

___

Nachtheildergewöhnlichen
Unzulänglichkeitder ge- Art des Probirens8.
wöhnlichenArt des Pro- Abnahme des feinenSil-
birens 2. bersim Feuer.9.

Zerſiörbarkeitdes Silbers NöthigeBeſtimmungder
im Feuer3. Ouantitätdes Bleyes10.

Verſuchedes Verfaſſers4. Verſuchedeêwegen11.
BeſchreibungſeinesPyro- Handgriff, das Feuerzu

meters 5. 6. regieren12.

ie fee Ae Ae Able HA te Ab-Ae-5ie-Abte-le-

$, I, - N

7

enn es in derChymieeineſchwereArbeitMichtigkeit
giebt,und die,in AnſehungihresZwe-dieſesGe-
>es,allenur möglicheAufmerkſamkeitgenſtandes.

: verdienet:ſoiſtes ohneZweifeldasPro=
birendes Goldesund Silbers;dieſeüberallbekannte
Arbeit, wodurchEE Gehaltfeſtſeßtundauf

2 ein



4 1, Tillets AbhandlungvomProbiren
eine ſogenaue Art anzeiget,daßman auchden Theil
desZuſabesbeſtimmet,welchendieſebeydenMetalle
beyſichhaben.So bald man ſichdamit abgiebt,
"undſelbigemit den Augeneines Naturkündigers
betrachtet, ſiehetman leicht, daßſieSchwierigkei-
ten hat,welchedem Verfahrendes Künſtlersentwi-

ſchen.Man wird gewahr,daß einegenaue und

gleichwohlVeges RichtigkeitbêydieſerArbeit
nichtanders,alsdurcheineSorgfalt“erhaltenwird,
diebiszumÉigeuſinnegehenmuß, und wenn man

auch),dèmScheinenach,alleerforderlicheVorſicht
gebrauchethat, ſoerſtaunetman dennochzuweilen,
daßman in AnſehunggewiſſerProducte,dienie-

mals abwechſelnſollten,nichtmit ſicheinigiſ.

Unzuläng-
lichkeitder

gerwoöhnli:
chenArtdes

Probirens.

Wenn man auf derandern Seite die weſentlichen
FolgendieſerArbeitbetrachtet,ichmeyne, diegenaue
Beſtimmungdes Gehaltes, welchendieprobirten
Materienenthalten,das ſichereMerkmahl,das den

innernWerthder Goldarbeitentſcheidet,das Zu-
trauen, welches*dieſeArbeitbeydem Umlaufedes

gemünztenGeldes zuwegebringet;mit einemWorte,
dieſeArt von auſgedrücktemSiegelaufdieSache
ſelbſt,um den Werthderſelbenzu verſichern: ſomas
cherallesdieſesdaßman dieProbeder Gold - und

Silbermaterienals eine Arbeit von dergrößten
WichtigkeitinihrerArtbetrachtenkann.

$.2, Wasichhiervon dem MangelderGe-
nauigkeitbehaupte,die mit dem bekanntenMittel,
den Gehaleder Materien zu beſtimmen,vertnüpfet
iſt,wird durcheinen Umſtandbeſtatigt,den"ich
feinBedenkentrage,fürgewißauszugeben,und

_ welcherbishernichrreiflichgenug überlegetworden

iſt;daßnamlichdieProbendas Gold,und haupt-
ſächlichdas Silber,immer unter dem wahrenGe-

halte,unter dem Gradedes innernBetragesdieſer
Materienbeſlimmen, ſelbalsdann,wenn dieAr-

beit



des Goldes und Silbes. 5

beit ſorgfältigvorgenommenworden iſt,und der

Wardein ſeinerSeitsalledieVorſichtgebrauchethac,
welchediegeſchickteſtenChymiſtenangezeigethaben.
DieſesProduct,das wirklichunter dem wahrenGe-
halteiſ, ſogeſchi>tauchder Künſtlerſeynmag,
wird vielleichtſonderbarſcheinen.Man würde eher
glauben,daß dieMaterien,dieman probirethat,
durchdieſeArbeitnichtden äußerſtenGrad derFein-
heiterreichethaben,deſſenſiefähigſind,alsſiewie
ſolchebetrachten,die auf den Fuß eines Gehal-
teseingeführetſind,der unter dem iſ, welchen/ſie
hatten,eheman ſieprobirte.Aber dieVerwun-

derunghöretauf,wenn man Achtgiebt,daß die

Silbermaterienbeyder Arbeicder Probeimmer cin

wenigvon ihrereigentlichenMaterie verlieren,wel-

chenGrad derFeinheirſieauchvorhererreichetha-
ben; wenn man betrachtet,daß der kleineTheil
dergeläutertenMaterie,der unter dem Namen des

Korns bekanntiſt,ſooftam Gewichteverliehret,als

man mitſelbigemdiefeArbeitvornimmt,und end-

lichgänzlichverſchwindet,wenn. man dieProbeſo
oftwiederhohlet,als es nöthigiſt,zudieſemZwecke
zu gelangen.Wenn ein Theilvon ſehrgereinigtem
Silber,ſorein,wie man es ſichvorſtellenmuß,nach-
dem man mitſelbigemzu mehrernMaleneineAr-
beitvorgenommen hat,welchefürhinlänglichge-

haltenwird,es das ekſteMal volllommen zu

reinigenz wenn, ſageich,dieſerTheilreinesSil-
bersnichtaufhöret,am Gewichteabzunehmen, je
nachdemman es probiret:ſokann man natürlich
den Schlußmachen, daßes aucheinenTheilſeiner
eigenenMaterievon dem Augenblickean verlohren
hat,da man den ZuſaßdurchdieerſteProbeweg-
genommen hat;und man muß fürgewißhalten,
daßdas Mittelſelbſt,deſſenmanſichbedienethat,
um dieUnreinigkeitdavon zuſcheiden,dem foſtba-

3 ren



6 1. Tillets Abhandlungvom Probiren
ten Metalle , das man reinigen will , einen leichten
Abbruchgethan hat. Wie ſolltees möglichſeyn,
inder That,daßeinemitZuſaßvermiſchteSilber-

materie,in welchemVerhältnißes auchſey, als-

dann,was das weſentlicheMetallanbetrifft, niché
eine leichteVerminderungleidenſollte;da die-

ſeMaterie,wenn ſiedie volllommenſteReinigkeit

ret hat, einenwirklichenAbgangleidet/ und

derſtarkenArbeit,dieman damitvornimmt,niché
widerſtehenkann?

Zerſkörbar- F.3. DieſeAnmerkung,derenganzeFoktge
teitdes Sil- man einſieht,und dieih baldauseinanderſegen
dersimFeu-werde,gründetſichaufVerſuche,dieichlangeZeit
E “mit vielerSorgfaltunternommen habe,und die-ſol-

cheinsgeſammétbeſtätigen,Fh aiiiin Anſehung
dieſeswichtigenUmſtandes,ſogarnochweitergehen,
und wider die gemeineMeynungverſichern,und

zwar nachProben, die ih mit vielerNüfmerkſam:
feitvorgenommen habe,daß das reinſteSilber,
wenn es alleinder Wirkungdes heftigſtenFeuers
ausgeſeßtiſt,etwas von ſeinerMaſſe,und zwarei-
ne ſehrmerklicheQvantität,detliehrétfann,wenn
es mit einerandern Materievermiſcheciſt,dieleicht
flüchtigwird. Es iſin derThatgewiß,daß,da
icheinARA zwo Stunden in ein ſehrſtarkes
Feuerthat,ichihmdadurchden 24ſtenTheilſeines
Gewichtsbenahm,ohnedaßman dieſenAbgangei-
nem Sprabeln, oder einerandernUrſachezuſchrei=
benfonnte,die von éinem ſtarkenund wohlunter-
‘haltenenFeuerverſchiedenwäre. Bey dieſemVer=
ſuchehatteichdiekleineKapelle,inwelcherſichdas
Korn befand,miteinerandern Kapellevon eben

derſelbenGrößezugedecket; dieinnereOberflächevon

dieſerwar mit kleinenSilbertheilchenbeſäet, die
man nur mitdem Vergrößerungsglaſeentdeckenfonn-

te, und dieſichdaran gehängechatten,ſowie die

|
Stärke



“desGoldes und Silbers. 7

_Setärkedes Feuers in dem in Fluß gebrachtenKorn

eine Art von Sublimation verurſachethatte.Viel
“leichthatman bishernoch)gezweifelt,daßdas reine

Silberin dem FeuereineVerminderungerleidet,
weilſiegeringiſt,und nichtſogenau, als ichge-
thanhabe,unterſuchetworden.Jchhabe,es iſt
wahr, dieſeVerminderungnur an kleinenMaſſen

y

unterſucht;alleines konntedaheyauchder geringſte
TheilmeinenAugennichtentgehen.Jchhabedie
ProductenachWagenbeſtimmt,welcheſichbey
dem 128ſtenTheileeinesGrans,Markgewicht,nei

geton. Wenn man, ohnerachtetder wicderhohlten
Verſuche, dieichvon dieſerVerminderungdes rei-
nen Silbers, wenn man & ineinſehrſtarkesFeuer
bringet, anführenkann,"ſichnoh weigert, die

Schlüſſegeltenzu laſſen,dieman natürlicherWeiſe
darausziehenmuß: ſofrageich,wenn man das rei-
ne Silberals unveränderlichvorausſeßt,warum
dennder kleineTheildieſerMaterie,mit welchem
ihverſchiedenemal dieProbevornehme, endlich
gänzlichverſchwindet?Jch räume ein,daß man

muthmaßenfann,‘daßſicheinigeSilbertheilchenin

dieKapelleziehen,währenddaßdas Bleyhinein
dringet,und’dieunreinenMetallemitnimmt. Al

lein;esiſtnochnichtbewieſen,daßder gänzliche
VerluſtFein,derbeyeinerjedenProbeerfolget,bloß
eineFolgedieſesEindringensin dieKapelleiſt.Fch
habei in derThatbemerket, daßdieporôſeſtenKapel-
len,ſowie man ſie aus gelaugterAſchemacht,wenn

übrigensalleGleichheitbeobachtetwird,einKorn

geben,welchesinderSchwerenichtvielvon dem-

jenigenverſchiedeniſt,das man aus den dichteſten
und aus calcinirtenSchaafsknochengemachtenKas

pellenerhâle.Es múßteſichgewißeinſehrmerkli-
cherUnterſchiedzwiſchendem Gewichteder Körner

finden; wenn man Kapellendazunimmt,diemehr
A 4

“ oder



3 1,Tilléts Abhandkungvom Probiren
oder wenigerporôsſind, wenn es gewißwäre,daß
derVerluſtam Gehalteder Materiennur darinn

ſtattfindet,‘weiler ſichhineinziehet,ſowiedieGlette
hineindringet,nichtaberaus dem Grunde,weileinige
Theilchenflüchtigwerden. Jchhabeſchongeſagt,
daßichvermittelſteinesſchrſtarkenFeuersvon ei-

nem Korneden 24ſtenTheilſeinesGewichtesverloh-
ren hatte.Ein kleinérTheilvon reinemSilber,
denichin einſtarkesund anhaltendesFeuerthat,
machte,wieman ſieht,den ganzenGegenſtanddes

Verſuchesausz ichhattefeinBleydazugenommen,
damitman nichtaufden Verdachtkommen möchte,
alswenn dieGlette,indem ſiehineingedrungen,
denTheilFein, welcherfehlte,mit weggenommen

habe.Jh leiteteinAnſehungdieſerVerminderung
des Silbersauchfeinenandern Schlußhieraus,
alsdenjenigen,zu welchemman natürlicherWeiſe
geführetwird,wenn man den Zuſtandbetrachtet,der
derSublimationgünſtigiſt,welcherdas Silberforn

langeZeitausgeſeßetwar. Die Art,wie dasreine,|

ineinſehrſtarkesFeuergebrachteSilbereineVer-
minderungleidet,ſeyauchbeſchaffen,wieſiewolle,

_» ſo iſtdochimmer gewiß,daßbeyder Probe,und
ſooffman ſiewiederhohlet,das Metall etrogsvon
ſeinerMaſſeverliehret,und einenmehroderweniger
beträchtlichenAbgangleidet,nachdem Gradeder
Hibe,dieman ihm giebt,undderQvanticätdes

___ Bleyes,das manzu ſeinerReinigunggebrauchet,
Berſuchedes $.4, Einervon dieſenzween Hauptpunkten
Verfaſſers,hatebenzu einemernſthaftenStreitezwiſchendem

“Generalwardeinder franzöſiſchenMünzen und
dem beſondernWardein derPariſerMünzeGele-
genheitgegeben.Beydehabeneineund ebendieſelbe
Silberſtangeprobiret,

es verſchiedenemal wieder
hohlet,und ſinddochinAnſehungdesGehaltesnicht

einigmit einandergeweſen.Der Streitwurde für
|

i das
/



dés Goldes und Silbers.9

das Münzgerichtegebracht, welches urtheilte, daß
die verſchiedenenReſultateohneZweifelvon derver-

ſchiedenenArtherkämen, wornachdiebeydenWar-
deinsarbeiteten,Es gabzugleicheinenBefehl,
worinnen HerrGZellorund ichernennet wurden,
überdie beſteArt,den GehaltderSilbermaterieu
zubeſtimmen, Verſucheanzuſtellen,DieſerBefehl
führetemichwiederzueinerArbeit,welcheichwegen

_ Beſchäfftigungenvon einerganz andernArt bereits
aus dem Geſichteverlohrenhatte.Jh habeeini-
ge wichtigeVerſuchevon neuem beſtätiget, dieich
vox vielenJahrenſorgfältigangeſtellethatte,und
dieichderAkademievorzulegenmichgefaßtmachte.
Sie habeneinenſehrgenauen Zuſammenhangmit
dem Streite,der ſichzwiſchendem Obermünzwar-
“deinund dem Parifiſchenerhobenhat,und ſiewer-
den ſowohlinAnſehungdes Mittels,aufeineunwi-
derſprechlicheArt von dem Grade der HißedesPro-
birofenszuurtheilen,alsinAnſehungdergehörigen
Qvantitätdes BleyeseinigeErläuterunggehen,das
man bey der Arbeitgebrauchenmuß, wenn man auf
den mehroder wenigerbeträchtlichenTheildes Zu-
ſabes,den dieMaterienenthalten,Rückſichtnimmt,
VieleUrſachentragenzu der UngleichheitdesReſul-
tats derWardeine das Zhrigebey;eineauchſogar
geringeUnvollkommenheit“entwederder Wage oder

ihrerGewichte,bringtmerklicheFehlerhervor.Wenn
dieMaterien, dieſieprobiren, nichtrechtgeſchmol-
zen wordenſind;wenn dieVermiſchungderſelben
nichtvolllommeniſt,ſowird der GehaltderStan-
ge nichtin aſlenihrenTheileneinerleyſeyn, und

nothwendigmehrernWardeinen, und ſclb#einem

‘einzigenmehrereReſultategeben.JhreKapellen,
dieaus gar zu grobenTheilenbeſtehen,werdennicht
das Bleyannehmenkönnen,ſowieesſichverglaſen
wird;oderwenn ſienichttroengenug ſind,agasA

5
| ie



10 1TilletsAbhandlungvomProdbiren

ſievielleichteinSpraßelnverurſachen.Der Grad des

Feuers,und dasiſteinſchwererPunkt,wird nichtin
dergehörigenMictelſtraße,diedenProbengemäß
iſt,erreichtwördenſeyn,ſowohlinAnſehungdesAu-

genblickes,daman dasBleyindieKapellethunmuß,
alsauchinAnſehungder Behutſamkeitbeyder ſtuf-

fenweiſenHiße,welchedieganze Arbeiterfordert.
Beſchreibung$. 5. DieſeVorſichtigkeit,mit welcherman

ſeinesPyro-vas Feuerbehandelnmuß, wenn man Gold und

meters. Silbermaterienprobirt,habeichjederzeitfürſonoth-
“
wendig'undfürſoſchwerzubeobachtengehalten,wenn

man nichtdurchlangeArbeitendarinngeübtiſt,daß
ichvoreinigenJahreneineinfachesMittelſuchte,
zu dieſemZweckezugelangen,welcheszuallenZei-=
ten untrüglichwäre,ſowenigman auchdieſeArt
von Arbeitgewohneiſt.Jh ſaheein,daßdas Therz
mometer ineinergewiſſenEntfernungvon dem Pro-
birofenangebrachtwerden könnte,und daßes hin-
reichendſey, wenn dieſesFnſtrumenteinerela- -

tiviſheWärme, die aberin ihremVerhältniß
immer richtigiſt,anzeigte,damit ichdadurchein
Mittel fände,meineArbeitdarnacheinzurichten,
Der Boden der Muffel, (Siehedie Kupfer,
Taf.1.)eineArt von Schmelztiegel,der aufeiner
Seite plattiſt,in welchendie Kapellengeſeßt
werden,iſtdereigentlicheOrt des Ofens,deſſenHi-
ßeman ſchlechterdingsgenau kennenmuß. Die His
he, welchedieKapellenbekommen, ſtinimétmit der

HißedieſesBodensüberein,und wenn man ſie in-
wendigin derMuſfeleinmalrechtgetroffenhat;"ſó
dienetſiezurRegel,ohnedaßman nöôthighat;ſich
weiterdamit abzugeben.I< habealſo, dieſer
Vorſtellunggemäß,einFnſtrumenterfunden,wel-
cheseinfachund nachden BegriffeneinesKünſte
lers,der auchdiewenigſtenEinſichtenhat, ein-

gerichtetiſt,Jh habeeinenkleinenStab Eis-

ſen,
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ſen,der aufallenSeiten viere>igéiſtund fünf
Linienin der Dicke hat,in Geſtalteines‘Winz
Felmaßeszurichtenlaſſen,E. (Fig.1. und 4), Der
eineTheildieſesWinkelmaaßes,der indieMuffelge- -

henund unmittelbaraufdem Boden angebracht
werden ſoll,hatſechsund # Zollin dextänge, und

iſtüberallgleichdi>. Der andereArm deſſelben,
der außerdem Ofeniſt,und an der SteinplatteD.
hingeht(Fier.1. 3, u. 4.)dieüberdieMuffelgeſebt
iſt,hatnur 5{ZollinderLänge.Eriſt,wiedererſte,
von einerdurchgehendsgleichenDicke,ausgenom-
men, daßman zu dem EndedeſſelbenſovielMatke-
riegenommen hat,um daſelbſteineArt von einem

ÉleinenGefäßezu formiren,inwelchesman dieKugel
einesThermometersſeßenkann.F. (Fig.1. u. 3),
Wenn man von dieſerArt von Pyromectereinen
Gebrauchmachenwill,ſo-muß man ſorgfältigAcht
haben,daßder TheildesWinkelmaaßes,welcherin
dieMuffelgehenſoll,genauaufden Boden komme,
ohneeinenTheildesOfenszuberühren, unddaßder
andere Armnur aufeinenoderzweeneinzelePunkte,
und nichtaufdieOberflächedes plattenSteinesruhe.
ManhaetnochdieVorſicht, ſowohlaufdenGrund
derfleinenHöhlung, welchedieKugeldes Thermo-
meters aufnehmenſoll,als auchin den Éleinenlee-

ren Raum,den dieſeKugelum ſichherumläßt,weng
man ſiehineingeſeßethat, ein wenigEiſenfeilſpane
zuthun,Ueberdießiſtdas Thermometerſelbſt(a,3, a,A»

Fig.x und 3, Wan ſehedieBeſchreibung,)
ſovielalsmöglich,gegenallefremdeHikeinSicher-

‘

heitgeſeßt,diees nichtdurchdas eiſerneWinkelmaaß
‘erhâlt, und diejenige,diees aufeinerandernSeite
empfindet,verliertſichgarbaldin derjenigen, die
es aus dem ‘Fnnernder Muffelſelbſterhält,

$.6. Wenn die ProbirerFeuerin ihrenOfenFortſegung.
gemachthaben,und dieKapellenanfangenzueen,
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hen, ſohabenſiedieGewohnheit,dieLuftlöchervor

derMuffeloffenzu laſſen, und dieOeffnungderſel-
ben mit etwas langenKohlenzuverſtopfen, damit

ſiedeſtoeherden Grad derHißeerhalte,welchendas

Bleynöthighat,damit esſogleichin den Flußkom-
me. Sie habenauchnochdieGewohnheit,wenn

dieKapellenangefülltſind,und währenddaßdie
Probenarbeiten,eineoder zwo wohlglühendeKoh-
lenan dieOeffnungderMuffelzu laſſen,damit ſie
nichterfalte,wenn durchihreOeffnungmehrLuft
hineinfômmt, als dieProbennöthighaben,wenn
dieMateriemit einergewiſſenWirkſamkeitcirculi-
ren, und dieGlettedurchihrRauchenankündigen
ſoll,daßſieohnevielenZeitverluſtin dieKapellen
eindringet,Manſiehtaus derviertenFigur,daß
derArm desPyrometersE,der indieMuffelhinein
geht,nothwendigdurchdieDéffnuünggehenmuß,die
vor ihriſt,und daßder gebogeneTheildes TFnſtru-
ments , der aufden plattenStein geführtiſt,eben
dieſerOéfftiungegenüberſteht.Die angezündeten
Kohlen, womitſelbige,wie man vorausſeßt,ver-

ſtopftiſt,würdendieſenArm des Pyrometersnoth-
wendigerhißen,wennſieſelbigenunmittelbarberühr-
ten;ſiewürden ihmeinenGrad der Hikegeben,die
dieMuffelnichthat/ und das Thermometerwürde

alsdannnichtmehreineHißeanzeigen,
diemit der-

|

jenigen,diedieKapelleninwendigin dem Ofenha-
ben,im Verhältniſſeſtehet.Aber dieſeSchwierig-
feit, welche,wenn ſieſtattfände,der Arbeitdasje-
nigebenehmenwürde,was ſienüßlicheshat,um dem

_ Wardeinden Weg zu weiſen,wirddurcheineſehr
geringeVorſichtentfernt, diedarinnbeſteht:Man
verhütees,daßdieKohlenden TheildieſesArmes
desPyromecers,derdurchdieOeffnunggeht,nicht
berühren;und zwar vermittelſteiner Art von

einerkleinen‘Kappevon BlechR. (Fig.1
und
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und 4.) welche die GeſtalteinesWinkelmaaßeshat,
und ſowohldás OberéalsdiebéydenSéiterdieſes
Armes bede>t;dhiteihnzu berühreit,Zwiſchen
ſelbigerunddem Armé des Pyrdmetersbéfindetſich
einleeteRaum vönohngefährdréyUhieri,Vermit-
telſt¿ineskleinenVentilsS; welchesinder Mirc

tedes óbernRandes dieſerKappebefeſtigtiſt; nach
dem plattenSteinezu,unddas mán äufhébt,wenn

 mán will;iſtes leicht,ohnediéKohlen,welchédié
OeffnungderMuffelverſtopfen, wegzunehmen,vöri -

dem Grade dér Hißs,dieſiéhat,und folglichvon
-

derjenigen,dieſiedem Pytometermitthéiltzuuk

CUE E
Cp RK j

| H12-8 |

$,7: DieProbiererbeimérkenalleLage,daß;DeſfenNu-
wenn ſieBleyin dieKapellenthun, eheſolcheden ten.
gehörigerGrad vón Hißé érreichthâben,daraus
eineUnbequemlichkeitentſteht,Das Bleyverwan-
deltſichineinéArt von Schläcken; es ſtéhtin die

Höhe,und fördert,wenn es wiederîn einenvoll

fommeénetiFlußkommen ſoll,eineſtärkereHißé,als
dieProbenerfordern.Allein,dieſeVermehrung
derHie kanneinénaußeérordentlichenAbgangin der
Arbeitveranlaſſen,und alsdann in Anſehungdes

Gehaltesdes Kornes,dás dadurchhérvorkönmmt;
zu einer UngewißheitGelegenheitgeben,Dieſe

“

Schwierigkeitiſtvermittelſtdes Pyronietets; deri
ichvorſchlage,nichtzu befürchten,VieleBerſuché
habenmichbewegt, den Punktvon 120 Graden des

Thermometersdes Herrnvon Reaumurals den ei=

gentlichenPunktder relativenHibezu beträchten,
den man erreichenmuß, wenn man das Bleyauf
dieKapellenbringenwill, JFcherfahreauchalle
Tage,daßbeydieſemGrade des Feuersdas Bley

ſogleichſchmelzet,ſichſchleunigzeiget,und dienöthige
Flüßigkeitbekömmt,um dieGold - und Silberma-

terienzuſchmelzen,und indieſewohlunterhaltene
| Circula-
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Circulation zu kommen , die den Probirern nicht un-

__ bekannt iſt.Nochmehr;in dem Augenblicfe,da die

Probenarbeiten,fann das Feueraus einemMan-
gelder Aufmerkſamkeitvon Seiten des Künſtlers
nachlaſſen;dieProbekann verderben> das iſt,ſich
miteinemröthlichtenHäutgenüberzichen, und nicht
mehrcirculiren.Alsdann verdoppeltman das Feuer;

. aberwie vieliſtnichtnôöthig, daßcs ſoſtarwerde,
um der Materieibreerſte¿Flúßigkeitwiederzugeben?

Und welcheMuthmaßungſollman nichtin Anſe-
hungdes außerordentlichenAbgangshaben, den

dieſeVermehtungder Hibezuveranlaſſenim Stan-
de iſt?Manſeßtſichauc)dieſerzweytenUnbequem-
lichkeit,dievon einernochgrößernFolge, als die

erſteiſ,nichtaus, wenn man das erwähntePyro-
metergebraucht,und dabeyblosdieſesbeobachtet,
daßman den ProbierofenmitKohlenverſieht,wenn
das Thermometer120 Grade anzeigt.Man darf
ſichin derFolgenichtmehrdamitbeſchäfftigen.Die

VermehrungderHibegeſchiehtunmerklich;dieAr<
beitder Probenwird unterhalten,ohnedaßſiezu
lebhaftwerde; die Circulationiſ beſtändig,das

Bleydringtgänzlichhinein, der Blickwird ſ{nell,
und man bemerkt,daßderPunktvon ohngefähr135
Graden fürdieProben,zuwelchenman zweyQuent
Bleygebrauchthat,derjenigeiſt,welcherdas Ende
der Arbeitankündigt.Man kann hierausurtheilen,
daßnachdemeinmal von 120 GradenerreichtenPunkt,
und wenn der Probierofenhinlänglichmit Kohlen
verſeheniſt,der Probierernichtmehrden Abwechſe-
lungeneinerallzuſchwachenoderallzuſtarkenHite
ausgeſebtiſt,Der MangelderUebung,oderwohl
gar der Erfahrung, wirdihninAnſehungdes wah-
ren Grades der Hiße,welchenſeineKapellenhaben,
zu feinemFrrthummehrverleiten.Er hateinen
WegweiſerzurVergleichungvor ſeinenAugen, der

E

es niemals
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niemals von ſeinemWegeabweichtzer iſimmér im

Stande,wenn er Materienprobirthat,dieProbender-
ſelbenmit derſtrengſtenGenauigkeitzu wiederhohlen,
und er wird ebenſogutwiſſen,den Grad des Feuers
zu erreichen,den er das erſtemalbrauchte00 tr

ſiemachte,
$. 8. DurchdieVortcheile, welchedieſesein-Nachtheil
facheJnſtkrumentzuwegebringet,kann zwar diedergewöhn-

_ gewöhnlicheMethode,diePróbenzu machen,we- lichenArt

nigerungewißund wenigervon dem EigenſinnMI
des Künſtlersabhängendwerden;allein,man ver=

hütetdadur<dochdasjenigeFehlerhaftenicht,wel-
ches ſiean und fürſichſelbſtan ſichhat, und das

aus der ſtarkenWirkungdes Feuersentſtehet, wel-

chesderweſentlicheGrund davoniſt,Vielleichtwer-

den wir niemalseinbeſſeresMittelbekommen,durch
den tronen Weg geſchmolzeneMetallegenau von

einanderzuſcheiden,derenTrennungdurcheinDrit-
tes hervorgebrachtwird,welchesſelbſtſeinPhlogi-
ſtonverlicehret,indem es alles,was nichtaus Gold
und Silberbeſtehet,vernichtet.Aberaufder an-

dern Seitewürdees ſchwerſeyn,daßbeyeinerAr-
beit,deren Wirkungenſoheftigſind, dieſe.foſtba-
ren Mecallenichteine leichteVeränderungleiden,
und nichteinigeTheilchenvon ihrereigenenMate-
‘rieverlierenfollcen,während,daßdiemit ihnen
verbundenenzerſtöretwerden,und der Wirkungdes
Feuersnachgeben,weilſieunvollklommenerſind.Und
das iſtes eben,was uns dieErfahrunghauptſäch-
lichin Anſehungdes Silberszeiget,obgleichdiefe
Wahrheitbishernichtaus dem Geſichtspunkte,un-

terwelchemichſievortrage,und als einenatúrliche
Folgedes gewöhnlichenReſultatsder Probenbez

trachtetwordeniſt, JchtragealſokeinBedenken,
als einen.gewiſſenGrundſasfeſtzu ſeßen,1. daß _

dieSilbermaterien,diemanprobiret,beſtändigund

an
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an ſichſelbſtvon einem höhern-:Gehalteſind¿als
derProbiererangiebr,ſogenauex auchbéyſeinerAr-

beitzuWerkegegangeniſt,und daßdieſerJrrthum
nothwendigmit unſerergewöhnlichenMethodever-
bundeniſt.Es würdeſichvielleichteitMittelfin-
den, denGehalcderMaterien,dieman probiret,
mit deräußerſtenGenauigkeitzubeſtimmen;es

würde dakinn beſtehen, daßnan unterſuchte,wie

‘vielrtéinesSilber,z.E. einProbekforn,im Feuer

verliehret;daßman zu dem Gehalteder probierten
die Summe dieſesVerluſteshinzuſeßte,als

wenn ervor der Wirkungdes Feuersda geweſen
_wáre,undſichinden zugeſeßtenMaterienbefunden
hâtte,chemanſieprobierte,ſowie er ſichindenge-
reinigtenMaterienbefand, eheſiein diezweyteAr-
beitkamen. Esiſtebenſogewiß,daßeinKorn,
ivelchenGrab derFeinheites aucherreichechat,alle-
zeiteinenTheilſeinerMaſſeverlierenwird,ſooft
jntanés von neuem probiret, und daßes‘endlich
ganz verſchwindenwird,wenn man dieſeArbeitſo
oftwiederhohlet,alses nöthigiſ,dieſenTheildes

feinenSilbersgänzlichzu zerſtreuen.3. Jt es

“außerZweifel,daß,je mehrman beyderProbeder
Silbermaterien,diewenigZuſatzhaben,Bleyge-
brauchet,deſtomehrdas Korn durchdieunvermeid-
licheLängederArbeitleidet,ſodaßman ſich.in der

Angabevon dem wahrenGehalte, von dem, wirk-

lichenGradeder Feinheitdes‘SilbersdieferMate-
rien immer weiter entfernet,DieſeAamtungwirdjeßoſehrwichtig,weilſiegenaumit dem Strei-
tezuſammenhängt, der ſichzwiſchendem Oberwar-
deinund dem Wardein der PariſerMünzeetho-
benhat,und ſiewird indieVerordnungeinenEin-
flußhaben,wozudie dem Herrnezellocraufgetra-
genenVerſucheGelegenheicn werden. -

ñ
i

il $,0.

SN
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$. 9: 4 WiederholteVerſuchehabenmichúber-Abnahme
zeugt,daßeinKorn,welchesaufeineneue Kapelle
gebrachtwird,dieman nachder gewöhnlichenArt
mittenîneine‘Muffelſeßt,ohneVermittelungdes

Bleyes,ohneein-Sprabelnzu leiden,einenTheil
von ſeinereigenenMaterieverliert,wennman es in
ein ſtarkesund langeanhaltendes¿Feuerbringet.
Die VVerminderungdes Gewichtsfann ſichohngefähr
auf x# von dieſemkleinenTheilereinesSilberser-

des feinen
Silbers
imFeuer:

ſtre>en,wenn die HikeaufeinegleicheWeiſezwo
Stunden hintereinanderforcdauert;es iſ mir in
der Thatbegegnet,daßeinKorn,welchesAnfangs
11 Deniers, 132Granbetrug,ſichdurchdieſehefti
geProbebisauf11 Deniersund Z Gran verminders

te. Jh hattedieKapelle,dela es ſichbefand,
mit einerandern neuen und ſehrſaubernzugède>t5
es glengdarinnen,allerWahrſcheinlichkeitnach,wäh-
rend der ArbeiteineArt von Sublimationvor, denn

der Boden dieſerobernKapellewar mit einergroßen
QuantitätkleinerſchimmernderKügelchenbeſäetzich.
erkannteſiemit dem VergrößerungsglaſefürSilber--
theilchen,dieſichunter dem kleinenDacheangehäuft
hatten,das ih darübergede>t,um- den:Theilder
Materiewiederzu finden,welchendas Kora verlieh-
ren'konnte.DieſeSublimation,wenn ſierechtbez
fiändigiſt,wird nun, wie man ſieht,durchdas
Feuerhervorgebracht; es iſtkeineandereSacheda-
ran Schuld, Aufwas füreineArt man ſieauch
nach den bisherangeführten.Umſtändenbetrachtet,
ſoiſtwenigſtensgewiß,daßdas Silberim Stande

iſt,flüchtigzu werden,und daßſicheinTheildavon
ſublimirt,wenn man es mit dem Salpeterin dem

Feuertreibk. Ein alterOberauſſeher:der Münze
zu Liantes,der nur dieſesleßtereMittelbrauchte,
ſeineMaterien zu reinigen,hatin dem Rußedes
SchorſteinsſeinerOefeneinenTheildes Abgangs
Mineral,Deluſt,IV Tl B __gefun-
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“gefunden, den er probiert hatte, und ſeinVerluſtwird

ein-ſichererBeweis der Sublimationſchn, den das

SilberdurchHülfeeineswirkſamenMittels,beyei-
nem offenenFeuer,beyeinerArbeitim Großen,und
‘allemalleidenfann,wenn dieMateriendem Feuer
eine großeOberflächezeigenwerden: Endlich,
ob man gleichglaubenfann,daßdieProbierkapellen-
einigeTheilchenſeinesSilberverſchlingei,ſowiedas

Bley hineindringt,ſomuß män doth-einräumen,
daßwir inAnſchung-dieſesArtikelsnochnicht-Er-

fahrungengenug haben, um ausdrücflichzubéhaup-
ten,daßdergänzlicheVerluſt,den die*Probekörner
beſtändigleiden,wiederhergeſtelltwérden könnte,
wenn man dieKapellen, die dieProbierergebraucht
haben, zu Pulverſtöfiet,-dieGlette,"dieſieerhal-
tén,wiederherſtellt,und dadurchdieSilbertheilchen,
diedarinnenzerſtreueſeynkönnen,wiederzu ſamm-
lenſuche.Wenn man dasjenge,was das Korn in

der Arbeitverlohrenhat, roiedermit demſelbenver-

einigenfônnte,ſowürde man zwar anfangen, alle

Gedankenvon der Sublimationbeydem Probieren
beySeitezu ſeßen,und dieSacheneincreinfachen

unoO befanntenE POLE *);aberes
À würde

a) Ml ichdieſeAhbaudlungder Akademievorlas,
rwoußteichnicht,daßdiekleineQuantitatdes Sil-
bers,diebeſländigdemKorne fehlek,ganz in der
Kapelleenthaltenwäre,diezurReinigunggedienet
hatte.JchhattenôchnichtdieVerſuchegemacht,

die dieſenwichtigenPunktin ein-ſodeutlichesLicht

geſesthaben, als nur immer möglichiſt,und die
in-dieAbhandlungender Akademie aufdie Jahre
1762 ünd 1763 eingerücktwordenſind.Da die

Abhandlungenauf dasJahr1760erſtnachden bey-
den andern herausgekfommenſind,undzwaraus Ur-

ſachen,diein derVorrede ¿u dem Bande von dem

__Iahre-1757angeführtworden,, ſomacheichu: dieſen
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würde nochimmer zuerklärenübrigbleiben,watum das

reinſteSilber,wenn man es alleinezwoStundeninein
ſtarkesundanhaltendesFeuerſebet,einenſehrmerkliz
chenVerluſtleidet,ohnedaßmän wuthmäßenkant,
daßet dieFolgéeinesleichténSpraßbelnsi}; oder

daß dieKapelle,in welcherdas Silberenthalten,
dieTheile, dieden Abgängausmachen, verſchlun-
genhabé.Jch habevon dieſemVerſucheBericht 4

abgeſtattet;und man hát.gefunden, daßer es ſehr
glaublich-machte,daßdas Sülber,wennes gleich
nichtder ganzenWirkungdesFeuersnachgiebt,auch
nichtâlledieFeſtigkeithat,dieman ihm-zuſchreibe,-

$ 10,‘ Der HauptpunktderStreitigkeitzroi-NethigeVez
{hendem Oberwärdeinund vem Wardein derMúün-ſitmmung
zezu Paris,fömmktauf dieQuantitätdes BléyesderOuants
an, dasmán bey den Probenbrauchenmuſs,Der A des
einebehauptet,daßman es ſchlechterdingsnachder

M

Quantirätdes Zuſaßes,den die Materien beyſich
haben; eintkichtenmüſſezund der ändere,welcher
überzeugtzuſeynglaubt,daßman inAnſehungdes
Bleyes,deſſenman ſichzukReinigungdes Silbers

-bedienet,feineUebermaßezubefürchtenabe,richtet
ſienihtnachder BeſchaffenheitdéèrMaterien ein,
undſiehetauchnichtaufden mehrernoderweniger
-Zuſak, den ſieenthalten.Erſiehtwohl,daßdas

ſchlechteSilbereinegrößereQuantitätBleyerfor-
dert, ‘alsdas von einemhohenGehalte,wiedieMa-
teriedesSilbergeſchirresund derThaler;aber er läßt
denbeträchtlichenZwiſchenraumgahz und garaus

|
B 3- der

“dieſetUmſtandzu Nus,um denLeſervon denEin“
ſichtenvorläufigzu unterrichten,diemir dieebett
erwahntenVerſuchean dieHand gegebenhabén,
‘und ichbifein , dieſeAbhandlungmit denen,wo
ſieangeführtworden ſind,zu vergleichen; damit

man beffervon dem urtheilenkann,was inAnſehung
dieſesſchwerenPunkteswirklichausgemachtiſt.

Amv:
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der Acht, der zwiſchendieſenverſchiedenenGehalten
ſtattfindet,und ſchränktſichgemeiniglichaufacht
bis ſechszehnTheileBleyein, derenjederdem Theil

des probiertenSilbersgleichiſt,nachdem Grade

desGehaltes,nachwelchemer es ohngefährſchäßet.
DieſerWardein weichtohneZweifelvon dem Grund-.

ſabeab,daßdasSilber,wenn es einmal alsunver-

âänderlichim Feuervorausgeſeßtwird,darinnennur
nochreinerwerden müſſe,wenn es langeZeitmit
einerMaterie darinnenbleibt,die im Stande iſt,
durchihreVeranlaſſungden Zuſaß,der damit ver-

bundeniſ, mitwegzunehmen.Das,was ichbisher
geſagthabe,kanndieſeSchwierigkeiteinigerMaaſ=
„ſenaufklären,und zeigt, daßes nichtgleichgültigiſt,
wenn man beyden SilberprobenallzuvielesBley
gebraucht.Jchmuß ſogarder Akademie voraus ſa-
gen,daß,inErwartung,bisHerrZellotund ich
vor den Augendes Münzgerichtesarbeitenwerden,
ichinsbeſondereVerſucheangeſteilethabe,aus wel
chenicherkannte,daß ſicheine ſichereVerminde-

rung an dem Korne äußerte,jenachdemicheine
großeQuantitätBleydazugebrauchte*),

|

$. IL,

*) Der Grundſasß,den ichobenfeſtgeſeßthabe, und

aufwelchenichnochhierbeflehe,muß gleichwohl
nichtinſeinemganzenUmfangeangenommen 1ver-

den. Jchhabezwarbemerkt,daß,wenn dieOuanz
titàtdes Bleyes,das man gebraucht,diegewoöhn-
lichenGränzenzu weitüberſchreitet,und ſiezum
Exempeldreyßig-odervierzigMal beträchtlicheriſt,
als der Theildes Silbers,das man probiret; ich
habe,ſageich,bemerkt, daßder Abgangan dem
Korne,der großenOuantitätdes gebrauchtenVley-
esnichtgemäßiſ. Der Verluſtifnichtvielſtär-
ter,alsder,welchendieſesKornmit ſechszehnoder
zwanzigTheilenBleyleidenwürde. Daraus er

heller,daß das SilberbeynahekeineVerminde-
rung leidet,ſolangees in cinergroßenQuantität

Glette
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$. 11, - Die Silberſtange,welchezu dem Be- Verſuche

fehledesMünzgerichtesAnlaßgegebenhat,war zur deswegen.
Silberarbeitbeſtimmét, und''aufden Gehaltvon
ohngefähr1x Deniers 10 Gran geſchäßt.Da ich
nochnichédieFreyheithatte, ſelbſtden Gehaltdie-

ſerStangezubeſtimmen,ſomachteichmit einigen
Zahlpfennigen,welche,ſowie das Silberwerk,auch
1x Deniers10 Gran am Gehaltehaben,dieProbe.
Ichmachteſievierfach,indem ichzehenTheileBley
gegeneinenTheilSilberin dieevſteKapelle, aché

TheileBleyin diezweyte, ſechsin,diedritteund
viereíndieviertethat.Die Körnerbefandenſich
wenigerſchwer,nachProporciondergrößernQuan-
titätdes Bleyes, das ichgebrauchthatte,und nach
dem Grade der Hiße,dieichdem Öfengegeben
hatte.Die Verſchiedenheitdes erſtenKorns bis

zum viertenbeliefſichbisaufanderthalbGran Fein,
das iſ,ſe<sTheileBley, diebeyder Reinigung
des erſtenKornszuvielgeweſenwaren,hattenanderl-
halbGran vom Silbermit weggenommen,während
daßdas viertedieſenVerluſtnichterlittenhatte,áus

derUrſache,weildieReinigungdeſſelbenmiteinerflei=
nen AuantitätBleywar gemachtworden.Jchwie=
derholetedieſeArbeit,und folgtedabeyabermalsden
von mir angezeigtenVerhältniſſen,und es fandſich
allezeit,daßeinegrößereQuantitätBleyaufden
GehaltderMaterien,die man probierte,einenEins

fußhatte,undihnweiterherunterſebte,als er

3 Mit

_Glette{wimmét,unddaßderNbgangnur beyeic
nem getwiſſenPunktederVermiſchungangeht.Die-

ſerUmſtand,denichfürgewißhalte,gründetſichauf
eineWahrheit,dieichin der Folgeentwickelawera

de: ſiekonntehiernicht anders gezeigtwerden,
als-nacheinerumſtändlichenErläuterungvieler

Verſuche,dieichÜberdieſeMaterieaugeſtellthabe,
und welchederGegenſtandeinerandernAbhandz
lungſeynwerden.
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wirklich war, Könnten wir wohl uns Hoſfnung
machen,daßdieVerſucheund ſorgfältigangeſtellten
Erfahrungenuns einmalzu erkennengebenwerden,

_ welchesdieeigentlicheQuantitätdes Bleyesiſt,die
man nachdem Verhältniſſedes Zuſaßesgebrauchen
muß,und ſolltenwirwohleinmaldenGrad erreichen,
da'dieſeQuantitätgeradehinlänglichiſt,den Zuſaß
gänzlich,zu verſchlingen,‘ohnedaß ſiedas Silber
im geringſtenangriffe?Vielleichtwird man, ohn-
geachtetallergebrauchten,Vorſicht, dieſenVortheil
niemals erhaltenzaberes wirddochwenigſtensmög-

Handgriff,
dasFeuer
zu regie-
ren.

lichſeyn,den nothweadigenVerluſtzuſchaben, der

beyder beſtenArbeiterfolgenwird;alsdanndarf
man ihnnur wieder mit in dieRechnungbringen,
um den GehaltderMateriengenau angebenzu
fönnen, rrdaidie AECE» an
$. 12, Man hatan einigenStellendieſerAb=

handlunggeſehen, daßichbeymeinerArbeitdieHie
ßenachden Umſtändeneinrichte,und ihreinenGrad
derStärkegebenfann,die man gemeiniglichbey
den Probieröfennichtbrauche.Jchbedienemich
nichtderBlaſebälge,um dieWirkungdesFeuers
darinnenzuvermehren;icherhaltebeydieſerArtdes
Ofensden Vortheil, daßer dieHißenichtanders
alsvon der Entzündungder Kohlenbekömmt,die
einbloßesLuftlochbefördert,Sie iſtalsdann dar-

innengleicherund beſſervertheile,Jc findeauſ-
ſerdemeinHülfsmittelinebendemſelbentuftloche,
das bald langſamer,baldgeſchwinderwirkt,um
nur einemäßigeHibezu haben,oderſiezuvermeh-
ren, und das reineGoldaufden KapelleninFluß
zuerhalten.Manſiehet-wohl, daßdas Feuer,da
es nichtunmittelbaraufdieKapellenwirkt,weil

"man ſie immer in.Muffelnſebt,ſtarkſeynmuß, da:
mitdas Gold,welches{werdazuzu bringeniſk,
immer inFlußbleibe,Aber auchdieſenVortheil

erhalte
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iitkasleicht,ohnedas Gold aus den Augenzu ver-

liehren„wie nothwendiggeſchehenmuß, wenn man

esaufdiegewöhnlicheArc inSchmelztiegeln{mel-
zet,welcheſorgfältigbede>cund mit Kohlenumge-
ben ſind.Da die gewöhnlichenProbieröfennur ei-

nen einzigenAſchenheerdhaben,B (Fig,1 und 3),ſo
bekommenſie ihremeiſteLuſtnur durchdieOcffnun-
gen, die man an den-SeitendieſesAſchenheerdes
angebrachthat,und durchdie Oeffnungder Muſfz
felſelbſt.Dieß reichtzu einergemäßigtenArt hin,
unddie ſobeſchaffeniſt,alses diegewöhnlicheAr-
beitderProbenerfordert.Aber was dieaußeror-
dentlichen¿Fälleanbetrift, ſohabeichaufddem Bo-

den des AſchenheerdesmeinesOfenseineDeffnung
von fünfZollim Viereckangebracht,welcheim ¿Fal=
lederNothmit einem eiſernenRoſteverſehenwer-

den fannG.(Fig.2 und 5). Es ſtehtmir allezeit
frey,dieſeOeffnungzumachen,und dadurchmei-
nen Ofenwiederum inſeinenerſtenStand zuſebxn.
Wennichvas Feuereinwenigſtärkermachenwill,
als es dieProbennôchighaben,ſolaſſeichan dem

AſchenheerdekeineandereOcffnung,alsdieebener-
wähnteaufdem Boden. Jchſebeden Ofenaufci-
nen andern AſchenheerdH (Figc.1. 2 und 3),der
aus gebrannterErde beſteht,7 bis 8 Zollhochiſt,
und außerdendreygewöhnlichenOeffnungennochei-
ne unten aufdem Boden von 5 bis 6 Zollim Bier-
e> hat. Wenn ichnoh mehrHikenöthighabe,
ſebeichdenProbierofenund denzweytenAſchenheerd
aufdieOeffnung- einesWindofensI,1 (Fig.1.)
welchervon demOrte,wo er hingeſe6ei,durchein
gewöhnliches.LuftlochL,(Fic.1.)Luftbekömme.
Eine überdieß-obenan derDeffnungdesProbierofens
angebrachtelangeRöhrebringteinengeſhwinden
StoßderLuftzuwege,und vermehrtdieHibe.Aber

das iſnochnichtder.E N aufwelchenich
die
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die Hibetreibe. Soll das Feuer den hôch�ten Grad

haben, ſolaſſeih den Probierofenin der ‘leßtern
Stellung,das iſt,aufder Oeffnungdes Wind-

“_ofens,undmit einerlangenRöhreverſehen.Jh
verſtopfedas Luftlochdes‘Windofens,vermittelſtei-

nes SchiebersM, (Fig.1.)undziehedietuftaus ei-

nem langenbeſondernLuftloche, welchesſeinegroße
Oeffnungaufder Gaſſehat= und mitderkleinſten
aufden AſchenheerddesWindofensgehtTT.(Fig.3).
Man ſiehtleicht,daßdieäußereLuftdickeriſt,als

die inwendigim Laboratorio, und daßfie,da ſie
mit ſelbigemkeineVerbindunghat, mit mehrerm
Ungeſtümhineindringen,fichin dem Windöfenaus-
breiten, ſchnellin denProbierofenfahren, daſelbſt
dieKohlenbeſtändiganfachon,und dieFlamme
mitGewalt in dieRöhreziehenmuß, diedaran an-

gebrachtiſt.Und dieſeszeigt,wieſehrdieWind-
öfenim Stande ſind,einegroßeHibehervorzubrin-
gen,wenn dietuftvon außenherkömmt,und mit
der im ¿LaboratoriokeineVerbindunghat. Die
Gewalt, mit welcherſieſtößt,kömmt von ihrerDix
>e her.‘Wenn man ſie,wiegewöhnlichiſt,aus

- dem Orte ſelbherleitet,wo
‘

der Ofen gebauet
iſt,wird ſtedurchdieWärme,welchederOfendem
taboratoriomitctheilet,einwenigverdünnetworden
ſeyn;alsdannwird ſiewenigerGewalt haben,und
dieKohlen,beyihremDurchgangedurchden O-
fen,nichtſogutanfachen.Man hatkeineBlaſe-
bâlgemehrnöthig,auchnichteinmal,um das Gold

inden ſtärkſtenFlußzubringen,wenn man ſich
dergleïchenOefenbédient;und dieProbe,dieich
damit vieleJahremitArbeitenim Großengemacht
habe,wird beſſer,alsdas Vernänftelnbeweiſen,wie

vortheilhaftder Gebrauchderſelbeniſt.F< berufe
mich‘nichteinmal aufden beſondernVortheilder
Windöfen, welchenGrad der Hißeſieauthge-benz
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ben; wovon’ ich ſchoneinWort geſagthabe,Die
HißewirddarinnenaufeinegleicheArt unterhalten
und vertheilet;dieSchmelztiegelwerden darinnen

geſchont;dogegenin den Oefen,beywelchenman
einen Blaſebalggebraucht, dievornehmſteWirkung
des FeuersaufdieSeiteder Blaſebalgsröhregehet;
dieKohlenverbrennendakinnengeſchwinder-,die

dahingekehrtenSeitendes Schmelztiegelsleidenei-
ne merklicheVeränderung,und verglaſenſichzu-
weilen. |

BeſchreibungeinesProbierofens,deſ-
ſenrelativiſcheHizeman vermittelſt

einesQueckſilber- Thermometers
erkennenfann,

DJ 1, FigurſtelltdieſenOfenvon vorne vor,

SS und wie das Thermometermit dex ganzen
Geräthſchaft,diedazugehört,angebrachtiſt,

Manſe6t voraus,daßdieferOfen,wie gewöhn-
lich,aus ſtarkemEiſenblech,das ohngefähreineUinie
inderDickehat,gemacht,und inwendigmit eben

ſolcherErdegefüttertiſt,als man zu den Schmelz-
tiegelngebraucht,und der aus den beydenTheilen
A. und B.beſteht.

Untenan dem TheileA iſtdieHauptöffnung,
‘dieman ganz,oder nur ſoweitverſchließenfann,als
es dieArbeiterfordert, und zwar vermittelſtzweyer
RegiſteroderSchieber,(x1und 2) dieman leichtvon

einanderoderzuſammenthunfann,wenn man ſiein
dieFugen,inwelcheſiegehen,hineinſchiebt.

DieſerOeffnunggegen über und inwendigin
demOfeniſtdieMuffelC. (Fig,1 und 2. und Fig.
4. ſtattdes bloßenBodens dieſerMuffel,) wo die

Kapellenhingeſtelltwerden. Zwo kleinein dem

B 5 Ofen
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Ofenauzehracitteiſten,oderzwoEiſenſchienen,fra-
gendieſeMuffel,Vor dieſerOeffnungſichtnoan einePlatteD,

(Fier,1. 3. und 4,)aufwelcheder äußereArm des

PyrometersE und das ThermometerF geſtelltſind.
Die GradleiterdieſesThermometersiſ aufeinem
dünnenMeſjingblecheabgezeichnet,welcheshinter

“DE Röhreangebrachtund durchdreyeiſerneDrate

in einigerEntfernungvon einanderdaran befe-
:

ſtigtiſt,
«SPMan hatdurcha, a2,a, a, Fiz,1.und 3.vorſtellen
wollen, wie das Thermometervor- deräußernHike
desOfensinSicherheitgeſeßtiſ, Dieſesgeſchieht
durcheinohngefährvierZollbreitesBand von ſtar-
femEiſenblech,das ètwas längeralsdasThermome-
ter und in GeſtalteinesWinkelmaßesnachſeiner

_ $ângegebogeniſt,an ſeinemoberſtenEnde eine
Art von Knaufhât,derauchvon Eiſenblechiſt,und

ſichineinZüngleinb.endigt, welchesin Geſtalt.ei-
ner Rinneausgehöltiſt,Das Ende derRöhredes
ThermometersgehtdurchdieſenKnaufund iſtunten
an das Züngleinbefeſtigt.DurchdieſeVorſichtbe-

findetſichdas Thermometerin einerperpendicularen
und allezeitſichernStellung.Das untereEnde die-

ſeseiſernenBandes iſtvorwärtsgebogenund liegt
aufdieſeArt aufder PlacéeD, Manbefeſtigtes

vermittelſteinerSchraubemiteinem plattenKopfe,
ie wgdabdurchden gebogenenTheildes blechernen

Bandes alsdurchdiePlattegeht,ſehrwohldaran,
und hältallesvermittelſteinexSchraubmutter,fo
man unter ebenderſelbenPlattegewahrwird.Fig.3.

Der-TheilB,iſtdergewöhnlicheAſchenherddes

___Hfens.Er hatdreyOeffnungen;dieeinevorne,
_ welchesdieHauptöffnungiſt,diebeydenandern an

den Seiten, Von dieſenOeffnungenhateinejede
eineSchiebthüre,dieman zumacht,wenn man die

Hike
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Hikewill fallen laſſen;außerdemiſ derBoden des
Aſchenheerdesſelbſtdurchbrochen,welchesnichtge-
wöhnlichiſ,Es befindetſichüber dieſervierten
Oeffaungein’eiſernesGegitcerG, (Fig.2 und 5.)
deſſenSchienenohngefährſechsLiniendi ſind,und
ohngefahreinenhalbenZollvon einanderſtehen.
Die beydenThürengegendieſenTheilB, (Fie.1.)
über,und diejenigenzurLinken,(Fig.3.)gebenbey-
nahegänzlichdieHefſnungendieſerDerterdesAſchens
heerdesab, |

ManhatdieſenOfenábareinemyen Aſchen-
heerdH vorgeſtellt,derbloßaus gebrannterErde ge-

- machtiſ,dem man aberebendenſelbenUmfangge-
gebenhat, wie dem erſten, und derdievierebener

wähntenOeffnungenhat,Dietuft,welchedieſer
zweyteAſchenheerdverſchafft,gehtdurchden Boden
des erſten,und fachtdieangezüundetenKohlenan, die
überdem eiſernenRoſtG. unmittelbarunter der

Muffelliegen.
II, eingewöhnlicherWindofenvon Ziegeln,der

aufden leerenTheilK K gebautiſt,aufwelchenman
annimint,daß derProbierofenſteht,damiter ver-

“mittelſteinesLuftlochesL einenſtärkernStoß der

tufterhalte,dieaus dem Zimmer,wo derOfengebaut
iſt,hecfômmt.Man kanndieſesLuftlochvermittelſt
einesSchiebersoffenhalten, der mit einem Ringe,
den man verticalaufhebt,verſeheniſt. :

Unterder 2 Fig.ſiehtman im DurchſchnittN N
ebendenſelbenWindofenvorgeſtellt,inwelchemin-

_ wendigdiePfeileden Luftſtoß,an ſtatt,daßer aus

‘dem Zimmerkommen ſollte,von der Straßeher,

Ê

anzeigen, wenndieArbeitKr daßer �târ-
ferſey.

VermittelſkeinesSiſiebevsO, woran einRing
iſt,hebtman, wenn mah will,dieſeaußereCommus-
nicationderLuftauf,und indem man den andern

Schie-
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Schieber M zumacht,läßt man in den Probierofen
feine andere Luft als diejenige, die er inwendig von

demWindofen N N bekömmét.
Unter dem zweytenAſchenheerdeH, befindetſich
eineeiſernePlatteD,an welchereinRingiſt,Dieſe
gehthorizontalundmitGenauigkeitindieFugen,
undiſtbeſtimmt,im FallderNothdenEingangdes
Windofenszu verſchließen,unddadurchaufeinmal

ſowohlden StoßderLuft, davon er der Kanal iſt,
und dievon derGaſſefam, alsauchdenjenigen,der

aus ebendemſelbenWindofenherkam,abzuſchneiden.
Manhatin der x.3 und6 Fig.dieſeeiſernePlatte
P einwenigvorwärtsgezogenvorgeſtellt, ſodaßſie

der ¿ufteinefreyeCommunicationläßt.
Aufdem VordertheiledesProbierofens,zwiſchen

den beydenAſchenheecden,hatman einTäfelchenQ._
(Fig.1.3.und5.)vorgeſtellt,deſſenBeſtimmungiſt,
dieetwaslangenKohlen,die man unter das Git-

ter G legt,zu tragen,um die HisederMuffelzu

vermehren,
Manſichtunten indem Windofen,derunter der

Figur3vorgeſtelltiſt,dieOeffnungT, durchwelche
dievermittelſteinerRöhre,von 5 bis 6 Zollim

Durchſchnitte,hereingebrachtetuft,in den Körper
dieſesOfenskömmée,durchdieAſchenheerdedes Pro-
bierofensgeht,undnachdemſiedas Feuerangeblaſen
hat,dieFlammein einelangeRöhremit nimmé,
dieman im FallederNothandenGipfeldieſes(ef=
ternOfensanbringt.

VSE we SA SSS
eilRee A= calMee
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__ HerrnGuettards
Abhandlungvon denjenigenKnochen,

welche den 28ſtenJan.1760.ineinem
FelſenbeyAixinProvencegefun-

den worden,

Aus dêènMémoiresde l’Acad.deParis1769,

SATINEAASA

CCAA

MCINRSNE

Inhalt.
VeranlaſſungdieſerAb- Es ſîndvielmehrwahre
handlung$.1. Fiſchfnochen9. xo.

LagedieſerKnochen2. Beſchreibungder vorgeges-
Menſchenktopfe3. benenKöpfe11.
UnbekannteZähne4. SieſindmuthmaßlichAb-
UnbekanntesHorn 5. drückevon Nautiliten12.
Unvollkommene NachrichtBeſchluß13. 3

von dieſenKnochen6. HerrnHeriſſantsAnmer-
Ob ſiewirklichMenſchen kung14.
zugehörethaben7. 8.

Heat Ae Ab AAA AeAlbeAAo Afb fe-fte
|

C.J
|

ieEncdeckungmenſchlicherineineErdevergra-Veranlaſ-
$ benêrKnochen,dienochnichtgeöffnetworden,ſungdieſer

und vornehmlichmitSeekörpernvermiſchtiſt,Edad,|

würde fürdieMineralogieeinederwichtigſtenEntde- Se

>ungenſeyn.SeitlangerZeithabenvieleNacurfor-
ſchervorgegeben,ſiehättendergleichengefunden;allein,
wenn man dieſeKnochengenauunterſuchte,ſoſaheman,
daßes Knochenvon Fiſchſkelettenwaren. Die Ent-
de>ung,dieman vor kurzembeyAixinProvence
von einigenKnochen,die von einemmenſchlichen.

Körper



zo“ 11, Herrn Guettards Abhandlung
Körper ſehnſolltet,gemächt,mußtemirdaherſeht
wichtigſcheinen,Jh ſuchtehinlänglichereKentt-

niſſevoi dieſenKnochenzubefommien,àlsdiejenigen
warèn , die man in eineröffendlichenSchrifcdavon

_ gegebenhaëtè,inwelcherman unter das,was wahr
ſynkonnte,etwas Wunderbaresgemiſchthatte,ohne
Zweifelin der Abſicht,dutchdieſeEntdeckungdié

Neugier"derNaturforſcherdeſtomehr zu erregen.
Der Briefwechſel, den dieFrauvon Bois-ſour-
dainmitverſchiedenenNaturkennerndesKönigreichs
untethält,brachtemich“aufdieGedanken, daßſie
mir wohlweiteher,alsſonſtjemand,dasVerlangte

_ verſchaffenkönnte. J< irrtemichauchin meiner

Hoffnurgnicht. Sie
I nichtnur hinlängliche

Nachricht„-ſondern“auchvieleStücken
-

vondieſen
Knochen,dieſowohlvon dem Geſteine,inwelchem
máän ſiegéfundenhatte,abgeriſſen,als auchin dem:
ſelbennochbefeſtiget,und ſehrbequemwaren, die

Saché,von derdie Redewar, zu erläutern.Dieſe
Erläukerungenhatman dem HerenBaron von Gails
larde¿Lonjumeauzu danken. Die Frau von

Hois -Jourdainſchienir ſogleichalleszu, und
da ſieverſichertiſt,daßdieEntdeckungen, dieman

in derMineralogiemacht,nur in ſoweit wirklich
nüblichſind,alsſiedem Publicomitgectheilet, und

nur fürdas,was ſiewirklichſind,ausgegeben,und

allesdeSjenigenWunderbaren beraubetwerden,was
_mnán nur zu oftmit hineinzumiſchenpflegt:ſofand
ſiees fürgut,daßichalles,was ichbefommen,der
Akademiemittheilen,undvondieſerEntdeckungbloß
dasGewiſſeoder wenigſtensdas Wahrſcheinlichſte
ſagenſollte,_J< durftemichdazubloßihrerBe-
“trachtungenbedienen,dieſieſelbſtüberdas Abge-
ſchieangeſtellethatte.Sie ſaheſogleichein,daß
man’ diegefundenenKörpernichtfürMenſchenkno-
chenhalcenföônne,DieUrſachenwillichdavou an-

C | geben,
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geben,wenn ich'zuvordeitBericht dieſerEntdeckung,
der zugleïthmit den überſchicftenFoßilienMReRe
wurdé,angeführthabe

$,2, DerOrt, wo ſiegefundenwerdén, liegtfagedieſer
150Ruthèêrvon der StadtAix,und 160 äberden Knochen.
Bädernder tninetaliſchernWaſſer,DieOberfläche
des Bodensif daſelbſigétadéund wêitzſieiſtacht
oder nein hundertSchricknordwärtsinitBétgénums
geben,überdieman muß,wènn man nachAvignon
geher.Die SeeliegtfünfScundendavon,gegen
Süden;undzwiſchenderſelbenunddieſemOrtegiebé
ci'VidéReihengroßerBerge.Da dieEigenthüs
mer des Bodens,wo dieſeKnochenentdecktwötden,
ſichvorgénomméenhatten,éinenFelſenwegſchäffenzu

laſſen,der dieBebauungder Felderhinderte,#06
brauchtenſiédas Schießpulverdazu, DieſerFelſen

ur obenéingrauesſehrhartesGeſtein, das feiné

tagenmachte,ſichauchnichtblätterte,ſonderneine

zuſammenhängendeganzeMaáſſeäustiächte:Wenn

manindieErdekam,verlängerteſieſichgegenNor-
: den;

|

* DieFrauvonBSoisjourdainiſ1765.verſtorbett,
DieMineralogieverliertan ihreinePerſon,deren
reinerGeſchmackan dieſerWiſſenſchaftden Vereh-
rern derſelbettdie wichtigſtenKenntniſſeverſchafft
hat. Ichhabemehrdabeyverloren,als einandé-
rer;da diereicheSammlungvon altenArten,die
fiegemachtGade,mir oftEinſichtenverſchaffthatz
die ih ſonſtnirgendshêtrefindenkönnen. Man
fann davon aus vielcnAbhandlungen, ſoinden
Schriftender Akademie befindlichſind,und beſon-
ders aus derjenigenvon der Seepalme,urtheilen.
KönnteichdochdurchdieſenſchwachenZugmeiner
Erkenntlichkeitder Nachkommenſchafteine Dame

_kenntbarmachen,derenLiebezu den.Wiſſenſchaften
einevon den geringſtenEigenſchaftenwar , und die

noch mit dieſerLiebeden beſtenCharakter,das beſte
__ Herzund diegroßmüthigſteSeeleverbgnd. |
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denzſielag:untereinerhorizontalenSchichteiner
gelblichenThonerdeeinesFußesdick,überwelcherſo=
gleichdieDammerdeſtand.Nach der Thonerde
fandman eine BankrôöthlicherZiegelerde,derentage
vóllighorizontalwar. Auſdieſelbefolgteeinean«_
dere,derenDickeeinenhalbenFußbetrug,und dann

einrotherblâtterichterThon. Unterdieſenverſchie
denenSchichtenwar nun derFelſenbefindlich.Das
Jnneredeſſelbenwar, wie man hernachfand,von
dem harteſtenMarmor, und mit durchſichtigen
aſpisadernvermiſcht.Machdemman, vermitttelſt
des Pulvers,fünfFuß tiefin dieſenStein gekom-
men war, ſofandman eine großeMengeMenſchen-
fnochenvon allenTheilendes Körpers,nämlich
Kinnladen,undihreZähne,Armbeine,Schenkel,
Schienbeine,Ribben,Knieſcheiben,und vieleandere

in dergrößtenUnordnungliegendeKnochen.Die
ganzen oderinStückenzerſprungenenHirnſchaalen
ſchienendas meiſteauszumachen.AußerdieſenMen-
ſchenknochenfandman auchvieleandere Stücke,
die ohnmöglichvon einem Menſchenſeynkonnten,
Sie liegenan einigenOrtenÉlumpenweiſebeyſam-
men, undanandern zerſtreuet.TFhreLageiſthori-
zontal,ſenkrechtoderſchief;alleaberſindfeſtin das
Geſteineingeſchloſſen.DieſeKnochenhaben,allem
Anſcheinenach,nichtsvon ihrerNatur verändert.

_JhreHóôleiſtordentlicherWeiſemit einerhartenkri-
ſtalliſirtenMaterieangefüllt;an ſtattdieſerMaterie
findetman bisweilennur eineſteinigteSubſtanz,
diederjenigen, welcheſieumgiebt,völliggleichiſk.
Doch findetſichdieſerUnterſchiedgemeiniglichnur

an den Knochen,diean ihrenEnden zerbrochenwa-

ren,und ihralſoeinenfreyenEintrittverſchaffthat-
ten,alsſienochflúßigwar. Die MaſſedesFelſens
1 nichtdichtund einförmig,ſondernwie vielege-
hâufteKieſelſteine,vollerHöôlen,und

gata|

[uß-



oon dengefundenenKnochenbeyAi. 33
Fluß�chne>en,Sie beſtehetaus einemgrobenblaus-
lichenSandſteinèé,derdaſelbſtoftmehrodêrweniger
anſehnlicheAdernformi.

|

$.3. Als man fünftehalbFußtiefgekommenMenſchen:
war, fandmanſehsMenſchenköpfeineinerſchiefenFopfe:

tage.VonfünfKöpfenhatman dasHinterhaupts=
bein,nebſtdèm Zugehörigen, dieGeſichtsknöchen
ausgenommen, erhalten.Daſſelbewär zum Theil
mit Steinüberzogen,das“Fnnetedeſſelbènwar ganz
davonvoll,und dieſerSkeinhatteauh dieForm
deſſelbenängènommen.Der ſechſteKopfiſkvon forne
ganz,wo ernichkdiegeringſteVeränderungerlitten
hat. NachBeſchaffenheitſeineséängeiſter breits
Mankann darannochdieGeſtaltderfleiſchigtenWan-
gen unterſcheiden;dieAugenſindſehxlang,abet
enge. DieStirniſtetwasbreit,dieNaſeſehrplatt,
äbergutgébildet,Die LinieinderMitteder Stirn
iſtetwas ſtark,dèr Mund wohlgebauëtund gez
{chloſſenzdieobereLippeiſtinAbſichtaufdieuntere
etwasſtark.Das Kinniſtwohlproportiónirt,die
Mus8kelndesganzenGeſichtsſindſehrwohlarticus
lirt.DieFarbedieſesKopfesiſtköthlich,und den

KöpfenderTrirdnen,wieſichdieMäler ſolcheeinz
bilden,ſehtähnlich.Seine Subſtanzgleicheteben
dem Geſteine,worinnenergefundenworden, Er iſ,
eigentlichzu reden,nur dieMaske des natürlichen
Kopfes,welcheſichüberden ganzenKopfabgeformk
hat,da dièSteinmaterienochweichwak. diits

|

$:4: „ AufderOberflächeeinigerStükeſiehetÜnbékännte
inäñ einègroßeAnzahlſpibige?Zähnevon verſchiede:20hnè-
ner Art,diéaberfeinenbefanntenähnlichſind.Eiz
nerbeſondersiſtkund,wieeinHakengeſtaltet,und
krüumimekalséinhalberZirkel,ſpibig,wièdieFiſchz
zähné,weiß,andérthalbZollin dem nochübrigen
Stückelang,weil dasobereStückabgebrochèniſt,
Er könntewohldreyZolllangſeyn,Wennérnoch

Mineral,Deluft,1VTh, C ganz
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ganz wäre, Der Schmelzan demſelbeniſúber-
aus glatt.Das Junere,welchesman durchden
obernzerbrochenenTheilſieht,hatſeineNatur be

halten.Er wird ohngefährdrittehalbtinienbreit

ſeyn.Ein anderes StückStein enthälteinenganz
verſchiedenenZahn.Eriſtbkräun,undderSchmelz

'

deſſelbenſehrglänzend.Halbiſter in einenhalben
Zirkelgekrúmmet;das noh úbrigeStückiſtzween
Zolllang,und úbervier Linienbreit,und es fonncte

wohl,alses nochganz war, fünfZolllanggeweſen
ſeyn.Der dritteZahn,deſſenSpieſichin ein

Stück Stein verlieret, läſſeteinige.Unien von ſeia
nem innernTheileſehen.Die Wurzeliſ zerbro-
chenund abgeſondert;das UebrigebeträgtdreyLi-
nienin derBreite;dieinnereSubſtanzkömmt den

Fiſchzähnenvölliggleih,Der Schmelzdeſſelben
iſtgräufarbig,und ſpieltinsBlauliche,Ein vierter

Zahniſt etwasgekrümmet,dreyZollundeinetinie
lang,und überdreyLinienbreit. Er iſrund an

- der Schneideund ſtumpf,der Schmelzaberiſtdun-
felgrau.Er hiengan andereZähne, die an ihn

 Rſießen,und befandſichan einem TheiledieſesGes
ſteins,das einenHaufenzerbrochenerundohneOrd-
nung zerſtreueterMenſchenknochenverband, Alle

dieſeZähneſchienenvon einemgroßenFiſche
zu ſeyn.

|

eina 0:5 AufderOberflächeeinesandern SSéeins

tesHorn,
befindetſicheineArteinesviere>igrenHornes, wels
chesetwas frumm iſt,horizontallieget,und von

röthlicherFarbeiſt,Esiſ mit einerArt von Email
oder vielmehrmit einerdem Hirſchhorneähnlichen
Subſtanzüberzogen.Esiſ nur einTheilvon die-

ſemHornevorhanden,welcherdreyZollin der
:
tânge

und einenin derBreitebeträgt.n das Jnnere

gehenvierKanäále,und es gleicheteinemHornevon
einem Fiſche,Die Steeinſchicht,in welcherdieſe

verſchie-
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verſchiedénenKnochengefundenworden,liegtan-éle
nem ſehrerhabenenOrte,wo es weder Quellen,noch|

Dâche,; nôchWaſſer,das durchſinternkönnte,noh.
in der Erde eingeſchlößnenTuffgiebt,DieſeGes
geudenſindvon den Kömern , zurZeitder Res
publik,bewohntwordenzſieſindvoll von dem

SchutteihrerHäuſerund zerbrochenerZiegel,ohne
däßman unter denſelbeneinigeKnochenfände.Es
iſt-géwiß,daßman unter dén Knochender innern

Seeinſchichtweder Ziegel

,

no<hTrummervon Ges
bäudengefunden;und hierausſchließtman, daßdie -

Steinſchichk,und dasjenigé,wasſieenthält,damáls,
alsfieeröffnetwurde,ſichnochinebendem Zuſtands
befand,wiezurZeitdererſtenKörner,dieſienicht
gtóffnethaben,und iſtalſodas, was man daſelbſt
findet, wohlvoneine?weikálternEpocheherzuléiaN
ten, ‘Das,; wasman bisherindieſerSteinſchicht
gefunden,läßthoffen, daßman noh mehrderglels
chenGebeinefindenwerde,iven man iveitergrá-benwird,

$.6. Ausder vorhergehendenErzählungkannUnvollkötita
man ſchließen,wie weniggenaudieErzählungvon meteNacho

dieſerEntde>ungin der AmſterdamerZeitung,E -
vom 7tenMerzdieſesJahrs1760.iſt?zz ManſagtR

LERE

daſelbſt,man habè,nachdemman einenFelſenna-
hè an denMauern von Aixin Provence,an det

Seite derWaſſerSextius,ſprengenlaſſen,fünf
3»bisſechsFußtiefverſteinteMenſchenkörperGefu»
»dên,dieinsgeſammtmik dem Felſennur einenKöre
»per au8machten,DieſeKörperſtandenaufgerich-
»tet,ändetthälbFußvon einander,Manhac vielé

z>Knöchênund ſechsKöpfeaufbehalten,wd man bey
»dem éinennochalleZügedes GeſichtswohlE„ſcheidenfann;das übrigeGeſteiniſthart,w
„Marmor, und roh,wie der ordentlicheStein,N
»Aufeinigenvon dieſenKnochenbemerfteman einen

C à ſehe
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ſehrhartenbräunlichenUeberzug.Die knochigten
„Theilehabenfaſtihreganze Weiſſebehalten.
„Wenn mandaran kfraßet,ſogehenStückenab,
„wievon hartemGypſe.Das Mark dieſerKnochen
„iſtüberallfriſtalliſire.Jngleichenfandman auchin

„ebendemſelbenFelſenzweenſehrſpißigegekrümm-
„te,und 2,3, 4 bis5ZolllangeZähne,welchesZäh-
ne von Seethierenzuſeynſchienen.Die Neugiez
rigenhabenaufgehöretzugraben,und man glaubt,

Ob fiewirk-
lichMen-

{chenzuge-
hÞretház
bent,

„ſchwerlichganzeKörperdaraus zuerhalten.,,

$.7. Michesiſunvollſtändiger,als was man

jeßtgeleſenhat,wie man aus dervorhergehenden
Erzählungſehenfann. Es iſtdaſelbſtgeſagtwor
den,dáß man dieGebeineunter einandervermiſcht
gefunden;diemeiſtenwaren zerbrochen.Vermöge
ebendieſerNachrichtkönnteman auchmitgutem
Rechtezweifeln,daßdievorgegebenenMenſchenköpfe
wirklichKöpfe,und beſondersMenſchenköpfeſind.
Die Vergleichung,diederVerfaſſerdieſesBerichts
mit denKöpfender Tritonen macht,wie ſieſi{h
dieMaler einbilden, gièbtGelegenheitzu glauben,
daßdieſeAehnlichkeitmehrvon derEinbildung,als

von etwás Wirklichemherrühre.Ferner,wie kann

nianſichvorſtellen,daßſichMenſchenköpfeſolange
Zeitſolltenmic ihremFleiſchund Muskeln erhalten
haben,daß ſicheineórdentlicheMaské,wie diebe-
ſchriebeneiſ,an ihnenaöformenfönnen? Alles,was
man indieſemSteinlägerſieht,ſagtuns,daßés aus

Trümmern zerbrochneKörperentſtanden, dievon
“den Meereswellenzu derZeitherumgetriebenwor-

den,alsſichdieſeKnochenäufgehäufethaben.Da
aberdieſeAufhäufungnur in dieLängeder Zeitge:

“‘ſchahe,und auchſonnachund nah mit Steinma-
terieüberzogenwurde,ſoſiehtman nichtleichtein,

“ wie auf dem GeſichtedieſerKöpfeſichhabeeine
Maske erzeugenkönnen, da das Fleiſchin furzer
j

Zeit
4
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Zeit faulet , beſonderswenn dieKörperunter dent

Waſſerbegrabenſind.Man fann alſomit gutem
Rechteſchließen,daßdieſevorgegebenenMenſchen-
fôpfein derThatkeineſeynkönnen, |

$. 8. Hâtceih nichteinen von dieſenvorge-Fortſebung.
gebenenKöpfen,und vorzüglichdenjenigengeſehen,
der am beſtenaufbehaltenwar, ſowürde ichglauben,
dieſeKörperkönntenihreFigurwohlvon denKies-
maſſenhaben,dieden Löchern,wo ſieentſtehen,fol
gen, und dieFigurderKöpfeodermenſchlicherKör-

per annehmen.Jchhätteauchnoh muthmaßen
önnen , dieſeKörperwären in den Köpfenſolcher
FiſcheabgeformteKerne,von derenZähnenin dem
BerichteErwähnunggeſchieht.Jchhättedenkenkön»
nen, es wärehinlänglich,wenn dieSteinmaterie,die

hineingedrungenwäre,dieAugenhölen,Naſenlöcher
und RachenderFiſcheausgefüllthätte,um dieſen
Kernen die¿FormeinesordentlichenKopfeszu ge-

ben,den das Vorurthei:hernachfürMenſchenköpfe
gehaltenhätte.Jchwúrde auchvielleichtkeinBes
denkengetragenhaben,dieſeMeynunganzunehmen,
ohngeachtetes in dem Berichteheißt,daß man bey
dieſenKöpfeneineMenge Menſchenbeinegefunden
habe.Man kann ſichbeyſolchenVergleichungen
leichtirren,daßes alſonichtbefremdendwäre,wenn
man FiſchknochenfürMenſchenknochenangeſehen
hâtte,Ja,man hatſogarUrſachezu glauben,daß
dieſeKnochenvon denjenigenFiſchſtelettenſind,de-
ren Zähneman gefundenhat, und von denen einige
inebendem TheiledesGeſteinseingeſchloſſenwaren,
der dieſvgenanntenMenſchenknocheninſichharte.

$.9. DieſeHaufenKnochenin derGegendEs fïndviel-

von Aixſcheinendenjenigengleichzu ſeyn,dieHerrmehrwahre
Borda vor einigenJahrenbekanntgemachtund Fiſchkuo-
beyDax inGaſcognegefundenhat.Die zu Aixe,

entdetenZähneſcheinenderBeſchreibungnachden-

C3 jenigen
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jenigenvölliggleichzuſeyn,dieman zu Dax gefun-
den hat,und wovon eineuntereKinnladenochganz
war, DieſeKinnlademußnothwendigerWeiſevoneiz=
nem großenFiſcheſeyn;ſiewurde in dem Nacuralien-

_ fabinetedesverſtorbenenHerrnvonReaumüuraufbe-
halten,und man fonnteleichtſehen,daß ſievon ei-

nem ziemlichgroßenSeefiſchewar. Jchglaubealſo,
daßdieKnochendesSteinbrucheszuNixdenenvöle
liggleichſind,dieman zuDax entdecthat,und ich
“glaubees um ſovieleher,weilmichdieUnterſuchung,
dieihmit den von dér Frauvon Bois - jourdain
an michüberſandtenSteinen,Knochenund einem

vorgegebenenKopfeangeſtellethabe,nöthiget,dieſe
Meynunganzunehmen,Die Steineſindkalkartig,
étwas rôthlich,vollerfleinenKieſeund ſogarÉleiner
glattgerolſterKieſel.Die Knochen,diedarinnen
ſind,ſcheinenmir.größtentheilsmehrRibbenvon
Seefiſchen,alsArme oder Beine von Menſchenzu
ſeyn,und dieſeStückeRidben habenwahrſcheinlie
cherWeiſediejenigenverführt, dieſiefürArm- und

Beinknochenanſchen,Einervon dieſenKnochen,
den einnichtallzuaufmerkſamerBeobachterfüreine-

Knieſcheibeanſehenkönnte,ſcheinecmir dashintere
Ende einerRibbezu ſyn, A

Fortſetzung," $, 10. Die Knochen,dieindenSteinenein-|
geſchloſſenwaren, welchean dieFrauvonBois4
jourdaingeſchi>tworden , ſindzerbrechlichund ver-

andert,Die Kriſtallmaterie,diedieHöhlevon eini-

genausfüllt,iſfriſtalliſircterSpath,und ebendie-

ſerSpathiſdemjenigenvölliggleich,derviele£ö-
cherüberzieht,wenn dieSteineeinmaldurchbort
ſind,Beydelöſenſichin Scheidewaſſerauf,im-
gleichender Stein und dieKnochenſelbſt,Die
länglichenHöhienvielerandernKnochen,ſindvoll
von einer Subſtanz,woraus dieSteine,diedie
Knocheneinſchließen,gebildetſind.Nachallendiez

p
i
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vondengefundenenKnochenbeyAix. 39
ſenBetrachtungen,glaubeich,mußmanalle dieſe
Knochenweit eherfürSkeleitevon Fiſchen,als
Menſchenhalten.Doch leugneichdeswegennicht,
daß man unter derErde,und ſelbſtindem Geſteine,
nichtmenſchlicheKnochenſolltefindenkönnen;allein,
dieſeErden und dieſeSteine,wo man dergleichen

Knochen findet, zeigendeutlicheSpuren,daßdieſe
Erde ehedemumgewühlet,und daßdieſeSteinebe-
arbeitetworden;dagegenman nachderBeſchreibung
desSteinbrucheszu Aixgewißweis,daßderſelbe
nochin ſeinemerſtenZuſtandewar, alsman ihn
ſprengte.

- Der Kiesund dieim Waſſerabgeſtumpf-
ten Kieſel,diein dem Geſteinezerſtreuetſind,ſind
demKieſe,und denKieſeln,dievon dem Meere aus-

geworfenwerden, völliggleich.
____$.11, Allein,was ſollman von den vorgesBeſchrei-

gebenenMenſchenköpfendenken? Sind es wirklichbungA
„Köpfe? Eindes Seekörperoder Steinkerne,dieinE
einigenKörpernentſtandenſind,die,im Meere ge- „fe,
lebthaben?JchwilldieſeZweifeldurchdieBe:

_ ſchreibung‘einesvon dieſenSteinkernenerläutern,
der, allemAnſcheinnach,fürden vollkommenſten
Kopfgehaltenwurde,weil,wie in dem Berichtegee
ſagtwird ,

nur eineinzigervon dieſenvorgegebenen
KöpfenſeinefaſtvölligeFigurbehaltenhatte.Die-
ſerKörperhatohngefährachtehalbZollin der Länge,

_und iſtdreyZollund nocheinigeLiniendrüberhoch.
Der Geſtaltnachſiehter aus wie:einelänglichteKue

gel,dieam Grunde platt,an dem hinternEnde
aber dier iſ als an dem vordern Ende; die die

Längenachvon obenbisunten durch7 oder 8 große
 Screifevon 7 bis12 Liniengetheiltiſt.JederStreif
iftan ſichſelbſtdurcheineÉleineFurcheinzweenTheis
le getheilet,Sie gehenvon derBaſibisan dieSpi-
ße. An dieſemOrtewerdendieStreifender einen
Seitevon denStreifendexandernSeitedurcheine

V4 noch
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‘noch tiefere Furche abgeſondert, die von dem vor-

dern Theilebis an den hinternTheilunvermerkt
breiterwird.

|

:

$. 12. An dieſerBeſchreibungÉann man den

muthmaß-

*

AbdruckeinesMenſchentopfesnichterkennen,Die
Kopſbeinedes Menſchenſindnichtin Streifenzer=
theilet,wie der gegenwärtigeKörper.Ein Men=

ſchenkopfbeſtehtaus viervorzüglichenKnochen, de-

“ren Formman gar nichtbeydem Kerne,den wir

ebenbeſchriebenhaben,findet.Er hatinnerlichkei

ne Hervorragung,dieſichlänglichvon dem vordern

Theilebisan den ‘hinternTheilerſtre>et,denſelbenin

zweengleicheTheiletheilet,und die aufdem obern

Theiledes Steinkernsbefindliche¿Furchemachet.
_ DieſeBetrachtungennöthigenmichzu“glauben,die-
ſerKörperſeyehervon einem Mautiliten,alseinem

Menſchenkopfe.Dennes giebtwirklichvieleNau-

tiliten,die inStreifenoder Gewinden ,

/

wie dieſer
Kern,abgeſondertfind.Sie habeneinenKanal oder

Gewinde,das dieLängelangdurchihreKrümmung
geht,fiein zwo Kammern abſondert,und dieFur=
chean dem Steinkernegemachthabenkann. Ueber=

dießhabeichan dieſemKernenichtsbemerft,was
‘dem Munde, der Naſeund den Augenhöleneines
Menſchenkopfesähnlichwäre. Endlichkann man

auchdieStreifenoderGewinde der Steinmaſſenicht
dem Eindruckeder MuſkelneinesMenſchenkopſeszu=
ſchreiben; er enthältgar nichtsdergleichen; dieScrei=

fenoder Gewinde fönnen bloßvon dem Eindruck
der hartenHirnhautherrühren, allein,dieſeHauk
wird durchkeineſolcheStreifenabgetheilet,Wollte

man behaupten,daßdieſerSteinkörpernichtſowohl
einin dem ‘Fnnerndes KopfesformirterKern , ſon=
dern vielmehreineüberdas AeußereeinesMen-
ſchenkopfesabgeformteMaske wäre,ſokönntedoch
dieſeMaskfenichtdieStreifenhaben,von denen

hicr



vonden gefundenenKnocßenbeyAix. 4r

hier die Rede iſ, da.die Geſichtsmuskcln,dev

Stirnmuskel,dieSchlafmuskeln,nichtſoabgeſondert
ſind.ManhatalſokeineUrſache,warum man glau-
ben ſollte,daßdieſergegrabeneKörperineinemMen=«

|

ſchenkopfeentſtanden, oderſichan einem ſolchenKoz

pfeabgeformthabe.Jh glaubevielmehr,daßdieſe
Verſteinerungvon einem NautilitenoderAmmons-
horneherrühre,
$. 13. Man mußalſo,wieichâtauboialledieſeBeſchluß.
Knochen aus dem Meere herleiten,und nichteinen
Theilden Fiſchen, den andern aberErdkörpernzu-

ſchreiben,DieſeSkelettevon Menſchen,dieman
vermöge.derangeführtenZeitungwillganzgefunden
haben,werden durchmeinenangeführtenBerichtwi-
derlegt.Die Knochenund vorgegebenenKöpfekom-
men, wenn man ſiegenau unterſucht,von Fiſchen
dderMuſchelnher,Das Wunderbare,das man

in dieEntdeckungmiteingeflochtenhatte,verſchwin-
det,und dießmuß uns immer mehrund mehrauf=

| mecfſameymachen,dergleichenin den öffentlichen
BlätternſovoreiligbekanntgemachtenNachrichten
mit vielerEinſchränkunganzunehmen, beſonders
wenn ſolchesmit einemaußerordentlichenTone ge-

ſchiehetund wenn ſievon Perſonenherrühren,
die

nichtim Stande ſind,ſorgfältigeBeobachterund

guteNaturforſcherabzugeben,
“QLD HeriſſantlasnachfolgendeAnmer-HerrnHer:
fungvon verſchiedenenmiteinemSteinſafteangefüllriſſantsAti-

ten Knochenab,und wollteſieder Abhandluygdesmerkung-
HerrnGuecrardsbeygefügtwiſſen,Jchhabe
Gelegenheitgehabt, ebenfallsvieleStückeKnochen
zuſehen,welchedenen ähnlichwaren,dieHerrGuets
rard der Akademie den 22ſtenMerz1760vorgezei-
gethat,und dieman înderGegendvon Aix in ei-

nem Sceeinbruchegleichſamverſteinertgefundenhat,
Jedermannſiehetbeydem erſtenAnblicke, daß

C5 dieſe



42 11,Herrn GucttardsAbhandlung.
dieſeArten von SaalesnochKnochenfind,das
heißt, daßſienochdieverſchiedenenzu dieſenThei-
lennöthigenSubſtanzenhaben,Indeſſen,um mich

“

deſtomehrvon ihremwirklichenZuſtandezu verge-

_wiſſern,ſounterwarfichvielevon dieſenStücken
einerderProben,dieichdazuam �hidlichſtenhielt,
Um deswillenwarficheinigedavon in meine Sâu-

re, und ſogleichſaheicheinegroßeMengeſehrfeiner
tuftblaſenheraus-‘gehen,diedenjenigenvölliggleich
dvaren,dieineinemſolchen¿Falleaus einemwohlcalci-
“nirfenKnochenoderaus einemfleinenStückeKreide

herausgehen.NachVerflußeinigerStundenwaren
dieKnochenvölligaufgelöſet, ingleichenwar auch
dicganzeSteinmaſſe,dieſieumgab, und dadurch
nur eineinzigesStückausmachfe, völligaufgelôſet.
EineErzählungvondieſerBeobachtungwillichin
der Abhandlungmittheilen,dieichvon dem Meccha-
nismus der VerſteinerungthieriſcherKnochentheile
bekanntmachenE, Z

ErklärungderFFiguren,|

“Tafel2,

Fig. 1. SteinmaſſevollerkleinenStückeKno-

“hen,Das Scücka iſtvierZolllang,und in

ſeinemgrößtenDurchmeſſerüber14 tinienund im

fleinſten1x tinienbreit,DieſerUnterſchiedrühret
blosdaher,weiles einwenigaufder Seitecinge-
drucktiſt.Das Stückb hâltin ſeinemgrößten
Durchmeſſer20 Linienund 15in dem breiteſtenThei-
leſeinesfleinſtenDurchmeſſers.DieprUnterſchied

_„Tômmétblos von der Figurdes ScùckesKnochen
her, dasbeynahedreyeigtoder vielmehroval iſt,
an deſſeneinemEnde dieSeitenweitnäherzuſam-

men fommen, alsan dem andern Ende. c Ein
StückeineskleinenKnochens,d,e,f,g,Eindrücke
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vondengefundenenKnechenbeyAix. 43
Lon verſchiedenenStücken Knochen,

|:

h Schwar-
zeFle>en, dievonkleinenDendritenherrühren,;

Fier.2. Ein Scúk Knochenvon natürlicher
Größe.Die HôleiſtvollerweiſſerDeRmitFacettenundDiamanktſpiben.

Fie.3. EinanderesStückKnocheninurta,
cherGröße, derLängenachoffen,vollerſolcherKris
ſtallen, wieindem StückeKnocheniter:

Fig.4. DrittesStückKnochen,“das aberniché
ſogroßiſ,alsdievorhergehenden,chlindriſch,und

aufderSeitenichteingedrütwiediebeydenvor-
hergehenden,vollvon einerſandigenSubſtanzand
von der Farbedes Geſteins,inwelchemdieKnochen
eingeſchloſſenO

Fig.5.EinvorgegebenerMenſchenkopf,derwahr
_ſcheinlicherWeiſenur derKernvon einerArtRau-
filiteniſt,a, b,c, Eine von dem Gewinde dieſes
MNaulkilitenentſtandeneFurche,d,d,d,d,d, Strei

fen, wodurchdieſerKörperin die Queere und von

obenherunterdurchſchnitteniſt,e, e, è, Ein Stúk
von dem Geſteine,worinnener eingeſchloſſen

1

war.

DieſerKörperiſohngefähreinDrittheilkleinervors

naturlichenGrößevorgeſtellt,

geſtellt,alser im Originaleiſt,
Ficz.6, Ein Knochen,der demjenigenTheile

von vierfüßigenThierenähnlichiſ,dieman gemei-
niglichdgs Beinlein( oſlelet)nennet, Das Ende
f iſrund,dieSeiteg iſtetwashohl;das Ende h

iſtnichtſodi>,als dasandere,und endigtſichmit
einerArtvon ſpißigenHervorragungen.DieSeite
i iſtrund. DerKörperdieſesKnochensiſ inder
Mitte etwas hohl,oderdochnichtſoerhaben,als
dieRänder. Die Oberfläche,die man im Stiche
nichtſieht,iſtplatt,der Knochenſelbſtaberinder

Fig,



4 1, Herrn Guettards Abhandlungz2c.

Fig. 7. Ein Stück Knochenbeynahecylindriſch-
inwendigfriſtalliſirt.

Fig,8. Ein anderesStückKnochen, das faſt
dreye>igtund ebenfallsfriſtalliſirtiſt.
Fier. 9. Ein Stückvon einemandern nochgröſ=
ſernKnochen, deſſenFunneresvoll‘voneínerrôthli
chenSubſtanziſt,wie derFelſen,wo dieſeKnochen
‘gefundenwerden.

|

Fig. 10. Ein Stückvon einem Seeine,worin-
hen einZahnk befindlichiſt.DieſerZahnhateckigte
tiefeSeiten.Das StuckSteinhatnocheinenabge-
ründetenKieſel1inſich.Was aberden Zahn anz

betrift,ſoiſtes zuverläßigkeinMenſchenzahn,in-
dem dieMenſchenzähnenichtin ſovieleSeitenge-
theileſind,deren ein-und ausſpringendeWinkel
ſehrſcharfſind;ihreKrone hatalſoauh nichto
‘vieleSpigen,diean dem obernEndedereinſprin-
tiendenWinkelformirtſind.

K

MI.Herrn
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46 m. Hrn, Daubentons Abhandlung
meiſtendieſerKnochenſindin den Augender Zus
“ſchauer,diegarzugerneihremGeſchmácfezum Wun«
derbarenfölgen; fürRieſenknöchengehaltenworden.
ManhaëtſelbigeaberfürKnochenvon Thierener-

kannt;als ſievon Leutenunterſuchtwurden,dieſich
von demerſtenScheinenichthinreiſſenlaſſen,und -

ivelchedieDingenur nachihrenUnterſchéidungs8«
kennzeichenbeurtheilen.Allein,man weißnoch
nicht, von welcherArt vön Thierenvielévon dieſen
Knochenſind,DieſeKenntnißhängtvon dérZer
gliederungab,welcheVergleichungenanſtéllet;und

inwelcherinan bishernochnichtſovielFortgang
gehabthat,daßmán dieThierean allenihrenTheis
len,und einênjedénTheilinverſchiedenenAlternzu
fennènin Séanbé wäre, Wenn

-

dieKenntniſſs
fehlen,ſoſebenſichder Jrkthumund dieErdichtun-
gen an ihreStelle;und diegrößtenGegenſtändein
allerArt veranlaſſendiegrößtenAusſchweifungen
in derEinbildüngskraft.So lañgetnan tut Knoz
chenvön êinérgéwöhnlichènGrößegefundenhac,
hatman ſichebènnichtſehrbekümmert, zu wiſſen,
ivas fürThierenſiezugehörthaben;aberals man

Knocf:envon einerGrößefand,die dièGrößeder
bekannteſtenKnochenübertraf,ſowolltemán auh
ſagèn,was das fúreinwunderbaresGeſchöpfgez
weſen,welchèsſogroßeKnochenhabenkonnte,Die
Anatóômiè,die Vergleichungenanſtellêt, wak dép

_éinzigéWegwéiſek,i mán beyE Unterſuchung
folgenſollte;aberda män zuvielzuthunhatté,als

‘daßman in den großenThiérendieKnochenhätte
bemerfénkönnen, diemic denen,davon dieRede
joar;êinVerhältnißhattèn;ſoentſchloßmanſich,
ſieRieſenöder fabelhaftenThierenzuzuſchreiben.
Jch binſehrgèneigt,zu glauben, daßdieſesdek

Urſprungdes Mamas oder Matnourtiſt. Man

hatinNordengroßeROIOunter derErdegefunden;
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vongroßenKnochenundZähnen.47

den, ohnein dem Lande ein Thier von einer Größe
zu ſehen, diederGrößedieſerKnochengemäßwäre.

'

Um dieſenMangelzuérſebeti, hatmat geſagt,daß
ſievon einem ſehrgroßenThiereherkämen,das,wie
dieMaulwürfê, unter der Erde lebe,und deren

Knochenſichfolglich,
wenn és ſtirbt; vérgraben

befänden.Dié OſtiakenhabènesWManmut ges

nennet, und um ſeinDaſcyùzubeſtatigen,hätman
geſagt,daßmá üöchblutigèKnochenvon ſelbigem
gefundenhabe; twelchéden fürzlichenTod desThies
res bewiéſen,An ſtáättſichbéyſolcheBerichten
aufzuhalten, dieſichſelbſtwideklegen, iſtés beſſer,
daß män dieKennzeichénderKnochendes vermeyn-
tenMamouktünterſuché,um zuſehen, ob ſievon
einembekanntenThiereherkommen: iir O

6.2, Herrde L°Jsls,einMitglieddiéſekBeſchrei-
Academie,hataus Sivberiêneinénſehrgroßenbungzwey
Knochérivôm dickeriBéine (lemur)mitgebkacht,4ſolcher
welcherſichin der Stadt Caſanin éinem Kloſte?gr
befand,wö manihn fürdenKnocheneinesHéiligenlienCas
hiele.DieſerKnochenbefindetſihgegenwärtigin binete.

dem CabinecedésKönigs.Es wurde inebendie-
ſemCabinétébereitseinándererauchſehtgroßer
Hüftknochenaufbehalten; welcheräusCanada war

gebrachtwördén, DieſebeydénKnochenſindwes
“gen ihrerGröße, des Mäméns desvermeynteti
WVanmut würdig:DerſibeLiſcheHüfcknocheniſt
wirklichvon der Gättung, vön welcherman gläubt,
daß ſieſelbigemzugehöre.Der Hüftknocheiiäus
Canada (Taf.z:Fig.i)iſtnoh ganz: Eë hat
3 Fuß,4 Zoll,9 Linien,in geraderLiñiéitidiê

tänge,(A)von dem Kopfebisan das uhteteEds
(B)des innernKnorpelsgerechnet; 6 Zoll,8inis
en in der Breite,inder Mitte an dem ſchrïalſter?
Orte (C); 3 Zoll,9 Linienin deë größtenVickê
dieſesnämlichenOrtes(C),und i Füß,4 Zölly

C Í tinién



48 111,Hrn. Daubentons Abhandlung
GgLinièn innUmfange.DieſerKnöchenwiegt59Pfund,
DerſiberiſcheHüftknochen(Caf.3.Fig.2.)iſtnoh
ganz. Dek EpipbyſusdesoberſtenEndes iſtitſei-
nem Geléènfedavon abgebrochen, und fehltdieſent
Knoche,Das, was nochda iſ,hatz Fuß,
4 ZollinderLänge, von dem untern Ende (A)des
innernCondylusbisañ das Gelenkedes obetnEpix

phyſus(andèm Orte B), Man fannbeſtimmèn,
wie vieldieganzeLangedes Knochensvor der Tren»
nungdesEpiphyſusbetragenhat,wenn man ihn
mit einèmandern Húüftknochen,(Taf.3.Figz.3.)von
ebenderſelbenGeſtaltvèrgleichet, welcherſeinebey=
deùEpiphyſoshat,derenFugen(AAB B)ſehrdeuts
lichſind,Die Aehnlichkeit,, diezwiſchenden unz

ternEpiphyſis(CTaf.3.Fig.2.)iſ,muß ebendieſel=
be Aehnlichkeitund eben dieſelbenAusmeſſungen
muthmäaßlichmachen,diezwiſchenden obernEpiz
phyſisverhältnißmäßigſehnmüſſen,und folglich
kann mandie Lange,welcheder öbereEpviphyſus
(DETaf.3. Fig.2.)desſiberiſchenHüftknochenshaz
benmußte,aus der wirklichenLängedes damitúberz

einſtimmendenEpiphyſus(DE Fig.3)ſchließen,
mit welcherjeneverglichenworden. Die Längedie=
ſesEpiphyſusmachk einen ſiebenund dreyßigſten
TheilderganzenLängedes Knochensaus; alſohats
tederEpiphyſus.des ſiberiſchenKnochens13 tinis

en, welchebeynaheden 37 TheilderLängedesjenigèn

-

ausmachen,was von dem Knochènnochda iſk.
AlſohattedexganzeKnochenshngefähr3 Fuß5Zoll
îndet Länge.Dié BreirédieſesKnochensan dent

dünſtenOtte (FFigz.2.)betrug5Zoll8 Linien,Ek
hattean ebèndemſelbenOrtè(F)3% ZollínderDis
«e ünd i Fuß,3 Zoll,i tínieim Umfangè.Dieſe
Knochenwiegt38Pfund,6 Unze,ohnedem òbeën

Epiphyſus
:



vongroßenKnochenundZähüñen.49

i: 3. Der Knochen,(Taf. 3. Fiez.3.) mit welchemVerglei-
“ichden ſiberiſchenverglichenhabe,iſteinTheilchungder-
von dem SkfeleteinesElephantenaus dem Thier-ſelben

nit

‘hauſezuVerſailles,welchervon dem HerrnDu- aviat
vernep, einemMiktgliededieſerAcademie,*

ſecirtTaca
worden iſt.DieſerKnochenhat2 Fuß,10 Zoll,
3 tnieningeraderLiniegemeſſen, in der Längevon
demobernTheile(F)desKopfesan, bisan den in-
nern Condylus(6G);eriſt3 Zoll2 Liniendickinder
Mitte,an dem dünnſtenOrte(H),hat2 Zoll,42

“LinieindergrößtenDickean ebendemſelbenOrte(H)
und 9 Zolli tiniéim Umfange.DieſerKnochen
wieget102Pfund.Wenn man den ſiberiſchen
und den canadiſchenKnöchenmit dem Knochen
des Elephantenaus dem Thierhauſevergleichet, ſo
ſiehetman deutlich,daßdieſedreyKnocheneinegroſa
ſeAehnlichkeitmit einanderhaben,und zwar in

Anſehungder GeſtaltdesKopfes,derRichtungdes
Halſes, derGeſtaltdesgroßenTrochantersund der

Höhlung, dieſichdähinterbefindet,inAnſehung
der proportionirlichenGröße,und der Geſtaltder
Condylorum,desKnorpels,deshohlenAusſchnicttes,
dieſietrennen , und derTuberoſitäten,dieſichan
der Seitecies:jedenCondylusbefinden; fernerin
AnſehungderLagedes kleinenTrochanters(DFig”.1 ;
G Fig.23 u. 1Fiet.3.)welcheran der innernSeite
des mittlernobern Theilsdes Knochensliegt;in
Anſehungder GeſtaltdesKörpersdes Knochens,der
nur zwo Seitenhat,einevorne und dieanderehin-
ten;wegen einerlänglichten, ſchneidendenund

ſebrherausſtehendenGrâte(EFig.1; H Fig.2; u. K

Fig.Aydieaufdem mittlernunternTheilderâuſ=
fern

* DieBeſchreibungdieſesElephanteniſtindenNacha
richtenzur natürlichenGeſchichteder Thiereim3
Theile,aufder101 und folgendenSeiteanzutreſfen.

MineralBeluſt,IV Th, D
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50 m1;Hrn.DaubeütonsAbhandlung
ſernSeite:desKnochensiſ;inAnſehungdes Bau-
es der dichtenund ſchhwammigtenSubſtanzz“‘und

endlichin Betrachtungaller der Kennzeichen,die

ſichzwiſchènHüftknochenvon Thieren‘nur befinden
fônnen,.die von eincrley“Gattung,aber in“Anſe-
hungdesGeſchlechtes,der Geſtaltund A Alters

verſchiedenſind.

$.4: Die grôßteVerſehiedenheit,uniſelb
dieeinzige,welcheſichzwiſchendieſendrehen"Kno=
chenbefindet, iſtdie VerſchiedenheitihrerDicke,
wenn man ſiein dem VerhältniſſeaufihteLänge
betrachtét.Denn wenn der'ſiberiſcheund der cas

nadiſcheKnochennichénachProportion“vieldicker

wären,als-dêrvon dem Elephantenaus dem Thier-
hauſe,ſokönnteman nichteinenAugenblickzweifeln,
‘daßſienichtElephantenknochen,und zivarvon ei-

nem Elephantenſeynſollten,der ebennichteiner
von den größtengeweſen,. “Man kann dieHöhedie-
ſerThierenachder tängeihrerKnochen-amdicken
Beine beurtheilen, wenn man ſiemit der Höhedes
Elephantenknochensaus dem ThierhauſezuVerſailz
lesvergleicht, der 7 Fuß 6 Zollhochwar. Nach
dieſenGrundſäßenſichetman,“daß.dieHöhedes
Elephanten,von welchemdet iberiſcheKüochen

getommen,nur 8 Fuß 11 Zoll8 tinienbetragenhät:
tezund daßdieHöhedesElephanten,von-welchem
dercanadiſcheKnocheniſt,nur -8-Fuß1-Zollbe-
tragenhabenmuß. Der größtevon dieſenbeyden
Elephantenwürdenichtvon der.höchſtenGeſtaltge-
‘weſenſeyn, weiles welchegiebt,die 14 bis15Juß
hochſind.Aber dieVerſchiedenheitder Breiteiſt
unter dieſendreyenKnochen:nachProportionihrer
tänge,und beſonderszwiſchendem Knochenaus

dem ThierhauſezuVerſaillesund dem aus Cana-
da ſogroß,daß ichlangeZeitBedenken getragen
habe,den ausCanada E einenOdes zu
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zu halten: Jh bin erſtdavonüberzeugetworden,
nachdemichbemerkthatte,in welchemGradedas
Alterund das GeſchlechéUrſacheſind,daßdie-
BreitedieſerKnochennachdem Verhältniſſeihrer

_Lângeverſchiedeniſt,und wie einegroßeVerſchie«-

denheitin der BreitederHüftknochenerwachſener
Menſchenſichbefindet.Man kannalle dieſever:

ſchiedenenVerhältniſſemit einemBlickein folgen-
derTabelleúberſehen, wo ichdieverſchiedenenAus-

meſſungendes Knochènvon dem Elephantendes

Thierhauſesund des ſiberiſchenund canadiſchen
wiederhohle,welcheinderFolgezu einigenAusrechs
nungénwerdengebrauchetwerden, Fh bringein
dieſeTabellezugleichdieAusmeſſungendes Schule
cerblattesvon dem Skeletaus dem Thierhauſe,und

des Schulterblatteseinesandern Elephanten,wels

chesman in Siberiengefundenhat,weil ichihre
AusmeſſungeninderFolgedieſer"NE brau

chenwerde.
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|
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|

Dier

|
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Wie derſel-
be gehoben
wird.

52 m. Hrn.DaubentonsAbhäñdluhg
$.5. DiégroßéVérſchièdénheitderBreite,die

zwiſchendem in Siberien gefundenen,ünd dem

Elephantenknochenaus deinThierhauſezuVétſailles
Atattfindet,muß zuinTheildurthdieVerſchiedenheit
der¿ângezwiſchenihnenerſetwerden. Détinwenn
man vöräusſé6t,daß dér Elephantenkrochènaus

dem Thierhäuſéſolangwar, als derjenigé,der in
Sibetrièhgefundeiwörden,ſomüßteer 3 Zollo
Knie beéitſu, DiekVéfſchiébénheitder Breite

pe alfotai dieſenbeydenKnochennithtmehr,
als3 Zoll94 tinie,bis5Zol8Linienbetragen,tvenn

man votalisſest/daßdètKüothendes Elephäntens
aus dem Thierhauſeſòlangwák, alsdétjeñige,den

man inSiberièn gefundenhát.DièſeVerſchie-
denheitder Breitémuß ferñerauchzur Thäildurch
dieVerſchiedenheitder propókkionirlichènBreiteet-
ſeßtwerdèi, die man zwiſchenden Knochenvon ver-

ſchiedenenAltetfindét.Denn es iſgewiß,daß
der Elephantaus dem ThierhauſezuVerſaillesin
einemwenigerhohenAltergeſtorbeniſt, alsderjeni-
gè,von dem derſiberiſceKnochenherfömmt,weil

dieſervielgrößeriſt,alsdervon dem Elephanten
aus dem:Thierhauſe,DieſebéydenThiereſindin
ihrerJugendgeſtorben,weil an beydenKnochen
dieGélehckeder Epiphyſennohſehrmerklichſind,
Allei, mankanngarwdhlglauben,daßein länge-
resHüftbein,und welthesnachProportionbreiter
iſt,als einanderes,von einemalternThiereher-
fêmmt, obgleichdasGelenkederEpiphyſennoch
ſehrdeutlichzu ſehèniſt.Män weis,daß dieDi-

_>e der Knoche,uhkdfolglichäuchihreBreite,mehr
alsnachProportiónihrerLängewächſt, jenachdem
ſieälterwerden.Um eiñenGräd dieſerVerſchie-
denheitzubeſtimmen,willihdasSchulterblatdes

Elephantenaus dem Thierhauſezu Verſaillesmit
einem andern Schulterblattevergleichen,welches

Herr
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Herr de Lisle von Bereſovoa,eineran demOby
gelegenenStadt,indenmitternächtlichenProvinzen
Siberiens,mitgebrachthat.Man kannnichtzwei
feln,daßdas in Siberien gefundeneSchulterblatt
nichtvon einemElephantenſey;denn es findetzwi-
ſchendieſemKnochen,unddemjenigen,indem Ske-
letedesElephantenqus demThierhauſezu Verſails
les,derdamitübereinſtimmet,nurdie Verſchieden-
heitderDickeſtatt,welchevon der Verſchiedenheit
des AltersinderJugendherkömmt;indemdieGe-
lenteder EpiphyſenandieſemſiberiſchenKnochen,
ſowie an dem von dem Skeleteaus dem Thierhaus
ſe,ſehrdeutlichzu ſehenſind.DieAusmeſſungen
dertângeund BreitedieſerbeydenKnochengeben
durcheineProportionsregeleinDrittelUnterſchied
zwiſchenihrenproportionirlichenBreiten. Dieſe
Verſchiedenheit, welchevon dem Alterherkömmkt,
muß ſichauchzwiſchendem HüftknochendesEle-
phantenſfkelecrsaus dem ThierhauſezuVerſailles
und denſiberiſchenKnochenbefinden,und dieſs.

Anwendungiſtum ſovielrichtiger, da dieGelenke
derEpiphyſenindieſenbeydenHüſtknochen, ſowie
indenbeydenSchulterblättern,deren ebengedacht
worden,ſehrdeutlichſind,FolglichwúrdederHüft-
knochendesElephantensaus dem Thierhauſeum ein

Drittelbreitergeweſenſeyn,wenn dieſerElephant
auchſoaltundſo’großgeweſenwäre,alsderjenige,
von dem der in Siberien gefundeneHüftknochen
herkôómmt.Es muß alſodieproportionirlicheVer-
ſchiedenheitder BreitezwiſchendieſenbeydenKng-
chen, diebereitsum 3Zoll9 Linienvermindertwor=

den,durchdenZuſaßeinesDrittelszu der Vreite

desHüftknochensdes Elephantensaus demThiers
hauſe,nochmehrvermindertwerden. Folglichwird

dieVerſchiedenheitnur noh in derProportionvon

SNE
& ¿inie,gegen5Zoll8 nienſtattfinden,

Dz 9.6.
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Fortſetzung,D $.6. DieſeVerſchiedenheitmuß abernochdurch
eine andereBetrachtungerſeßetwerden. Jch habe
ſchongeſaget, daßder Elephantaus dem Thierhau-
ſezu Verſailles75 Fuß hoh warz und daß,nah
der LängeſeinésHüftknochensmit diiin Siberi-
en géfundenen,man daraus ſchließenkönnte,daß
der Elephant,welchemdieſerinSiberien gefunde-
ne Knochengehörte,8 Fuß 1x Zoll8 linienhoch
gêweſen,Wenn man nun auch dieLangedes
Schulterblateseben dieſesElephantenaus dem

Thierhauſe,mit derLängedes inSiberiengefunde-
nen Schultevblatesvergleicht,ſoſiehtman, daß
der Elephant,wovon dieſerſiberiſcheSchulterkno-
chenkömmt,8 Fuß 4 Zollhochgeweſen.Wenn
dieſerElephantebenſvhochgeweſenwäre,alsder-
jenige,welchemder ſiberiſcheHüftknochenzuge-

hörethat,ſowürde dieBreite ſeinesSchulterbla-
tes um den 1ztenTheilmehrſeynvermehretworden,
als dierelativeVermehrunggegendievon derLänge
betragenwürde. Wenn man dieſen13tenTheilzu der

Breitehinzuthut, aufwelcheder Hüftknochendes

Skeletsaus dem ThierhauſezuVerſaillesſchonge-
ſeßetworden iſt:ſoentſtehetdahereineBreitevon

5 Fuß 5Zoll,die nur 3 Linienvon der Breitedes
in Siberien gefundenenHüftknochensverſchieden
iſt,welche5Zoll8 Unienbeträgt.DieſeVerſchie-
denheitiſtſehrgering,und kann diejenigennicht
mehraufhalten,dieden ſiberiſchenHüftknochen

‘blosdarum nichtfüreinenElephantenknochenerfen-
nen wollten,weil er nachProportionviélbreiter
war, alsderHüftknochendes Skeletsvon dem Ele-

phantenaus dem Thierhauſezu,Verſailles.Al-

lein,wenn dieſeVerſchiedenheitnocheinigenZwei-
felübrigließe,ſokönnteman ihndurchAnführung
einesſehrbekanntenUmſtandesheben;nämlich,daß

unterden„FndividuisvonROS Höheund von

einerley
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einerleyAltér die Dicke der Knochenverſchiedeniſt,
Man fann aus dieſemwahrenUmſtandeſchließen,
daßnichtalleinderUnterſchiedam Untermaaße,das
von dieRede iſt,nichtſtattfindenwürde„ ſondern
daßman im Gegentheile-einenUnterſchiedim Ueber=

maaßeſindenwürde,wenn-der Elephantaus dem

ThierhauſedickereKnochen,oder wenn derElephant,
von dem der inSiberiengefundeneHüftknochen
herköômmt,nichtſo dicke Knochengehabthätte.
Man wird in derFolgedieſerAbhandlungbaldſe-
hen,wie weitdieſerUnterſchiedgehenkann.

|

F.7. Die VerſchiedenheitderBreite, dieſichBetrthei-
zwiſchendem inSiberiengefundenenHüftknochen,lungeines.
und dem von dem Elephantenaus dem Thierhauſecanadiſchen

befindet,kömmt alſovon der Verſchiedenheitder Knochens.

Längedieſerbeyden-Knochenund von dem verſchie-
denen Alterder Thiereher,denenſiezugehöretha-
ben. Es iſtnochübrig,zu zeigen,daßder canas

diſcheHüftknochenaucheinElephantenknocheniſt,
ob ergleichvielbreiteriſt,als derſiberiſche.Jch
findeinden Ausmeſſungender beydenHüftknochen
von den Mannsperſönen; diein dem Anfangediez
ſerAbhandlungangeführetworden ſind,einenBe-
weis davon. Der ſchmälſteunter dieſenKnocheniſt
von einererwachſenenMannsperſon,denn dieGelen-
fe der Epiphyſenſind‘daran nichtmehrſichtbar;
überdießiſes leicht,aus den übrigenTheilendes

_Séfeletszu erkennen,davoner einenTheilausmacht,
daßdieKnochenvölligau8gewachſenſind,Unter-

deſſenfindetſichein Unterſchiedvon einem achten
Theilin der BreitedieſerbeydenHüftbeine,wenn

man ſiein dem VerhältniſſeaufihreLängebetrach-
tee. Wir wollenalſozu der Breitedes ſiberiſchen
HüftknochenseinenachtenTheilebendieſerBreite

hinzuſebenzdurchdieſenZuſaßwürde er 6 Zoll47
tinie,anſtatt5Zoll8 Linienbekommen, und man

R D 4 brauchet
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brauchet nur no<h32 Unien , ſoiſter ebenſogroß,
alsdercanadiſcheHüftknochen.Jchzweiflenicht,
daßnichtauchdieſerÉleineUnterſchiedwegfallenſoll=

-

te,wenn man aus einergroßenAnzahlHüúftknochen
von erwachſenemAlter, einenvon den kleinſtenund

einenvon dendickſten‘ausſuché.Allein,ichhatte
dieſeUnterſuchungnichtnöthigzes war genug,wenn

ichzeigte,welchesdieUrſachenſind,dieeinenKno-
chendier alsandere machenfönnen,die ihm
in Thierenvon ebenderſelbenGattunggleichſind.
DieſeVerſchiedenheitin derDickederKnochenkann

“

auch)von einerandern Urſacheherkommen,deren
ichnochnichterwähnethabe,nämlichvon dem Un-

terſchiededes Geſchlechtes.Manſiehetaus denAus-

meſſungeninderTabelle,zuAnfangedieſerAbhand-
lung,daßder HüftknocheneinererwachſenenFrau,
derenKnochenvon dergewöhnlichſtenDickeſind,nach
Proportionum den ſiebentenTheilnichtſobreitiſt,
als derHüftknocheneinesMannes,deſſenKnochen
nur von einermittelmäßigenDickeſind.Wenn man

nun annimmt,daßder ſiberiſcheHüftknochenvon

einem ElephantenweiblichenGeſchlechtsherkbömmt,
fomúßteman zu ſeinerBreiteeinenſiebentenTheil
binzuſeßen, damit er eben ſobreitwúrde,als der

HüftknocheneinesElephantenmännlichenGeſchlech-
tes. Es würde alſoder ſiberiſcheHüftknochen6

¿Fuß6 Zollhaben, welchesden 6 Fuß 8 Zollſehr
nahe kömmt , dieder canadiſcbeHüftknochenhat.
Wenn man aber ebendenſelbenHüftknochenvon ei-

ner Fraumit einem dickenHüftknochenvon einem

Manne vergliche,deſſenſchonErwähnunggethan
wordeniſ,ſowürde man einenweitgrößernUnterz
ſchiedfinden;er würde Z betragen.Die Breitedes

fiberiſchenHüftknochens,in dieſerProportionver-

mehret,würdebeynahe7 Zoll6 tinienbetragen,und

dieBreitedescanadiſchenHüfcknochensum 10 U-

nien
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nien Úbertreffen. DieſeUeberſchußmuß glaublich
machen,daßderſiberiſcheHüftknochenvon einem

Männchenund nichtvon einemWeibcheniſ, oder

daßdercanadiſcheHúüftknochenkeinerder breiteſten
iſt,SeineBreitekann uns alſonichtverhindern,
ihnfüreinenElephantenknochenzuhalten.

$.8. ManfindecſehrhäufigElephantenkno-
chenin Siberien. Herrde Lislehataus dieſem
landein das Cabinetdes Königsnichtalleinden
Húftknochengebracht, deſſenin dieſerAbhandlung
Erwähnunggethanworden,ſondernauchgroßeStü-
>en von einemandern Hüftknochen, einenTheilder
Knochenvom Kopfe,vierBackzähne,fünfHau-
zähne, und das ſchonerwähnteSchulterblat, dieal-

leElephantenzugehörethaben.Denn wenn man

alledieſeverſchiedenenStücke mit denen vergleicht,
diein dem Skeletdes Elephantenaus dem Thier-
hauſedamit übersinſtimmen, ſoiſtdieAehnlichkeit
ſovolllommen, daßman nichtzweifelnkann,daß
ſienichtvon Thierenvon ebenderſelbenGattungher-
fommenſollten.

* Das Scück,welcheseinenTheil
des Elephantenkopfesausgemachthat,beſtehetaus

dem Schlafkfnochen,aus einemTheiledes Occipita-
lisund.desGrundbeines

3;

die größteVerſchiedenheit,
D 5 die

*# HerrGmelin verſichertinſeinerNachrichtvon ei-
ner ReiſenachKamtſchatka, daß diemeiſtenvoy
den Knochen,die man in Siberienfindet,und
die man dem UTamout zuſchreibet, von Elephan-
ten herkommen.HerrSloane thutin den Nach-
richtendieſerUcademievom Jahr 1727 einesEle-

phantenhauzahnesErwähnung,der in ſeinemCa-
binetewar und inSiberienwar gefundenworden,

und führetverſchiedeneStellenan, welchebewei-
ſenfollen, daß dieKnochendes vermeynten Ma-
mout dem Elephantenzugehören,und daß dieſe

OE ſelbunterden RuſſenihreAnhänger
abe.

AndereEle
phanten-
fnochenin
Siberien.
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/ die ſichzwiſchendieſemund demjenigenStückebeſin<

det,das in dem Skeletaus dem ThierhauſezuVers

ſaillesdamitübereinftimmet,beſtehetdarinnen,
daßdieeineNathin dem Schlaffnochenaus Si-
berienverſchwundeni , weil der Elephant, da-

von er einenTheilausmachte, alterwar, als der

zu Verſailles.Von der Höhedes ſiberiſchen
ElephantennachderEntfernungzuurtheilen,

die

ſich zwiſchendem Condylusund derOeffnungder
äußerlichenGehörröhrebefindet, ſomüßteer ohnge-
fähr10 Fußgehabthaben.Es ſcheint, daßdieſer"
ElephantmännlichenGeſchlechtsund beynaheſoalt

geweſen,als derjenige,der den breitencanadiſchen
Hüſftknochenhatte;denn wenn man den zygomati-
ſchenApophyſusdes Grundbeinesmit dem von dem

Elephanten'ausdem Thierhauſevergleichet, ſoiſ er

nachProportionbreiter,als es der canadiſche
HüftknochennachProportiondes Hüftknochensvon

dem Elephantenaus dem Thierhauſfeiſt,indem der

einean ebendem Orte,wo derandere2Zollhat,nur
1 Zollbreitiſt. 4 pert

Siberiſche F.9. Der größtevoa dem Herrnde L'Jsle
Elephanten-aus Siberien mitgebrachtenBackzähneniſnicht
zähne: ganz, aberdieStückezeigen, daßer z Zoll10 {ini-

en breitgeweſen,da doch der breiteſteunter den

Backzähnendes Elephantenaus dem Thierhauſe
nur 2 Zoll2 tinienbreitiſt,Wenn derWachsthum
derZähneinderBreitedem Wachsthumeder Kno=
chenin derLängeproportionirtiſt;ſohatteder Ele-
phanc,von welchemdieſeStückevon Zähnenher-
fommen, 11 Fuß 11 Zollin derHöhe.Der dickſte
unter den Hauzähnen, welcheHerrde L’Jsleaus
Siberiengebrachthat,iſtſchonſogroß,daßman
“ihnin dieſemLande dem vermeyntenWſamour

zuſchreibet,Judeſſenfann man nichtzweifeln,
daß er nichévon einemElephantenheckommen

ſollte;
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ſollte;er hatalleKennzeichender Hauzähnedieſes
Thieres.

-

Der einzigeEinwurf,der in Anſehung
dieſerSachegemachtworden, bezogſichaufdie
KrümmungdieſesHauzahnes,welchevielgrößer
zuſeynſchien,als dievon den Hauzähnendes Ele-

 phanten.AberöfterskömmétdieſerScheinnur von

der verſchiedenenLängedieſerHauzähne.Ze länger
ſieſind,deſtokrummer ſcheinenſiezu ſeyn,obgleich
dieKrümme beynaheeinerleyiſt.Der großeHau-
zahn,davon dieRede iſt,machtdurchſeineKrüm-
me den TheileinesZirkelsvon 3 Fuß8 nien im

Durchſchnittaus , da der eine von den Hauzähnen
des Skelettesvon dem Elephantenaus dem Thier-
hauſezu Verſailles,denTheileinesZirkelsvon 3

Fuß 2 Zoll.$ Unienausmacht.Der andere Hau-
zahn'eben'deſſelbenSkeletsiſtetwas wenigerfrumm,
aberdieſerVerſchiedenheitenohnerachtetſinddochal-
lédieſeHauzähnewirklicheElephantenzähne,Wenn

man ſieinden Magazinenſiehet,wo man ſieſamm-
let,um ſieden Künſtlern, dieſiebrauchen, zu ver-

handeln,ſoerkenntman beydem erſten‘Anblicke,
daß ihreKrümmungenſehrverſchiedenſind.Ob-

gleichdas Elfenbeinvon demgroßenim Siberien

gefundenenHauzahnaus der Erde gegrabeniſt,ſo
iſtes dochvon guterBeſchaffenheit.Seine Farbe
hatzwar den Glanzverlohren,iſtaberdochnoch
weiß,und kannim Handelmitgehen.Es dientin

Woſcau zu ebendemſelbenGebrauche,dazuwir

dasaſiatiſcheund africaniſcheElfenbeinneh-
men. Wenn der Wachsthumder Hauzähnedes

Elephantenin derDicke,dem Wachsthumeſeiner
Knochenín derLängeproportionirtiſt,ſomuß der

Elephant,von dem der dickeſiberiſcheHauzahn
iſt,dreyzehnFuß,ſiebenZollin der Höhegehabt
haben,DieſerHauzahnhatſechsZoll,eineLiniein
ſeinemgrößtenDurchſchnitte;da der größteDurchs

| (chnitt
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- ſchnittderHauzähnevon dem SkeletedesElephaus
tens.aus dem ThierhauſezuVerſailles,nurdrey
Zoll,fünfLinienbeträgt.DieſerUnterſchiedfömmt
demjenigennahe,welcherzwiſchenderBreitedes
canadiſchenHüftbeins,und der Breitedes Hüft-
beinsvon dem Elephantenaus demThierhauſeſtatt
findet.Da es gewißiſt,daßes dicfereHauzähne
von Elephantengiebt,alsderjenige,davondieRede
iſt:ſokannman daraus ſchließen,daßes auchEle
phantengiebt,diéeinenbreiternHüftknochenhaben,

gls deraus Canada.
Elephanten-$ 10. DienördlichenLänderſindnichtdieein-
knochenin zigen,wo man Elephantenknochenin derErdefins
Grankreich,det, Manhac deren in vielenandern Ländernge-

funden,die feineElephantenhaben,jaſelbſtin
Frankreich.Manhat inBourgogne,ineinem
zwiſchenChoillonund Tournus gelegenenWal-
de,einSchulterblatvon einemElephantenin dex
Erde gefunden,wechesvon dem HerrnGeoffroy
1743 derAkademievorgelegtwurde,und ſichjebtin
dem NaturaliencabinetedesKönigsbefindet.Herr
von Mairan,damaligerSêcretairdieſerGeſellſchaft,
thutin ſeinerGeſchichteErwähnungdavon, wo er

anführt*, daßdieſesaflerWahrſcheinlichkeitnach
ein großesStück von dem SchulterblateeinesEle-

phancten,odereinesWallfiſchartigenThieresiſt;daß
aberdiegrößteAnzahlderKennerglaubte,daßes

von einem Elephantenſeye,Wenn hierübernoch
einZweifelſtattſindenſollte:ſokönnteichihndurch
dieVerſicherungheben,daß dieſesverſtümmelte
Schulterblatvolllommenden Theilenähnlichiſ,die

mit ihmîn dem linkenSchulterblatedes Skelettes
von dem Elephantenaus dem ThierhauſezuVers

E ſailles
* GeſchichtederköniglichenAkademiederWiſſenſchaf-
ten,J3hex1743.Seite 49.

:
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ſaillesübereinſtimnien.*

Dér Theil,der vor dem

Rúckgradedes in BourgognegefundenenSchul-
terblácéswar, und dievordereSeiteausmachte, iſt
beynahegänzlichvernichtetworden , und es iſnur

dieHälftevon dem Théileübtig, der ſichhinterdem
Rückgradebéfand,und welchétden Winkel und die

anderéSeiteausmachté,tiebſteinemgroßenTheile
derBaſis.Die Spike,die dén untern Theildes
Rückgrädésin dêèmSchultérblatedesElephantenund

den längenApophyſumendigt,der ſichaufden un-

ternTheildesRúckgradesbefindet, der hérausſteht,
undſichunkenkrümint,fehlenan dem Stücke,davon

hierdiéRedéiſt;aberder Körperdes Rückgradwir-
‘bels,v> Kopf, und dérHals des Schulterblates,
ſindganz,und ſidhinreichend,ſehrdeutlichzu zei-
gen, daßdiéſesStück von dem Schulterblateeines

Elephantenherfkömmt.AberHerrMairan hatge-
urtheilt,daß dieſerElephantzehnFuß dreyZoll
hochgeweſeniſ,und zwar nachderVergleichung,
die er zwiſchenden AusmeſſungendieſesStückes
und denAubmeſſungendetjenigenTheileangeſtellt
hat,welcheîn dem SchultérblatedesElephantenaus

dem Thiérhauſezu Verſaillesdamit úbereinſtim-
men. Man hatvot einigenJahrenindas Kabinet
des KöhigszwveenBäckzähnevon einem Elephan-
ten gébratht,welcheinBrie,beydem DorfeGie-

_ Card,zwo Meilen von Crecy,gefundenworden.
DieſeZähnelagenzehnFußtiefim Sande;ſieſind

niht ganz,aberes iſtgenugdavon úbrig,um daran

ſehrdeutlichdie verticalènund aufeinanderfölgen-
den Blättervon Knochenund Email zu erkennen,
iwelchedie Backzähnedes Elephantenbezeichnen.
Man ſiehtſogaraus derKtümmungdieſergegra-
benenZähne,daß der eineder zweytevon der rech-

ten Seitedes obernKinnbackens,und derandere der

zweytevon der linkenSeitegeweſen,HerrNars-
caſſusy
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caſſus,Freyherrvon Puimorin,hatvon Toti»

louſein das CabinetdesKönigsgroßeStückenvon
HauzähneneinesElephantengeſchi>t,dieman zween

Fußtiefin der Erdegefundenhat.JhreSubſtanz
iſtgänzlichverändert,und in eineBolusartigeMa:

terieverwandelt;aberman ſiehtdarinnſehrdeutlih
dieBildungderHauzähnedesElephantensund das

Korn des Elfenbeines.

Elephanten-6.11

-

Man könntenohändereAnmekkungen
zähneaus anführen,um zubeweiſen,daß es beynahein allen

Canada. Gegendendes altenfeſtenLandesElephantenknochen
giebt:

-

Aber ichweis nicht,daßjemalsiſtgeſagt
worden, daßſichKnochenvon dieſemThierein
America befänden, eheder dicke,aus Canada ge-

brachteHüftfnochenunterſuchtwurde. Die:Um-

ſtändéder EntdeckungdieſesKnochensbeweiſen
gleichfalls,daßer von einemElephantenherfômmets
Als derBaron von Longueuil1739 miteinergroßen
Menge von Franzoſen, und Wilden,aufſeinen

Kähnenaus dem See ŒÆrieden Ohio hinunter,
bisindeſſenMündungin den Miſſiſſipi,fünfund
dreyßigMeilenunterhalbder Jllinoisfuhr,und
aufderHalftedes Wegesſichan dem Ohio gela=
gerthatte,fandeneinigeWilden , dieaufderJagd
waren, dieKnochenvon dreygroßenThieren,an
dem UfereinesMoraſtes,und brachtenden erwähn=
ten Hüftknochenund dieHauzähneindas ZÎager.
Manglaubte,ſiewären von einemElephanten,der

, Herrvon Longueuilbrachteſie1740 nachFranks
reich, Es befindetſichin dem königlichenCabiís-
nete einervon dieſenHauzähnen,der in der That
von einemElephanteniſh,SeineSubſtanziſtweit
mehrverändert,als dievon dem Hüftknochen,Sie

hängetſichfeſtan derZungean, hateineweiſſeFar-
be,wie dieFarbeeinercalcinirtenMaterie,wider-
ſtehtderWirkungdes Scheidwaſſers,iſtweich,und

ann
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an einigenOrten ſogarzerbrechlich,ſo,daßauchdie
SpibedesHauzahnesabgebrocheniſt,DieſerHau-
zahniſtwie dieHauzähnederElephantenaufwärts,
auswendigan dem unterſtenEnde aber auswärts

getrümmet;welchesanzeigt,daßer von derrechten
:

Seiteiſt.Fn dem Zuſtande,darinner ſichgegenwär«

tigbefindet„ hater nur ZweenFußdrittehalbZoll
in der tângezaberes ſcheint,daßer ohngefährdrey
Fußhatte,als er ganz war. Der Umfangſeiner
BaſisbeträgtdreyzehnZollz ſeineHölunggehet
nichtübereinenhalbenFußtief,Manſiehtan dies

ſemOrtediekoniſchenlänglichtenund concentriſchen
Schichten,áus welchen-dieHauzähnedes Elephan=
ten beſtehen,und aufden überzwergenAbſchnitten
dieſerSchichtendie krummen Faſern,dieſichvon
dem ZJunerſtendes Hauzahnsin entgegengeſeßter
Richtungbiszu dem äußerſtenUmfangeausbreiten,
ſodaßſiekreuzweiſegehen,und Rauten vorſtellen,
deren WinkelundSeitendas Korn des Elfenbeins
formiren.DieſeBauart,dieſehrſichtbariſ, erlau-

betnicht,zu zweifeln,daßderHauptzaähnnichteineni

Elephantenzugehörethabe.
$. 12, Dieſermit dem canadiſchenHüftkno-Obſievoit

chenzugleichgefundeneHauzahnbeſtätigetalleseinemHip-
dasjenigevollkommen,was ichindieſerAbhandlungpopotamus
angeführthabe,um zu beweiſen, daßdieſetHüſe-ſind.

Énochenvon einem Elephanteniſt.FJndeſſenmuß
man nocheinénandern UmſtanddieſerEntdeckung
unterſuchen,der in BetrachtungmeinesGegenſtan-
des ſehrwichtigiſ, HerrDu Zamel, einMikt-
glieddieſerAcademié,hatmir gefagt; daß Herr
von Lougúeuilaus Canada nebſtdem Húftkno-
chenund dem Hauzahn,deſſenebenErwähnungge-

ſchehen,‘auchnochſchrdikeBackzähnemitgebracht
hat.Es ſinddreyvon dieſenZähnenin dem Cabi-
nete desKönigsbefindlich;Der dicfſtehatvierZoll,

fünf
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fünfLinienîn dertänge, von’ vorne bis hintenan dem

Orte des Halſesgenommen, dreyZoll,fünfLinienin
derBreite,und fünfZolldreytinienin derHöhe,
von derBaſisbisan das andere Ende gerechnet,ob-

gleichdieWurzelnnichtganzſind.Er wiegtdrey
Pfund,eineUnze,Die ungeheureDickedieſesZah-
nes fündigtkeinſehrgroßesThieran, aber dieſes
ThieriſtnichtderElephant,denn der Zahnbeſteht
nichtàusvêrtiéalenQuerſchichten,welchebaldvon
Knochénbaldvon Email ſind;ſeinEmail befindet

ſichvielmehrnurauswendigund ſchließteineknochens
ártigeMaterieein; wiein dên meiſtenandern Thiez
ten. Wasiſtdennalſodásfürein Geſchöpf,von
tvelchemdieſerZahnherkömmt?Jndemichihnmit
den ZähnendesZippdpdtamusverglich,fandich,
daßer ihnenbeynahegänzlichgleichfam,dieGröße

“

ausgenonimeti.Jh toerdèinder FolgedieſerAb-
handlungdiéa umſtändlicherläutern,wel-

ce dieſerZahnmitden ZähnendeszZippopotamus
hat. Wir wöllengegenwärtigannehmen,daß er
von dieſemThièreherkömmt,unddaßer nebſtdem
Hauzahneund dem Hüftknochengefundenworden iſt,
dieichfürTheilevon einemElephanténausgegeben
habe;fönntemán da nichtmuthmaßen, daß der

Hüftknochenund der Hauzahn,ſowié der andere

Zahn,âucheinemHippoporamuszugehörthaben,
zumal, da dieſesThierauchArten von Hauzähnen
hat? DieſeMuthmaßungwird balddurchzween
entſcheidendeUmſtändeumgeſkoßenwerden. 1, Jt
és gewiß,daßder aus Canada gebrachteHauzahn
nichteinervón den langenZähnendesZippopota-
mus iſt,welcheHauzähnengleichen,wêildieſeZäh-
ñne des Hippopotamusganz und gar nichtdie
Structurdés Elfenbeineshaben,welchein dem Jn-
ñern dés canadiſchenHauzahnsdeutlichzu ſehen
iſt,DieſerHauzahniſtalſonichtvon einemHipp03,

__potamus,
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potamus, weil ex alleKennzeichen-der Hauzähns
des Elephanten hat. “2. JO habeaus-einemungez

 bohrnen Hippoporainuseinen ſchonganzfnochig-
tenHüſtknochen-genorunenz-ihhabeihnmit dem

_„Húſckuochènvon dem Skeletdes Elephantensaus
dem ThierhauſezuVerſailles,und mit dem cads

diſchenHüftknochenverglichen.

-

Der Hüftknochen
des zippopotamusiſtvon den beydenandernin
vielenſehrweſentlichenKennzeichenverſchieden;abet

da das WachsthumgroßeVeranderungenin dek

GeſtaltdieſesKuochens.„verurſacht.habenfann , ſo
willich:hiernur eineinzigesſeinerKennzeichenanz

führen,welchesauchbeydem erwachſenendà ſey
muß ;daßnämlichdernichtleereTheilvondem Hüft
Énochen.desFoetusſodicf,alsbreit,unddabeyrund
iſt, JZm Gegentheilèiſteben derſelbeTheildes
canadiſchenHüftknochensvorne und hintenplatt,
ſodaßer nur 3 Zoll9tiniendi>, äber6Zoll8 Liz
nienbreitiſt;DieſeAusmeſſungenſindgar zu unz

proportionirlich
i

in Vergleichungmit denen,welchè
indem Hüftfnochenvon dem Foetus.des Hipp0P9=-
tamus damit übereinſtimmen,alsdaßman glaus
benfônnte,daßder dickecanadiſcheHüfcknochen
einem Zippdpotamus zugehörthábe. Es ſind
alſonur dieZähne,-dievon dieſem-Thierèkommer
fönnén;der Hauzahn-undderHüftknochenlagdem Elephanten, :

$13. EheichdieGründeanführe,diémitSeantwöp:
glaublichmachen, daßdiedicen aus Canada mit- tungeines

gebrachtenBackzähne,
vön demHippopotamusEinwurfs.

ſind,muß ihnoh inem Einwurfezuvorkommen,
den män machenfänn,und der,wenn erwöhlge
gründetwäré,âllèFolgrbungeumſtoßenwürde,nach
welchenichden aus Canada gebrachtenHüftknochen
und Hauzahneinem Elephanten,“dieBäfzähnè
abe?dem Hippopotamuszuſchreibe,Mankann
WMineral,Deluſt,1VTh; E nämlich
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nämlichſagn, daßdieſe-Zähne, dieferHauzähn
und dieſerHüftknochenvielleichteinenTheileinesein-

zigenSkeletsausgemachthaben,oder daßwenig-
ſtensdieZähneund deëHauzahnvon einem Kopfe
‘find.Wenndieſeswäre ; ſowürden diéeinzigen
Folgérungen, die man aus alledem ziehenkönnte,
was ichbisherin dieſerAbhandlungangeführthabe,
feyn,daßdas indem EinwurfeangenommeneThier
des Skeletes,in AnſehungſeinerHauzähneund ſei
nesHüftknochènsdem Elephanten,inAnſehungſeis
nerBackzähneaber dem Zzippopotamusähnlich
‘geweſen.Dieſeswegen ſeinerGrößeund wegen ſti-
ner Merkmale #0merkwürdigeThierwürde aber

‘gänzlichunbekanntſeyn,Wir wollenſehen,wor-

‘aufdeſſenExiſtenzankömmt. Herrvon Longueuil
‘YatBackzähne,nebſteinem Hauzahneund einem

HüftknochennachFrankreichgebracht.Die Wi-

‘denhattenihmden Hauzahnund den Hüftknochén
in ſeinLageran den Ohio gebracht.Aber wir wöl-

Ten annehmen; daßſichauchdieBackzähnebeydie-
ſemHauzahneund beydieſemHüftfnochenbefunten
‘haben.Da dieſeWildenaufder Fagd waren und
‘an dem Ufer‘einesMoraſtesdieKnochenvon dréy

großenThierenfanden,ſo nahmenſiediejenigen
‘mit,dieſieindas Lagertrugenz das iſtderUmſtand,
ſowie er uns iſberichtetworden. Man darf nicht
daraus ſchließen,daßdreySkeletean dem Uferdie-

ſesMoraſkeslagen,deren Knochennochalledurch
ihreLigamenteverbundenwaren. Die Knochenei-

nes in dieErde gegrabenenThieres, bleibennicht
alleinihrerLage,wenn nichédieErde , in welcher
ſieliegen,in einerleyLagebleibe,Es iſ gewiß,
‘daßJägerſiein dieſemZuſtandenichtwürden ge-

wahrwerden, Die Gewäſſerdes Moraſtesoder
andereZufällemüſſendieKnochen,davon dieNe-

‘deiſt,encblößethaben,welchesnichtgeſchehenkonn-

te,
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e, ohne daßſievon einandergetrenntutidaufder
Erdezerſireuetwurden, Jn dieſerVerwirrunghaa
bendieWilden nur dieKöpfegezählt,und ſiehaben
nichtwiſſenkönnen, welchemvon den ‘dreyender

Hüftknochen,denſiemitbrachten,zugehörte,Nie=
mand iſtvon derBeſchaffenheitdieſerKöpfeunter
richtetgeweſen:Waren ſieganz oderzuinTheil
zerbrochen?Wir wiſſenes nicht;aberman könnte

dieſesaus dem Zuſtandeder Stücke, diedaherkom=z
men, beurtheilen.Jchhabeſchonangemerkt, daß
der in dem Cabinetedes KönigsſichbefindendeHau=
zahndurchſeinenAufenthaltin der Erde ſoverän=
dertworden iſt,daßer an verſchiedenenOrten und

ſogaran ſeinerWurzelzerbrocheniſt,Er mußtealſo
außerſeinerHöhlung, und folglichvon dem Kopfe
getrennetſeynzzumal,da dieſeHauzähne,die
Schneide- und Hundszähnedes Hippopotamus,
und dielangenZähnevon der Meerkuhvon ſelbſt
ausfallen,ſobalddas Fleiſ>*von den Knochenfällé,
weildieDickedieſerHauzähneund dieſerZähneim
Grunde ihrêrHölungnichéſoſtarkiſt,als beydent
EingangeeJm Gegentheileiſt‘dieSubſtanzder

Bacckzähne,die von Canada in das Cabinetdes

Königsgekommenſind,friſchundſehrhart;ihre
Wurzelnſindſchiefund nachverſchiedenen-Richkun=»

gengekrümmt;ſieliegenan einemdieſerZähneun?
einenTheildes Kinnbakens,der nochhartiſ,und
dekzerbrochenworden, als man den Zahnheraus=
gezogenhat. Es ſcheiritmir,daß,wenn die Wil«
dendieBazähneaus dem Kopfegenomrnenhätten,
aus welchèmdie Häuzähneſind, dieſiébrachten, ſo
würden ſiedaſelbſtBackzähnevon einemElephanten
gefundenhäben, und daßdiedickenBackzähne, dié

ſiemitbrächten,von dem KopfeeinesHZippopotaz
mus geweſen,welcherſeinéHundszähneund langen
Vorderzähnebereitsverlohrenhatte,DieſeMuths

E à imaßutte



68 Hrn. DaubentonsAbhandlung
_maßungenſindſehrwahrſcheinlich; um ſo-viel.mehr,
Ddanach:-alledém, was ichvon dem-Hauzahneund.
denZähnengeſagthabe,die man in das Cabinet
des Königs.gebrachthat„+ man gar wohlglauben
Fann, daßunterden dreÿinCanada zurückgeblie-
benenKöpfen,einereinemElephantenund einerei-

nem- Hippopotamusgéhôrethabe.Man müßte

überzeugendeund avthentiſcheBeweiſehaben,um
einenNaturkündigerzu überzeugen,daßdieſerHau-
zahnund dieſeBackzähneaus einem und ebendem-

ſelbenvon dieſendreyerwähntenKöpfengenommen
ſind,oderdaßdieſedreyKöpfevon Thierenvonei-
nerleyabernochunbefanntenGattungwaren; dage-
gen man hiereinenHauzahnzeigt,der den Hauzäh-
nen derElephantenähnlichiſt,und Bacfzähne,die
den Backzähnendes zippoportamusgleichkom-
men, Dader Einwurf;den icheben beantwortet

habe„ ſichnur aufdieſeBeweiſegründenkonnte,ſo
ſchließeich,daßer von ſelbſtwegfällt,weilfeinBez
weis da iſt.

“Beſchreibung$. 14, Es iſtnur nochübrig,wieibchon
der Hippo-angetündigethabe,dieVerhältniſſezu zeigen,wel-
potamus-
¿ahneaus
Canada.

chedieaus Canada mitgebrachtenBackzähnemit

den Zähnendes rgippopotamushaben.Sie be-
ſteheninder großenDicke,in den Farben,und in

der Geſtaltdes Schmelzesvon dem Zahne, in der
Natur desknochigtenTheilsund der Geſtaltoder
Wurzeln.DerSchmelzmachteinen di>enWulſtauf
dem HalſedesZahnes,und Arten von Blumen auf
derGrundfläche.Diejenigen,welcheam beſtenaus-

gedrücktund am ordentlichſtenſind,gleicheneiniger
Maßen zwoen Figurenvon Kleeblättern, dieeinan-
der beyder Grundflächeentgegengeſeßtſind,Die
SpitendieſerKleeblätterſtehenan dem Rande der
Grundflächedes Zahnes.Die beydenKleeblärter

nehmenſeineganzeBreiteein,undſindzwey bis

Drey
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drey Mal auf ſeinerLängewiederholet.DieſeFigu-
renfallenum ſovielmehrindieAugen,wenn die

Baſisglattiſt.Man ſiehtabernur Spurendavon,
wenn aufder Grundflächedes Zahneszwiſchenden

doppeltenFigurenderKleeblätterQueerfurchenge-

hen.Es ſindzwo dieſerFurchenaufden dickencago.

nadiſchenZähnenund ‘aufvielenandern Zähnen
von vierZzippoporamusfôpfen,die ichbemerkt
habe.Die andern BackzähnedieſerKöpfehaben
nur eineFurche.Dié Wurzelnhängenmit den Grâ=

ten zuſammen,dieſichzwiſchendieſenFurchenerhe=
ben, Die knochigteSubſtanziſſehrdichteund
hart.DieſeVerhältniſſeſinddeſtomerkwürdiger,
da ſievon Kennzeichenabhängen,wovon vieleden

Zähnendes Zippoporamusbeſonderseigenſind.
Jh ward ſiebeydemerſtenAnblickegewahr,ſobald
alsichdieaus Canada micgebrachtenZähnemit
denen von dem KopfedesHippopotamusverglichen
hatte,Fchwurde inVerſuchunggeſeßt, zu glau-
ben,daßdiecanadiſchenZähnevon eben dieſem
Thierekämen;aberdieungeheureDickedieſerZähne
hatmichlangeZeitin Zweifelgehalten.Tiſſocr
führetinderGeſchichteſeinesRieſenTheutoboch
aufder 13tenSeitean,daßder geringſteſeinerZäh-
ne zweyhundertMalſo großgeweſen,als derZahn
einesMenſchenvon gewöhnlicherGröße,und daß
er ſogroßgeweſen,als der Fuß von einemStiere
von zwanzigMonaten. Die inCanada gefundenen
Zähneſcheinenmir nochgrößerzu ſeyn,wie man

ausden Ausmeſſungenſchenkann,dieichvon ei-
nem dieſerZähneangeführethabe,

F.15. Jch habehemerkt,daß ein Zahn,Fortſegung.
ein Knochen,oder einjederandererTheileines

t

großenThieres,uns größerzu ſeynſcheinen,wenn

ſievon dem übrigenTheiledesKörpersabgeſondert
ſind,alswenn ſienochmitderganzenMaſſezuſam-

TA menhan-
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menhängen: Welches war demnachdie Größe des

Thieres, das-ſodiceZähnehatte? Wir wollenſehen,
wieſichſeineGrößezurGrößedesZippopotamus
verhaltenwird.Da dietängederBaſisdesdicfſten
aus Canada gebrachtenZahnes,und desdickſten
Zahnesaus dem KopfeeinesZippopotamus,und
die größteLangedieſesvom FleiſcheentblößtenKoz

pfesbekanntiſt;ſofindetman durch.einePropor-
tionsregel,daß dieLängedes Kopfes, von welz

chemderdiefecanadiſcheZahniſ, 3 Fuß5Linien
in der¿tângebetragen,wenn man annimmt,daßder
WachsthumderBaſis„derZähnein der Längedem
Wachsthumedes Kopfesauchin derLängepropor=
tionirtiſt,Der größteunter den Köpfendes Zips
popotamus, dieſichindemCabinetedes Königs
befinden, hatnur ohngefähr2 Fuß in der Längez
allein,HerrAdanſon,einMitglieddieſerAcade-.
mie, hatmix die Ausmeſſungenvon dem von

eFleiſcheentblößtenKopfeeinesHippopotamusge-
geben,den er in Senegalgeſehen,und der 2%
Fuß in ſeinergrößtenLängehatte.Der Name
des Flußelephancen,den man dem Hippop0-s
tamus gegebenhat,muß glaubli<hmachen,daß
er nochgrößer.iſt, ProſperAlpin vergleicht
ihnmit einem Elephantenvon mittelmäßigerGrößez
und in der ThathatFerenghiinŒÆgypteneinen
s5ippopotamusgeſehen,dex 16 Fuß9 Zollin der.

tângehatte,von dem äußerſtenEnde der.obern
tippebisan den Anfangdes Schweifes, und deſ<
ſenKopf37 Fuß lanawar *). DieſeLänge.úber-
crifédie von 3 Fuß5 Linien,welche,wieich.ſchon
geſagthabe,der Kopf habenmußte,wovon die
aus Cangda gebrachtenZähneherkommen.Um
dieſeAusrechnungzu machen,iſtderdickſtevon die-

| ſen
*)La VerraDeferit,delHipp.

T
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ſen Zähnenmit den di>ſtenvon den Zähnenaus
dem Kopfe einesHippopotamus verglichen
worden, diedie leßterndes unternKinnbackens
ſind, Aber der hintere

.

TheildieſerZähnehat
nach-Proportionnichtſo vieleBreite,als die

aus Canada gebrachtenZähne. Um allenZweiz
felzu heben,muß man dendicfſtendieſerZähne-

mit andern Zähnenvergleichen, die hintenſo
breitſiad,als vorne, und aus ebendem Kopfe

des HZippoporamusgenommen worden,welchen
man ſchonbeydererſten-Ausrechhnungzur WVer-=
gleichunggebrauchthat,Es wird daraus folgen,
daßderKopf,von welchemdie aus Canada ge-
brachtenZähnefind,- 4 Fuß in der tängehatte,
und daß das ganzeThierohngefahr19 Fußlang
geweſen.Man hatallenGrund zu glauben, daß
es GHippopotamosvon dieſerGrößegebenfann,
weilunterzween,welcheJerenghiinLgyptenge-
ſchenhat,der,eine16 Fuß 9 Zolllangwar.

$.16. CheichdieſeAbhandlungſchließe,willVorgegebe-
ichderAkademievon denUnterſuchungenRechnunggierNieſen

ablegen,dieichangeſtellthabe, um einengroßenIE
Knogozu ertennen,der ſichin der Rüſtkammer[ichenCas‘-
der Krone befaud,und nachmalsin das Cabinetdes binete.
Königs,nebſtandernStücfenaus dem MNacurreiche,
gebrachtworden,welche,wieman uns geſagthat,
aus demCabinetederSeltenheitenſind,welchesGaz
ſionvon Frankrei>),ein Bruder.des Königs
LudvoigsXU]1, zu Blois vox mehr,alseinem
Fahrhundert,errichtete.DieſerKnocheniſimmer
füreinenKnochenvon dem FußeeinesRieſengehal=
tan worden,weil,da er nah dem Verhältniſſeſeiner
großenLängenur einenkleinenDurchſchnitthatte,
er mit.der SchienbeinröhreeinigeAehnlichkeitzu
habenſchien.Junder That,er würde wohlden
ScheineinesRieſenknoçhenshaben,wenn man ihn

| E 4 nie
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nicht mit aller Aufmerkſamkeitunterſuchte,welchedie
befondernTheilederOſteologieerfordern, um einen

jedenKnocheninden verſchiedenenGattungenvon
Thierenins-beſonderezu unterſcheiden.Ausfindig
zu machen, welcherGattung,oderwenigſtens,wel-

chemGeſchlechtevon Thiereneineinzelneroderunbe-
. FannterKnochenzugehöret,iſteineArt von Problem,
welchesman aufzulöſennur alsdannſichHoffnung
machenkann,wennman“ übereineſozahlreicheReis

hevon Skeleten,als ſichin dem CabinetedesKs-

nigsbefindet,Beobachtungenangeſtellethat.Dieſe
Betrachtunghatmichbewogen,Unterſuchungenan-

zuſtellen,um den vermeyntenRieſenknochen,davon

dieRedeiſ, wenigſtensnah demVerhältniſſegegen
das Geſchlechtdes Thiereszu erkennen, davon er

einenTheilaus8gemachthat;denn er fömmeſicher
nichtvon einemMenſchenher,Es iſtmirübermei-
ne Hoffnunggelungen;denn ichkannbeſtimmen,
yonwelcherArtdasThierwar, welchemdieſerKno=
chenzugehörthat, obichgleichniemalsThierevon
dieſerGattung,nocheinenandernihrerE ir90sſehenive.$.17, “DieſenKütthén(Taf.3.Fig.4.wo

Kameel zu-man bhvon vorne ſieht;und Fig.5. w0

gehöret.man ihnvonhintenſieht,) hatzweenFuß,vier
Zoll,achtLinieninderLänge,ob er gleichnichtganz
iſt;denn derEpiphyſus(A)von dem unternTheile
iſinſeinemGelenke(BC) davonabgebrochenwor-

den,Er hatnur zweyZoll,ſechstinieninderBrei
te, in ſeinemmittlern(A) und mittlernUntertheile
(B);aberſeineBreiteiſtfünfZoll,‘vierLinienan ſei=
nem obernTheile(DE) und vierZollzehnLinien
an ſeinemunternEnde(BC). Er hatnur einenZoll
9>¿inieinderDickean ſeinemmittlernTheile,und

ohngefährzweenZoll,zehnLinienan den Enden,Da
ichdieſeKnochenmit denen von dem Vorderfuße

ſolcher
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ſolcher‘Thiere‘verglich, die einengeſpaltenenFuß
_habèn,und wiederkauen,ſoerkannteichihnleicht
füreinSchenkelbein; aberér hatmehrAehnlichkeit
mit dem Knochenaus dem “Vorderfuße(ABC,
Fig.6,voo mán.die Knochen desVorderfußes
einesDromedarxsvon vorne,und Fit.7. vos

man ſievon hintenſïeht,)einesKameels und

Dromedars,als mitirgendeinesandernThieres,
das ‘ihzumGegenſtandederVergleichunggehabt
habe,“Inder FolgedieſerAbhandlungwerdeich-

den großenKnochen,dayon dieRede iſt,dieqroße“
Armröhre nennen, um ſievon andernArmröhren
zu unterſcheiden, davonichErwähnungthunwerde.

|

Wenn man annimmt,daßder Epiphyſus, der von
dergroßenArmröhreabgebrocheniſt,eineLängehat,“
diederLängederArmröhrevom Dromedar propor
‘tionirciſt,wie man aus den Aehnlichkeitenſchließen
‘Fann,die zwiſchendieſenbeydenKnochenſtattfinden,
ſowúrdedieſerEpiphyſusden dreyzehntenTheilder
$tängevon dem übrigenTheiledesKnochensausma-
chen,und folglichwürdederganzeKnochenzweenFuß,
ſechsZoll,zehenLinienlangſeyn,Das größtevon den
Kameel - und Dromedarſkeletten, dieindem Cabi=

*

‘rete des Königsaufbewahretwerden,iſtnur ſechs
Fuß,neun Zollhoch.Wenn man dietängeſeiner
Armröhremit dertängeder großenArmröhrever-

gleicht,ſofolgt,daßdas’Thier,von welchemder

großeArmknocheniſt,überzehnFußhochſeynwür-
de, wenn es einKameelodereinDromédargeweſen
wäre.Ob man gleichglaubenkann,‘daßdieſeHöhe
weit überdieGrößedieſerThiereiſ,- ſogebeichſie
dochfürfeinenentſcheidendenBeweis ‘aus , daßder

großeArmknochennichtvon einemKameel,odervon
einem Dromedarkomme, Zch haltemichan die

KennzeichenderBildungdieſerKnochen, diefeinen

Zweifelübriglaſſen,Aber eheichſieangebe,dyE 5 ich
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ih úber die Knochendes Vorderfußes der:vircſiſii-genThiereeinigeAnmerkungenmachen. |

Anmerkung9.18,
Der vordereFuß beſtehtaus zween

úberdie Knochen,dieſchrdeutlichzu ſehen,inden meiſten
KnochenvierfüßigenThierenvon einandergetrennt,ineinigen
desVor- andexnaberzum Theilverbundenſind.Damitdie

Le BewegungdesEin -und Auswärtsbiegensgeſchehener vier

füßigen ann, mußdie Armröhremit der Ellenbogenröhre
Thiere.- nichtzuſammenhängen,DieThieremitgeſpaltenen

Klauenſindin dieſemFalle,ſiehabendaherauch
beynahealle dieſeBewegung,abernur inverſchiede
nen Graden.Der Bäriſteinsvondenen , diedie

 Armröhre(AB Fic.8.)am weiteſtenvon der Elz

lenbogenröhre(CD) entfernthaben.BeydenThie-
“ren mit zweyzähigenFüßen,dergleichendasKameel
und derDromedariſt,odervon denen nurzwo Zd-
henaufdieErdefommen,wohindas Schwein,der
Ochs,derHirſchund anderegehören,iſtderEllen
bogenknochen(AB Fig.9.)mitderArmröhre(CD)
genau verbunden,und erſtrecfetſichbis an ihrunte-
res Ende. Das Gelenk(E), welchesdiebeyden
Knochenvon einandertrennt , und welchesin
dem Vordevfuße(Fier.9.) des Schweines,des
Stiers,des Hirſchesu. �.w. ſehrſichtbariſt,iſt
weder in dem Kameel,nochin dem Dromedar zu
ſehen.Da diebeydenKnochendes Vorderfußes
mit einandevverbundenſind,ſohatkeineBewegung
weder.ein- nochauswärtsſtatt,obgleichder Kno-
chendes Ellenbogensſichbisan dasäußerſteEnde

des Armknochens.evſtre>t.Jn denThierenEhufigenFüßen,iſtder obereTheil(AB.Fig.10.)
des Ellenbogenkfnochensvon einerGröße,dieder.
Größedes Armfknochens(CDEF) und denandern
Knochendes Thieresgemäßiſt.Der Ueberreſt
(GA) iſtſehrdünn undhatdieGeſtalteinesſtyloi-
diſchenApophyſus,derſichnicht6 an dasunterſte

Ende
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Ende (CD) der Armröhreerſtre>t,und an den,
KörperdieſesKnochenshängt,Der obereTheil
(AB) derEllenbogenröhrebleibtvon derArmröhre-

durcheinenfleinenZwiſchenraumabgeſondert;aber

wenn das Thieraltiſk,wird dieſerZwiſchenraum
ausgefullé, unddieKnochenhängenzuſammen,

|

$.19. Manſiehtaufdem mittlernobernTheilNähereBe-
der hinternSeiteder großenArmröhredieUeber-ps
reſteeineshervorgehendenTheiles,(F,Fig.5.)wel-o
cheriſtzerbrochenworden,und aufdem obernTheileKieſenkno-
ebenderſelbenSeite,gleichförmige¿Faßetten,welcheschens.
beweiſt,daßderKnochendes Ellenbogensan dem

Orteiſtzerbrochenworden, wo er ſichmitderArm-
röhrevereinigte,und daß er an ſeinemobernTheile
durcheineunbeweglicheArticulationhieng,wie an

den einzähigenThieren,DieſerEllenbogenfnochen
hattealſomehrAehnlichkeicmit dem von einzähigen
Thieren,alsmitdem von zweyzähigenThieren,und,

er war beſondersvon dem KnochendesEllenbogens
(FG, Fig.6 und 7.)des Kameelsund desDromez

darsverſchieden,der genau mit der Armröhreverz
bunden iſt,ausgenommen an ſeinemunternTheile
(SG),derzwiſchenſichund derArmröhreeinGe-
lenkeſehenläßt,Man wirdlängſtdergroßenArm-
röhrenureinigeſehrleichteSpuren(GH) von derElz
lenbogenröhre,(F)gewahr,diean dem mittlernun=

“tern Theileder großenArmröhregänzlichverſchwin=-
denzaberdieſerKnochenhatwegen ſeinerGeſtalt
und wegen ſeinerVerhältniſſemehrAehnlichkeitmit
der ArmröhreeinesKameelsund des Dromedars,
alsmitdem von Schweinen,Ochſen,Büſfeln,Wid-
dern,Böcken,Gaißen,Hirſchenund andern. Man

muß aus den Kennzeichender großenArmröhre
ſchließen, daßdas Thier,demſiezugehörthat, mit
den ein- und zweyzähigenThieren,nur diemitge-
ſpaltenenKlauenausgenommen,eineAehnlichkeit

hatte.
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hatte, Die GrößedieſesKnochensbeweiſtdeutlich,
daßer feinemvon denbekannteneinzähigenThîe-
ren zugehörethat,weiler mit derGrößederPferde,
derEſel,und derZeberſchlechterdingsnichtÜberein-
ſtimmet.Man muß alſounterden Thierenmit ge-

ſpaltenemFuße,wenn man dieſenAusdruckinſei-
nemganzenUmfangenimmt,dasjenigeſuchên,von
welchemdiegroßeArmröhreiſt.Es giebtviele
Gattungenvon Thierenin dieſerClaſſe;äberich"
werdeſiebaldaufeineſehrkleineAnzahlvermin-?
dern,indemichdiejenigenweglaſſe,welcheindem
erwähntenFalle,wegen des weſentlichenUnterſchie-"
des,denman zwiſchenihrenund dergroßenArm-
röhrefindet,weggelaſſenwerdenmüſſen.x)Muß"
das Kameelund derDromedarausgeſchloſſenwer=

den,weilderKnochendes Ellenbogensbeydieſen“
Thierenan derArmröhrehängt,ſelbſtvon ſeinem
obernEnde,undweiler ſichbisan das untere Ende

erſtre>t,ohnedaßman eineSpur von einemGe-
lenkegewahrwürde,aus8genommenzwiſchendenun-
ternEndendieſerbeydenKnochen;2)dieSchweine
und der Büffel,weilihreEllenbogenröhredickiſt,
ſichbisan dasuntereEndederArmröhreerſtre>t,
und weil das Gelenke,das dieſebeydenKnochen
von. einanderſcheidet,deutlichzu ſeheniſt;3)die
Ochſen,dieWidder,dieBöcke,die Gaiſen, der
Hirſch,dieGemſen,dieZiege,vr dieEllenbogen-
röhredieſerThiere, ob ſiegleichſehrfleini, doch
in ihremganzenUmfange,bisan das untereEnde
derArmröhre,deutlichzu ſeheniſt,und man dasGe-
lenke,welcheszwiſchendieſenbeydenKnocheniſt,
gewahrwird, NebſtdieſenKennzeichen,

dieſehr
gewißſind,ſchließtdieGrößedes Thieres,von wel
chemdiegroßeArmröhreiſ,alleThieremit geſpal-

fenem¿Fußeaus,ausgenommendasKameelpardel,
“welches—
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welchesdas einzigeiſ,dem diegroßeArmrößrezuge

hören

-

fônnte,‘
|

$:20. Das Kameelpardel, CamelbakEr iſtven
iſtein;großesafricaniſchesThier;man hatesg einem Ka-

hauptſächlichinKthiopiengeſehen;man weis,dáßmeelpardel.
es vieleKennzeichenvon denThierenmitgeſpaltenen
Füßen:hac,-und daßin derThatſcinFußgeſpalten
iſt,Es hatHörner;ſeineSchneidezähneſindan det

Anzahlachteindem untern Kinnbackenzes haëkeine
in dem obern.Man hatbemerkt,daßes ſeinenKopf/
16 Fußhochcragénfann, und daßder Hals7 ¿Fuß
langiſt*),

.

Die HöôhédesKörpersiſtalſovon der

von ió ¿Fußnichtverſchieden,welcheeinKamecl ha-
ben würde,wenn man annimint,wie ichſchonge=

ſagfhabe,daßſeiné.Armröhreſolangiſt¿als dies ,

“jenige,welcheichdem Kameelpardelzuſchreibe;Aber

dieſesThierhatnocheinbeſonderesKennzeichen,welz

chesanzeigt,daßſeineArniröhreſehtlangiſt,nâm-
lichdieVorderfüßeſindviellänger, als diehintern.
Um zu beweiſen,daßdie Größedes Kameelpardels
derLängederArmröhregemaßiſt,welcheichſelbi-
gem zuſchreibe,ſodarfih nur anführen, was Job
Ludolphin ſeinerGeſchichtevon Æthiopienſagt:
Tantæ altitudiniseſt ut homo juſtæ.flaturz ad

genua ejustantum pertingat:ficcredibillefit,quod
ajunt,equitemreto corpore equoida ves

trem.illiusſubirepoſle,lib.1 cap. 10. Jh habe
anfangsgemuthmaßiet, daßdieſeStrelleſchrüber-
triebenwäre. Ésiſ ſchwerzuglauben,daßes n

Thiergebe,welchesſohohe¿Füßehat,daßeinMenſch
zu Pferdeunter ſeinemBauchedurchreitenkannt,
ohneſichzu bücken, Unterdeſſengabeichnachge-“nauer

*) Rays Synop.anim. quadr.Seite97. Bell,Nit
merkungen2 Buch,49 Cap.
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nauer UnterſuchungdieſesUmſtandesdarinn einéê

Wahrſcheinlichkeitgefunden.Um ſiedeutlichzu ma=

chen,willih hierwiederholén, daßein Kameel,
deſſenArmröhreſo langwäre, als diejenigei�,
dieichdem Kameelpardelzuſchreibe,und deſſenan«
dere Knochendieſerproportionirtſeynwürden,mehr
als 10 Fußhochſeynwrde, und daßdieſeHöhemit
der von 16 Füßengenugſamübereinſtimmt,zu wel

her dasKameelpardelſeinenKopftragenkann,wenn
man 7 FußfürdieLängedes Halſesdavon abzieht
Wir wollenalſoannehmen,daßdieſesThier10 Fuß
hochiſt,und wollen ſehen,welchesdie Höheeines
Menſchenzu Pferdeiſ. Die Höheeines Reitpferz
des beträgtungefähr47 Fuß, und der Kopfdes
Mannes, der es reitet,ragetnichtüber3 Fußüber
daſſelbehervor,Die Höhedes Pferdesund des

Reutersbeträgtalſonur 7 Fuß;es bleibenfolglich
2% Fuß fürdieHöhedes Körpersdes Kameelpar=
delsübrig,von dem Unterleibean bis oben an den

Rücken, Der Körperdes di>ſtenKameels von den

dreyen,dieichſecirthabe,„war wirklichnichthoher
SeineHöheſchienmir derHöhedes Kameelpardels
proportionirtzuſeyn;dènn man weis,daßderKör=
perdieſesThieresebénnichtſehrdickif,Es iſtalſô
nichéunglaublich,daßeinMann zu Pferdeunte
dem Bauchedes'Kämeelpardelsdurchreitenkönne

Dochdem ſey,wieihmwolle,ſokann man wenigz
ſtensſchließen,daß dieArmröhre,dieichdieſem
Thierezuſchreibe, ſeinerGrößegemaßiſt.

Obes nun gleichgewißzufeynſcheint, daß diez

ſerKnochenvon einem Kameelpardelkömmt,weil
feinanderesbefanntesThieriſt,fürwelcheser ſich
ſchi>enkönne,ſokönnteman mir vielleichtden Einz
wurfmachen,daßdieSachenochnichterwieſeniſ,
folangèmán nochkeineArmröhrevon xinëêmKaz

méelpardelgeſehenhat,diemif dem übrigenKörpek
verbutiz
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verbunden , und dieſervolllommenähnlichiſt,weil
dieſerKnochenauchvon einem unbekanntenThiere
fommen Éônne,Hieraufantworteich,daßeinBe-
weis, welchenallebekannteUmſtändebeſtätigen,
nichtvollſtändigerſeynkann. Jch habeallésdas
bewieſen,was in dem erwähntenFallezu“bewtiſen
möglichwar, und da meineBewélſealledieStärke
Haben, dieſieaus der vergleichendenAnatontiehél-
nehmenkönnen: ſo.kann ſiedas nichtſchwächen,
wenn man ein unbekanntesThierannimmt,ſolan-
ge dieſesvermeynteThiernur alleingemuthmaßét
wird. y

:

:
j

|

IV.Hetrh
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“Herri‘MatteGLIEE, Unterſuhung
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desLirophyton |

AusdenMémoirésde l’Acad.deMontpellierI.

ï,

I,

A erGrafNarſigliinachte,âlser inderats
demiſchenANOunl vont r1átenAuz
guſt1706von dèm Litophpytonredete,einen

Berſuchmik dieſerSeepflanze.Er zündete@ ant

Lichteanz ſiègab.einenverbrenntenHorn- oder Fez

dergeruchvon ſich,undließnah dem Verbrennen
einefleineKohlezurück,Tournefortmachteeben

- ‘dieſeProbe,wie man aus den Gedenkſchriftendet

. FöniglichenAfademiederWiſſenſchaftenvom Jahrèê
i702ſieht,und er muthmaßte,wie es dennauchdiè
Geſellſchaftzugleichmitdem GrafMarſigli*geglaube
hatté„daß dieſePflanzevielvon einemflüchtigen
Salzegebenwürde. Man ſchloßmit Recht, daß
imánſi nohbèſſerdavonüberzeugenmüſſe.Ih
nahmésâlſoaufmich,eine<ymiſcheZergliederung
desLichophpyronvorzunehmen,

Ichthat12 Unzenvön dieſerPflanzein éinê
Retorte,; und erhieltdáraus durcheinſtufenweiſes
FeuerPhlegma,den Geiſt,das Oel und dâs flúchz
kigeSalz.AlledieſeSubſtanzenthatichhierauf
mit einändekineinenKolben miteinemlangenHalz
ſe,dermit einemblindenHelmebedecktwar, und er-

hieltin deë SublimationſechſtehalbQuenkvon ei-

nem flüchtigenSalze:Das vom Geiſtabgeſonder-
ke Oelwog ri Quentund derGeiſt13. Jn det Ré-
tortèblieben8 gr von einerſchwärzlichenMaterie,

wörin-



des Lithophytongi
worinnendas feuerbeſtändigeSalz und dieErde
befindlichwar , die ih aber wegenKürzeder
Zeitnichthabeſcheidenkönnen.Eben ſovielHirſch=
horngabnur 4 Quent24 Gran voneinemflüchtige
Salzë,ſodaßdas Lithophpytonin 12 UnzenMaz
terie1 Quent 12 Gran mehrflüchtigesSalzenthäkt,
alsdas Hirſchhorn.

DasflüchtigeSalzvom Lithophpytonhacei
nen urinôſern-und: durchdringendernGeruch,als
das-vomHirſchhorne.

.

DieſerGeruchverbreitete
ſichwährendderDeſtillationweitumher,und unz

gleichſtärker,als derGeruchvom Hirſchhorne,wenn

man es bearbeitet.Der Geruchdes Lithophys
ton hatetwas von dem Seegeruchean ſich,den man

beyden Muſchelnantrife.Fh wolltegernedieNa«
tur dieſesflüchtigenSalzesdurcheinigeVerſuche
beſſerkennenlernen,und verbandes deswegenmit

Schwefel, derſichleichtmit den Salzenvereiniget,
weilallemAnſcheinenachder Seegeruch,den man

in dem beſagtenflüchtigenSalzeentde>ct,von diez

ſenSchwefeltheilchenherrührt.DieſenSchwefel
loszumachen,goßichin dieAuflöſungdes corroſiz
ven Sublimatsden Geiſtdes Lithophpron,det
nichtsweiter,alseinTheilvon dem im Phlegma
aufgelöſetenflüchtigenSalzeiſt,das nocheinigé
Schwefeltheilchenangenommenhat.AufdieſeVer=
miſchungfolgteeinweiſſerNiederſchlag._Jchhatte
mir Rechnunggemacht,daß durchdieVerbindung
des micdem GeiſtedesLithophpytonsbefindlichen
Salzes,mit dem Salzedes corroſiviſchenSubliz

mats, derSchwefeldes erſternvon ſeinemSalzebez
freyet,und alſonochmehrerhöhetwerdenwürde *),

und

*)HeutezuTágewürdemanſichnichtſoausdrücken,
wie HerrMatte an dieſemOrte thuk.Man imuß

= nur an dieZeitgedenken, darinnenêr ſchrieb.

Mineralog,Beluſt,1VCh,F
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undhattedasWitügarh:zu ſehen,daßmeinVer=-
ſuchit meinerMuthmaßungúbereinkam.| Der

SeegerucherſchiennachdieſemNiederſchlageohneei-

nigeVermiſchung, indeſſendaßderHirſchhorngeiſt
in ebendem Verſucheallezeiteinen

ANA Ges-
ruch,wiegewöhnlich,behielt.
Das flúchtigeSalzdesLithophyronund das

vom Hirſchhorne, machteneinegleichſtarkeAuf-
wallungmit dem Salzgeiſte,undbeyderAufwallen
war kalt. BeyderDel und Geiſterlittenebendieſe
Proben;allein,dasLithophpytonuncerſcheidetſich

E durchſeinenSeegeruch.
“Schbin willens,die Unterſuchungenmicdieſer
Seepflanzefortzuſeben.Vielleichthabenſieihren
Nuten.Vielleichtkannman dieſesurindöſedurchdrin-
gendeSalzinder Arzneykunſtbrauchen.Die Per-
len,dieKorallen,und dieAuſterſchaalenſogar,has
ben ihrenNußben,warum ſolltedas Lithophpytron,
daswegenderWirkſamkeitſeinerBeſtandtheileetwas

beſſerzuſeynſcheinet,nichtauchunſereOEA me-

Ua bereichernkönnen?
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HerrnPotts
Abhandlung,wie feſtereGefäßezu
tnachenſind,diedasſiaréſteFeueraus:
haltenkonnen,und indenen mandie in Fluß

gebrachtenKörperam beſtenhal-
ten kann,
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vielleichtanfänglicheinbildenmöchte,wenn

man ihnalsetwas anſieht,dasſichwohlMe
einen
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|

Töpferſchicke,keine8weges‘abereinezudieſemBu-
cheſchiflicheMaterie abzugebenfähigſey.Dieje=
nigen,welchevon dem wahrenWertheder Dingezu
urtheilenim Standeſind; wèrdendieWichtigkeit
undSchwierigkeitdieſerUnterſuchungenohneMúhe
einſehen,Sie habenauchin der Thaknichtnur ei-
ne genaueBerwandſchaftmit derphyſikaliſchen:Feuz
erwerkerkunſt;.ſondernſielehrenuns auchverſchiede-
ne Körperkennen,entde>enihreinnereMiſchung,
zeigendieverändcrteWirkung,welcheſievermittelſt
des Feuersthunkönnen,und tie einermit dem ans

dernzuſaminténhängetz-dahérman dasjeñige,was

ichhier.ſagenwerde, alseinebeſondereAnwendung
meinerLithogeognoſteaufdiejenigenKörperanſehen
kann,diezurBereitungderGefäßedienen,wovon in

dieſerSchrife.gehandeltwird, Jchunterſuchedieſe
Körperdarinnen, in AbſichtaufdieſeZubereitung.
DieſeUnterſuchungerſire>etſichabernochvielweis
ter,und breitetüberihremeiſtenEigenſchaſtenein

großesticheaus. Fn meinereithogeognoſiehatteich
dieSteine,dieErdenund ihreMiſchungenauf die
gewöhnlicheArt ineinemvon vorn verſchloſſenenGez
fäße,das iſt,in einemSchmelztiegelinsFeuerge-
legt,und gabaufdasjenigeachtung,was beydite
ſerArbeitmerkwürdigesvorfiel.Jet aberhabe
¿cheinengutenTheilebendieſerKörper,ohneſia
in einenSchmelztiegelzu thun,mittenin glüende
Kohlenund in das heftigſteFeuergelegt;und hier-
beymuß mandie ſalzigeAſcheinBetrachtungzie-
hen, welchevon den verbranntenKohlenübrig
bleibt,und welche,indemſieſichmitdenMacerien,
dieman bearbeitet,vermiſchet,ſiezur Flüſſigkeit
bereitet,woraus einenochviolheftigereWirkung
des Feuersentſtehet.So hatteichz.B. in derLi-

chogeognoſieGypserdeund Thonvermiſchet, und ſie

ineinenSchmelztiegelgechan,um ſiezu ſchmelzen:
hier

/
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hierhingegen, wo meineAbſichtiſk,dieCompoſi-
tion”ebendieſerErde zuSchmelztiegelnzu gebrau-
chen, legeichſieſogleichin das ſtärkſteFeuer,wo

ſieſichéndlichverbinden,wie ichſolchesan ſeinem
Orteerklärenwerde,

$.2. Allein,ohneaufden Vortheilzu ſehen,
derdurchdieErweiterungderErkenntnißnatürlicher
Dingeerhaltenwird;ſohatdieEntwickelungder

Materie,diewir hiervor uns haben, nichtnur eis
nen ſtarkenEinfluß,undihrengroßenNußbenin der
Chymie,ſondernauchſogarin verſchiedeneandere

Künſte.Diejenigen,welchemit Glaſe,Stahle,
_Meſſinge,Glockengießen,Geſchübeoder Gold-

{midtsarbeitu. �.w. zu thunhaben,ſindvon der

«WichtigkeitdieſerArbeithinlänglichüberzeugt;und
“

ſieleidenoftgroſſenSchaden,wenn ihregewöhnli=
_chenSchmelztiegelnichtſtarkgenug ſind,dieMates
rien zu halten,ſondernſolchedurchgehenlaſſen.
DieſerZufalleräugetſichnochöfterbeyden chymis
ſchenArbeiten:alleGefäße,dieman dabeygebrau-
chet,um etwasabdampfen,calciniren, deſtilliren,
ſublimirenzu laſſen, dieHelme,Retorten

,

Mufs
feln,Kapellen,und andere dergleichenGefäße,thun
beyderArbeitnur in ſofernewahreDienſte,als
ſiefeſtſind,nichtbrechen,von den Materien,die
man hineinthut,nichtsan ſichziehen,und den Grad

des Feuers,den man ihnengebenmuß, auszuhal=
ten im Stande ſind.Bey keinerArt von Gefäßen
aberſinddieſeEigenſchaftennothwendiger, als bey
den Schmelztiegeln.Es fehltuns zwar nichtan

gutenSchmelztigeln,die mam bey vielenArbeiten
mitNußengebrauchenkann,und die ſichergenug

ſind,wenn man weiß,wie man dawit umgehenmuß,
und ‘vorſichtigdabeyiſt;es bleibenuns abernoch

Nußendie
ſerUnters
ſuchung.

genugSachenübrig,woran man ſichnichtmitVor-
theilzuarbeitenMRE darf,ſolange-mankeine

3 beſſern
x
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beſſernhat,  Es'giebteineſehrbeträchtlicheAnzahl
Materien,dieſichin allenunſerngemeinenSchmelzs
tiegelnnichtregierenlaſſen,ſondernſieverderben,

*

oderdurchdieZwiſchenräumedringen,und in das

Feuerlaufen,zumal,wenn man ihneneinenſtarken
Grad deſſelbengebenmuß, und wenn ‘esetwas lan=

ge dauert. Manſiehtſichdaheroftgenöthiget,neue

Schmelztiegelzu nehmen,um dieArbeitfortzuſe-
ßen,und das Feuerunterdeſſenzu entfernen;wel

chesnothwendigVerluſtverurſachenmußz wenn

man z. B. RegulumAntimonii,Kupfer,Bley
und andere dergleichenDingeim Fluſſeerhalten
muß.Die Hauptéſchwierigkeiteneräugen, ſichvors
nehmlich,wenn man mit Bleykalken, ſchmelzbarem

_ VBleyglaſe,in Salzen,die man cauſtiſchmachen,
und andern alkaliſchenSalzen, dieman völligreinis
genwill,desgleichenin den vermiſchtenSalzen,
dieleichtſchmelzen,arbeitenmuß. AlledieſeDins
ge zerfreſſenden Schmelztiegelſehrleicht,und wer-

denmitihmzu Glaſe;oderdringendermaßendurch
allerhandSchmelztiegeldurch,daßauchkeineSpur
davon übrigbleibet.Auchgiebtes vieleArbeiten,
wobeyman keinemerklicheVeränderunghervorbrin-
get, odereinenwirklichenNubendavonerlanget,
alsbisman dieMaterien erſtſehrlangederWir-
kungdes Feuersausgeſeßethat.Je längerz.B._
das Bleyglasin einemheftigenFeuergehaltenwer-

den kann,deſtohärterwird es. Daherhatman bis-

herzu erfahrengeſuchet,wie - langeein gemeiner
Schmelztiegeldas Bleyglashaltenkönnte,und ſehr
ſeltenhälter es.übereinehalbeoder dreyViertel=z
ſtunden.Nach VerfließungdieſerZeitmuß man

ihnherausnehmenund ineinenfriſchenSchmelztie-
gelſeßenzoderman’ muß ſichvieldiereSchmelztie=
gelmachenlaſſen,als ſiegemeiniglichſind,welches
dieZeitund andereUmſtändenichtallezeiterlauben.

| Kurz,
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Kurz,[man trifthierbeyÜberallSchwierigkeiten
anz und dieſenwillih dur<meineErfahrungen
und Unterſuchungenabzuhelfenſuchen.‘Sollteih
auchgleichnichtalleserſchöpfethaben,was hierüber

_geſagetwerden kann: ſowerde ichdochwenigſtens
dieBahn gebrochenhaben, woraufandereweiter
gehenkönnen;und ſiewerden durchmeineArbeit
allezeitvielMúhe und Arbeiterſparen.

|

i

$.36 EheichdieMaterievon}den Compoſitio-Handgriffe
nen ſelbſtanfange,ſohalteichfúrdienlich,einigebeyVerfera
vorläufigeAnmerkungenüberdieallgemeinenHand-tigungder

“griffezu machen,aufwelcheman beyder Zuberei-Tiegel.

“fung derSchmelztiegelaufmerkſamſeynmuß,damit
ichſolchebeyjederCompoſitionbeſondersanzuführen
und zu wiederhohlennichtnöthighabe.Erſtlichdarf
dieMaſſeúberhauptweder zu trockennochzu feucht
ſeyn;weil ſonſtenkeinehinlänglicheVerbindung
entſtehet,Daherköômmétes, daßdieSchmelztie=
gel,ſoaufderTöpferſcheibegemachtſind,ſeltenetz

was faugen , "weildieMaſſe,ſoman dazunimmt,
gar zufeuchtſeynmuß, und alſogar zu löcferwird.
Esiſ vielbeſſer,wenn man ſiein hölzernenoder

meſſingenenFormen, vornehmlichaberingroßen
“Schmelztiegelnſchlägt,oderauchſtarkpreſſet,und

diePreſſevon Zeitzu Zeicanziehet;oder ſiemit
frummen Meſſernzerſchneidet,damit alles,was

“zuvorangefeuchtetworden,wohldurcharbeitetund

durchknetetwerden könne. Hieraufmuß man die

Patronemit hölzernHämmern"niederſchlagen,und

zwarjederzeitmit wenigerKraft,ſodaßjederSchlag
wenigerecindringe;woraufman dieMaterie tro>e

net,und nocheinwenigſchlägt,damitſieſichbeym
Brennen nichtanhäânge,vornehmlichwenn der

größteTheildavon Thoniſk.Um auchzu verhin-
dern, daßſieſichan den innernTheilder Forme
nichtanhânge,ſokannmanſiemitDeleoderSpee

F 4 beſtrei
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beſireichen,oder mit feinemSande,oder klaren
und trocknen und mit!Kalk“vermiſchtemThonebe-
ſtreuen.Von dem Kalke ‘undThonenimmt man

von jedemgleichviel,dochkann man auchetwas
mehrKalk nehmen.Hatman nun den Schmelz-
tiegelherausgenommen,wobeyman ſehrNsſeynmuß-,"ſomuß man ihn erſtlichan der Luſt
trockenwerden laſſen,weilſieſonſtleichtRiſſebe-

- Tommen; welchesvornehmlichbeydenen zu geſche-
henpflegt, wo vielThondarunter“iſt,wenn ſiezu
geſchwindgetrocknetworden ſind.Je fetterderThon
iſt,deſtolangſamermüſſenauchdieGefäßegetro>-

net werden,ſodaraus bereitetworden: iſter aber

mager , oderesiſtvielZuſaßvon andern Materien

hinzugekommen,ſokönnen die Gefäßevielge-
hwinderund ſicherergetro>netwerdèn,ſodaßman

ſieſogarin dieHiteſebenkann. Einigemuß man

nocheinmalbearbeiten, weilſienochhöcfrichtund

feuchtſind,vornehmlichvon außen,und nachge-
hendsvon neuem wiederrechttrockenwerden laſſen.
Die Schmelztiegelzu den Metallen,

|

dienichtleicht
änFlußgebrachtwerden können, oderzu dentro>-
nen Cementirungen,und Calcinationen, dieMuffela

- und Kapellenu. ſ.w. könnenbisweilenſogleichmit

¿hrenMaterieninsFeuergeſeßetwerden,ohnedaß
man ſie beſonderszu brennenbraucht,wobeyman
nur Achtgebenmuß,daßdas Feuervon oben her
ſehrgelindeſey,und daßdieLuftnichtaufeine
merklicheArtdaraufſtoſſe,ſonderndaßderSchmelz-
tiegelvon unten glüendwerde. Dachmuß man kei-
ne ſolchenSalzeoder Mecallehineinthun,welche
geſhwindin Flußkommen,desgleichenauchkein
folchesGlas. Ob man nungleichdieSchmelztiegel
ſobrauchenkann: ſoiſtes doh gebräuchlich, daß.
fiezuvorineinemTöpfer- oder Ziegelofenbeſonders
gebranntwerden, JndieſemFallemuß man ihnen
H erſt
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erſteinganz gelindesFeuergeben,und aufdieſeArt

langedamit fortfahren, bisman endlichdieKrafé
deſſelbenimmer mehrund mehrvermehret.-Jefet
ter der Thoniſ,deſtolangſamermuß auchdasFeu-
er regieretwerden : jemagerer er hingegen'iſt,-deſto
geſchwinderkann das Feuervermehretwerden. Bey
gewiſſenCompoſitioneniſerforderlich, daßdieGe-
fäßeerſtnochunter einenandernTopfoderSchmelz?
tiegelgeſtelletwerden müſſen,wenn man ſie brennen

will,damit ſieder Wirkungdes Feuersnichtun-
mitéélbärausgeſebetſeyn.BeyeinigenSchmelzun«
gen iſtdas Feuer,ſoman nöthighat,um Schmelz=
tiegelim Töpferofenzu brennen,zu ſchwach,und

es gehörteinſtärkererGrad Hißedarzu;dahermuß
man das Feuerviel ſtärkermachen,weildieGefäße,
dieman brenner,um ſovielfeſterwerden,jeſtär
kerdas Feueriſt,Beſondersaber iſtnôthig, daß
man, wenn man ſehrgroßeSchmelztiegelbraucht,
anfänglichwenigſtenseineStunde lang,und bis-

weilenetwas länger,einganz gelindesFeuermache;
weil ſieſonſtenbeyeinem ſtarkenFeuerleichtſprin-
gen, nochleichteraber,wenn ſieſtarkmit einem

feinenStaubevermiſchetſind.Die kleinenSchmelz-
tiegelund andere leineGefäßehaltendie Wirkung
einesheftigenFeuersallezeitbeſſeraus, alsdie grof-
ſen:und man arbeitetallezeitmit mehrererSicher-
heitin kleinenRetortenund Gefäßen, als in groſ-
ſen. Hatman mit SalzenoderBleyglaſezu thun,
ſo múſſendieSchmelztiegelſofeſtgebranntſeyn,daß
ſieFunkengeben, wenn man daran f<lägt,wenn
ſiedem Feuerwiderſtehenſollen; wobeyman ſich.in

Achtnehmenmuß,daßſienichtſpringen.Auchkôg=
nen einigeCompoſitionen, dieichin der Folgedies.
ſerAbhandlunganzeigenwerde,#0dichtgemaché
werden,wenn man ſie in einemheftigenFeuerbren-
net, daßſie,wie diebeſtenFeuerſteine,häufig

F
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fen von ſichgeben, wenn man mit dem Stahlé-darz
an ſchlägt;es würde auchvielMühekoſten, wenn

man ſiezerſchlagenwollte,
“

Beym Schmelzenaber

tommen ſehrleichtRiſſehinein,wenn man ſie-nicht
erſt langein einem gelindenFeuergehaltenhat.
VieleCompoſitionen, dieaußerordentlichſehrlange
haltenund guteDienſtethun,ſolangemanſieblos
in einemgelindenund mäßigenFeuerhâlt,ſpringen
ſogleichin einem heftigenFeuer,weil die(uftzu
ſtarfdaraufſtößtund den äußernTheildesSchmelze
tiegelserſchüttert.Sie.widerſtehendem inFlußge-
brachtenBleyglaſeund den Salzen,dieunmittelba-
ce WirkungeineraufſieſtoſſendenLuftaberiſtihnen
ſehrſchädlich, und dabeyiſnichtsbeſſerszu thun,
alsdaßman ſieverlutiret, wodurchdieſerunmictel-
bareStoß der Luftvon dem innern Theiledes
Schmelztiegelsabgehaltenwird, EinigeCompoſi-
tionengelingenzwar im Kleinen,abernichtim

Großen;weildieGewaltdes Feuers,dieFeinheit
der inFlußgebrachtenMaterien, oder dieSchwere
der Körper, dieflüßiggemachtworden ſind,wie
auchdiefeineAſche,dieſichanhänget, einigermaſ-
ſenetwas beytragen,dieSchmelztiegelauszudehnen
und zu verderben,wohinſieauchendlichgebracht
werden , wenn ſiedie innereund äußereWirkung
des Feuerserweichethat.Die Compoſitionen,wel

chebeymSchmelzenporöswerden , und dieMetal-
lein ſichziehen,könnenverbeſſertwerden , wenn

man den Boden inwendigund auswendigmit Oleo
Tartari per deliquiumſc{hmieret,und ſiedarauf
brennet;denn dadurchentſtehetaufder Oberfläche
eineGlette,wodurchdiePorinäherzuſammenkoms-
men, und die Materien hineinzudringenund die

Schmelztiegelzu-zerſprengenverhindertwerden.

ManerhâltgleichenZwe, nur koſtetes mehr,wenn
man ſieinBoraxglaseintauchet, welchesman doch

| gern
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gern beymGoldſchmelzennimmt: beydesaber®*taugt
nichts,wenn man Bleyglasſchmelzenwill;denn
ichhabeſchongefunden,daßes ‘endli<heinenRiß
în denSchmelztiegelmachte,und inwendigund aus=

wendigmit Schaum auſſtieg,Wenn manche
Schmelztiegelzuporösſind,ſokann man ihnenhel
fen,wenn man feinen,flúſſiggemachtenThonhins
eingießt: dieſesmuß abergeſchehen,wenn ſienoh
etwas feuchtſind,denn wenn ſie ganz troen , oder

chongebranntſind,ſogreiftdieſerThonnichtmehr
an, und es gehetallesvon der Oberflächewieder

los, Bey einigeniſtes gut, wenn man, zu der

Zeit,da das Feuer,womit man ſiebrennet,am
ſtärkſteniſt,einegute QuantitätgemeinesSalz
insFeuerwirft,woraus einDunſtoderdickerRauch
entſtehet,welcherſich, indemer in dieHöheſteigt,
an dieglüendenGefäßeanſeßet,und ſiegleichſam
überziehet.Auf dieſeArt werden ſiedichterge-
brannt,und ſiebekommen äußerlicheinglattesAnc
ſehen,als wennſie glaſurtwären. Auf dieſe
Weiſebrauchtman das Salzbeyden glattenGe-
fâßen,diewir von Waldenburgerhalten.Es
iſtabernichteinerley,wenn man unter dieganz ro-

heMaſſedesSchmelztiegelsgemeinesSalzmiſchet:
denn thutman dieſes, ſoſpringendiefertiggemach-
tenSchmelztiegelſehrleicht,ſobald man ſie insFeuse
er bringet.Will man diegebrauchtenSchmelztis-
gelaufheben, um ſie zu andernArbeitenzu ge»
brauchen,ſomuß man ſie, wenn man ſie ‘leerge-
machthat, ineinenheiſſenOfenſeßen,oder um-

kehren,mit einem andernGefäßeüberdeen, und

ſielangſamund nachund nachkaltwerdenlaſſen,das

mit ſiein der freyenLuftnichtzu geſchwindfalt
werden und ſpringen.Die Schmelztiegel, worein
man Bleyglas, Vitrum antimonii oder auchnur
gemeinesGlasthun, und ſolcheslangeinOarten
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ſtarkenFeuerhaltenwill,müſſenmit einemgrößern
und weiternBoden gemachtwerden,  damir eine

gröfereOberflächeentſtehe,und damit dieSchwere
nichtaufeinem einzigenPunkteruhe.Die hinge-
gen, worinnen man Regulosvon Metallenund

Halbmetallen‘machenwill,ſindbeſſer,wenn ſie
unten ſpibigzugehen, wo fichdie Materie genauer

ſammlenkann;wie man ſolchesin den Probierhüt-
ten ſieht.Was. nun die dien Gefäßeanbecrifft,
und die im Anfangeleichtſpringen,ſowird man

wohlthun,wenn man ſiezwey Mal brennet,und

zwardaserſteMal gelinder,oderwenn man ſiemit
einem etwas poröôſernTopfezudeckt, damitſiedas
Feuernichtunmittelbarbrauchenz das zweyteMal
aberfônnen ſieunmittelbarin einſtarkesFeuerge-
ſeßetwerden. Wenn dieVermiſchunggeſchehen,
und mit einerhinlänglichenQuantitätWaſſerange-
feuchtetiſt,ſoiſtes ſchrgut, dieſeangefeuchtete-

MiſchungeinegewiſſeZeitlang,und zwar jelänger
jebeſſer,in einen feuchtenKellerzu legen,oder
wenn diePortionkleinit,ſiemit gläſernenGefäßen
zu bedeen , damit ſiein der freyenLuftnichtaus-
tronen; und überdieſesmüſſendieſeMaterientäg-
licheinbiszwey Mal wohldurchgearbeitetwerden,
damit der Thonin ſeinenkleinſtenTheilenaufge-
lôſetund in derganzénMiſchungúberallgleichver=

theiletwerden fönnezdieſesnennet man in dem ei-

gentlichenVerſtande,ſiefaulenlaſſen.
9.4. Esiſtbekanntgenug, daßgewöhnlicher

Maßenfaſtzu allenSchmelztiegelnnichtsanders,
alsThon,oder bisweileneinthonichterSteingenom-
men wird. AllerThontaugtjedochnichtdarzu,

“wenn man rechtfeſteSchmelztiegelhabenwill,und
dieeinlangesund heftigesFeueraushaltenfónnen,
ZugeringenArbeitengehtes an, bloßZiegelthonzu

nehmen,den man mitPſerdenuſifaulenläßt;und
die
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dieSchmelztiegel,ſo.man daraus macht,können

wohl‘einigeStunden mit einigenunedlenMetallen
în einem'gelindenSchmélzfeuerbleiven, nur daß
dieſeMecallenichtdas Gewichtvon ein biszwey
Pfund überſteigen;und alsdannbrauchendie
Schmelztiegelauchnichteinmalgebranntzu werden.
Sobald man aber mic koſtbarenArbeitenzu thun
hat,wobeyman einſtarkesFeuermachenmuß, �&
würdemañ ſehrübelthun,wenn man ſolcheSchmelzz
tiegelnehmenwollte,Die’thonichteZiegelerdeführt
in derThatTheilebeyſich,dieſichgar nichtdarzu
ſchi>en,ob ihreProportiongleichbeträchtlichvers

ſchiedeniſt,alsderSand, der Mergel,dieeiſenar-
tigenTheileu. f.w. „ Aus dieſemGrunde taugtder

gemeineTöpferthon,der gefärbtiſt,ganz und gar
nichts.Denn wenn er mit ScheidewaſſerinWal-

lungfômme,ſoiſtdieſeseinZeichen,daßMergelerdè
oder Kalk damit vermiſchtiſt;und wenn er beym
BrennenimFeuergelboderrothwird,ſoiſtdieſes
einZeichen, daßeiſenartigeMaterie da iſt.Der
Mergel‘iſtunter dieſenverſchiedenenDingendas
ſchädlichſte;mit dem Sande und déreiſenartigen
Matekieaberiſes nichtfo, wenn ſiéin einergewiſe
ſenProportionda ſind,Man muß alſogemeiniglich
einenweißenThonnehmen;und er iſtum ſsviel
beſſer,jereinerund weiſſerer iſt,Glauber:hatbez
reitsangezeiget,daßdiebeſteArt,dieſeErde zu fen
nen, ſey,wenn man einStück,ſogroßalseinEy,
davon nimmt, es in einſtarfesFeuerlegt,Und zu=z

ſieht,ob nichtetwa was abſpringet,und vornehmlich,
ob nichtsdavon zu Staube wird;wenn nun dieſe
Maſſeineinem mittelmäßigenFeuergleichund ganz.
und ohneRitenbliebe,fokönnteman daraus ſchlief
ſen, daßkeinMergeldarunter wäre, DieſeProbe
iſtjedochnichthinreicherd: man brauchtaberauch
keineandere zu ſuchen,alsdie,wenn derweißeThon

mit

/



94 VV.È;Herrn-Potts Abhandlung
mit Scheidewaſſernichtaufwallet,,welchesauchbey
dem grauenundblauenThoneangeht, welcherweiß
wird,wenn man ihn-brennet.Die Artenvon Thos
ne alſoſind'zuunſermZweckeam bequemſten,welche
diePfeifenmacherbrauchen;:desgleichenaucheinige
Walkerden, worunter dieFitraguiſcheberühmtiſt,
welcheim Fotdenichtſpringen.DieſeErdenmúüſ«
ſenmeiſtentheilserſttrocken,und hernachmit einem

Hammer geſchlagenwerden,damit ſichdiegrößten
Steinevon derMaſſeabſondern,und nichtinStaub
verwandeltwerden;hieraufwerden ſiedurchgeſiebet
und imWaſſeraufgelöſet, damit der Sand davon

wegktomme,und,weiler ſchwereriſt,untenaufdem
Bodenliegenbleibe;denn der Sand taugtzu allen
den Arbeitennichts,wo man langevitrificirenmuß.
Und wenn derThonvielvon dieſemfeinenSande
beyſichhâtte,ſomüßteman ihnnocheinmal mit

Waſſerauflöſen;woraufman ihntro>énet,um das

Gewichtdeſſelbenmit Genauigkeitbeſtimmenzu
Éónnen.Man triftbisweilenLagenThonan, die

ziemlichreinſind,oderworinnendieProportiondes

Sandes keinenSchadenthut.Die Töpferpflegen
den Thonnichtaufzulöſen:und ſobaldſiediegröß-
cen Steine davon abgeſonderthaben, ſomachenſie
Retorten,Krügeund vicleanderedergleichenGefäße
daraus ;weilalleGefäße,ſoaus einem fettenThone
gemachtverden,worzu man wenigoder gar keine

andereMateriengethanhat, dieflúßigenMaterien

beſſerhalten, als die,ſoaus einermagerernErde

verfertigetſind;und wenn man ſtebeymBrennen
glüendgemachthat,ſowiderſtehenſiedem Feuer
ziemlich,und fönnenſogarzumSchmelzengebrauchk
werden;jedochdarfman das Feueraufeinmalnicht
allzugeſchwindvermehren, denn ſonſienwerden ſiè
krumm oder ſenkenſichleicht.Dieſesgehetüber
dieſesauchnur beykleinenScúckenan, und bey

großen
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großengar nicht, da dieſeleichtſpringen,weilſié
entwederdünnſind,oder abervornehmlichdarum,

weilſiederZugluftausgeſeßetſind,und nichtüber
allgleichesFeuer‘haben:welches,zumalbeyden
dickenGefäßen,gefährlichiſ,welcheaußerdemder
SchwerederflúßigenKörperwohlwiderſtehenwür
den. JchhabeoftſolchekleineGefäßein einen

ſtarkenTopfgethan,oder welchesnochbeſſeriſt,in
einen.andern getneinen‘Schmelztiegelmit Sande,
oder abermit einerthonichtenMiſchungüberzogen
und ſienachgehends‘mitBleyglaſein ein ſtarkes
Feuergeſeßet;welchesdieſeGefäßeganz wohleine
Stunde oderzwölfeausgehaltenhaben,nur- mußte
das Feueranfänglichlangſamangeblaſenwerden.

Mit gleicherVorſichtkann man die weiſſenFlaſchen
von mineraliſchenWaſſernoderdieengliſchenButz

tertöpfegebrauchenund mit gutemErfolgeBleyglas
hineinthun,oder auchzuden ſtärkſtenS{hmelzun-
gen Compoſitionen, welcheden natürlichenEdelſtei-
nen an Härteund Glanzeam nächſtenkommen.
Mandarf nur anfänglichkleineKohlenoderKohlen-
ſtaubnehmen,um einigeStunden hintereinander
eingelindesFeuerzu unterhalten,MuriſtdiefeBe-
ſchwerlichkeitdabey, daßſihdieMaſſen,wenn ſie
ſchmelzen,ſofeſtan das Gefäßanhängen,daßman

ſie,wie von den andern Schmelztiegeln, auchmit
einem Hammer nichtlosſchlagenkann,ohnedie
Maſſezu zerbrechen, daherman ſienichtanders

gânz erhaltenfann,als ſieabzuſchleifen,welches
Mühe und Koſtenverurſachet,wenn man große
Stúckehabenwill, Auchiſes ſchwer,was davon

herauszu gießen,weiles ſogleichſpringet,fobaldes
an die¿tuftfômmt.

F.5. Da dieSchmelztiegelvon bloßemThoneZuſaßvom
beyihremGebrauchegar zu vielVorſichterfordern,Sande.

und ſich,wennſieglüendſind,nichtaus dem Feuer
nehmen



96 V. Heren Potts Abhandlung|

“ nehmenlaſſen,damitman das,was darinneniſt,aus-
gießenkönne,ohnedaßſieRibebekommen,ſondern
man ſieindem Ofenlangſamkaltwerden laſſenmuß,
ſodaßſienur eineinzigesMalgebrauchetwerden fön=-

nen: ſoiſtdieMaterie,ſoman am gewöhnlichſten
zum Thonehinzuſebet,einweiſſeroder dochnur ſehr
weniggefärbterSand,kleineKieſelſteine,Feuerſteia
ne, dieman zuvorÉleinſtößt,Quarzu. ſ.wv. Alle

dieſeMaterienmüſſenſehrweniggefärbtſeyn, weil
dieallzugroßeQuantitätderEiſenmaterienbeyvie=
lenArbeiten- ſchädlich-ſeynkann. Das machtaber .

einenmerklichenUnterſcheid,ob man feinenodergro=-
ben Sand, wie z.B. der Flußſandiſt,darzuge-
brauchet.Denn wenn man von dem feinenSande
uur ſehrwenigunter denThonthut,ſoreißtdieſe
Maſſe-imFeuerleichtauf;thutman mehrdarunter,
ſowird ſieganz zerbrechlich.Alſoiſteingrober
Sand. am beſtendarzu.Die inganz Œuropaſo
berühmtenheſſiſchenSchmelztiegel| gebeneinen
Beweis davon. Die Arbeiter,welcheſieverfertigen,
thunnichtnur keinenfeinenSand darunceer,ſondern
fieſondernihnſogarvermittelſteinesSiebesgänzz
lichdavon ab,undlaſſennur den Sand,dermittel-

mäßiggrobiſt, darunter, AufdieſeArtkönnenſie
vielSand unter ihrenThonmiſchen;und derThon,
deſſenZuſammenhangdurcheinenallzufeinenSand

nichtunterbrochenwird„ brennetſichum ſovielbeſ-
ſerund feſter.Denn,wenn man ſtattdes groben
Sandes einegleicheQuantitätfeinenSand nähme,

ſo würde der Schmelztiegelganz zerbrechlichſeyn,
und würde das Feuer,ohneSpaltenzu bekommen,
nichtaushalten, ſondernnur nochzerbrechlicherwerz

den. Bey meinenVerſuchenhabeichfolgendesanz

gemerket,welchesficheräuget,wenn man zuweiſſem
ThonefeinenSand nimmt. Zh habeaus einem

TheileThoneund dreyTheilenfeinemSande
Schmeſlza
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Schmelztiegelgemacht:allein,dieſeSchmelztiegel
ſindſehrzerbrechlich;(ichverſtehe,wenn. ichhier
vom Thonerede,allezeitweiſſenund zuvoraufgelöſten
Thondarunter.)Anderevon einemTheileThon
und zweenTheilenfrepenwoaldiſchenfeinemSans
de,waren nochzerbrechlicher,und ſprungenauchim
Feuer.Der Thonmit einergleichenQuantitätfei
nen Sandes ſpringetebenfalls,wiewohletwas weni-

ger. HingegenzweenTheileThonund einTheil
Sand machendiebeſteComyoſition; denn vierThei
leThonnebſteinem TheileSand, wurden zwar

durchsBrennenſehrfeſt,man wurde abermerkliche

Riſſedarinnengewahr;und achtTheileThonmit
einem TheileSand vermiſcht,ſprungenin einem

ſtarkenFeuernochmehr. Wenn man dieGefäße,
die nachdieſenlebtenProportionenverfertigetſind,
mic ebenderVorſichtbehandelt,alsdiejenigen,ſo
von bloßemThonegemachtſind,ſothunſiebeynahe
ebendieDienſte,wenn ſiewohlverwahrtſind,und
wenn ihnendas Feueranfänglichſehrlangſamgege-
benwird;denn ſieſind-dichtgenug gebrannt,unx
derfreſſendenWirkungdes Bleyglaſeswiderſtehen
zufônnen.Mur muß dietutirungganz friſchund.

zuderZeitdarangemachtſeyn,da das Gefäßnoch:
ganzfeuchtwar; weilſieſonſtnichtwohlangreift,
und im Brennen häufigabſpringt.Man könntejes
dochdieſeMiſchungetwas vollkommenermachen;z
beyalledem aberwird ſienichtgeſchi>t,einlanges
und heftigesFeuerauszuhalten,VierTheileThon,
und vierTheileSand nebſteinemTheilKreide,maa-

chenz.B. beyeinemmäßigenFeuer,eineziemlich
feſteCompoſition; desgleichenvier TheileThon,
vierTheileSand, und einTheilFlußſpathbinden

ſichebenfallsziemlichfeſt,HingegenſechsTheile
Thon,und achtzehnTheileSand,nebſteinemTheile
Glettegebennocheinezerbrechlicheund ſpringende
Mineral,Beluſt,IV Th. G Com-



98 -V. HerrnPotts Abhandlung
Compoſit’on:ſogärvierTheileThonund acht:Theile
Sand, undeinTheilGletteſindnocheinwenigzers
brechlich.| DochſinddergleichenMiſchungengutzu
Gefäßen, die einſtarkesFeuerauszuhaltenhaben,
dafernedieMaterien, ſodarinnenſind,nichtflüßig
werden dürfen.‘HingegenzwölfTheileThon,drey
TheileSand und dreyTheilegeſioßenesGlas,wennen,wenn man ſiebrennet,ziemlichfeſtvidé:
einem ſtarkenFeueraber blaſenſieſichaufine
Schaum. Vier TheileThon,neun TheileSand,und
ein TheilKreide;desgleichenvierTheileThon,
zwölfTheileSand und" einTheilKreide,gebenin
einem mäßigenFeuereinegute und nüblicheMis-
ſchung.

*

Allein, einmittelmäßiggroberFlußoder
Meerſand,wovon man die feinſtenund gröbſten
Theiledurch einSieb:abgeſonderthat,hältſichin
einem ziemlichſtarkenund dauerhaftenFeuerviel
beſſer,als derfeineSand,weilder Thon,den man

darunter miſchet,nichtſounterbrochenwird,wenn

man nür gleich, ‘ſobaldman diedaraus verfertigten
Gefäßezu“brennenanfängt,ein ziemlichſtarkes
Feuermacht.JchhabeweiſſenThonmit einerglei-
chenQuantitätgrobenSandes,oder auchmit zween,
und ſogarmit dreyTheilenSandesvermiſchet,und

Schmelztiegeldaraus gemache.Diejenigen,ſoaus
der Miſchungvon zween Theilengemachtwaren,
famen-in AñſehungihrerFeſtigkeitden heſſiſchen
Schmelztiegelnam nächſten,und im FallederNoth,
Éônnteman ſiezu gleichemGebraucheanwenden.
Man fann auchaußerdemdieheſſiſchen_Schmelz-
tiegelſelbſtdahinbringen,daßſiedas Schmelzen
längeraushalten,wenn manziweenineinanderſteckt,
undden Zwiſchenraum,woſievon einanderabſtehen,
mit geſtoßenemGlaſeoder Sande ausfülletoder
wenn man den beſſiſchenSchmelztiegelin einen

Fpſertiegelſtellet,DisheſſiſchenSchmelztiegel-

: “ſind
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ſindüberhauptbeſſer,"alsdieJpſet,zum Salz-
ſchmelzenzu gebrauchen, wenn daſſelbenichtlange
dauernſoll: dahingegendieſeleßternzurSchmelzung
der Mecallebeſſerſind;denndieheſſiſchenSchmelz-
tiegelfônnen den flüßiggemachtenMetallenniche
langewiderſtehen, ſondernſpringenleicht.

|

$,/6: GleichwieaberdieverſchiedenenGlasar-Tiegelvon
ten insbeſondere,ſowohldas gemeine,alsKriſtall-friſchemund
glasund nochgeſchwinderdas Bleyglasoder dergebranntem
Bleykalk,wie auchalleMiſchungenvon FlußſpatheThone,

nebſtden alkaliſchenErden,ſowohlden feinenals
. grobenSand angreifen,der ſichin den Schmelztiea
gelndieſernur erwähntenArtenbefindet,. ihnauflda
ſen,zuGlaſemachenund dadurchimmer mehrund
mehrin dieSchmelztiegeleindringen,bisſieeine
Oeffnunggefreſſenhaben, durchwelcheſieauslaufenz

ſoiſtes’vielſchwerer,den Thonzu beſchädigen, und

er widerſtehtden Angriffendes Glaſesviellänger.
Man findetſchonin ziemlichaltenSchriftenderer,
welchein der Chymieoder in Metallengearbeitet
haben,daßſiewiderrathen, in dieCompoſitionder

SchmelztiegelSand zu werfen, und daßſiean deſz
ſenStellegebranntenund nachgehendspulveriſirten
Thonzu nehmenempfehlen,wie man ſolchesim rs
ker,Cardilucius,Glauberu. ſ.w. ſieht.Die«
ſerleßtereſagtzumBeyſpielein dem Werke,welches
er philoſophiſcherOfen betitelthat: Daß
pman mit einemTheileweiſſenfriſchenThone,zwey,
»dreybis vierTheilegebranntenund nachgehends
»PulveriſirtenThonvermiſchen,und aus dieſerMaſſe
»Schmelztiegelmachenmüſſe;weil eineErde,die
ein langesFeuerauszuhaltengeſchi>tſeynſolle,
5ehrmager zubereitetwerden müſſe. Cineſolche
Erde läßtſichnichtmehraufder Iöpferfcheibebear«

beiten,ſondernman mußſie in Formenſchlagen
oderſieinwendigmit einemkrummen Meſſeraus=

GA ſchnee
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ſchneiden.Statt des gebranntenThons-nimmt
man auchzerbrocheneTabakspfeifen,Krüge,reine
ſteinerneRetorten,woaldenburgiſcheGefäße,weiſſe
Flaſchenvon mineraliſchenWaſſern,und ſogarrein

gemachteund geſtoßeneheſſiſcheSchmelztiegel.
Gleichwohlſindin den leßternzween TheileSand,
gegeneinenTheilThon;welcheszwar beyverſchie.
denen Arbeitennichtsſchadet,beyallen abernicht
angehet,weil man Compoſitionenhat, zu denen

man zu dem gebranntenThoneausdrücklichnochei-

nen mittêlmäßigenTheilSand füget.Heutzu Tas

ge werden dieSchmelztiegel,die man gemeiniglich
zurSchmelzungdes Glaſes,zum Meſſingmachen,
und andern dergleichenDingengebraucht,von fri»
chemund von gebranntemThonegemacht;und ſie
thunauchin der ThatbeydergleichenArbeitenſehr
guteDienſte,ſolangedieMaterien nichtin Fluß
kommen; oder wenn ſieauchinFlußfommen, wenn

nurderſelbenichezu feinund zu ſubtilwird,ſondern
wie einBreyausfallt; denn alles,was zu geſchwind
flúßigwird, ſprengetdieGefäße,und ſuchteinen
Ausgang„ vornehmlichwenn dieLuftdabeyſtark
zieht.Jn den gemeinenGlasſchmelztiegelnkann
man z./E, das Bley24 Stunden und längerim
Sluſſeund in der Verglaſungerhalten,abernicht
in dem Windofen.Auchiſtes nichegleichgültig,in

welcherProportionman den gebranntenThondamit
vermiſchet,Ze wenigerman zum friſchenThone
hinzuthut,deſtodichterund feſterlaſſenſichdieGe-
fäßebrennenzdeſtoleichterſpringenſieaberauch,
wenn dietuftungleichzieht,Daherwerden die

Recipienten,weil ſiedem Feuernicheunmittelbar
ausgeſeßetſind,‘aus derMiſchungvon einem Theis
lefriſchenund F oderauchnur F gebranntenThone
gemacht;welcheszu Schmelztiegelngar nichtstau-
gen würde,und jemehrman gebranntenThonhin-

|

|

zuthut,
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zuthut,deſtolängerwiderſtehenauchdieGefäße.ei
nem heftigenFeuer;ſieſindaber dafür,wenn ſie
gebranntſind,auchzerbrechlicher,undſpringen
vielleichter.Die Zugluftiſtihnennichtſoſchädlich:

da ſieaberporóſerſind,ſodringenauchdieleichtlüſ=
ſigwerdenden Mecalle und Glasartengeſchwinder
hinein;und weilſiebeymBrennennichtdichtgenug -

geworden, ſondernzerbrechlichgebliebenſind,daz

herihreTheilekeinehinlänglicheVerbindungunter
einanderhabenund ſichungleichausbreiten,; ſoverz

__urſachetdiéſes,daßdieSchwereder flüßiggewor=
denenMetalleoderdes Glaſesſievon einandertrens

net und Riſſehineinmacht. Man tcrifthier, wie

beymSande,einenmerklichenUnterſchied/an,wenn

man gebranntenThongebrauchet, dèrgänzlichzu
feinemStaube geſtoßeniſt,oderwenn man das

feinſtegänzlichdavon abſondert, und nur das gröbſte
nimmt,oder wenn man das grobeund feinebeyſam=
men laßt,oder wenn man’ ihnendlichin gewiſſen
Proportionendem Bewichtenachvermiſchet.Denn

die Schmelztiegel, die von gebranntemThonege-
machtſind,der nur ganzgrobgeſtoßenworden iſt,
widerſtehender Gewalt desFeuersund der Zugluft
am beſten,ohnedaßſieRiſſebekommen ;und daher
iſtdieſeCompoſitiongutzu Deckelnvon Schmelzties
geln, zuFüßen,Muſffeln,Plattenu. ſw. DiE

Schmelztiegelhingegen,zu denen man gebrannten
und zufeinemStaubegeſtoßenenThonnimmt,bez
fommen vielleichterRiſſe;daherman aus. dieſem
Grunde von den folgendenCompoſitionenſehrleicht
urtheilenfann. JchhabeSchmelztiegelaus ge-
branntenunddurcheinfeinesSieb geſiebtenThone
gemachtzeinTheilvon dieſemThonemitzweênThei
lenfriſchemThonevermiſcht,giebtſehrfeſteSchmelz-
ciegel, wenn ſiegebranntwerden,ſieſpringenaber

leicht;Aus zweengleichenTheilenentſtehtdurchden
G 3 Brand
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Brand ebenfallseinefeſteMaſſe, und die Oberflä-
chebefómmtſogareinigeGlaſur.ZweenTheilefri-
cherThonund dreyTheilegebrannterſindnochbeſ-
ſer,und laſſenſichgut brennen: einTheilfriſcher
Thon und zween oder drittehalbTheilegebrannter
ThongebenauchnocheineziemlichguteCompoſi-
tion,wenn nur das Feuer,das man beymBrennen
macht,“‘ſtarkgenug iſt;denn wenn dieſes.nichtiſt,
ſoſpringtſieſehrleicht.JchhabeaucheinenSchmelz-
tiegel-verſucht, der aus einem TheilefriſchenThone,
und zweenTheilengeſtoßenenTobakspfeifengemacht
war, worunter ichnochKreidenflußund Flußſpath
gethanhatte:allein,endlichhabenihndieMaterien
dochzerriſſen.Mit dreyTheilengebranntemThone
hâlt’erzar das Feuerbeſſer;da er aberdennoch
weicheriſ, ſotrennen ſichauchdieTheiledurcheinen
Druckleichterdavon. - DiejenigenGefäße,dieman
oftünd’ geſchwindaus derHißein dieKältebringen
muß, ‘um das, was darinneniſt,auszugießen,als
dieTreibeſcheiben,Schmelztiegelu. �.w. müſſenvon
einermagern Materiegemachtſeyn,oder man muß
den Thon’ſtarkmit andern Materienvermiſchenz|
denn ſobalddieMaſſenichtan den Fingernkleben
bleibt,ſoläßtſiefich.ſehrſchweraufderScheibearbeiten, und man ſiehtſichgenöthiget, ſieinMEmen zuſchlagen.

C.7. Daes auchvielGefäßegiebe,die,wenn
man ſiebrennet,die GlaſuraufihrerOberfläche
von dem Salzebeborimen,welchesman gegen das

Ende insFeuerwirft,ſoempfehleneinige,daßman
das Salz,an ſtattes insFeuerzuwerfen,unterdie
Compoſitionmiſchenſolle.Um nunhiervonurthei=
lenzu können,ſohabeichzwölfLothfriſchenThon
und ſechstothgebranntengenommen, undeinLoch

Salz daruntergemiſcht,woraufichaus dieſerComs

poſitioneinGefäßgemachthabe:allein, es ſchâus
mete
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mete ſehr,‘daiches" brannte,und konntefolglich
nichtgut zum Gebraucheſeyn.Beſſeriſts,wenn
man das halbgebrannteGefäßin aufgelöſtesSalz
eintaucht,und hernach:vollendsbrennt;dieſesſchafft
aufder Oberfläche

-

einigen:Nußben:allein,dieſes
Mitteliſt.nichthinreichend,und das Gefäßiſtbeym
Schmelzennichtsdeſto.wenigergeſprungen.Jch
habeauchdie Proportionumgekehrtund einenTheil
friſchenThonzu zweenTheilengebranntenThonges
nommen, um einenSchmelztiegeldaraus zu ma--

chen: ‘allein,er iſtdem ohngeachteteinwenigges
ſprungen.--Wenn man-friſchenThonund-ebenſo-
vielgebranntenund inſcinenStaub verwandelten

“

Thonnimmt,hieraufmitdem Weiſſenvon- einem

EycinenTeigdaraus macht, und einenheſſiſchen
Schmelztiegel,den man zuvorhatwarm werden

laſſen,vetſchiedeneMal inwendigdamitſchmieret,
vornehmlichaber dieRißenwohlbeſtreichet,welche
unter dem trocenenTheile:ſind,ſowird erdadurch
zu verſchiedenenArbeitengeſchi>kt:| allein,zween
TheilefriſcherThon,„nebſteinemTheileſeinenge-
branntenThone,laſſenſichnichtwohltro>énen,ohne
daßRigehineinfommen,wenn man-auch-gleich

- EyweißzuHülfenimmt. Nimmt man hingegen
ſtattdesgebranntenundinfeinenStqubverwandelz
ten Thonsandern , der gröbergeltoßen,und wovon

das Feinſtealleabgeſondertiſt,ſoentſtehtfolgendes
daraus. DreyTheileThonund zween Theilegrob
geſtoßeneStückevon KrügengebeneineCompoſi-
tion; dieſchrgutzugebraucheniſt;desgleichenauch
neun“ TheileThonmit dreyTheilengeſtoßenem
Schmelztiegelvermiſcht;friſcherThonmit eben ſo
vielgebranntemgrobenThonehatdennochbeyflüßig
gemachtenBleyglaſeRibebekommen. Hingegenein

Theilfriſcher-Thon,nebſtzweenTheilengebrannten
_groben-Thone,- widerſtehendem Bleyglaſe,ohne
zu ſpringen:allein, -dasBleyglasdringtdur,

|

G 4 weil
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weildieMaterie zu potósiſ; ein TheilThon,
nebſtdreyTheilengebranntengrobenThone, wi-

derſtehtdem Feuernochbeſſer:allein, dieſeCom-
poſitioniſtnochporôſerund ‘dasBleyglasdringt
geſchwinderdurch.Man ſieht‘alſo,daßdieſebey-
den leßtenCompoſitionenſehrnúklichzu gebrauchen
ſind,andere dichteMaſſendamit zu überziehen,
damitſievon der Zugluftnichtſpringen.‘Wollte
manie ſelbſtgebrauchen,ſomüßteman ſie zu ſolchen
Gefäßennchmen,worein man Materien thut,die
nichtinFlußkommen. Wäre man aberWillens,
Materienhineinzu thun,die flußigwerden,ſodarf
man ſiezuvornur eintunken,und wennſienochhalb
feuchtſind,reinengeſlhwemmtenThonhineingießen.

9.8.‘Aus‘denangeführtenErfahrungenergiebt
ſich, daßes vornehmlichdaraufankomme,dieMit-
celausfindigzu machen,derPoroſitätſolcherSchmelz-
tiegelabzuhelfen, welcheaußerdemdieWirkung
des Feuersauszuhaltenim Standeſind,um ſiedich-
cer zu machenund die Porosnäherzuſammenzu
bringen;-woraus natürlichfolgét, daßman zu Ers

reichungdieſesZweckseinelüßiggemachteMaterie
hinzuthunmüſſe,welchediePoroszuſammenſchmel-
ze,welchesdochnur ineinemGradegeſchehenmuß,
der dieganzeMaſſenichtzuflußigmache.Es giebt
aberverſchiedeneMaterienvon dieſerArt,wovon ih
dievornehmſtenanführenwill.Die erſteiſtgemeines
Glas. Wenn mangeſtoßenesGlasunter dieCompoſi=
tionenderSchmelztiegelmiſchét,ſohabeichfolgende
Eigenſchaftendaran wahrgenommen.ZwölfTheile
friſcherThon,dreyTheilegebrannterThonund drey
TheileGlas werden ziemlichfeſt:endlichaberfängt
dieMaſſean zuſchäumen, folglichiſdieſePropor-
tionvon Glaſezu ſtark.ZweyPfundfriſcherThon,
einhalbPfundgebrannterThonundein viertelPfund
Glas ſpringennoch.ZweyPfundThon,ein halb

PfundSand und einviertelPfundGlas haben
glei
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gleichenFehler;fünfLothfriſcherThonhingegen,
fünfLothgebrannterund einLothGlas werdenziem-
lichdicht,und gebeneinemittelmäßigguteCompo-
ſition.CardiluciusgiebtinſeinenAnmerkungenüber
Erkern,dieProportionvon achtTheilenfriſchem.

Thone,vierTheilengebrannten, zweenTheilenge-
ſtoßenerKieſelſteineund einemTheileGlaſe;welche
MiſchungLeutmann zu Muffel,Treibeſcherben
und Schmelztiegelnempfohlenhat.DieſeCompo-
ſitionwird in derThatziemlichfeſt:ſiehältaberdie
ſtärkſtenProbenebenſowenigaus,alsdie,ſoSchlüs
ter empfiehlt,und welcheaus zwölfTheilenThon,
FweenTheilenSand und zween Theilengeſtoßenem
Glaſebeſtehét.Dennes ergiebcſichüberhaupt,daß
diezäheMaterie,ſoaus dem Glaſeentſteht, “nicht
die feſteſteiſt;ſieiſtnichtzähgenug. Das alkali-
ſcheSalzkaun zwar aufder Oberflächeder ganz
gebranntenSéhmelztiegeleineVitrificationhervor-
bringen,wenn man ſiehineintauchtund nachgehends
wiederbrennt;und dieſesmachtſieetwas geſchickter,
dieMetallezuhalten,und ihnenden Durchgangzu
verwehren: beyArbeitenvon langerDauer aberhat
man gar keinenVortheildavon zu gewarten.Eben

dieſesSalztaugtnochweniger,wenn es unmittel
bar zur Compoſitionder Schmelztiegelgenommen
wird. DercalcinirteBoraxwäre nichtzu verwet-

fen:allein,er iftzu theuer,als daß man ihnbey
‘großenGefäßenbrauchenfönnte. Außerdemfann

man vielDinge,dienur mittelmäßigin Flußgera-
then,blosingläſernenRetortenſchmelzen,oder auch
in Kolben,wenn nichtallzuvielMaſſe, und das

Feuernichtallzuſtarkiſt,oderallzulangewähret;vol-
nehmlichwenn man dieſeGefäßein einenSchmelztie-
gelinKalkſeßet.Das gläſernePorcellandesHerrnvon
Reaumur, welchesaus Kreideund Gipsgemacht
wird,iſtnochbeſſer,und zukoſtbarenMaterienam

G5 allerz
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allerbeſtenzu“gebrauchen; auchkann man ganz fei-
nes Porcellainmit nochbeſſermCErſolgedazunehmen.

$.9. Der Bleyfalfund das Bleyglashinge-
gen ſcheinenhierinnendas gemeineGlas weitzu úber-
reſſenund einenLeimzuverſchaffen,der im Feuer
vielſtärkerwird. Man kannhierzuGlette,Vermil-
lon,Bleyweißoder andereBleyaſcheund Bleyfalk,
jaſogarſchmelzbaresBleyglasnehmen,ſowie man

dieſeMaterienbeyder Handhat;nur muß man die

richtigeProportionſuchen:denn es darfnichtviel

hineinkommen,ſonſtfließtdieMaſſeklarund ver-

dirbt,„BierTheileſriſcherThonzum Exempelund
achtTheilcgebrannternebſteinemTheileGlette,ha-
ben ſchoneineCompoſitiongemacht,dieim Feuer
Élargefloſſeniſt,wenn man Materienhineingethan
hat, die leichtin Flußgerathen.Alſodarfman
nur ein16,20,oder24 Theilund nochwenigervon
dieſerMateriehineinthun.Außerdemaber,wenn
mat ſienur zu Materien.brauchenwill,die uicht
ſonderlichflüßigwerden,ſo gebenvierTheilefriſcher
Thon,und fünfTheilegebrannter,nebſteinemTheile
Glette,einſohartesProduct,daßes,wie einFeuer-
ſtein,an einemStahleFeuerſchlägt.Ebendieſes
geſchichetauchmit ſehsTheilenfriſchemThone,
zwölf-Theilengebranntenund zweenTheilenVer-
millon.Zu Schmelzgefäßenaberiſtes beſſer,wenn

man ſechsTheileſriſchenThon,und zwölfTheilege-
brannten,nebſteinemTheileVermiilonnimmt,und
von dem leßtenſogarnoh weniger;z.B. ſechs

Loth friſchenThon, zwölfLothgebranntengroben
Thon und zwey DrachmaVermillonoder Glette.
Esgiebtzu gewiſſenAbſichtenpräparirteMiſchun--

gen, beywelchenes dienlichiſt,dieProportiondes

gebranntenThonszu vermehren,und den Bleykalk
zu vermindern. Vier TheilefriſcherThonz,B.
zwölfTheilegebrannterund ein TheilVermil-

y | lon;
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loz”ôdexabér achtTheile:friſcherThon/ vierund

zwanzig-Theilegebrannterund einTheilGlette,ge-
ben'zwareineguteMiſchung:

-

allein,endlichwird

ſiedurch-dasBleyglaszerſtóret.Wenn man-alle-

zeitmehr-gebranntenThonnimmt,ſowiderſtehtdie
_ Compoſitionzwar dem Feuerum ſo:vielbeſſer, ſie
iſtaberauchvielzerbrechlicher; als vierTheilefriz
ſcherThon,ſechzehnTheilegebrannterund einTheil
Vermillon.'Jch habeſogarmit acht:Theilenfri-
ſchemThonezwey und dreyßigTheilegebranntenund

einTheilGlettevermiſchet.DergleichenCompoſttio-
nen ſindbeygewiſſenArbeitenvon ſehrgutemGebrau-
che;und dasjenige,was ichbi8herüberhauptdavon ge-

ſagthabe,wird zuEntdeckungihrerGründe,ihrer
Anwendung,und derMittel,ſievollkommenzuma-
chen, hinlänglichſeyn,menn man ſichnachden be-

ſondernUmſtändenrichtet.Da ich

-

aber gleichwohl
beydieſenCompoſitionennochnichtden höchſten
Grad der Feſtigkeitgefundenhabe,denichſuche,ſomuß'ichnoh weitergehen.

:

$9..10.Man hat wirklichnocheinemetalliſcheZuſaßvon

Materie,welche, wenn ſie“ineben den AbſichtenEiſen,
gebrauchtwird, die:vorigenübertreffenzu müſſen
ſcheinet.Jh meyne das Eiſen.Dochverſteheich
nichtdas gegoſſeneEiſendarunter;auchnichtdie
gemeinenFeilſpäne,welcheebenfallszu dieſemGe-
brauchenichtgutſind,weilſiein den Miſchungen
leichtſchäumen.Mann muß alſogebranntesoder

verroſtetesEiſendarzunehmen,welchesentweder
aufdieeineoder aufdie andere Arc ſeinenmetalli
hen Glanzund das Phlogiſtonvon ſeinerOberſlä-
‘cheverlorenhat; alsderHammerſchlag,ausgelaug-
‘teVitriolerde,das vom VitriolausgelaugteCaput
mortuum,dasvomScheidewaſſerausgelaugteCaput
mortuum , alleSorten von Eiſenfaſranen, alleeiz

»ſenartigeErden, alsdierothenBoluſe,diegefärh=
ten
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fen Thone, der Ziegelſtaubu.#.w. AlledieſeMa-
terienſcheinenmir wirklichden Schmelztiegelneine

_ záhereBindungund ‘einefeſtereHärtezu geben,
wenn’ ſie’in “ihrerrichtigenProportionvermiſchet
ſind.“AuchgebendiemeiſtendieſerProducteſtark
Feuer,wenn man daran ſchlägt.Und ichglau-
be beynahe, ‘daßderjenige,ſoGlaubern ins

Kurzegezogen, aufdieſenGegenſtandgeſchenhat,
wenn er ſichnur deutlicherausgedrückfthätte,wenn
er aufder 241Seiteſagt:Wenn man die !innes
re Oberflächedes Schmelztiegelsmit Œiſens
glaſeüberzieher,ſowoird'erdadurch ziemlich
geſchicktgemacht,Bleyglaszu halren.“Bey
alledem ſinddieſeSchmelztiegelnichtdurchgängig
gutzugebrauchen,vornehmlichwenn vielEiſenma-
ceriedarzugenommen wird,weilſieleichtihreFar-
be fahrenläßt,und dieandoèrKörperfärbet; alſo
laſſenſichdas Kriſtallund dieFlüſſe,ſoeinehelle
¿Farbehabenmüſſen„als dieRubinflüſſeu. ſ.w.
nichtgut in ſolchenSchmelztiegelnſchmelzen,weil

ſieviel-vonihremGlanzedarinnenverlieren.Da
aberdiéſeArten von Arbeitendavon ausgenommen
ſind,ſobleibennochgenug andere übrig,wobey
dieSchmelztiegel, wovon wir hierreden,ſehrgute
Dienſtethunfönnen. Es iſtüberdusſehrzubewuns
dern, daß dieſesMetall,welchesunter allenam

ſtrengflüſſigſteniſ,wenn esgebranntworden, bey-
naheviel flüſſigerwerde,alszuvor, und daßes die

härteſtenErden und. Steine mit fluúſſigund zu-
gleichdichtermache,wieichſolchesbereitsin meiner
Lithogeognoſieangemerkethabe, Die Natur

liefertThonerde, diemit der eiſenartigenMaterie

ſchonganz vermiſchetiſt;und wenn mandieſeErde
brennt,ſobelômmétſieeine ſolcheHärte,daßſie
Feuerſchlägt,und ſichwie einJaſpispolirenund
ſchleiſenläßt,DieKunſtkann dieſeProducte,ſo

| aus
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aus den Miſchungendes weiſſenThonsmit derEiz

ſenerdeentſtehen,aufverſchiedeneArt unddurchver-
ſchiedeneProportionenverändern,und alſodieBoluſe
nachmachen, wovon ſicheindünnesScheibchenbis-
weilen’ſohartbrennenläßt,daßman es mit den -

Fingernnichtzerbrechenkann , wenn man auch
gleichnochſovielKraftanwendet. Es iſtbeynahe
ausgemacht,daß diebraunenmeißniſchenGefäße,
welche,wenn man ſie gebrannthat,nichtglaſurt,
ſondérngeſchliffenwerden,worinnen ebenihrgroßer
Werthbeſtehet,von einerſolchenMiſchunggemacht
ſind.Jch kannauchverſchiedeneBeyſpieleanfüh=
ren, welchemir meineeigenenVerſuchean dieHand
gegebenhaben.Daß dieProportiondes CEiſenſaf-
rans,inBetrachtungdes übrigenTheilsderMaſſe,

ſehrkleinſeynmüſſe,dieſeszeigenfolgendeVerſus
che.Jch/habevierTheilefriſchenThonund ebenſo
vielgebranntenmit vierTheilenfeingeſtoßcnem
Hammerſchlagevermiſcht,und Gefäßedaraus ge-

macht, welcheichnachgehendsinein heftigesFeuer
geſeßethabe,worinnen ſiegeſchmolzenſind; des-

gleichenauchdiejenigen,ſoaus vierTheilenfri<
ſchemThoneund achtTheilengebrannten, nebſtei-
nem TheileHammerſchlagegemachtworden ;wieauch
dievon vierTheilenfriſchemThone,zwölfTheilen
gebranntemund zweenTheilenHammerſchlage.K'eie

nen beſſernErfolghabeih gehabt,da ichvier

TheilefriſchenThonund vierTheilegebrannten,mit

einem TheileausgelaugtenTodtenkopfvon Vitriol
vermiſchethabe;odervierTheilefriſchenThon,acht
TheilegebranntenundeinenTheilCaputmortuumz
oderaberendlichvierTheilefriſchenThon,zwölf
Theilegebrannten,nebſteinemTheileTodtenkopf.
Ausallen dieſenProportioneniſteinProductgekoms-
men, welchesineinem heftigenFeuerklargefloſſen

MEjaſogarſechzehenTheilefriſcherThon,nebſt:
zwey



110/ V, HexrnPotts Abhandlürig|
é

zwey und dreyßigTheilengebranntem,ünd “ein Theil
Caput morcuum habeneine Maſſegegeben, die ſich
nocheinwenigaufgeblaſen,wenn ſieanfiengflüſſig

Zu werden. Dem ohngeachtétwird es nicht:undien-

lichſeyn,- dieſtrengernMiſchungen,die-aberleicht
ſpringen,mit einer ſolchenEiſencompoſition, die

abereinwenigflüßigiſ,Zuverlutiren.-Vier:Theile
friſcherThonhingegen, und zwölfTheilegebrann=
tar,nebſteinemTheileHammerſchlagwerden in eiz

nem gehörigenGrade des Feuersdichtgenug. Eben
foiſtes auchmit achtTheilenfriſchemThoneund
vier und zwanzigTheilengebrannten,nebſteinem
TheileTodtenkopfvon Victriol;desgleichenauchmit
achtTheilenfriſchemThonezzweyund dreyßigTheilen
gebrannten,und einemTheileTodtenkfopfvon Vitriol.

FolgendeProportioniſtvon Jungkenempfohlen
worden,und ſiegiebtin derThäteinziemlichgutes
Product, nämlich, einTheilfriſcherThon, zween
TheilegebrannterundeinTheilgeſtoßenerZiegelſteine.
Es wird abernocheinwenigbeſſer,wenn man zween
TheilefriſchenThonmitvier Theilengebrannten
und einem TheileZiegelſtaubevermiſchet.Allein,
endlichnacheinerziemlichenZeithatdas Bleyglas
docheineRibehineingemacht.Außerdemkann
man nacheben derProportionzweenTheilefriſchen
Thonund vierTheilegebranntennebſeinem Theile
armeniſchenBolus nehmen,oderſtattdes leßtern
einenTheilrotheSiegelerde;man wird ſehrgute
und ziemlichfeſteSchmelztiegeldaraus machenköôn-

nen, Jn eben dieReihekann man diejenigenſe-
ßen,ſoaus achtTheilenfriſchemThoneund vier

Und zwanzigTheilengebrannten,nebſteinem Theile
Hammerſcÿlaggemachtwerden. Desgleichenhaben
ſiebentoh friſcherThon nebſtvierzehentoh
gebranntem,und einDrachmaTodtenkopfvon Vis

ériol,dieWirkungdes BleyglaſescineRe| Zeit



wiefeſtereGefäßezutnachenſind.m

Zeitausgehalten.Allein, ‘dagleihwohl"dieLänge
der Zeit,dieSchwereund feineFlüſſigkeitdes Gla-

ſesoder Metalles,und diéſtarkeZugluft, diemei-
ſtennachden vorigenCompoſitionen“gemachtenGez
fäßeendlich“durchbohret," oder ſiedochdahinge-
bracht, daß:ſieRißebekommen haben:ſo habeich
dieSchuldgrôößtentheilsdem zugeſchrieben,daß
man den gebranntenThonallezeitin feinemStaube
daruntergemiſchet;und ihhabeängefangen, Vers

ſuchezu machen, da ichden feinenStaub durchein
Sieb zuvordavon abgeſondert,und nur den grob
geſtoßenendazugenommen habe,um zu ſehen,ob
dieſesnichtbeſſergelingenwürde, Und ichhabedas
Vergnügengehabt,mit meinen eigenenAugenvon
dem guten Erfölge"überzeugtzu werden, Cin

Schmelztiegelvon zehenLochfriſchemThonenebſt
êben ſovielgebranntemfeinen“Thoneund einem

Drachma Vitrioltodtenkopfbekam ſogleicheinige
Riſſe,alsichihnzum erſtenMale brannte,und
konntenachgehendsdas Bleyglasnichtlängerals

|

anderthalbStunden halten,Ein andererSchmelz=
tiegelvon zehen(othfriſchemThone,fünfLothge-
brannteninfeinemStaube,und fünf‘othgebrann-
tergröberer, nebſteinemDrachmaCaputmortuum
von Vitriol,bekam auchRiſſeim Feuer,dieihm
aber weiter feinenSchadenthaten,weil ichein
ſtrengflüſſigesMetall darinnenſchmelzenkonnte.Zez
hen2tothfriſcherThonhingegenmic ebenſovielgrob
geſtoßenengebranntenund zwey DrachmaCaput
mortuum hieltenſichungleichbeſſer,und bekamen

keine Riſſe.Viel weiteraber kann man diePropor-
‘tionderQuantitätEiſenmaterienichttreiben,Zes
henLothfriſcherThonz, E. und ebenſovielgrob
geſtoßenergebrannter, nebſteinem‘LotheCaput
mortuum von Vitriolgebenzwar eineCompoſition,
dieim Anfangefeſterund beſſeriſt,endlichaber

e fängt
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fängtſiean, ſichim Feuer-einwenigzuſenken,weil

zu vielEiſentheilchendarunter ſind. Vermehret
man dieDoſedes friſchenThons,ſokommen um

ſovielmehrRiſſehinein: funfzehen‘othvon dieſem
Thone,nebſtzehen‘othgrobgeſtoßenengebrannten
und zwey DrachmaCaputmortuum von Vitriol,
ſindim Feuergeſprungen, ehenoh das Mecallhín-
eingekommenwar: zehenLothfriſcherThonhinge-
gen,ebenſovielgrobgeſtoßenergebrannterund drey
Drachma Todtenkopfvon Victriolmacheneinen

Schmelztiegel,der einenguten-Klangvonſichgiebt,
und hältdie ſtrengflüſſigenMetalleim Feuerſehr
gut. FolgendeMiſchunggiebtzwar keinenſoguten
Klangvon ſich,wenn ſiegebranntiſt,ſiewider-

ſtehetaberebenſogut, und faſtnochbeſſer;nâm-

lichſiebenLothfriſcherThonund vierzehen‘ochgrob
geſtoßenergebrannter,nebſteinemDrachmaTodtens-

fopfvon Vitriol.DieſeMiſchungenſindzwar ſtark
genug, die Mecalle zu halten:zu dem Bleyglaſe
aberſindſiezu porós,weiles mit der Zeitdurch-
geht, Mankann ſiejedochmerklichverbeſſern,
wenn man ſieentwederinwendigmit aufgelöſtem
Thonebekleidet,oder ſieäußerlichmit einerguten

feinenund etwasflüſſigenMiſchungverlutiret.Auf
ſolcheWeiſehabeichſiebentothfriſchenThonund
vierzehenLothgrobgeſtoßenengebrannten,nebſtei=.
nem DrachmaCaputmortuum genommen;zoder
aberzehenLothfriſchenThon,ebenſovielgrobge-
ſtoßenengebrannten, nebſteinemDrachmaCaput.
mortuumz aus jederCompoſitionbeſondershabeich
einenSchmelztiegelgemacht,und ſieinwendigmit

friſchemThonebeſchlagenund hernachgebrannt;
und dieſebeydenSchmelztiegelhabenflüſſigesBley-
glasineinemheftigenFeuereineziemlicheZeitge-
halten,Man machéſienochbeſſer, wenn man ſie
dier macht,oderwenn manſie äußerlichverlutirt.

$,11,
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$.11. Da man auch hinund wieder,ſowohlinVerſchiede-
den gedrucktenWerken,als auchinverſchiedenenne andere

Manuſcripten, Schmelztiegel-Compoſictionenange-Miſchun-

führetfindet, in welchenman zu dem friſchenThone
ts

Sand, oder einendergleichenandern Körper‘nebſt
irgendeinerMateriethut,welcheeinigeFlüßigkeie
zu gebengeſchicktiſt:ſowillichdieſeMiſchungen
‘hiernichtgänzlihmit Stillſchweigenübergehen.
Cardiluciusempfichltz.B. einenTheilfriſchèn
Thon’,nebſt-zweenbis dreyTheilenvon einerzube-
reitetenMiſchungvon gebranntemThone,und San-

de,von jedemgleichviel. Dieſesgiebteineziemlich
guteMiſchungzallein,der Schmelztiegelwird deri

ohngeachtetſehrzerbrechlichſeyn,wenn man geméei-
nen Sand darzunimmt: wenn man aberden Sand

feinermacht,und dengebranntenThonebenfallsin

einenfeinenStaubverwandelt, ſowerden die Ge-

Fäße,dieman daraus macht,vielbeſſer,wenn ſiege-
brannt worden ſind.Die Miſchungwird auchziem=-
lichfeſt-werden,wenn man zweenTheileThon,drey
TheileSand, und dreyTheilegebrannten‘Thon,
nebſteinwenigTodtenkopfvon Vitrioldarzunimmt.

Schrôter,undnachihmFwoinger,rühmeneineMis-
ſchungvon friſchemThoneund geſtoßenenSchmelz-=
tiegeln,von jedemeinhalbPfund,rothenBolus,
Gletteund Sand,von jedemachtLoth,und vierLoth
Salz,welchesman mit Töpfererdevermiſchenmuß.
Allein,dieſeMiſchungiſtſehrelend,und das Salz

ſowohlalsder Töpferthontaugengarnichtsdarbey-.
Fch findeauchnoch,daß man achttothfriſchen
‘Thon,einPfundgeſtoßenenKieſelſtein,einPfund
Hammerſchlagund vierLothSalznehmenmüſſe:
allein, dieſeCompoſitionſpringtab,ſobaldman ſie
das erſtemalinsFeuerbringt,und dasEiſengehtin
kleinengeſchlagenenScückgenheraus;wenn man

keinSalzmit hineinthut, ſoſpringtſiezwarnicht,
_Wineral,Beluſt,IV Th. H ſie
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ſieſhäumetaberin einem heftigenFeuer,weilzu
vielEiſendarinneniſt,Zh findeineinemManue
ſcriptevonThurnhäuſerneineMiſchungvon neun

TheilenfriſchemThonenebſtdreyTheilengebrannten,
ebenfovielZiegelſtaubund nochſovielHammer-
ſchlagangezeigt.DieſeCompoſitioniſtbeſſer,und wird,
wenn inan ſiebrennt,ſohart, daßſieFeuerſchlägtz
allein,dieSchmelztiegel,ſoman daraus macht,wer=«

den ſchwarzbraun,und das Bleyglasfrißtſieſtark.
Mit vierTheilenfriſchemThone,vierTheilenge-
brannten, einem TheileHammerſchlag,und einem

TheileGyps,machtman, wenn man Alaunwaſſer-

nimmt, einenSchmelztiegel,derſchrbraun wird,
deraber zu gleicherZeit.ſchäumt,und klarfließt,
weilDieſeMiſchungzu vielFlüßigkeitbeyſichhat.

Zuſaßvon DevFlußſpat,kömmt wegen ſeinerzähen
Slußſpat.Flßigkeicmit dem Eiſenim Feuerſtarküberein,

und er darfauchnur inſehrgeringerQuantitätgee
brauchtwerden,ſonſtfließter leichtklar. Da ich
dreyTheilefriſchenThonund ſechsTheilegebrann-
ten,mit einemTheileFlußſpatevermiſchethatte,0
liefdieſeMiſchungganz in Schaum. AchtTheile
friſcherThonund ebenſovielgebrannter,mit einem

TheileFlußſpate,fließennoch;und ſogar achtTheile
-

friſcherThonund ſe{zehnTheilegebranntermit eis

nem TheileFlußſpatehabenſichendlicheinwenig
geſenkt.Wenn aberdas Feuernichtaußerordent-
lichſtarkiſt,ſogebenſechsTheilefriſcherThonund
zwölfTheilegebrannter,nebſteinemTheileFlußſpat,
‘eineMiſchung,dieziemlichhartwird: dieaber,ſo
aus zwölfTheilenfriſchemThone,vierund zwanzig
Theilengebranntenund einemTheileFlußſpateente

ſtehet,ifmerklichfeſterunddauerhafter.AchtThei-
lefriſerThon und vierund zwanzigTheilege-
brannternebſteiner TheileFlußſpate, gebeneben-
fallseineehrguteundUwMiſchung;und dievon

acht
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achtTheilenfriſchemThone,mit zwey unde
“gebranntenund einemTheileFlußſpate,giebtihrim
geringſtennichtsnach.Daaber dieaus dieſerCom-
poſitiongemachtenGefäßebisweilenvon derZugluft
Niſſebekommen,weildergebrannteThonals feiner
Staub darzugenommenwird,ſohabeichſolchenabz

zuhelfengeſucht, und habedieſerwegenzwölfTheile
friſchenThon, vierund zwanzigTheilegebranntenz
und einenTheilFlußſpatmit einandervermiſchtz

ichhabeSchmelztiegeldarausgemachtund ſienach=
gehendsmit einerCompoſitionvon einemTheilefriz
ſchenThone,nebſtzweenTheilengrobgeſtoßenengea
brannten,äußerlichverlutiret;welchesſievielgeſchicfa
ter gemachthat, alleEindrückeauszuhalten.Jh
habeaucheineMiſchungvoñ vierund zwanzigTheis
lenfriſchemThoneund zwölfTheilengebrannten,
nebſteinem TheileFlußſpategemacht,und den

Schmelztiegelnachgehendsmit beſagterCompoſition
verlutiret;welchesebenfallseineziemlichguteWir«
funggethanhat.Ferner,wenn man von ſechs‘oth
friſchem.Thone,neun oth gebrannten,und zwey
DrachmenFlußſpate,Schmelztiegelmacht,und ſie

 nachgehendsverlutirt, ſobekömmt man Gefäße,die
ſehrgut zu gebrauchenſind.AchtzehenTheilefrie

|

ſcherThonhingegen, und ebenſovielgebrannter,
nebſteinemTheileFlußſpate,habenmir,wenn man

dendaraus gemachtenSchmelztiegelnochverlutiret
hat,diebeſteunter allenCompoſitionenzugebengez
ſchienea,und ſiehatdieWirkungdes Bleyglaſes
ziemlichlangeausgehalten,Daaber gleichwohlder
gebrannteThon, der in feinemStaube gebrauchet
wird,ſchwerlichſeineGewohnheitläßtzu ſpringen,
undleichtRiſeindieGefäßekommen,welcheman
darausmacht;ſohabeichauchmit grobgeſtoßenem
gebranntenThoneeinenVerſuchgemacht,wovon
ichachtzehenAE

mit

LfſovielfriſchemThone,
und
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und einem TheiléFlüßſpatevermiſchetund Schmelz
tiegeldaraus gemacht,dieicherſtlichinwendigmit
aufgelöſtemThonebeſchlagen, und nachgehendsge-
brannt habe.Unter allenangeführtenCompeſiti0=
nen hatdieſedem Bleyglaſeam längſtenwiderſtan-
denz;nur muß man ihrim AnfangeZeitlaſſen,um

warm zu werden , und das Feuernichtzugeſchwind
vermehren;es iſtauchgut,wenn man das Gefäß
gleichbeydem erſtenMale ziemlichſtarkbrennt;und
wenn das Bleyglaslangeim Fluſſedarinnenbleiben
ſoll,ſomuß man es nichtzu dünne machen,ſondern
ihm eineziemlicheStärkegeben,damitdas Bley-
glasetwas zuſreſſenhabe.

$.135. :Z<hfoinméêRM YeaufdieZuſäse
alfaliſchenvon alkaliſchenErden,welcheim Feuerüberhaupt
Erden. zueinerArtvon Kalk gebranntröerden. ‘Man fin-

det ſchonin verſchiedenenbetanntenSchriften, daß
dieVerfaſſerempfehlèn,

ein Stück Kreidezu neh-
men, es inGeſtalteinesSchmelztiegelsauszuhöhlen
undihnzum Schmelzenzu gebrauchen.Da ſich
aberalleKörper:von dieſerArt ſchlechtbrennenlaſ-
ſen,ſowürde man unrechtthun,wenn man ihmzu
vielund zu,langetrauen wollte: dahermuß man

nur im FallderNothundauf einekurzeZeitſeine
Zufluchtdarzunehmen.Daßalle dieErden,die
nichtſelbſtſchmelzen,ſondernerſt,wenn ſienach

gewiſſenProportionenmit Thonevermiſchtwerden,
eineFlúßigkeicerlangen,im Feuerzu einem Leime
werden kfönnenzdieſeshabeih in meinerLitbo-

czeognoſieſorgfältigangezeiget,und in dieſerAb-
ſichthabeichnochfolgende,ſichaufdieSchmelztie=
gelbeziehendeVerſuchegemacht.Obgleichdiemei-
ſtendavon,ſoaus dieſenProductengemachtwer=-
den,dieſtärfſtenProbendes Feuersnichtaushalten
können: ſoſindſiedoh ineinem mäßigen¿Feuer
ziemlichgut. BAAMenzelbemerketin ſeinemC4 Tractate
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Tractatevon dem bologneſiſchenSteine,auf.der
294 S: » daßbeyColmar im-ElſasdieTöpfer

4 volllommeneguteSchmelztiegelzum Schmelzen
„derMetallemachen,indem.ſieSteinedarzunehs-
men, dievollerMuſchelſchaalenſind,die man zu

einem ſehrfeinenStaube ſtößet, und nachgehends
„mit einwenigzähemThonevermiſchet.» Jh
habevon zween TheilenfriſchemThone,und einem

TheileKalfſteineSchmelztiegelgemacht,und ſolche
gebrannt:ſiebekommen aberleicht,Riſſe,weilder
gebrannteKalk,der ſichunter derMiſchungbeſinsz
det,dieFeuchtigkeitder tuftzu ſehran ſichzieht,
ZwecenTheilefriſcherThon,nebſteinemTheileKreis
de,ſindin einemheftigenFeuergänzlichgeſchmolzen
DesgleicheneinTheilThonund zweenTheileKreide
macheneinGefäß,welchesſichzwar ineinemmittel-
mäßigenFeuerhältund gutwiderſteht;allein,es iſt
ſehrzerbrechlich:ebenſoiſtes auchmit einemTheile
Thonund dreyTheilenKreide, DreyTheileThon
und ebenſovielSand hingegen, nebſteinemTheile
Kreide,bekommen eineziemlicheFeſtigkeitdurchs
Brennenzwenn man ihnenaberdas Feuerzu ges

ſchwindgiebt, ſofängtdieMiſchungan einwenig
zu ſchäumen, und.hatſogarangefangenzufließen.
Allein

,
vierTheileThon,und ebenſovielSand,

nebſteinemTheileKreide,macheneineziemlichgute
Miſchung; zweenTheileThonund ſechsTheile

_Sand, nebſteinemTheileKalkſindeinwenigbrú=
_<ig.‘Wennman vier bisfünfTheileThon,zween
TheileSand oder Quarz,und einenTheilKreide
nimmt,ſowird dieſeCompoſitionzu einem mittel-

mäßigenFeuerfeſtgenugſeyn,ja,ſieiſtſogarſohartz
daßſieFeuerſchlägt.Eben ſoiſtes auch,mit drey
TheilenThon,ſechsTheilenSand,und einemTheile
Kreide;dreyTheilenThon,und neun TheilenSand
miteinemTheileKreide,und dreyTheilenThon,

93 neun
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neun Theilen Sand, und zween Theilen Kreide;
dieſeleßtereCompoſitionwird jedochſchoninetwas
flúßig.So bald man aberin derProportionder
Kreideweitergeht,ſowird dieFlüßigkeitzu groß.
AchtTheileThon,einTheilSand, und einTheil
Kreide“machen eineſchöneMiſchung,welchedem
Bleyglaſegutwiderſteht;nur muß man den Schmelz-
tiegelverlutiren,um ihnvor derZugluftzuverwah-
Len, ZwanzigTheileThon,zween TheileSand
undein TheilKreidewerden ziemlichfeſt,wenn man
ſiebrennt;und man mußdamit verfahren, wie mit
der vorigenCompoſition.Jchhabeauchſtattdes
Sandes gebranntenThongenommen,und folgendes

dabeyangemerkt.Vier TheilefriſcherThon, und

achtTheilegebrannter, nebſtzweenTheilenKreide,
gebeneineCompxsſition,die einwenigbrüchigaus
dem Feuerkömmt: vierTheilefriſcherThonhinge-
gen, und achtTheilegebrannter,nebſteinemTheile
Kreidewerden ziemlichfeſt;und vierTheilefriſcher
Thon,ebenſovielgebrannter,und einTheilKreide
werden nochfeſter.Dennwenn manſiehinlänglich
brennt,ſogiebtdieMaſſeFeuer,wenn man mit
dem Stahledaran ſhlägt.ZwanzigTheilefriſcher
Thon,zweenTheilegebrannter,und einTheilKrei-
de laſſenſichauchſehrfeſtbrennen,beyeinemdauer-
haftenFeueraberſinddochKrümmungenhineinge-
kommen , ſodaßdas Productvon zwanzigTheilen
friſchemThoniemit vierTheilengebrannten, und eî-=

nem TheileKreidejeneweit übertrifft,und ſogar
dasBleyglasguthält,wenn man den Schmelztiegel
“verlutirt.JchſolltehiernichtdiéSchmelztiegelmit

Stillſchweigenübergehen, welcheman öffentlichauf
eineganz beſondereArt rühmet,und welchevon

Kreideund geſtoßenenSchmelztiegeln,von jedem

gleichvielgenommen, gemachtſind,welcheMaſſe
man mitWindlEE Lauin Formenſ{lägtund
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und nachgehendsbrennet.Da zu dieſerCompoſi-
cionÉeinfriſcherThonkömmt,ſokann man leiché
denten, daßdieZubereitungderſelbenſehrſchwer
ſeynmúſſe,und daßdas Leinêlnichthinlänglichſey,
dieſenFehlerabzuhelfen. Ueberhauptläßtſichdieſe
Maſſeſehrübelzubereiten,ſichſchwerin Formen
ſchlagen,ſietro>netüberausſchwer,und bekömmét

Blaſen,wenn ſiegebranntwied,und wenn ſiege-
branntiſt,ſogiebtſiebloßeinweiſſesund ſehrbrü=«
chigesGefäß,welcheszu nichtszu gebraucheniſt,
und inderLuftverdirbt,weildiegroßeMengeKreis
de,ſodarzukfômmt,zuKalkgebranntwird. Und
wenn ichauchgleichdieſeCompoſitionim ſtärkſten
Feuer“gebrannthabe,ſoiſtſiedochallezeitzerbrech-
lichgebliebenund hatBlaſenbekommen. Es iſ

- faſtnochbeſſer,dieſeMiſchungmit Waſſerzu mas

chen;gebrannterThonund Kreide,von jedemgleich-
“

viel,mit Waſſereingemengt,haltin derThatdas
Deeraus: allein,es ifteinebrüchigeMaſſe.Ein

TheilgebrannterThon,und zweenTheileKreidege«-
beneinProduct,welchesbeynahenochzerbrechlicher
iſt,ZweenTheilegebrannterThon hingegenund
einTheilKreidegerathenam beſten;dieMaſſe,ſo
daraus entſtelzet, iſtſshart,daßſieFeuerſchlägt,
und einegenauereUnterſuchungverdient.Jh habe
auchirgendwoangeführtgefunden,daßvierTheile
Thonnebſteinem TheileHammerſchlag,einemThei
leBeinaſchey einem TheileKalk,und einemTheile
Glas,eineSchmelztiegel-Compoſitiongeben:al:
lein,da ichdieſeMiſchungverſuchte,ſoCamiich,daß
ſiegänzlichfloß.Außerdem thutderKalkſehrgute
Dienſte,wenn man in einemGlaſeetwas ſchmelzen
will, das nichtzuſtrengflüßigiſ;indieſemFalle
umgiebeman das Glas mitKalke,ſtelletes ineinen

Schmelztiegel,
undſeßtes aufeinenFußin den

Schmelzofen, um es inFlußzu bringen,weilder
HA Kalb
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Kalk das Glas hartet , indem er ſichhineinlegt,
wenn' es durch-das¿Feuerweichgemachtworden iſt;
juſtſo’wié das gläſernePorcellandes Herrnvon
Reaumür gemachtwird. Jedochdarfdas Feuer
nicht'sſtarkſcyn,und auchnichtſolangewähren.
- $.14. Manſebt die calcinirtenKnochenmit

nirtenKno- gutemRechtein dieReiheder alkaliſchenErden;
chen. und einigeſchreibenihnendieKraftzu, dem Feuer

vielſtärkerzu widerſtehen, welchesichjedochnicht
gefundenhabe,wenigſtensſoſtarknicht;denn es iſt
wirklicheinigerUnterſchied,und der berühmtePro-
feſſorJunkerhatſiemit gutemRechtein ſeiner
Chymiea, d. 283.und 436S. empfohlen,Ju die-

ſerAbſichthabeichfolgendeMiſchungunterſucht.
eFriſcherThon,und ebenſovielgebrannteKnochen,
werden zwar im Feuerfeſtund weiß:allein,dieſe
Miſchunghatdochhinund wiederBlaſenbekom-
men. = JchhabeBleyglasvon vierTheilenVer-
millonundeinem TheileSand hineingegoſſen:al-

lein,inzwo Stunden war allesgefloſſen,und ih
fand,daß e

Glas den Schmelztiegelziemlichzer-
freſſenhatte.Ein TheilThon,nebſtzweenTheilen
gebranntenKnochenwurde zwarſehrfeſtund weiß:
allein,esbließſichdochetwas auf.EinTheilThon,
und zweenTheilegebrannteKnochen,nebſteinwe-
nigCaputmortuum von Vitriol,floſſennachkurzer
Zeitin Schaum, Ein TheilfriſcherThon,zween
Theilegebrannter,und einTheilgebrannceKnochen
geveneinProduct,das ſehrguéausſieht:allein,von

obenherhattees ſichdocheinweniggeſenkt,und

da ichlangeZeitBleyim Fluſſedarinnengehalten
hatte,ſowurde der Schmelztiegeldavon angegriffen,
das Bleyglasaberdrangdurh und krümmete ihn.

__

ZweenTheilefriſcherThon,und-ebenſovielgebrann-
te Knochen,nebſteinem TheilegebrannterThonha-
benebenfallsvielvonderMER desBleyesgelit-

| ten,
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ten,und dasBleyglasgienggänzlichdurh. JFch
habeauchgebrannteKnochenmit gebranntemThos
ne ohnefriſchenThonvermiſcht;zweenTheilez.E.
nebſteinem TheilegebranntenKnochenbekommen
eineziemliche¿Feſtigkeit, wenn man ſie in einem ſtar-
fenFeuerbrennt,und werden weiß,wie dievorigen
Miſchungen,in welcheKreidefam: allein,dieſe
Compoſitionwillineinemſtarken¿Feuergebranntſeynz
denn wenn manſie blosin den gemeinenTöpferofen
ſebt, ſoÉlômmtſieallezeitſoweichheraus, daßman

ſiemitdem Meſſerſchneidenkann.

$. 15, Die OrdnungdieſerUnterſuchungen,Von Gips-
führetmichnunmehraufdieGipserden.Die Ge- erden,

fäße,ſoman aus Gipsmacht,haltenſichin einem
mäßigenFeuerziemlichgut. AuchhatCapyetrani
gläſerneFlaſchen,diemit Gipsumgeben, und dar-

aufinsFeuergeſeßtwaren, zurSchmelzungeiniger
Metallemit gutem Erfolgegebraucht.Wenn aber

das Feuerſehrſtarkiſ,ſowird der Gipsdurchs
Brennen ſehrweich,ob er gleichnichtbis zu dem
Schmelzenkömmt, Jchhabezwar bereitsin mei-

ner Lithogeognoſievor denMiſchungenderGips-
erden mit dem Thonegehandelt;allein,ichhabedaz
ſelbſtnur înſoferndavongeredet,was ihnenbegeg-

net, wenn man ſieinandereSchmelztiegeleinſchließt,
durchwelchedas Feuererſtdringenmuß, ohnedaß
es unmittelbaraufdieſeMiſchungwirkt.FJebt,da
ichmirvornehme,aus ebendieſenMaterienSchmelz-
tiegelzu machen,ſomuß das Feuerunmittelbarund

folglichmit vielgrößererHeftigkeitdaraufwirken.
JchhabehierohneUnterſchiedbaldAlabaſter, bald

Gipsfſtein,,bald altenſchongebrauchtenGips, bald

Frauenglasgebraucht; und ichhabeangemerkt,daß
die Miſchungen, welche,da man ſiein Schmelztie=
gelnbrannte,eine ziemlicheHärtebekamen, ohne

OE
inFlußzugerathen,ſichißtſenktenund unmit-

5 telbar
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telbarim Feuerfloſſen.Z. E. Thonmit ebenſo
nsGips,

der im vorigenFeuerfeſtgebranntwur-
, iſtindieſemoffenenFeuerin eineflareMate-
Le‘gefloſſen;der Thonmit ebenſovielGipsmit
Alaunwaſſereingerührt,hatſichin einemſtarken
Feuerziemlichgeſenket;der Thonmit ebenſoviel
Gipsfſlein,oderauchmit zween oder dreyTheilen
von dieſemSteine,iſtin einemſtarkenFeueralle-
zeitgefloſſen,in einem etwas mäßigernFeuerhat
ſichdiejenigeMiſchung,worinnendreyTheileGips
waren, ziemlichgutgehalten,dochſindRiſſehinein
gekommen.ZweenTheileThon,nebſteinemTheile
Alabaſterſindebenfallsin einem ſtarkenFeuerinci-
ne weiſſeMaſſegefloſſen.DieſeErfahrungenmach-
Éen, daßichden Gipsim ¿Feueralseinekleberichte
Maeerieanſahe,und ihnauchſotractirte,inwelchem
Falleer auchſeineWirkungthat.Wenn man ihmnur
ein mäßigesFeuergiebt,ſobekömmt man folgen-
de Miſchungen,dieſehrnüslihſind.Zum Erxem-
pel,Thonund Gipsvon jedemfünfLoth,nebſtei-
nem totheGlas;oderſechsLothThon,und ebenſo
vielGipsund ein¿othGlas; vierTheileThon,
“ſechsTheileSand,und ebenſovielGipsſtein,oder

auchetwas weniger; ſehsTheileThon,achtTheile
Sand, und 'zweenTheileAlabaſter;vierTheile
Thon, ſehsTheileSand und dreyTheileGips;e.

alledieſeCompoſitionenhalteneinmäßigesFeuer
aus, wenn es aberſtarkwird,ſoſenkenſieſich,oder

( bekommenBlüßenund nachgehendsRiſſe.Ichmach-
te auchnachgehendsProbenmitgebranntemThone.
Folgendeſindgutgerathen,vornehmlichin einem
mittelmäßigenFeuerz - vierTheilefriſcherThon,und
achtTheilegebrannternebſteinemTheileGipsſtein;

zweenTheilefriſcherThonund ſechsTheilegebrann=
kernebſteinemTheileGipsſtein.Ein Theilfriſcher
ThonunddreyTheileSE nebſteinem

‘Gipsips
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Gips oderAlabaſter,gebeneinziemlichfeſtesPro=
duct;desgleichenvierTheilefriſcherThon,und zwölf
TheilegebranncernebſteinemTheileAlabaſter.Vier

- TheilefriſcherThon, und eben ſovielgebrannter
nebſteinemTheileGips, macheneineMaße, die

eben zu tem Grade derHißegutiſt;wenn ichaber

zu dieſerMiſchungzween TheileGipsthat,ſowar
das Productnichtmehrgut; das von vierTheilen
friſchemThone,fünfTheilengebranntem,und einem

TheileGipsiſtfeſt;wie auchdas von vierTheilen
friſchemThone,und achéTheilengebrannten,nebſt
einemTheileGipsſteinezvon achtTheilen friſchem
Thone,eben ſovielgebranntenund einem Theile
Gips;und von zweenTheilenfriſchemThone,und
ſechsTheilenZebrannten,nebſteinem TheileGips,
Daſichaber diemeiſtenvon dieſenMiſchungenin
einem heftigenFeuergleichwohlnochzuſenkenpfle-

gen,ſoverminderteichdieDoſedes Gipſes;denn
vierTheilefriſcherThon, und achtTheilegebrann-
ternebſteinemTheileGipshattenſichnochmerklich

geſenkt,AlſonahmichachtTheileſriſchenThon,
und vierund zwanzigTheilegebrannten,nebſteinem

TheileGips;dieſesmachteineſehrfeſteCompoſi=
tionzdievon achtTheilenfriſchemThone,und zwey
und dreyßiggebrannten,nebſteinemTheileGips,
war es nöchmehr;und dievon vierTheilenfriſchem|

Thone,und zwölfTheilengebranntennebſteinem
‘TheileAlabaſterwar nochziemlichgut, Doch wenn

- dieSchmelztiegel, dieman ausdieſenMaterienbe-
reitet,mitſchwerenDingenoder mit Bleyglaſein
einem klarenFluſſe,ineinſtarkesFeuergeſeßtwer-
den,ſobefommen ſiemehrentheilsRiſſe,und zeigen
DébutdaßdieſeArtvon zäherMaterie nochnicht
zähgenug iſ, um ein ſolchesFeuerauszuhalten,
und daßman ihrnochdurcheinenUmſchlagzuHülfe
kommenmüſſe,Jh verſuchteauch,ob es nichthin-

reichend
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reichendwäre,zu der CompoſitioneineQuantität

Bleykalkzu thun;als vierTheilefriſcherThon,
ebenſovielgebrannter,und ein TheilGipsnebſt
zween TheilenGlette;oder abervier Theilefriſcher
Thon,ſechs8zehenTheilegebrannter,und einTheil
Gips,nebſtzween TheilenGlette;dieſeMiſchun-
gen befamen zwar feineRiſſe,da ſieaber zu viel

Flúßigkeithatten, ſofloſſenſieklar, und ſchäumten
ineinemſtarkenFeuer.Folgendewiderſtehetetwas

beſſer,nämlichvierTheilefriſcherThon,und zwölf
Theilegebrannter,nebſteinem TheileGips und

ebenſovielGlettezund nochbeſſer,achtTheilefri
ſcherThon, vierund zwanzigTheilegebrannter,
zween TheileGipsund ein TheilGlette. Wenn
man ſtattdes BleykalkseineeiſenartigeMaterie

nehmenwollte,ſomüßtedieſesin geringerQuanti=
tätgeſchehen; denn,wie ichſolchesweiterobenange-
führechabe,ſofangenvierTheilefriſcherThon,und
ebenſo:vielgebrannter,nebſteinemTheileGipsund
einemTheileHammerſchlag,an zuſchäumenund ſen-
fenſichna<hgehendszuſammen, o, daßman bey
dieſerCompoſitionvielwenigerHammerſchlagund

Gipsgebrauchen, oder aberdieProportiondes ge=
branntenThonsvermehrenmuß, ZumSchmelzen
foſtbarerMaterien,dieaberebenfeinaußerordent=
lichſtarfesFeuernöthighaben,könnteman Gefäße
von Dreßdner, oder andern dergleichenPorcellane
nehmen, - ſiegut verlutiren,oder ſiein gemeinen

_SchmelztiegelninSand oderKalkſeßen,und ſieauf
dieſeArtgebrauchen.

$.6. Manhat bisherdurchgängiggeglaubt,
der Talkſteinlitcegar keineVeränderung,man
möchteihnzu einerMiſchungbrauchen, zu welcher
man wollte,und in einFeuerbringen,in welchesman
wollte,daherihneinigeerfahrneChymiſtenaufeine

DE Artempfohlenhahen
um guteSOU:_tiege
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fiegelzumachen,indemſieverſichern, daßer dem

Bleyglaſevortreflichwiderſtünde.Allein,diedie-

ſemBegriffegemäßangeſtelltenProbenhabendie
Hoffnungnichterfüllet,und der Talkſteinzeigetin
den Miſchungen,worzu er genommen wird,viel
mehrFlüſſigkéit,alsman ſicheinbildet.Jn der

Abhandlüng,dieichvon dem Talkſteinherausgege-
ben,hábeih dieSchmelzbarkeit, die er mit den

Salzenund Glasartenhat,unterſuchet;eben die-

ſeseräugetſichauchin Anſehungder Schmelztie-
gel.Becher empfiehltwelcheaus einemTheilefri-
ſchenThone,nebſtzween TheilenTalkſteineund

Kalkwaſſerzu machen.Das Kalkwaſſerhilfthier
ebennichtviel,gleichwohlbefömmtdieſeMaſſ:e eine

ziemlicheFeſtigkeit,und iſtnichtunnúß6, wenn

man die übrigenHandgriffezu Hülfenimmt,die
wir oftangeführethaben; denn fiehältſichgut,und
ſenktſichnichtzuſammen:ſieſchlägtſogarFeuer,
allein,das Bleyglaszerfrißtſieund dringtendlich
durch.Um den Talkſteingebrauchenzu können, ſo
habeichihnerſtlichcalciniretund hernachgeſtoßen.
Der Talkſtéinmic ebenſovielThoneiſkauchziem-
lichgut;zweenBecherThonhingegenund einBecher

Talkſteinhabenzu vielFluſſigkeit,und krümmenſich
daherim Feuer,außerdemaberiſtes ineinem mäßigen
FeuereineguteMiſchung.FúnftothThonund jebenſo
vielTalktein,nebſteinemtotheGlas,werden ebenfalls
in einemmäßigenFeuerfeſtgenug, Eben ſoiſes
auchmit der Miſchungvon zween BechernThon

und einem BecherTalkſtein,nebſteinemZwanzig-
theilegeſtoſſenemGlaſe;wenn man ſieaber în ein

ſtarkesFeuerlegt,ſoiſſieganz gekrümmtheraus-
_ gekommen. Ein TheilThon, und zween Theile
TalkſteinnebſteinemZehntheileGlas; oder ſechs
TheileThon, ſechsTheileTalkſteinund einTheil

Glied, machenaucheinefeſteMaſſe,dieaber*dem
ohnge=
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ohngeachtetſichzuſammengeſenkthat.AchtTheile
Thon,ein TheilSand, und einTheilTalkfſtein
ſindſogleichmit dem Bleyegeſprungen,daßes her-

ausgelaufeniſt,und das Bleyglasiſtbeyeinem hefz
tigenFeuernah zwo Stunden durchgegangen.
FünfTheileThon, einTheilTalkſteinund einTheil
Gips, werden inder Hißeganz zu Schaume.Ein
PfundThon,ſechsLothTalkſtein,und ebenſoviel
Gipsſindauchflüßig,Man führecin dem Lexi-

conuniverſaleeineMiſchungan, dieman ſehrrühmt,
und welcheaus Taléſteineund Kreidevon jedemgleich
viel,und Eyweiſſebeſteht,um diegemeinenSchmelz=
riegelinwendigund auswendigdamit zu beſchmie-
renz allein,man darfſichnichtvieldaraufver-
laſſen.DieſeMiſchungverbindetſichnichtgutmit
einander,und wenn man ſiegebrannthat,ſoiſt
und bleibtſieweich.Der Goltdalkhingegentaugt
gar nichtszu den Schmelztiegeln, weiler ihnenwe-
gen dereiſenartigenMaterie,dieer enthält,juviel
Flúßigkeitgiebt.Thonund Goldtalk, von einen

ſoviel,alsvon dem andern,oder baseinTheil
Thon, nebſtzween Theilenvon dieſemTalkſteine
habeneineMiſchunggemacht, dieſogarbeyeiner
blosgewöhnlichenHikegänzlichklargefloſſeniſt.

F,17. Das Federweißiſtwegen ſeinerFeſtig
feitim Feuerbeyden Chymiſtenund Phyſikernin

großemAnſehen:man muß ſichaberwohlüberei=
lethaben,daßman daraus,was ihmin dem ges

wöhnlichenSchmelzfeuerbegegnet, eineallgemeine
Regelhatmachenwollen.JhfindeindenSchriftz
ſtellern,daßman die gemeinenSchmelztiegelin-

wendigund auswendigmit Federweiß,wovon man

mit geſtoßenemGlaſeund WaſſereinenTeiggemacht
hat,beſchmierenmüſſe,und daßſiealsdann dem

FeuervieleJahrelangwiderſtehenkönnten:allein,
dieſeshatganzund gar keinenGrund. Hierſind

die
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die Verſuche,dieichdeswegenangeſtellthabe.Jch
habeaus Thoneund Federweiſſevon beydengleich-
vielgenommen, und Schmelztiegeldaraus gemacht,
ſie’habenſichaberim Feuergeſenkt,und das Metall

iſtherausgelaufenzein TheilThonund zween

TheileFederweißgebenzwareintúchtigesProduck,
welchesauchFeuerſchlägt: es iſtaberdem ohngeach-
tetbeyeinem ziemlichmäßigenSchmelzfeuer, und

ohnedaßetwas zu ſchmelzenhineingethanwor=-
den war, wie Schaumhingefloſſen.ZweenTheile
Thon,und einTheilFederweißwiderſtehenzwar
etwas länger,endlichaberfließtes auch.EinTheil
Thon,nebſtdreyTheilenFederweißgebeneineMaſſe,
dienochſtärkeriſt,in einem mäßigenFeuer,und
welcheſogarFunkenſchlägt,endlichaberfängtſie
auchan zu f{melzen.Daherſind'der Talkſtein
und das Federweiß.mit ſchrſchlechtemGrunde in

dieReihederunverbrennlichenMateriengeſcbctwor-

den , weilſieim GegencheilenachihremGrade an-

dereKörpermit ſichzugleichin Flußſeen. Man

müßreihnenalsdann zuvordurchden Zuſaßeiner
QuantitätgebranntenThonszu Hülfekommen,
wenn man ſichihrerbedienenwollte,um Schmelz
tiegeldaraus zu verfertigen.Uebrigensmuß alles

dieſesvon dem Federweiſſeverſtandenwerden,welches
man reifesoderbiegfamesnennet; denn dasjenige,
ſonichtreifiſt,zeigetim Feuereinevieldichtere
Scructur,und iſauchſtrengflüßiger; daherder rei-

feAlaun etwas mehrvoñ einerſalzigenSubſtanz
beyſichhabenmuß, wwelchedieFlüßigkeithervorzu-
bringenim Stande iſt,Ein TheilThonnebſtzween
TheilenunreifenFediſchmelzenin der That
ſêhrſchwer,und haltenein heftigesFeueraus:
wenn ichaberBleyglasdarinnenzu ſchmelzenhatte,
ſohatſichdas Gefäßendlichzuſammengeſenkt;doh

“waren die Stücfendavon ſodicht,daßſiehäufig
Feuer
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Bon Bim-
ſtein,

Feuergaben,wenn man mit dem Stahledarán
{lug.  ZweenTheileThonhingegen, nebſteinem
Theilevon dieſemunreifenFederweiſſewiderſtehen
dem Feuerviellänger,und ſenkenſichnichtſozu-

“

Faminen, obgleichdas BleyglaseinigeStunden da-

rinnengebliebenwarz daheres leichtiſt,dieſeCom-

poſitionvolllommenerzu machen.Es iſtauch!nicht
undienlich,zu feinemStaube geſtoßenesmit Ey-
weiß und mit WaſſereingerührtesFederweißzu.neh-
men, um dieheſſiſchenSchmelztiegelinwendigda-
mit zubeſtreichen; denn dieſesthutwirklich(ehrgute
Dienſte,wenn man das Vleyglaslangeim Fluſſe
“erhaltenſoll,indemdieſesGlas langeZeitbraucht,
chees dieſenBeſchlagdurchfreſſenkann. Andere

empfehlenzu gleichemBehufe,daßman Federweiß
und Kreidevon jedemgleichvielmitEyweiſſevermi-
ſchenund es ſogebrauchenſolle.

$.18. EbendieſeDingelaſſenſichauchbeydem
Bimſteinegebrauchen,der von dem ¿Federweiſſeher-
rührei. ZroeenTheileThonnebſteinem Theile
Bimſteinhabenſichzuſammengeſenkt,und es iſt
daraufeineGlaſurentſtanden.AchtLothfriſcher
Thonhingegen, und ebenſovielgebrannter, nebſt
einem totheBimſteingebeneineguteMaſſe,welche
diegehörigeFeſtigkeithat,um Schmelztiegeldar-

aus zu machen,welcheden mit Kréidevermiſchten
Flußſpachſehrwohlgehaltenhaben,in die Länge
aber habenſiedochdem Bleyglaſenicht-widerſtehen
fónnen;zvielleichtiſtes dieaußerordentlicheSchwere
dieſesGlaſes,welcheihnenam meiſtenSchadenge-
thanhat,welcherUnbequemlichkeitman endlichnoch
abzuhelfenHoffnunghabenkönnte.Ein TheilThon
nebſtzween TheilenBimſteinlaſſenſichauchſehr
dichtbrennen,werden braun und bekommenüberall

eineGlaſur;dochhatdasBleyglasunten imBEciegé
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tiegeleinenRißgemacht,undhatſichauchein we-

niggeſenkt,
|

$,19, Die Blende(plumbagoſterillsddetVonBlende;
Pſeudo.galena’)welcheman ebenfallsin die ReiheBraunſtein,
derunverbrennlichenDingeſeßt,wirdindenMaſſen,Schiergek
diezuSchmelztiegelngebrauchtwerden,leichtflüßige

|

DaichPechblende(plumbagoÍterilisPiceicoloris)
beyderHandhatte,ſohabeichſieerſtlichgebrannt,
und nachgehendsmit einergleichenQuantitätThon
vermiſcht.Als ichnun denSchmelztiegelzuinerſten
Male brannte,ſoſprangan derSeitenachobenzu,
etwasab,

-

und alsichnachgehendsBlenglasdarín-
nen {melzenwollte,ſogienges gar balòdurchund
machteauchvérſchiedeneRiſſein den Schmelztiegel.
Ein TheilThon,nebſtzweenTheilenvon ebendie

ſerBlende,macheneinèMaſſe,wovon zwarnichts
losgehet,wievon den vorigen,und welcheauhnach
dem Brennen ziemlichgut ausſieht;dochhatteſich
derSchmelztiegelgeſenkt,alsichBleyglasdarin-«
nen'geſchmolzenhatte,und das Glas giengdurch.
Jchhabeauchmic dem Braunſteine,der unter dem

Namen Magneſiabekanntiſt,Verſucheangeſtellt,
und gefunden,daßer zu dem verlangtenGebrauche
nichtgeſchiftwar. Der Thonund dieMagneſia,
von jedemgleichvielgenommen, laſſenſichbrennen,

Und macheneinengrauenSchmelztiegel,dernachgez
hendsmic dem Bleyegeſchmolzen,und folglichüber-
aus flúßiggeweſeniſ, EinTheilThon,nebſtzween
TheilenMagneſia,ſpringenim Feuer,-undibrgez
branntesProductiſſoweich,daßman esmit den
Meſſerſchneidenkann. Auchden Schmergelhabè
ichnichtvorbeygehenwollen,Jh habeeinenTheil
Thon, nebſtzweenTheilenrothenSchmergelgez
nomrnen; dieſeswird durchdas Brennenfeſt,abet.
dunkelbraun,Der ſchwarzeSchmergel,in ebender

Proportiongènomméen,befömmtebenfallsdur<s
Mineral,Beluſt.iVTb. JI Vren
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Brennen eine ziemlicheFeſtigkeit, dieFarbeaberiſt
ſchwarzbraun,wegen der häufigenCime die

ſichdarinnenbefindet.
VonSpe>- $.20. Die ſpaniſcheKreideündihreGaf=
ſtein. tungen,derTopfſtein, derchineſiſcheSteatites,

der norwegiſcheSpeckſteinu. �.w. wovon ichbe=
reitsin einerbeſondernAbhandlungüberdenSrteas
tiresgeredethabe,verſprechenzuunſern“Abſichten
vielebeſondereVortheile,weilalledieſeMaterien

ſchonan und fürſicheine‘ſoaußerordentlicheHärte
im Feuerbekommen. Da der HerrD. Kramer
u Wien dieſeSteinebereitszu der Schmelztiegel-
arbeitals das ſicherſteMittelempfohlenhat, das

Bleyſehrlangeim Fluſſezu erhalten,Uünd'alseine

Macerie,die dermaßengeſchi>tſey,dieSchmelztiez
gelvolfommenerzumachen,daßes ſehrſchwerſeyn
toûrde,eineandere ihrgléichgeltendedafür'zufinden;
ſvvermutheichſtark,daßdieſesHerrZenkelvornehm-
lichzurAbſichtgehabthat,wenn erſagt:„Um die
„Erdenzuentdecken,welchenichtim Feuerſpringen,
„und Gefäßedarauszu machen,welchebeſondersvon

„dem Bleyglaſenichtkönnenangegriſfenund durch-

„drungenwerden,oderwenigſtensnichtſoleicht,dieſes
„iſteineSache,woraufman allemöglicheSorgfalt
„wendenmuß; eben dieſesſageichauchvon den

„Steinen,dieman aushöhlenund ſtattder Schmelz-
„tiegelgebrauchenkann,woran,ſovielichweis,
„nochniemand gedachthat. Man kann aberdieſe
„Eigenſchaftan den Erden oder Steinennicheblos

„durchdas Anſehenentdecken; ſieoffenbaretſicherſt
“návielenVerſuchen, undbeſondersdurchdie

„Abſonderungder fremdenMaterienund durchdie

„„Compoſitionen.,,Durchdie Abſonderungder
fremdenMaterien fann er nichtsanders verſte-
hen,als diejenige,ſoichangezeigetund ſooftem-

pfohlenhabe,undwelchedarinnenbeſteht,den Thon
"Von
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von dêm!Sandéabzuſondern,indèmman ihnauf:
weicht.Dem ohngeachtetzeigetdie großeHärte
oderCompaction,welchealledieſeSteinevon die-

‘ſerArt im Feuererhalten,daßder Grund nichtal
leinaus einerbloßenthonartigenErde beſtehe,ſon-
«derndaßſichauchnocheineandereMacerievon einer

beſondernArt darinnenbefinde,welchemacht,daß
dieſeSteinein den meiſtenMiſchungen, zu welchen
ſiegenommen werden,dieHärtezwar vermehren,
zugleichaberaucheinigermaßenzum Fluſſediſponi-
ren und leichtſpringen.Die von dem HerrnKra-
mer vorgeſchlageneArt,dieſeSteine alsSchmelztie-
gelaushöhlenzulaſſen,und. ſichihrernachgehends
zu’bedienen, iſtzwoen Hauptſchwierigkeitenunter-

worfen;dieerſteiſt,daßes vielkoſtet, ſichſolche
SteineingroßenStückenſooftzuverſchaffen, als
man ſienôthighabenmöchte;dieanderebeſtehet
darinnen,daßes einelangeund beſchwerlicheArbeit

iſt,ſteauszuhölen;worzu man nochetwas größeres
ſeßenmuß, daßdieSchmelztiegel,ſoman daraus

macht,dem allenohngeachtet,in einemſchnellenund

ſtarkenFeueroftRiſſebekommen. Dochgeſtehe
ich,daßdieſesnichtallendurchgängigbegegnet; der

Speckſteinaus China zum Exempelwiderſtehtviel

beſſerals der von Bareuth,und vielleichtals alle
andereEuropäiſchezer iſtaberÚberausſelten;und

wenn man mit dem Europäiſchenetwas thunwill,
ſoglaubeich,daß es ſehrgutgethanſeyn"würde,
wenn man ihn erſtlichbeſchlüge,eheman ihnge-

brauchte,und nachgehendsbrennte.Da es auch
“außerdemvielleichteriſt,ſichvon dieſemSteineÉlei=
ne StückeninQuantitätzuverſchaffen,ſohabei<
ſiegeſtoßenund aufverſchiedeneArt mit Thonver-
miſcht,woraus ichfolgendesbekommenhabe.Thon
mit ebenſovielſpaniſcherKreidebearbeitet,macht
eineguteMiſchung;‘man muß aber dieMaſſeerſt

J 2 hin-
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hinlänglich,und lange gènug tro>nen, und wenn

-man ſie nachgehendsbrennt,ſomuß das FeuerAn-

fangsganz langſamund gelindgegebén“werden,
ſonſtgehtleichteinStückdavonlos. ZweenTheile
Thon,nebſteinemTheileſpaniſcherKreide,können
ebenfallsſpringen;und obgleichdieſesProductbe-
reitseineziemlicheFeſtigkeithat,ſoiſtdochzu viel

Flüßigkeitdarinnen,und hatſichim Feuerzuſammen
geſenkt.Ein TheilThon,zween Theileſpaniſche
KreidemacheneineCompoſition,die ſehrgut und

feſtiſ, JchhabeauchgebranntenThon‘in dieſe
Miſchunggethan,und zum ExempelfriſchenThon,
gebranntenund ſpaniſcheKreidevon jedemgleichviel

genommen: dieſesgiebtzwar eineMaſſe,dieziemlich
gutiſt,gleichwohlhatdas FeuerleichtRiſſehinein
gemacht;und wenn man etwas flüßigeshinzuthut,
ſofließtſieſogleichzuſammen.ZweyPfund fri-
cherThon,eben ſovielgebrannter,und acht‘oth
Kreide,gebeneineziemlichguteMiſchung,dieſich
aber endli<him Feuerfrümmet,und wenn man

mehrKreidehinzuthut,ſogeräthſieleichtin Fluß.
DesgleicheneinPfundfriſcherThon,ebenſovielge-
brannter,einhalbPfundſpaniſcheKreide,und acht
tothGyps,macheneineMiſchung,dieetwas länger

“

widerſteht,alsdievorige;endlichaberfrümmet ſie
ſichimFeuer,und dieSchwereder Metalleund des

Glaſes,welcheim ſtärkſtenFluſſeſind,verurſachen
endlichRiſſe.Deswegeniſtes beſſer,etwas ge-
branntenThonhinzuzufügen, oder auchnochbeſſer,
dieſpaniſcheKreidegarnichtdarzuzunehmen,ohne
ſiezuvorwohlgebranntzuhaben, woraufman ſie
ſehrklar ſtößt,und mitdem Thonevermiſcht;Thon

und gebrannteſpaniſcheKreide,z,E. von jedemgleich
viel,odernochbeſſer,zweenTheileThon,nebſtdrey

|

- bisvierTheilenſpaniſcherKreide,und um ſiedurch
“

einezäheMaceriezu verbinden, etwas eiſenartiges,
oder
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oderBley.Die Miſchungvon zweenTheilenThon,
nebſtdreyTheilengebrannterſpaniſcherKreide,giebt

© ſchongute®undſehrfeſteSchmelztiegel;einTheil
Thon und zween Theile:gebrannteſpaniſcheKreide,
gebennocheineCompoſition,dieſehrfeſtund übers:
dieſesnochſehrweißiſt."Jchfindeauch,daßdie
roheſpaniſcheKreide mit gebranntemThoneganz
wohlzu gebraucheniſt,wenn man vonjedemgleich
vielnimmt; die-Miſchungwird feſt, da aberleicht:
Riſſehineinkommen,ſomuß man dieſemUebeldurch
einézaheMaterieabhelfenoderdenSchmelztiegelver=

lutiren.Uebrigens,wenn man dieſe.Compoſitionge«
braucht,oder auchdie,‘von zweenTheilenfriſcher
ſpaniſcherKreide; nebſteinem Theile-reinerTobak's-

pfeifen,welcheman ſtößtund rechtunter einander

miſcht,um diegewöhnlichenSchmelztiegelinwendig
damit zu beſchlagen,ſothutdieſesauchſehrgute
Dienſte.Jchfinde,daßſichfolgendeCompoſition
an und fürſichſehrgutzudenSchmelztiegelnſchickt-

achtTheileſpaniſcheKreide,und eben ſovielge-
brannte,nebſteinemTheileGlettezdie aus dieſer
MiſchunggemachtenSchmelztiegelwerden feſtund
ſchôuweiß.JchhabeauchſpaniſcheKreideund ge-
branntenKalkſtein,von jedemgleichviel,mit einan-
der vermiſcht:und die:daraus gemachtenSchmelz-
“tiegelwaren nachdem Brennen ſehrfeſtund weiß.
SolcheSchmelztiegelvon weißenMiſchungenſchi-
>en ſicham beſtenzu derZubereitungderCompo=
ſitionen.zu künſtlichenEdelgeſteinen,die einehelle
und glänzendeFarbehaben,"und ſihſehr{wer
ſ{melzenlaſſen,“Die gefärbtenArten der ſpanis
ſcheKreidehingegen; oder der.Topfſtein,taugen
chênnichtvielzu Schmelztiegeln, wegen ihrereiſen-
artigenMaterie.EinTheilThonz.B.nebſtzween
Theilengelben,habeneineMaſſegemacht,*dieſoa
gleichflargefloſſeniſ.

F-3 $.21.
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VonSer-
pentinſtein,

vage:21, Da ‘auchdericbſiſcheSerpentinſtein:
einegroßeVerwandſchaftmit demvorigenhat;ſoiſt:
hierderOrt,wo’ ichdavon redenmuß:Allein,da
ſeineFarbeoffenbar:beweiſe,daß er mehrmetalli-
ſcheoder fremde:Theileenthält,ſogeräther um ſo
vielleichterin Fluß,und taugtzurBereitungder
künſtlichenEdelgeſteine,welche“einehelleFarbeha-
ben,nichtviel.Die Schmelztiegel;welcheman aus:

ganzenStücken‘vonSerpentinſteinemacht,haben
den:Fehler, daßim FeuerleichtStückenabſpringen,
oder ſiewenigſtensRiſſebekommen;ein Theilda-
von gerathendlichvon ſichſelbſtin Fluß,und um!

ſovielmehr,wenn man Materien:hineinthut,die
in Flußfommeni;Zch habealſokleingeſtoßenen'
Serpentinſtein:genommen und“FolgendeVerſuche
damit gemacht,wovon ich:überhauptſagenkann,
daß,wenn mehrThon in dieſenMiſchungeniſt,das
BleyglasnichtleichtSchadenthunkann,und man

hatfeineandereUnbequemlichkeitdabey, alsdaßſie
leichtRiſſebekommen , welchenman aberabhelfen
kann,wenn man ſie gehörigverlutiret,Thonund
geſtoßenerSerpentinſtein, von jedemgleichvielge-
nommen, laßtſichziemlichfeſtbrennen,ſpringtaber
‘einwenigab.ZweenTheileThon,nebſteinemTheile
Serpentinſtein,laſſenſichzu einerfeſtenMaſſebren-
nen, dieſtarkFeuerſchlägt:allein, ſieſpringtfaſt
mehrals dievorigezdoch,wenn man ſiemit einer
Compoſitionverluciret, dieaus.einemTheilefriſchen
Thone,und zweenTheilengrob-gebrannten,gemacht
iſt,ſowird ſiedadurchvielbeſſer,und hältdas
Bleyglas,wie auchdieMiſchungvon Flußſpach
und Kreide,ziemlichgut.

/

Ein-TheilThonnebſt
zweenTheilenSerpentinſtein, ſindvor ſichſelbſt
ſtark”abgeſprungen:allein,wenn ſiemit voriger
Conipoſition

-

verlutiretweideny� widerſtehtdie

Maſſeziemlichgut, und iſtage zurMis

hung
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hung des Flußſpaths-undderKreideziemlichgut
zu gebrauchen...Wenn man hingegendenSerpen-
tinſteinerſtlich,calcinirt, ſogiebtdieMiſchungvon
einemTheileThon,nebſtzweenTheilencalcinirten
Serpentinſtein,eineMaſſe,dieziemlichfeſtundgut
zugebraucheniſt.Jchhabeauchnocheinigeandere
Compoſitionen.verſucht; ſechsTheilefriſcherThon
à.E, dreyTheilegebrannter,und dreyTheileSerz
pentinſtein,nebſteinemTheile.Flußſpath;dieſeMis

ſchungiſziemlichgutzugebrauchen,wenn. ſieverlu-
tiretworden iſt,AchtTheileThon,einbiszween
TheileSand,und einbiszweenTheileSerpentin=-
ſtein, gebenau eineganz guteMiſchung„welche
das Bleyglasſchrwenigangreift,nur muß man ſich
vor den RiſſeninAchtnehmen, und ſiegehörigvera
luciren.

|

$.22. Der ſächſiſcheLendenſteinkömmt dem VonLenden-
vorigeninſeinerMiſchungziemlichnah,und. der oder Nie-

vornehmſteUnterſchiedbeſtehet-darinnen, daßdieſerrenſtein.

mehrKupferinſichhat.JFch-habefolgendeVerſus
chedamic angeſtellet,Thonund geſtoßnerLenden-

ſtein,von jedemgleichvielgenommen,gebenzwar
einedichteMaſſe:allein,ſiegeräthdochzuleichtin
Fluß,und hacſichgetrúmmet.EinTheilThon,nebſt
zweenTheilenLendenſiein,widerſtehengutund ſenken
ſichnichtzuſammen: allein,dieRiſſeverderbendieſes
Product.ZweenTheileThon,nebſteinemTheile
tendenſteinfangenſchon-an. in Flußzufommen.
Wenn man aberden tendenſtein.zuvorcalcinirt,ſo
gehtdieSachebeſſervon ſtatten.ZweenTheilevon
dieſemcalcinirtenSteine,nebſteinemTheileThon,
haltenſichganz gut,wenn ſiegehöriggebranntwor-

den ſind;es entſtehteinefeſteMaſſedaraus:allein,
ihreFarbeiſganz braun undfolglichtaugtſienicht
zu heſlenFlüſſen.Endlichhâltſichzwar dieſpaniſche
Kreideund dieſerStein,wenn man von.jedemgleich

F 4 viel
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vielnimmt, im Feuerziemlichgut : ällein,wenndie
Maſſe gebranntiſ,ſoiſſiedoh noh einwenig

weich;welchemFehlerjedochendlichnochabzuhel-
| fenwäre,

BonTrip- $.23, HerrBromel *) “hätbeſondersdie

pel, TrippelerdezudenSchmelztiegelnempfohlén:allein,
dieGattungen, welcheman hierdavongebraucht,
erfüllendieſenvortheilhaftenBegriffnicht.Ein
TheilThon, und zweenTheileTrippelerde,werden

Zwarhartund feſt, wenn man ſiebrennet, ſieſenken
ſichaberdochineinem heftigenFeuer.Eine andere

ArtTrippelerde,dieman inPreußenfindet,und mit

dem Thoneineben derProportiongebrauchetwor-

den,iſganz flargefloſſen;eben ſoiſtes auchmit
derMiſchunggeweſenvon Trippelerde,mit einem

gleichenGewichtevon kleingeſtoßnenKrügen, ſo
daßſichdieſeMaterieſehrſchlechtzuSchmielztiegeln
ſchi>t,ob ſiegleichaufandereArt nüblichgebrau-
chetwerden kann. Will man ſieaber‘dochzu dieſer
Miſchungnehmen,ſomuß man ſiezuvorER
odermitgebranntemThonevermiſchen.

Von Waſſer- $ 24 Das Waſſer- oderReißbleygehöret
bley. unter dieAnzahlderDinge,welchebishieherzur

Verfertigungder Schmelztiegelgebrauchetworden

ſind.Jh habebereitsin einerbeſondernAb-
handlungetwas davon geſagt,welcheih de Plum-

bo ‘ſcriptoriobetitelthabe, Dieſeſchwarzen
Schmelztiegel,die unter dem Namen Ypſer- oder

Paſſauer- Schmelztiegelbekanntſind,welcheNa-
men ſievon dem Ortehaben,wo man ſiemacht,
ſindvornehmlichvon ‘dieſerMateriegemacht;und

ihreMengeiſſogroß,daß man ſie‘durchganz
- Europa”verführe.Bis hieherhabenſichdieſe

SchmelA ond)hinlänglicheProbenbekannt

Re,din feinerMiidbtälotioSuecáta:
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gemacht,ſodaßſiedenHeſſiſcheninderSchmelzung
derMetalleweitvorzuziehenſind;daherbedient
man ſichihrerallezeitin den MünzenbeydenGold=
ſchmiedenund beyallenSchmelzern,um dieMetal<
lezu ſchrielzen,Miſchungenzu machen,ſiezuſchwe=
feln,und dieRegulosantimonii zu machen;unter-=
deſſenhabenſiedochden Fehler,daßſiekeineSalze
haltenkönnen,welchewegen ihrerPoroſitätſogleich
durchgehen,ſodaßnichtdiegeringſteSpur davon

-

übrigbleibe,Das Bleyglasdringetebenfallsſo=
gleichdur<,und was dieGattungenvon Glas anbe=
triſt,dieſtrengflúßigſind,und diehelleund durch-
ſcheinendbleibenſollen,dieſewerden durchdieſe
Schmelztiegeldunkelund häßlichgemacht.Wenn
man auchfeinesPorcellandarinnendrennenwill,ſo

__ bekómméees gemeiniglichdavon eineübleFarbe,wel=
cheihmſeineSchönheitentzieht.Hierzukann man

nochſeßen,daß alledieſeGefäße,zu derenZuberei-
tung dieſesReißbleyin großerMengegenommen
wird,niemalsrechtfeſtwerden,wenn man ſiebren-
not; ſiebleibenim Gegentheileweichund zerbreh=
lich,und laſſenſichmit dem Meſſerſchneiden,wenn

ſieauchſchonein ſtarkesFeuergehabthaben: (ein
Fehler, ‘der zu allerhandBequemlichkeitenAnlaß
giebt,weilman ſichdieſergroßenausgeſchnittenen
Schmelztiegelſtattder Ofen, dieman hinund hex
trägt,bedienenkann.) Man brauchtſie,ohneſie
zu brennen, wenn manſie nur hatrechttro>enwer-
den laſſen;ſieſindgemeiniglichzäherund ſpringen
auchnichtſoleicht,alsdieheſſiſchenSchmelztiegel,
welchendieſesleichtwiderfährt,zumalwenn ſiegroß
ſind;dieſeſindſéltenmehr als einmälzu gez
brauchen,vornehmlich,wenn das Feuerſtartgewe-
ſeniſt; dahingegendiejenigen, wovonhierdieRede
ift,langedauren,und ſichergebrauchtwerden kôn-
nen, wenn man ſichihrermit der gehörigenVor-

|

J5 ſicht
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ſichtbedienet.Man ſagt,Glauber habealsein
beſonderesGeheimnißzurCompoſitionderSchmelz-
tiegeldieMiſchungvon vier..TheilenThon, - nebſt
einemTheileReißbleyhinterlaſſen,

-

Jchhabedie
Probedamit-gemacht,und es wird inder That
ziemlich“feſt,wenn man ſiebrennt;allein,dieda-

von gemachtenSchmelztiegelſpringenleichteab,oder
befommenwenigſtensRiſſe,daherman ſehrvorſich.
tigdamitumgehenmuß. Sie werden auchganz
braun,wenn ſiegebranntſind., und man kann ſie
ganz gutnußen. Der Thonund dasReißbley,von
jedemgleichvielgenommen, hältſichganz gut im

Feuer;-allein,dieſeMiſchungiſtnichtſofeſt,als
dievorige„ und bleibtetwas brüchig.Ein.Theil
Thon, nebſtzween TheilenReißbleywiderſtehen
zwar auchdem Schmelzen; ſieſindaberdochetwas
weicher,alsdievorigeCompoſition.

-

ZweenTheile
friſcherThon, vierTheilegebrannter,und ein

TheilReißbleymachen eine guteCompoſitionzu

Schmelztiegeln,diedem Feuerwiderſteht,und eine
bnd Farbebekômmt,FriſcherThon, gebrannter,
und Reißbley,von jedemgleichvielgenommen,geben
ebenfallsbrauneSchmelztiegel,dieſehrfeſtſind.Al=
lein,derThon,derBimſtein,unddas Waſſerbley,von

jedemgleichvielgenommen,geratheninFluß,und ſind
wie einbraunerFlußgänzlichklargefloſſen,welches
mangar nichtvermuthethätte.Wenn man verhindern
will,daßdieſeArtvon Schmelztiegelnweichſey,wel-
chesvon dem Waſſerbleyherrührt, ſodarfman nur
einwenigBleykalkdarzuthun.Jchhabeinfolgen-
den ProportionenVerſucheangeſtelle.Vier Theile
Thon,undacht TheileReißbley, nebſteinemThei-
leGlette,macheneineMiſchung,dieſichim Feuer
guthältundſchwarzbraunwird,wenn manſiebrennt:
wenn man ſieaberzerſchlägt, ſoſcheintſie.nochet-
was weichzuſeyn,Wenn man zuebenderPropor=

tion
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tionzween'TheileGlétte-nimmt , ſowiderſtehetdie

Maſſeebenſogut:allein,ſieiſtnochweich.VierTheile
Thon,und ſechsTheileReißbley,nebſtzweenThei=
lenGlettehaltenſichgut,bleibenaberebenfallsweich.
Faſtebenſoiſtes auchmit ‘vierTheilenThon,und
eben ‘ſo’vielReißbley¿* nebſteinemTheileGlette.
HingegènvierTheileThon, nebſtzween Theile
Reißbley, Und einemTheileGlettebekommen
eine äußerlicheHärteund“ Feſtigkeit;und alſo
fann man inden vorigen‘ProportionendieDoſe
der Glettévermehren, oderauchCaputmortuum
von Vitriol, oder Hammerſchlaghinzufügen.Jn
dem Fallebrauchtman denThon und das Caput
mortuum von Vitriolnebſtdem Reißbleyals ein

Lucum zu’deneiſernenGefäßen,Keſſeln,Schmelzz
tiegelnund.Retorten. Will man ſieabervor den

Riſſennochmehrverwahren,ſodarfman nur mehr
ReißbleyalsThon nehmen,und weder Sand noch
Glas unter dieMiſchungbringen.Die Miſchun-
gen, unter woelcheman Kieſelſteinenimmt, pflegen
nocheherzu ſpringen:

/

z.E.Kieſelſteineund Waſſer-
bleyvon jedemgleichviel,nebſtſovielThone,alsnô-
thigiſt;oder abervierTheileSand, ebenſoviel
Reißbley, und zween TheileHammerſchlag,nebſt
einerhinlänglichenPortionThon. Mankann ſich
auchdie alten“zerbrochenenſchwarzenSchmelztie-
gelzuNubemachen,wenn man ſiepulveriſirt,und
unter eineneue Compoſitionmiſcht,DieſeMiſchun-
gen thunvortreflicheDienſte,wenn manſiegebraucht,
um andereGefäßedamitzuverlutiren,und wenn das

Zuneredes Schmelztiegelsvon einerfeſtenund dich-
tenCompoſitioniſt;denn wenn miteinerſolchenMi-
ſchungverlutiretwird,ſodauerter deſtolänger.

$.25. Die KohlenſollendieſerUnterſuchungUnd von

zum Beſchluſſedienen.

|"

Und hierzu:giebtuns dieKohlen-

ſehrwahreund wichtigeAnmerkungAnlaß(ghet
ſtaub,

oh-
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Kohlen in einem wohlverſchloſſenenSchmelztiegel,
ohneverzehret,oderauchnur vérändertzu werden,
dem längſtenund ſtärkſtenFeuerwiderſtehenkönnen.

Glauberiſ idererſte,der angémerfethat,daß
Schmelztiegel,ſoaus gutemThoneund Kohlenſtaube
in Formengeſchlagenworden,‘dasBleyund an-

dereMetalleganzeJahrelängim Fluſſehaltenkön-
nenz under ſektanderswo hinzu,daßSchmelztie=
gel-voniLeim,mitKohlenſtaubevermiſcht,ſo‘inku-
pferne-Formengeſchlagenworden ,

|

zu den:langen
Schmelzungendes RegulusAntimoniiund des Ku=
pfersdienen,um ſievermittelſtdes Salpetersvon
dem Goldeund: Silberloszumachen.Allein,er ver=

ſprichtzu viel, JchhabedergleichenSchmelztiegel
von ThonundKohlenſtaubgemachtz und gleichdas.
erſteMal,da ſiegebranntworden ſind,habenſieſich
etwas geſenkt.Sie haltenzwar das Bleyglaseine
gewiſſeZeitim Feutr,endlichaberdringt:es durch.
ZweenBecherThon,ein BecherZiegelſtaub, und

ein BecherfeinenKohlenſtaubmit Bierezu einer

Maſſegemacht, und nachgehendsim Schmelztiegel
Formengeſchlagen,gebeneineCompoſition, dieder

vorigenfaſtgleichiſt, Uebrigenswenn man eine

feſteKohleaushöhlet,undſieäußerlihmit Leime

beſchläge,der mitSalzwaſſerangefeuchtetiſt,iſo
hâltdieſesdas BleyglaseinemäßigeZeit. Esiſt
auch.einſchônesKunſtiſtük, wenn man ſchwarze
Schmelztiegelmit einemTeigevon Kohlenſtaubin-

wendig“wohlüberziehet,nachgehendsmetalliſche
Kalke,alsZinnaſcheu. ſ.w. in ein Papiereingewi=
>elt‘hineinthut,| daraufKohlenſtaubfeſtdrücket,
nachgehendsden Schmelztiegelwohlverlutiret,damit

dietuftdieKohlennichtverzehrenkönne;wenn

nun allesrechttro>en'iſt,ſowird dieZinnaſcheim

¿Feuerreduciret,und ‘ein’ſolcherSchmelztiegelkâlt
langeZeitalleMetalleimFluſſe,und ohneVerluſt.

VI,Herrn
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Augendarſtellet,iſtwohlkeineſowichtigund
{hwererzu entde>en, als dieCoagulation.

Die ErzeugungderMineralien, das Entſtehenund

Wachſender Pflanzen,diéverſchiedenenVerände-

rungen,diedieSäfteinden Thierenannehmen,um

“ihrefeſtenTheilezunähren,dieGewächſe,dieinder
Luftentſtehen, und endlichalleverſchiedeneBeſchaf-
fenheitender Conſiſtenzund Feſtigkeitder Körper
ſindbloßeCoagulationen,diedieNatur ſtetsmacht.

Uf
allenadiBegebeilciliddiedieNaturunſernEinleitung-

Daherkömmtes, daßdie,ſoſichaufdieChymiele
gen, dieAuſlöſungund Verdickungder natürlichen
Körper,als den vornehmſtenEndzweckihrerArbei
cen angeſehenhaben,DurchdieAuflöſungbringen
ſiedieKörperaus ihrerMiſchung, lernenihreBe-
ſtandctheile,Proportion,und dieverſchiedeneVerbin-

dungtennen,dieſieunter einanderhaben;durchdie
Coagulationaberverbindenſieeben dieſelbenoder
verſchiedeneBeſtandtheilemit einander,um eben

dieſclbenKörperwiederherzuſtellen,oder neue dar-

aus zu machen,
| $.2,
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$.2. Die Coagulation,vonderih‘Hierhat:

dele,wird ſehrſonderbar?ſcheinen.Sie geſchieht
durchVermiſchungzwoerwäſſeriger;hellerund kla-
rer Feuchtigfeiten,

wovoneine jedeeinzelnden Pap-
pelblumenſaſtgrünfärbt„. und dereneinewedermit
den Säuren nochAlkalis,aufwallet.“Inzwiſchen
entſtehtdurchihreVermiſchungeineſoſtarkeCoa-
gulation, daßman ſogleicheineKugel‘darausma-
chenfann,welcheſichaufdem Tiſchefortrollenläßt.

Man weißwohlin derChymievon ſchnellenCoagu-
lationen,aberſieſindweder feſt,nochſoſonderbar.
So iſtz.E. dieCoagulation,diederWeingeiſtmit
einerAuflöſungvon Mittelſalzenoderflüchtigenalfa-
liſchenSalzenmacht,und in dem leßternFalleun-
ter dem Namen OffaHèélmontiibefannciſt.Dieſe
Art von CoagulationgeſchiehetvermittelſtdesWein-

geiſtes,der das WaſſeroderPhlegmaan ſichzieht,
welchesdieſealkaliſchenoder Mittelſalzein derAuf=
lôſungerhielt.Jchwill zeigen, daß dieCoagula-
tion,von der ichrede,durchganz andereMittelge-
ſchieht,und bisherunbekanntwar. Manreibtdie
Matceerie,die nachder Deſtillationdes flüchtigen
Salmiakgeiſtesmit Kalke inder Retortezurück=
bleibt, zu Pulver,läßtes in einerhinlänglichen
MengeWaſſerszwo Stunden kochen, und rührtes
beſtändigmit einemhölzernenSpatelum. Hierauf
filtrirtman das Waſſer,und laßt:es abdampfen,bis

es einHäutchenbekömmet,und bedienetſichdeſſelben
zu derCoagulation, die ichin Vorſchlagbringen
will. Das concentrirteſteOleum tartariper deli-
uium iſtdieandereFeuchtigkeit, dieman zu dieſem
VerſucheauffolgendeArt braucht.Man thutzwo
Drachmenvom Oleo tartariper deliquiumin ein

Glas,und gießtebenſovielvon dem angeführten
flúßigenSaliniak,der unter dem Namen des Kalk-
dlesbekanntiſt,hinzu,Man rühret-allesmit
>,

|

- einem
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‘einemkleînenStückchenHolzum. Dadurcherhält
dieMiſchungbaldeinegallertartigeConſiſtenz,diè
aberſchonſtarkgenug iſt,daßman beſagterMaaßen
daraus eineKugelmachenkann. Gießtman Sal-

petergeiſtaufdießCoagulum, ſowalletes ſtarkmit
ihmauf,und machtes 'flüßig,anſtattdeſſenCon-
ſiſtenzzu vermehren.Einneuer Zuſaßvom Oleo

tartaricoagulirées abermals,wie es ſichin dieſem
Zuſtandebefindet.

269

$.5. Nunmehrwollenwir auchden Grund Grund dies
von dieſenErſcheinungenanzuführen,und dieUrſa-ſerErſchei-
chederſelbenzu entdeckenſuchen.Zuförderſtmuß "U1g-

man wiſſen,aus was fürTheilender flüßigeSal-

miak beſtehet,und wie ſietniteinanderverbunden

ſind,weilſowohlvon ihrerVerbindung,alsNatur,
diegrúne¿Farbe,diedieſe¿Feuchtigkeitin den Pap-
pelblumenſaftehervorbringet,und dieCoagulation
herrühret,dieer verurſachet,wenn man ihnmitdem
Oleo tartarivermiſchet.Der Salmiakbeſtehtaus
einerSeeſäureund einem flüchtigenAlkali.Der

Kalk,den man dieſemSalzezuſebt,um es deſtoeher
aus ſeinerMiſchungzu bringen,hängecſichan dieſe
Sâure. Wenn das flüchtigeAlkalifreygeworden,
ſogehtes fort,und wird weitfeinerund nichtſo
ölichtaufgelöſet, als ‘ésin dem Salmiak befindlich
war. Das Aufſiedenmit Waſſerund das Durh-
ſeihendes Zurückgebliebenenſondernalſoallesab,

was dieSäure des SeeſalzesdurchihreVerbindung
mit den feinſtenerdigenTheilgendesKals aufgelöſet
hatte.Es iſalſozwar einMeerſalzmit einemerdi-
genGrundſtoffe:allein,dießSalzhatdöchvieleEi-
genſchaftenmit andern feuerbeſtändigenalkaliſchen
Salzengemein.Denn außerdem,daßes dieblauen

¿Farbengrunmacht,wenn es bis zur Trockenheit
|

ver-
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verraucht wird, ſoziehetes ebenfalls,wie ſie,die -

Feuchtigkeitaus derLuftſtarkan ſich.Dieſesrühret
daher, weiles mit ihneneinerleyBeſtandtheilehat.
Ein feuerbeſtändigesAlkalibeſtehtnachdem Begrif-
fe,den faſtalleChymiſtendavon haben„- aus einer

Sáure,einerabſorbirendenErde und Oel. Denn

ſo, wie das Feuerdurchdie Calcinationdes Wein-

ſteinesſeineSäureund ſeinOel mit ſeinerfeinſten
Erdeverbinder,ebenſoverbindetſichauchdieSau-

re und das Oel des Salmiaksin derDeſtillationdie-

* ſesSalzesmit der feinſtenKalkerde,woraus eine

Fortſetzung.

Art vonAlkalientſtehenmuß,dieeinwirklichesAl-

faliſeynwürde,wenn man, an ſtatteineſogrobe
Erde,alsder Kalk iſt,zu dieſerOperationzu brau-

chen,éine andere feinereErde gebrauchthätte,als
z.E. Aſche,dieeine,durchdieVegetationund das

FeuerverdünneteErdeiſt.Eben ſoerhieltLemery,
da er den SalmiakdurchdieſesMittelauflóſete,9

UnzenfeuerbeſtändigesAlkaliaus einerQuantitat

Aſche,dieihmohnedieſesnichtmehr,als4 Unzen
würde gegebenhaben.Kennt man nur erſteinmal
dieNatnr dieſesKalfwaſſers,ſowird es gar nicht
{wer ſeyn„ das zuerklären,was vorgeht, wenn

man es mitOleoTartariperDeliquiumvermiſchet,

$.4. Esiſt einein der Phyſikallgemeinan-

genommeneMeynung, daßdieFlüßigkeitder Kör-

pervornehmlichvon derFeinheitihrerTheileund von

“ihrerFigurherkomme,dieſogroßſeynmuß, daßſie
nur mit ſehrwenigenBerührung8punctenan einan-

der ſtoßen,damit derAether,der.beſtändigzwi-
{chenſiedurchdringt,ſietrennenund in einerbeſtan-

digenBewegungerhaltenkönne. Dießvorausge-
ſe6t,ſohatman Urſachezuglauben,daßdieſauern
Salzedes Salmiaks,dieſichin den Kalkeinge-

ds zogen
°
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zogenhaben,Theileäusmach:n,dieſichnurn wenig
SpibenihrerFlächenberühren,und wenn ſieins
Waſſerfallen, dasihnenalseinVehiculumdienet,.

‘-den-tiquoremndes Salmiakshervorbringen.Undſo
iſtes auchmitdem Oleo tartariper Deliquium,nux
mit dem Unterſchiede,daßdeſſenTheilchennäher
mit einanderverbundenſind.Es wird alſogeſche-

hen, daßwenndieſebeydenFlüßigteitenmit einan«
dervermiſchtwerden,das Oleum tartariſichmitder
Salmiakſäureverbindet,diemit dem Kalke einun-

volllommenesAlkalioder’vielmehrein Mitctelſalz
ausmachte,daßnur einigeEigenſchaftenvom Alka-
lian ſichhatte.Wenn der Kalk freygewordeniſ,
ſowirkecer nachſeinergewöhnlichenArt,das heißt,
er ziehtdas indem neuen SalzeüberflüßigeWaſſer,
das aus der Verbindungdes Oleicartarimit der

Salmiakſäureentſteht,inſich.Hieraufentſteht
einſofeſterKörper,daßman eineKugeldarausma-
chenkann. DieſeCoagulationbehältihreFeſtigkeit,
bisdaßdietuft,dieſieumgiebt,aufdiefeſtenThei-
le,woraus ſiebeſtehet,drückt,und diewäſſerigen
Theileauspreßt;denn dadurchfängtſiean, ihreFe-
ſtigkeitzuverlieren,Wenn man aber dieſeWaſſer-
theilegelindeverrauchenläßt,ſofommen die feſten
Theilevom neuen wiederzuſammen,und leidenvon
dem Drucke der Luftgar keineVeränderungmehr.
DurchähnlicheVerſuchehatman auchdas Mittel

gefunden, vermittelſtdes KalkeseineSeifeohne
Feuerzu machen. Gießtman Salpetergeiſtauf
das Coagulum,das wirebenjebtbeſchriebenhaben,
ſolôſeter daſſelbeauf,und machtes flußigaus fol
gendenUrſachen.Erſtlich,weil dèr Salpetergeiſt,
indemer ſichmic dem Oleotartariverbindet,es von

der Salmiakſäurefreymacht,die nunmehr,da ſie
freygeworden,ſichmit dem Kalkeverbindet,Zwey-
Mineralog,Beluſt.1IVTh. K tens
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tens benimmétder Salpetergeiſt,indem er ſichſowohl
mit dem Kalke,als dem OleoTartariverbindet,
dem KalkeſeineabſorbirendeEigenſchaft,undthei-
letihm eineSalzeigenſchaftmik,wodurches nicht
mehrdievorigeWirkungthunfann.Ein neuer Zu-
ſaßvom OleotartariſättigtdieſeSäure,undalles
coagulirtwieder,abernichtſofeſt;weil dienoth-
wendigerWeiſemit den zugeſeßtenSubſtanzenver-
bundenen Waſſertheilealsdann inder Miſchung
étwas zu häufigvorhandenſind,ſodaß der wenige
Kalk,der:nochdarinneniſt,ſienichtE

in ſich
ziehenfann.

VIL,Herrn
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ſeinerFeineund Reinigkeitmit einergewiſſenQuan-
titätBley vermiſchthat.Bey dieſerArbeitwird
dasBleynachund nachzuGlas , vermiſchtſichmit
denandern unvolllommenenMetallen,uñd füllecdie

PorosderKapellean. Fm Gegentheil"bleibtdas
Silber-ſehr--feinund von“ den andern Metallenge-

reinigt,darinnenzurü>.Dieſesnennet man Brand-
oderRapellſilberundhâltes gemeiniglichfür
das GRE

s

Ginilänglich-„$ 2. Das aufdiſArtgeläuterteSilberiſt
féicderſel»zwarfeinundrein;_indeſſen-bleiben-dochallezeitnoch
ben. einigeKupfertheilchendarinnen,welcheman ſehr

leichtgewahrwerden kann,‘wenn man ebendieſes
SilbermitSalpeterallein, oder mit Salpeterund

Boraxaufsneueſhmelzt;indem ſie-dasKupfer
‘durchdiegrünenSchlacken,dieſichſehenlaſſen,ver-

rathen.-Da/es nun verſchiedeneArbeitengiebt,vor-

nehmlichin!derChymie,wö dieäußerſteGenauigkeit
erfödertwird,wozu man ein weit feineresSilber
‘braucht,o a man leichturtheilen, daßdieobbe-
ſagteArbeitnichthinreichendiſt,das Silbervoll=
fommen feinzumachen.

VeſſererWeg$+3. Obgleichin dieſerAbſichtverſchiedene

“dich
den Wegebefanntſind,�&iſdochkeinerficherer,als

Niederſchlagderjenige,da man das Silberaus ſeinerSolutionin
mitderSalze
ſäure.

derSalpeterſäure,entwedermitderSäure desgemei-
nen Salzes,oder mit einerSolutionvon gemeinem
Salze‘niederſchläget, dieſesPräcipitirtewohlver=
ſüßet,es wohlaustrocnet,undwiederreduciret.Denn
aufdieſeArt erlangetman gewißdas feinſteSilber,
und welchesvon dem Kupferam beſtengereinigetiſt,
JchſeßedaherauchalledieandernMethodenbey-
ſeite,und bleibebloßbeyderjenigen,da man esaus
dem Hornſilberwiederdarſtellet.

$.4.
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$. ‘4: - Um gutes Hornſilberzu mathen,muß Pukavtunsman einereineSalpeterſäuréhaben,und wenn man des Schei-

Feinehat, Fain man ſichſolcheaus calcinirtemVi- dewaſſers.

ériolund wohlgereinigtemSalpeter,nachder ge-
wöhtilichönArt,ſelbſtbereiten.Odergeſeßt, man -

hättegutesAguaſvtt,ſomußes durcheineSilber-.
ſolutioninAgquafortgutprâcipitiretwerden,welches
man im Deukſchenfällennennet. DieſePräcipitas
ciongehtam beſtenauffolgendeArt von ſtatten.
Man nimmeétgutes Kapellſilber, und löſetes in der

gehörigen.QuantitätvonScheidewaſſerauf; darauf
filtriretman dieſeSolution,und läßtdavonnachund
nacheinigeTropfenineineandereQuantitätSchei-
dewaſſerfallen,bis keinweißerKalk mehrzu Bo-
denfallt.Um zuverhindern,daßman nichtzu viel
von der Silberſolutionhineingieße,wodurchdas
Scheidewaſſerſilberhaltigwerden würde,muß man

ofteinekleineQuantitätdavon filtriren,und ſiemit
derSilberſolutionprobiren; denn,ſobaldman ge-
wahrwird,daßſichnichtsmehrpräcipitiret,wenn

man dieSilbétſolutionhineingießt,muß man nichts
mehrhinzuthun,und das prâäcipitirteſichſchenlaſſen
und es filtriren.
$. 5. Um das Hornſilberzuzubereiten,nimmt Zubereitung

man z.E. zwo Unzenvon dem beſtenKapellſilber,des

D
welcheszu dünnemBlechegeſchlagenodergefeiletiſt,

!ſilbers

thutes in einenKolben,und ſchüttetfünfUnzenprä-
parirtesScheidewaſſerhinzuzalsdannwird-ſichdas
Silber,wenn man es an einenwarmen Ort ſebt,
ganz flarauflôſen.Wenn es Gold enthaltenhat,
wird man es unten im Kolbenfinden,und wenn man

die-Silberſolutionherausgezogenhat, kann man ein

wenigdeſtillirtesWaſſerdaraufgießen,um die

ganzeSilberſolutiondavon zubringen,die man zu
der erſtenhinzuthunund den Goldfkalktro>nen

fann,um ihnaufzuheben,DieſereineSilberſolu-
3 tion
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 tion-muß in ein ſehrreinesGlas gegoſſen,und zwey

Maaß,odereinwenigmehrdiſtillirtesWaſſer,und
—_ eine fleineQuantitätSolutionvon gemeinemSalze,

(dieaus zween oderdreyTheilenWaſſer,und aus

einemTheilevon gemeinemSalzegemacht,und wohl
filtrirtwird,) hinzugethanwerden,welchesman ſo
dangefortſeßty bisfeinweiſſerNiederſchlagmehrzu
Bodenfällt,undbis das-obenſtehendeWaſſerauf-
höret,trübezuwerden.Man muß nachdieſemdieſe
VermiſchungeineNachtüberſtehenlaſſen,den Tag
daraufdas flareWaſſerdavon abgieſſen,welches
ſichjeßtinAquaregisverwandelthat,undKupfer-
theile-enthält, dievorhermit dem Silbervermiſcht
waren. „Fernermuß man das präcipitirteabſúßen,“

erſtlichmit faltemWaſſer,und darauffünfbisſechs

Fortſeßung.

Mal mitwarmen Waſſer,es filtriren,um dasübrige
Waſſerdavon-abzuſondern,und es übereinemflei-

nen Feueraufsbeſtetrocknen. AufdieſeArt wird
man einſchônesund weiſſespräcipitirtesSilberha-
ben,welcheszwo Unzen,fünfQuent und vierGran

{wer iſt.DieſerUeberſchußdes Gewichtesrühret
bloßvon der Säure des gemeinenSalzesher,wel-

cheſichan dieSilbertheilchenhängt,Alſoenthält
eineUnze:Hornſilberbeynaheden viertenTheilder
Säure von dem gemeinenSalze;und folglichbefin-

E

‘denſichin einerſolchenUnzeMahaQuentcund einige
GranfeinesSilber. |

$.6, Wenndie Arbeit,diaebenjebtbeſchrieben
worden , mit einemSilbervorgenommen wird,das
nichtvon ſogutemGehalteiſt,als dasKapellſilber,
ſofann-manleichteinſehen,daßder Pracipitatniche
{oſchwerſeynkann,weilſichhiernur das Silber
präcipitirt,und das Kupferin dem Liquorebleibt.
Das wenige,das,wieaufgelöſtesKupfer,nochan
dem Präcipitatehäânget,wirddurchdieMengeWaſß-
ſer,dieman zurAbſúßunggearquitweggewaſchen.

Deßhalb
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Deßhalb muß man das Waſſerbeydem Abſúßen
nicheſparen;man muß es im Gegentheilingroßer
Menge gebrauchen,und ichrathehauptſächlichzum
erſtenmalzur AbſüßungdeſtillirtesWaſſerzu neh-
men; weildas gewöhnlicheBrunnenwaſſerniemals

ohne‘einigeKalkcheileiſt,welcheeinwenigKupfer
leichtpräcipitirenwürden.

$.7. DieſesaufdievorigeArczubereitetePrä-Reduction
cipicat,welchesweiternichts,als dieconcentrirtedes Horns

Salzſäureund dasSilberenthält, ſchmelztnichtal-ſilbers.

leinſehrgeſchwindbeyeinemoffenenFeuer, ſondern
es iſtauchſehrflüchtig,ſodaß,wenn man dieSalz=
ſaureineinemoffenenSchmelztiegeldavon jagen
wollte,es durchſelbigendringenund größtentheils
ſichin Rauchzerſtreuenwürde. DieſeReductioniſt
alſonichtſoleicht,als ſiezu ſeynſcheint, vornehm-
lich,wenn man ſieohneVerluſtmachenwill.

$.8. Denn,ob mangleichleichteinſiehet,daßVermittelſt
man, um dieSalzſäuredavon zu ſcheiden,es mie desVleyes.
einem Körpervermiſchenmuß, an welchenſichdieſe
Sâure hängenkann,wenn ſiedas Silberverläßt,
und ob mangleichweiß,wie man ſolchesangreifen
muß: ſofindenſichdochüberallnochvieleSchwie-
rigkeiten.Kunkel giebcz.E. *)den Rath,das
Hornſilbermit dreyTheilengeförnten.Bleyeszuver=
miſchen,dieſeVermiſchungin einerRetorte zu
chmelzen, den obernTheildavon abzuſondern,und

den untern zu läutern,weildieſesdas Mittelſey,die
QuantitätSilberwiederzuerhalten.DieſeArbeit
an ſichläßtſichwohlbewerkſtelligen;aberda das

BleyöfterseinigeKupfertheilchenenthält,ſozweifle
ich;obdieſesdiereinſteArt ſey.

|

$. 9, Die Reductiondes HornſilbersgeſchiehetVermittelſt
auchmitandern Metallen,mitZinn,mitdem Re- LA
gulodesAntimonii,und mit dem Eiſen,DieſeAr-alasföni-:

K 4 beitenges.
*)Laborat.Chym, Seite311.
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beitendurchdas Zinnund durchden Regulum,ſind

|

ziemlichbequem,wenn man die rechteProportionge-
fundenhat,vornehmlichdiemit dem Reguloz;doch
aberdauern ſielangeund ſindſhmußig,ohnezu
rechnen,daßdieſeMetalleſelbſtnichtdiereinſten
find,wieſchonder gelehrteHerrStrahl*)ange-
merkthat.

|

. 10. HerrGellertthutin derAusgabeder

desZinno-Dofkimaſiedes HerrnKramers, dieer im Jahre
1746**) überſeßthat, einerReducciondes Horn-
ſilbersmitZinnoberErwähnung,diemir abernicht
gefällt,ſowohlweil ſichdas Silberdabeyin ein

Glaserztverwandelt, alsauch,weiler das dazuer-
foderlicheGewichtdes Zinnobersnichtanmerkt.
Jchkann gleichwohlnichtmit Stillſchweigenüber-

gehen,daßeinguterTheildes Silbersſichindieſer
Operationſublimiret, und daßdieReductiondes in
einGlas8erztverwandeltenSilbers,dieman vorneh-
men muß, es ſeynun, daßman es entweder aufden
Roſtbringt,oder daß man EiſenoderBleydazu
gebraucht,aufbeydeArtennichtstaugt,weilſieviel
Kupfertheilebeyſichhabenund ſchlechterdingserfo-
dern,daßman es aufdieKapellebringt.
$. 11, Die ſicherſteundreinlichſteArt,das
Hornſilberzureduciren,iſtbisherdiejenigegeweſen,
daßman ſicheinesvegetabiliſchenalkaliſchenSalzes
bedienethacé.Kunkel empfiehletſieauch,**) und

giebtden Rath,das alkaliſcheSalzin den Schmelz-
tiegelzu thun,ſodaßdas Silberden Schmelztiegel
nichtberühret,indem man Unſchlittdazunimmt.
Andereſagen,man ſollden Schmelztiegelmit Seife
ſchmieren,das Hornſilberhineinthun,es mit der

_“Hâlfte
*)JnſeinerAbhandlungvon den Salzen; Seite

200. 205.
**)m 2ten Theile, Seite422.
***)Labor,chym. Seite310.
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Hâlfte alkaliſchenwohlgetro>netenSalzesbedecken,
allesrechtzuſammendrücken,einwenigDel oder

¿Fettdaraufgießen, und es erſtlichbeyeinem kleinen
und daraufbeyeinem ſtarkenFeuerſchmelzen*),
Aberniemand hatden Verluſtbemerkt,der doch
dabeyſehranſehnlichiſt;und was dieSeifeanbe-
trift,derenman ſichzu dieſerArbeitbedienet,ſohat
michmeine eigeneErfahrunggelehret,daß,wenn
man Seifenimmt, die in einem kupfernenKeſſel
gemachtworden,dasSilberdurchdieTheiledieſes
Metallesverderbetwird.

$.12, WennſichunterdeſſenjemanddieſerArt Anmerkung
vermittelſtdes Weinſteinſalzesbedienenwollte,wel-überdas

“cheſehrgut iſ,ſoratheichihm,wenigſtenszweenSE
TheileWeinſteinſalzgegeneinenTheilHornſilbers

pe

zu nehmen,den viertenTheil, oderdieHälftedavon
und ein wenigOel mit dem Hornſilberzu vermi-

ſchen,einen TheilWeinſteinſalzunten in den

Schmelztiegelzuwerfen,und ihndamit zu überzie-
hen,nachdemman ihn mit reinemUnſchlittwohlge-
riebenhat,dieVermiſchungdes gerolltenSilbers,
des Weinſteinſalzes,und des Deleshineinzu thun,
ſelbigemit dem übrigenTheiledesWeinſteinſalzeszu
bede>en,und allesnachund nah zu ſchmelzen.
Wenn man will , kann man vorherden Schmelztie-
gelmit einwenigBorax,oder mit einerandern dazu
bequemenVermiſchungverglaſen.Aberalles dieſes
verhindertdochnichteinenVerluſtdes Silbers,wel-
chenallediejenigenleiden,welchediebeſagteArbeit

vornehmenwerden.
$.13. - Durchden Boraralleinwird man aufReduction

gleicheWeiſezurReductiondes Hornſilbersgelan-E
gen, wie meineeigenenVerſuche,dieih anführenHSaiu
will,davon zeugen. Man nehmeeinen bequemen
undſaubernSchmelztiegel,thuedareinzweyDrach-

| K 4 men

*)Kramer Doktimaſß.2. Th.S. 81.
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men calcinirten Borax, der ſichwieeingebrannter
Alaunbröckelt, und reibedamit den Schmelztiegel
úberall, M ſichdieſeswie einPulveranhänge.
Man miſchedaraufzwey DrachmenHornſilberun-

ter eineDrachmevon dem beſagtenBorax; man

werfe>dieſeVermiſchungin den Schmelztiegel,den
man wohlzudeket,und nachdemman alles geſchmol-
zen, wird man ſeinSilberreduciretfinden, welches
einhalbQuent und etwas darúberwiegenwird;die
Schlackendavon werden pfirſchblütfärbigtautſehen:
allein,der Verluſtdes Silberswird beträchelih
ſeyn.Unterdeſſenwird er nichtſogroßſeyn,wenn

“man, nachdemman den Schmelztiegelmitnur ein

Des Verfaſ-
ſersneue
Methode.

_ Fortſezung.

wenigBoraxgeriebenhat, ſehsQuent calcinirten
Borax mit zweyQuentHornſilbervermiſchet,welche,
indem man ſieaufdieobbeſagteArt ſchmelzet,zween
Scrupelund achtbis zehenGran gebenwerdenz-
welchesdochvon derRechnungſehrabrweichet,denn

man múßtewenigſtenseinund ein halbesQueit
darauseiue$.14. Ob man gleichnocheinéguteMethode
findentiesdas HornſilberohneVerluſtſogleich
in dem Schmelztiegelzu reduciren,ſoverlaſſeich
dochdieſeMethoden,und ichwillvon einerneuen

Art reden,welche,wie es mir ſcheint,diebeſteund
wichtigſteſeynwird,das Hornſilberzu reduciren.
Sie beſtehtnur ineinerArt von Präcipitation,die
durcheinenmetalliſchenKörpergemachtwird.-

$.15. Der gediegeneMercurius iſ, wie ich
angemerkthabe,derbequemſteKörperzurReduction
desHornſilbers.Unterdeſſenthuter nichtvon ſich
ſelbſt,ſonderndurchHülfedes volatiliſchenalkali

ſchenSalzes,dieſeWirkung.Jh hatteſchonvor
einigenFahrenangemerkt*),daßeinſtarkerzube-
reiteterSpiritusvon Salmiacund calcinirtem

Bley,
* SicheMiſcell.Berolin.Ton, VI,Seite323.$..9
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Bley, oder Mennige, das Hornſilberim Kaltenauf-
lôſetez-und dieſesgabmirGelegenheit,das Hornſil-
ber mit einemSalmiacſpirituszu vermiſchen, wel=

chermit Waſſer,aus zwey Pfundfixenalkaliſchem
Salze,aus einem PfundeSalmiac,und aus drey
PfundWaſſerzubereitetwird. Fchſahedienämliche
Wirkung;denn vierUnzenvon dieſemgutenSal-
miacgeiſteaufeinhalbQuentpulveriſirtesHornſil:
bergegoſſen, löſetenesdurcheineſehrmittelmäßige
Digeſtiongänzlichauf,und es entſtandenin dieſer
wiederfaltgewordenenSolution kleineKriſtalle,
welchein der Lufteinebläulichte¿Farbebekamen.
Wennich in eîneſolcheSolutionſechsTheileQueck-
ſilbergegeneinenTheilHornſilberwarf,und es dar-

innen liegenließ,fandih den Tag daraufeinen
ſchönenArborem Dianzæ,welchergeſtoßenund in

einemgläſernenMörſelzerrieben,einvolllommenes
Amalgamagab, davon ichdurchHerüberziehenden

Mercurius trennte,und das feinſteSilberdaraus
bekam,

:

|

$.16, Um nun diebeſteReductiondes geroll-Zubereitung
ten Silbersund ſelbigemit dem wenigſtenVerluſtE O:
zu machen,muß man dieArbeitauffolgendeArt 2pep
vornehmen.Man macheden Mercurius aus einem alzeg,
ſchönenund gutenZinnober, durchden lebendigen
Kalk,aufdiegewöhnlicheArt wiederlebendig, und

waſcheihn,bis er einenglänzendenScheinvon ſich
giebt;alsdannwird dieſerMercurius von allen

heterogenenTheilengereinigtſeynund man wirdihn
zum Gebrauchaufhebenkönnen. Zweytensbereite
man einvolatiliſchestroéenesSalmiacſalzzu, das

manaus einemTheileSalmiac und aus zweenThei-
len gewöhnlichenzu AſchegebranntenWeinhefen
macht,indem man ein wenigvon dem beſtenrectifi-
cirtenSpiritusVini dazuthut,und hebeihninel
nem wohlverſtopftenGlaſegleichfallsauf.

6.17,
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$. 17. Nehmet drittens eine halbeUnze ſehr
feinesund reinesSilber(damitdieKupfertheiledie

Rechnungnichtverwirren,) löſetes in einem ſehr
gutenAquafortauf,welchesaufdie im 4ten und

zten$.angegebéneArtzubereitetworden iſt,präcipi-
kiretes mit derSolutionvon gemeinemSalze,und
folgetin allemder an dem nämlichenOrcegedachten
Art zu verſüßen.Als8dannwird euer wohlgetrockne-
tes HornſilberfünfQuent und ſechzehenGran wie-

gen, undihr werdet aufdieſehalbeUnze76 Gran

Vermehrungam Gewichtehaben.Vermiſchetſo-
gleichdieſefünfQuentund ſechzehenGran mitandert-

halbUnzenvolatiliſchentro>nenSalmiacſalzes,das

im x16ten$.angezeigtworden iſt,in einemgläſernen
bequemenund ſaubernMörſel;zerreibetallesaufs
beſtemit einander,und thuteinwenigWaſſerhinzu,
um derVermiſchungdieConſiſtenzeinesBreyeszu
geben.Jhrwerdet hierbemerkten,daßdieſesMirx-
cum eineArt von Gährungmacht,und nachdemihr
es eineſtarkeViertelſtundewohlmit einanderzerrie=
benhabt,thutdreyUnzengereinigtenund dem 16ten

Ç,gemäßzubereitetenMercurium mit ein wenig
Waſſerhinzu,und indem ihrzureiben fortfahret,
wird dieſesMixtum,nachVerlaufeinerhalben
Stunde,einegraulicheFarbebekommen , und das

Silberſichmit dem Mercurioamalgamiren.Jhr
fônnetauch,wenn ihres fürgutbefindet,etwan ein

halbQuentvolatiliſchesSalz,denwegen ſeinerFlüch-
tigkeitverurſachtenAbgangzu erſehen,hinzuthun,
undes einigeStunden überreiben,(dennjemehr
man reibt,deſtobeſſeriſ es); gegen das Ende
könnetihrdieQuantitätWaſſervermehren,wodurch
ihreinſ{ônesAmalgamavon Silbererhaltenwer-

det,welchesnunmehrgutgewaſchenwerden muß.
DeßhalbfönnetihrnohmehrWaſſerdaraufgießen
und zureibenfortfahren; ihrmüſſethieraufdas trübe

Waſſer
-“
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Waſſerab und in einanderesGlasgießen,wieder
WaſſeraufdasAmalgamathun,und es aufdieſe
‘Artwaſchen,bisdas Waſſerſoklardavon geht,als

ihr es‘daraufgegoſſenhabt,und ihrkeinenweiſſen
Staub mehrtgewahrwerdet, Wenn dieſesgeſche«
‘heniſt,ſotro>netdas Amalgamaund wisgetes,ſo
werdetihrdreyUnzenund einhalbQuent von einem
ſchönenSilberamalgáma'finden,das géwißſehrzart
iſt;und wenn ihr den weiſſengewaſchenenStaub

zuſammenthut, werdet ihrdurchdas Filtrirenund
|

Abſüßen, wenn er trocfenwordeniſ, fünfQuent
von einem weiſſenund ſehrſchwerenPulverbé-
fommen.

4 186, Œs fômmtjeßtdaraufan,daßman
das Silberamalgama,deſſenichebengedachthabe,

von dem überflüßigenMercurius trenne. Zu dem

Ende thutesin eineſauberegläſerneRetorte, ſebet
ſieineinSandbad , legetden mitgehörigemWaſſer
angefülltenRecipientendavor,und diſtilliretes ſtuf-
fenweiſe,bises dunkelglühet.Der in den Reci-

pientenherúbergegangeneMercurius kann geiva-
ſchen,getroénetund aufbehaltenwerdén,um ſichdeſ
ſelbenzu andern Arbeitenzu bedienen,Er wird

ohngefährzweyUnzen, drittehalbQuent, und funf
zehenGran wiegen.Jm Grunde der Retottewird
das feinſteund reinſteSilberſeyn,welchesohneei-
nigenZuſaßgeſchmolzen, genau ‘einehalbeUnzewe-
nigervierGran am Gewichtehabenwird;einVer-
luſt,der wirklichnichtſogroßiſt,als derjenige,den

man beyden andern Methodenleidet,

Abtreibung
desQuecks
ſilbers.

F.19. Die vierGran,diehierfehlen,müſſenFortſezung:
nichtwie verlorenangeſehenwerden , denn ſiebefin-
den ſichin dem erwähnten.weiſſenPulver,wel=
chesſtuffenweiſeineinergläſernenRetörteſublimirt,
aufdem Grunde des Kolbens einenTheilvon einem

Pulverzurüläßt, welchesnochdrittehalbbisdrey
Gran
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Gran Silber giebt, wenn ihr es mit Unſchlittund

mit einwenigBorax ſchmelzet,Das Sublimat,
welchesin den Halsder Retorteſteigt,iſtfaſtein

ſüßerMercurius, welcheraufs'neue ſublimirtwer-

den fann,wenn ihrihnzerrieben,und nocheinige-
mal mit warmen Waſſerabgeſüßethabt,worauf ihr
nocheinwenigSilberaufdem Boden der Retorte

findenwerdet,welchesihrzuſammenthunund auf
gleicheWeiſeſchmelzenfönnet. Alsdannwird das

_

Sublimat zwey Quent und“ vierzigGran wiegen,
welchesbeynahegänzlicheinſüßerſehrreinerMercu-
riusiſt. Uebrigensglaubeichhieranmerkenzu
müſſen,daß,wenn man von ohngefährdasweiſſe
beſagtePulverunter dem Amalgamalaſſen,und es

zu gleicherZeitmit dem MercuriusdurchdieDeſtil-
lationdavon trennen wollte,dieganzeArbeitfehlz
ſchlagenwürdezdennalsdann bringtman dieRe-
ductiondes Silbersnichtzuwege, und es bleibtim

Gegentheilaufdem Boden der Retortewie Horn-
ſilberzurü>,weildieSäure des gemeinenSalzes,
diemit dem Mercurius in einenſüßenMercurius
iſtverwandeltworden , ſichmit dem Silberverbin=
det,und:aufsneue einHornſilberdaraus macht.

9.20. Wenn man dieſeArbeitim Großenvor=«GE nehmen,„und den Verluſtdes alkaliſchentro>nen

Salzesverhindernwill,kann man ſichſtattdes
MörſelseinerRetortemit einem vorgelegtenReciz

pientenbedienen, das Hornſilbermit dem volatili

ſchenSalmiacſalze,nachder im 17ten$.angegebe-
nen Proportion,vermiſchen,es ineineRecorte,und
einengutenTheilWaſſer,nebſtdem dazuerforderli=
chenMercurius dazuthun,und,nachdemderReci-
pientvorgelegt,und dieFugengutverkittetworden,
das Mixtum in einerSandkapelledeſtilliren,bis
das ganze überſlúßigeflüchtigeSalzin denReci-

pientengegangenfiaund dieſesSalz,‘obes gleih
® flüßig
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_flúßigiſt,Fannman’ſehr:wohleinandermalgebrau-
chen.“Das:Mixtum von Sílberund von Mercu-
rius,dasaufdem Boden derRecortegeblieben,und

jebtin-ein'Amalgamaverwandeltworden i, muß
in einemgläſernenMörſel

*

wohlzerriebenwerden z

nachdieſemwäſchtman das weiſſePulver, oder den

ſüßenMercurius,und ſcheidetden Mercuriusdurch
die Retortevon dem Silber,

*

Daraufwird man

aufgleicheWeiſeſeinSilberwiederbekommen,ohne
den Salmiakeinzubüßen.

“*

Bey dieſerArbeithat
das DeſtillirenebendieWirkung,wie das Zerreiben;
denn die Silbertheilchen,die in dem Hornſilber
ſind,verbindenſichaufgleicheWeiſemitdem Mer-
curius.aus-ihrerSolution in dem alkaliſchenflüchti--

gen:Salze,wie der 15te'$.lehret,und machenein
Amalgamaund einenſüßenMercurius,derbeynalæ

ſo gutiſt,als der’erſteim 19ten$.erwähnte,weil
man nichtsweiterſublimirendarf,alsdasgewaſche-
ne Pulver,

$.21. Um aberauchverſichertzu ſeyn,daßdie
Reductiondes Hornſilbersnichtbloßdurchdas
flüchtigeSalzgeſchieht, darfman nurdie kleinen

Kriſtalleunterſuchen, die ſichin der Solutiondes
Silbers durchden Salmiacgeiſtformiren, ohne
Mercurius hinzuzu thun,wie wir im 15ten$.geſe-
henhaben, ſowird man finden, daßſichdas Silber

Fortſeßung.

nichtbloßdurchdas flüchtigeAlcalireducirt.“Man
wird aufgleicheWeiſedavon überzeugtwerden,
wenn man einenTheilHornſilbermir zweenTheilen
flüchtigentronen Salmiak vermiſchet,und és diſtil-
liret,bises glühendwird.
6.22 Jch habezu gleicherZeitverſucht,die

ReductiondesHornſilberszu machen, indem iches
mix einerSolucionvon Weinſteinſalzin Digeſtion
brachte,und ein gleichesMixrtummitWaſſerund
Mercuriuszerrieb: abermeineArbeitwar M Eben

Beſchluß.
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Eben ſogienges, da icheinenTheilHornſilbermit

‘dreybis vierTheileneinesMercurius vermiſchte,
welchervon ſeinerSolutioninAquafort’,durcheine
Solutionvon wohlverſüßtemund getrocknetemWein=
ſteinſalzepräcipitiretwerden war,und esdiſtillirtebis
es glüetezüberdießvermiſchteicheinenTheilHorn-
ſilbermitvierTheileneinesMercurius,der von ſei-
ner SolutioninAquafortdurcheinenSpiritusvon
verſüßtemund getrocknetemSalmiak präcipitirtwor-

den war, und machtees aufebendieſeArt. Uebri-
gens zweifleih nicht,daß man es ſoweit bringen
könnte, das Acidum des gemeinenSalzesmit dem

Mercuriuszu verbinden,wenn man diegehörigen
Verhältniſſeund dieMethodenſuchte,es vermittelſt
dieſerPrâcipitatezu bewerkſtelligen, und daßman

dadurchdas Problemauflöſenwerde,welchesHerr
Stahl in ſeinerAbhandlungvon den Salzen*)
aufgegebenhac,

*) Aufder 425ſenSeite.

VIII,Herrn
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HerrnMaraggrafs
Anmerkungenüber das Oel,l, welches
fich aus den Ameiſenquspreſſenlâſſet,
nebſteinigenmitderAmeiſenſäureange-

GeenVerſuchen.

Aus denMémoires deP Acad,deBerlinTh,5.
Jnhalt.

Erklärungdes ausgepreß-FernereEigenſchaftendeſ
ten OelesH.1. ſelben8.

Hb es auchin dem Thier-Oel aus andernÎnſecten9.
reicheanzutreffeniſt2. Deſtillationder Ameiſen-

Oel aus Ameiſen3. ſäure10.
Wie es bereitetwird 4... DerenEigenſchaftenI IeI2.

EigenſchaftendieſesO IhreVerhältniſſegegendie
les 5» Metalle 14.

FernereDUPInnS
6, 7. GegenerdigeKörper15.

Beſchluß16.

G1,

DF
ausgepreßteOelif

ei

einflüßigesFett,das
$ man aus denKörpern, worinnen es ſichbe-d

findet,ohneZuſaßanderer Fettigkeiten
und durchdas bloßeAusdrückenerhält.Dieß

‘©

Oel vermiſchtſichin dem Zuſtandenichtmit dem

Waſſer,es läßeſichnichtindemrectificirteſtenWein-

geiſteauflöſen,und verbindetſichauchnichemit ihm.
Will man es mitdem Waſſerdeſtilliren, ſowilles
nichtdurchden Helmgehen; ſeßtman ein feuerbe-

Erklärung
des auSge-

“aioDes

ſtändigesalkaliſchesSalzhinzu,ſoſiehtes aus wie

Seife.Alleinfängtes ſehrſchwerFeuer; ſobald
man aber einenDachtdazubringt,brennetes den

Mineralog,Beluſt.IVTh, Augen-
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Augenblick. Ferner lö�et es ſichim Kochenauf,und
nimmt ſowohlSchwefel,alsandereölichteund har-
zigteKörperinſich.Mit Bleykalkewird es wicein

Pflaſter,und läßtaufdem PapiereeinenOelfle>
zurü.

|

n

Obe8auchin $ 2 Es iſteinebekannteundausgemachteSa-
dem Thier-che,daßdas PflanzenreicheineanſehnlicheMenge
reicheanzu- von dergleichenaus8gedrücftenOelengiebt, dieman
treffeniſt.aus verſchiedenenSaamen, Kernen und Früchten

erhält,Dergleichenſinddas Del von Mohn, Rú-
ben,¿ein, Hanf,und das-Oel von Mandelnund
Aliven, Aberes iſtnichéſobekannt,daßman der-
gleichenOeleaus dem Thierreicheerhalten, und von

animaliſchenTheilenabſondernkönne;man müßte
denn dasdinneFettgewiſſerFiſcheund einigeran-

dern Thierein dieſeKlaſſeſehen.Nächſtdieſemiſt
“nichtsin dem ganzenThierreichebekannt,dem der

Oel aus A-

meiſen.

Mamedes aus8gepreßtenOeleszukomme,alsdas,ſo
man aus dem Eierdottererhält,da man dieEyer
läßthartſieden,hieraufdas Weiſſewegnimmt,und
das Gelbean einemgelindenFeuerröſtet, und mic
einergewärmtenPreſſedas,was ineinerziemlichen
Mengeherausgeht,durchpreßt.

|

$.3. Dauns alſo nochkeinanderes ausge-
preßtesDelaus dem Thierreichebekanneiſt, alsdas
bereitsangeführte,ſohabeihdasGlückgehabt,ete
was ähnlichesin einem kleinenJnſectezu entdecken,
und dieSacheſchienmir ſoſonderbar,daßih mich
nichtenthaltenkonnte,dieſeEntdeckungunverzüglich
bekanntzumachen,und zugleichdieArt zu zeigen,
wie man dieſesOel aus demſelbenerhaltenkann.

Wie es be- $, 4. Das *Fnſect,von dem ichreden will,iſ
reitetwird.dieAmeiſe,diebeymLinndus *)unter dem Na-

men

*)Animal.Suec. 85 (q.
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men formica2, und beymRajus*)unter dem Na-
men formicamedia rubravorfómmt, Fm Monat

May und JuniusdieſesFahresliesicheinèAnzahl
von dieſenkleinenThieren'lebendigſammlen,und
dießin der Abſicht,nichtnur das weſentlicheDel,
das darinnenbefindlichiſt,ſondernauchdieSäure
daraus zu befommen. Deswegenthatichſiein eine
großegläſerneRetorte,goßWaſſerdarüber,ſebte
dieſeRetortein einevolleSandkapelle,und legte
eineproporctionirteVorlagedaran,und nachdemich
dieFugengehörigverſchmierthatte,ſofiengichdie
Deſtillationan, verſtärktedas Feuernachund nach,
und gabes endlichſoſtark,daßdasWaſſerinsSie-
den fam. JchgoßohngefährdieHälftevon dieſem
Waſſerab,und alsdieGefäßekaltwaren, ſofand
ichinderVorlageeinWaſſer,das nebſtdem weſentli-
chenAmeiſenöôle,das obenaufſchwamm,nocheine
Säure inſichhatte,FJchſondertedasDelvom Waſſer
ab,wieiches¡ordentlicherWeiſezuthunpflege,und

hobes beſondersauf.
$.5:4Jch willhierbeynur etlichewenigeAn-

merfkungenüberdieſesweſentlicheAmeiſenôlmachen,
nämlich,1. daßfeinordentlicherWeingeiſt,wenn er

auchhöchſtrectificirtwäre,eineAuflöſungdeſſelben
machen fannz;daßaberſolchesvollfommenmitdem-

jenigenWeingeiſtegeſchieht,den einzugeſeßtesfeue
erbeſtändigesalkaliſchesSalzvon ſeinemüberflüßi«
gen Waſſerbefreyethat,und derhernachvon neuem

deſtillirtworden. 2. Daß dieſesDel den feſten
Phoſphorusvölligauflöſet,ohnedaß es dadurch
leuchtendwürde. 3. Daß, ob ichgleichmuthmaße,
daßdieſesOel eineleichteSäureinſichhabe,ſieſich
dochnichtzeigete,auchkeineReactionzuſehenwar,
wenn man es mic einemTheileWeinſteinſalzund

‘4A Eiſen-
*) Hißor.69.

Eigenſchaf
ten dieſes
Oeles.
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Eiſenſpänevermiſchte,und digerirenlies.4.Daß es

aufderZungekeinenbrenzlichenGeſchmackzeigt,und

endlich5.daßes einenganz beſondernGeruéhiin der

Naſe hervorbring&.
- $.6. DieſeVermiſchung,die‘nachderDeſtillas

tion,wieſieiſn$.4. angegebenworden „. in der Re-

tortezurückbleibt,thatichineinenfleinenSack von

ſeinerLeinewand,damit derſaureSaft, der ſichnun-
mehraufden Ameiſenſehenließ,in einſehr-reines
Gefäßabflieſſenfonnte. Wie dieſesvorbeywar , ſo
LrachteichmeineAmeiſenmitdem Leinewandſacfun-

ter einereinezinnernePreſſe,und drückteaus allen

Kräften,um dieganzeSäure herauszu bekommen.
HieraufbemerkteichinfurzerZeitmit dem.größten
Erſtaunenein gewiſſesFett,

-

das ſichnacheiniger
ZeitinnochgrößererMenge“zeigte,Jhſchöpftees

mit einem Löffelab,und thates ineinreinesGlas;
ichbefreyetees vom ſaurenwäſſerigtenSafte,der
ihmnochanhieng,und hobes ganz alleinauf.

$.7. Ob ichnun gleichnachEndigungdieſes
| VerſuchesvölligÜberzeugtwar, daßdieAmeiſenein
Oelin ſichhaben,das man ausdrückenfann,ſowie=
terholteichdochebendieſenVerſuchnochalninok
weilichdeswegennocheinigeZweifelhatte,und
dießthacichauchzum drittenMale, indem ichdie

reinſtenAmeiſennahm,und michneuer undvöllig
reinerGefäßebediente.Jc hattedabeydas Ver-

gnügen,zuſehen,dasallesmit dererſtenOperation
völligübereinfam. Jchhättezwar dieAmeiſen,die

ichdazubrauchte,nichtſorgfältiggewogen,inzwi-
ſchenfannichdochverſichern,daßſieeinenichtgerin='
geQuantitätDelgeben.Denn wenn man einGlas,
das ohngefähr6 Kannen Waſſerhält,mitAmeiſen
anfüllet, ſofann man aufdiebeſchriebeneWeiſewe=
nigſtensanderthalbUnzen, auchwohlgar-zweyUn-
zenDel befommen,

We 8.
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$,8. DieſesausgedrüteAmeiſenöl!hatund Eigenſchaf
zeigt:alleEigenſchaftenandererausgepreßtenOele,ten dieſes
Es ſchme>teinigermaßennachAmeiſen, ‘dieFarbe!Deles.

iſt-röthlichbraun;wenn man es an dieordentliche
tuftſebet, ſo ſcheinetes durchſichtig;béyeinergez
ringenKältewird esdi, und folglichnimmt auch
deſſenDurchſichtigkeitab. Aufs Papiermacht“es? VI

einenOelAeck; es ſchwimmtüberdem Waſſer,und
vèrmiſchetſichnichémit demſelben; esvermiſchetſich
nichtmit dem höchſtrectificirtenWeingeiſte;wenn

man es mit Waſſerdeſtílliret,ſoerhebtes ſichnicht,
und gehtauchnichtdurchdenHelmüber;és bren-
net , wie jedesanderesDel,vermittelſteinesDach-
tes, Jm Kochenlöôſetes denSchwefelauf,und
machtmit demſelbeneineSchwefelleber."Wenn
man es mit andern fettenund ölichtenKörpernver=-
miſchet, ſoverbindetes ſichmit denſelben,und be-

fördertdieAuflöſung:Mit Bleykalkz.E. odermit

Menniggekocht,machtes eineordentlichePflaſter-
maſſeaus, und mit demfeuerbeſtändigenalkaliſchen
Salze,beſondersmit éinem kauſtiſchen,giebtes ei-
ne guteordentlicheSeife.

$:-9. Da ichalſo,wie ih hoffe,hinlänglichDel aus ela
gezeigethabe,daßdieſesOel, das man ‘aus den nem andern

Ameiſen, vermittelſtdes Ausdrúckens,erhâlé,alle
>Inſecte,

EigenſchafteneineswirklichenOeleshat, ſomuß ich
nun auchhinzuſeßen,daß das Jnſect, das ſichan
dieWurzelnder Pflanze,PolygonusÄbecilerutges
nannt, anhänget,und von dem Brepe* vielelez

ſenswürdigeDingegeſagthat,daßdieſesInſect,
ſageih, wenn es ſeinenBalgabgelegt,auchein
ausgepreßtesDelgiebt, welchesman beſſerunterſu-
chenfönnte,wenn ſichdieGelegenheitzeigte,eine
großeMenge von dieſenFnſectenzu ſaminlen,Die-

bia

dA

| $ 3
| ſes

* IhnſeinerHiſt,nat, Cocci radicum tin&orü,
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ſes Fett,mitderSubſtanzdieſerJnſectenvermiſcht,

verhindert,daßdieVerſuchederjenigen,dieſich
deſſenzum Färbender Wolle und anderer Dinge
bedienenwollten, nichtallengewünſchtenFortgang
hatten,ob man gleichdieſesHindernißhätteüber=
windenkönnen,wenn man ſihgewiſſerCauctelen
unddergehörigenMittelbedienethätte.

Deſtillation+ $.10. Munmehrkomme ichaufdieUnterſu-

(ure
der

MeiſtchungderAmeiſenſäure.JchthatdieſeſaureFeuch.
tigkeit,dieichdurchdie$.6. angeführceMethode
von denAmeiſenabgeſonderthatte,in einegläſerne
Retorte,und nachdemichdieVorlageangemacht,
ſodeſtillirteichſie,um das Wäſſerigeherauszuzie-

hen, in einerSandkapelle,und beygelindemFeuer,

Deren El-
genſchaften.

und gabſehrgenauaufden Augenblickacht,da ſehr
ſaureTropfenanfiengenzu erſcheinen.Hierauf
nahmichden erſtenRecipientenweg , und ſeßtedie
Deſtillationfort,ſolangenoh etwas übergieng,
das nichtbrenzlichtſchmeckte,und wie dießvorbey
war, fandichinderVorlageOS , des

hren Geſchmackund Gerucheineſehr ſtarkeSäure
hatten.Jn der Retortebliebeinedi>e Maſſezus
rü, dieinsSchwärzlichefiel,und außerden gallert-
artigenTheilchenderAmeiſen,nochvielSäure in

ſichhatte,dieman durchdieDeſtillationim Ma-
rienbadevölligdavon abſondernfann,wenn man

es fürgutbefindet.
$.11, DieſeAmeiſenſäurebrauſetmitbeyden

alkaliſchenSalzen, das heißt,ſowohlmit dem feu-
erbeſtändigen,alsflüchtigenSalze,und giebtmit
beydenein Mittelſalz,WVermiſchtmanſie biszur
Sättigungmit einem feuerbeſtändigenalkaliſchen
Salze, und läßtes hieraufallmähligverrauchen,
ſoſehenſichendlichlänglichteKriſtallenan, die,
wenn ſiean dieLuftkommen , ineinigerZeitwieder
von neuem zerfließen.Nimmt mandieſeKriſtallen,

oder
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odervielmehrdas ganzegeſättigteMixtum, ohnees
derKriſtalliſationauszuſeben, und deſtillirtgrad-
weiſedurchdieRecorteerſtdieganzeFeuchtigkeit
heraus, giebthierauf-einſtärkeresFeuer,und bis

dieRetorteanfängtzuſchmelzen:ſoerhältman durh
dieſeMethodeeinenur etwas ſaureFlúſſigkeit, die
faum mit derAuflöſungeinesfeuerbeſtändigenalfa

liſchenSalzesbrauſet.HieraufzeigtſicheineFlüſs
ſigfeit,dieetwas urinartig,und zum Theilammos
niacaliſhiſt,Jm übrigenſchmecktdieſchwarzges
ſhmolzeneMaſſe,dieſichaufdem Boden derRes

torte anſebet,wieLaugeoder ein feuerbeſtändis
ges Alkali.lUóſecman es in deſtillirtemWaſs
ſerauf,filtrireces, und verjagetdie überflüſſige
Feuchtigkeirdur einegelindeVerdampfung;�0
ſchießetes inziemlihgroßenKriſtallenan, welches
ſonſtbeyeinem odenctlichenfeuerbeſtändigenalkali

ſchenSalzenichtzu geſchehenpflegt,und diemeis

ſtenvon dieſenKriſtallenhabeneinebeſondereFigur,
Legtmanſie aufLöſchpapier,und bringtſiean dic

warme Luft,ſotrocknenſieab, und bleibenauchin
dieſemtronen Zuſtande.Dem ohngeachtetaber
brauſenſiemit den andern Säuren ſogut, als.mit

ihrereigenen,nachderNacur feuerbeſtändigeralkas

liſcherSalze,und ſiehabenauchüberdießeinenſehr
alfaliniſchenGeſchmack.Mit einemWorte,ſiehas
benalleEigenſchafteneinesféuerbeſtändigenAlkali.

Dochdießbleibtnochungewiß,,wo dieSäure hin-
gekommen,und woſie ſichverborgenhält?Allein,
ob ichgleichdieſeKriſtallenim Waſſerauſlöſete,und

ſiemic Vicriolöslin einertubulirtenRetortedeſtils
lirte,ſohabeih doh feineSäure daraus erhalten
können;inzwiſchenlaſſenmichdocheinweiſſerdurchs
dringenderDampf,der beyZugießungdes Vicriol-
ólsaufſtieg, und diegroßeLeichtigkeitdieſesSal-

zes,Kriſtallenanzuſchießen,einewirklichefeine
{4 Sâure

-'
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avide
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Saure muthmaßen, wovon ich vielleichteinmal in

der Folgewerdeumſtändlicherredenfönnen.
Fortſezung.$.12. Im vorhergehenden$.habeichgeſaget,

daß dieAmeiſenſäuremit dem flüchtigenalkaliſchen
SalzeeinMittelſalzausmacht., Wenn man alſo
tropfenweiſeeinen waſſerreichenSalmiakgeiſtauf
dieſeAmeiſenſäurefallenläßt,bisdaßnichesmehr
brauſet,ſoentſtehetdaraus einSalmiakgeiſtvon

mittlerArt. / DeſtillirteichdieſesgeſättigteMiptum
[langſamin einergläſernenRetorte,an dieicheine
Vorlageangemachthatte,ſogabes ſogleicheinen

Salmiakgeiſt,der,wenn ichaufgelöſetesWeinſtein-
ſalzhineingoß,das Urinóſefahrenließ,und wenn

ichmit dem Feuerfortfuhr,ſogienges aufallen
Seitenüber,und ließnur ſehrwenigKohlenmate-
riezurü>,und zeigtenichtdie geringſteSpur vom

trocknenSublimat. Alſokann man dieſeFlüſſig-
Feitbequemmit derjenigen.vergleichen,dieman auf
ebendieArt durchdieVermiſchungdes Weineſſigs
und einesurinóſenGeiſteserhält.

Foríſezung.$. 13. Was-die übrigenEigenſchaftendieſer
Saleanbetrifét,ſoiſtdießbeſondersmerkwürdig,
daßdieſeAmeiſenſäurewederdieAuflöſungdesSile
bers,Bleyesund QueckſilbersinderSalpeterſäure,
nochdieAufléſungdes Kalkesin Salzſäureñieder-

ſchläget.Hierauskann man leichtſchließen,daß
‘dieſeSäureweder mit der Vicriol- noh mit der

KochſalzſäureeinigeVerwandſchafthabe.
|

JhreVer- $.14. GegendieMetalleund Halbmetallehat
hältniſſege-ſiefolgendeVerhaltniſſe,1. Das roheSilberwird
gen dieMe- von dieſerSäure nichtangegriffen,Was aberden-
talle, Silberkalkanbetrift,der aus ſeinerAuflöſungin

SalpetergeiſtdurchdieAuflöſungdes Weinſteinſal-
zesniedergeſchlagenund wohlausgeſüßetworden,
wenn man ihn mit dieſerSäure biszum Aufſieden
digerirenlaßt,ſolôſeter ſichvölligauf;und man

fann
/
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ann aus dieſerAufſlôſungdas Silberſowohldurch
dieSalzſäure,als auchdurchdas aufgelöſeteWein-

ſteinſalz,und ſogardurchKupferniederſchlagen.
2, DieſeSäuregreiftnicht:von ſelbſtenden Queck-

ſilberfalkanz im Gegentheilwird derMercurwäh-
rend der Digeſtionaus dieſemKalkeinſeinerglän-
zendenForm wiederhergeſteller.- Weiterhabeich
aus dieſemfiltrirtenMixto:nichts„wederdurchdie
Salzſäure,nochdurchdas aufgelöſeteWeinſtein-
ſalzniederſchlagenkönnen,3. Das Kupferwird
faſtgar nichtvon dieſerSäureangegriffen.Was

aberden Crocus Veneris oderdas calcinirteKupfer
anbetrift,wenn man davon einenTheilmit dieſer
Ameiſenſäureſtark.digeriret,ſo wird-einevöllige
Auflöſungdaraus, Und dieſeAuflöſunggiebt,wenn.
ſiefiltrirt,und durchdieVerrauchungzurKriſtalli-
ſationgeſchicktgemachtwird,dieſchönſtengrünen
undfeſtenKriſtallen.4. DieCEiſenſpanewerdèn,
wenn man ſiemit dieſerSäure verbindet, und wie

das angeführteKupferbehandelt,davon ſehrange-
griffen;und dieſeAuflöſunggiebt,wenn ſiefiltrirt
wird,am Ende kleineKriſtallen; dießverdienetan-
gemerfetzuwerden,weilman, wenn man deſtillir-
ten Weineſſiignimmt,gar feineKriſtallenerba
5, DieſeSäure greiftdieFeilſpäneund denZinn-
falkfaſtgar nichtan, und ichhabeaus dieſenfilcrir-
ten Auſlöſungen,wenn ichgleichaufgelöſetesWein-

ſteinſalzhinzuthat,nur ſehrwenigoder faſtgar
nichtsniederſchlagenkönnen. 6, Die Bleyſpäne
werden von dieſerSäure nichtangegriffen;wenn
man aber calcinirtesBleynimmt,ſogehtes ganz
anders. Denn ſektman dieſeSäure dem Mennig
zu, den man ſtarkdigerirenläßt,und hieraufdie
Auflöſungfiltriret,ſobekömmt man daraus ſehrſ{ône

as , die dem gemeinenfriſtalliſirtenBleyzu-
>éerſehrähnlichſind.7,GiSäurelôſetdenZink

Ît5 deu
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der Digeſtionmiteinem großenBrauſenauf,und
aus dieſerfiltrirtenAuflöſungeñcſtehenſchönefeſte
Kriſtallen,diedenjenigen,diedieZinkſoluctioninde-

ſtillirtemWeineſſiggiebt,gar nichtgleichkommen.
Ebenſo lóôſetdieſeSäure auchdenZinnfkalkauf,aber
ohnemerklicheReaction. $, DieſeSäure ſcheinet
den rohenBismuthnichtſehranzugreifen,auchnichr
den Spiesglasföónig, und ihreKalke, Denn wenn

man ſieaufdieſeKörper"gießet, ſiedigerirenläßt,
und filtrirt, hieraufdieAuflöſungvon Weinſteinſalz
dazuthut,ſohabeih feineſonderbareVeränderung
bemerket.

Gegenerdige $.15+ Jn AbſichtaufdieKörper,derenSub-
Körper. ſtanzErdeiſ, ſolôſetdieſeSäure dieCorallenmit

einergroßenHeftigkeitauf,und nimmt hierauf
mit ihneneineſalzigtekriſtalliniſcheGeſtaltan , die

allezeiteinetro>neGeſtaltbehält.Eben das ge»

ſchiehet,wenn man dieſeSäure aufKreidegießet,
und dieſeAuflöſunggiebtebenfalls{óne Kriſtallen,

“

diebeſtändigtrockenbleiben.FernerlöſetdieſeSäure

Beſchluß.

auchdieKrebsaugen, dieMuſchelſchalen,den Kalk»

ſein, ungelöſchtenKalk,Marmor, Kalkſpathe,
calcinirteKnochenund anderedergleichenMaterien
mit großemAufwallenauf. Hierbeymuß ih noch
bemerken, daßſiemitungelöſchtemKalkeingroßen
Kriſtallenanſchießet.

Y

$,16. Dießmag alſovorjeßovon den vor-

nehmſtenVerhältniſſender Ameiſenſäurehinläng-
lichſeyn, und man wirdleichtdarausſchließenfön»

nen, daßdieſeSäure eineſehrgroßeVerwandt-
haftmitdem Weineſſighabe,ohngeachtetſieihm
nichtvölliggleichiſt,auchnichtalleEigenſchaften
deſſelbenan ſichhat.Was aberdieNaturgeſchich-
ce derAmeiſenanbetrift,ſohatHerrGleditſch
derAfademiebeſondereund wichtigeBeobachtungen
davon mitgetheilet,

i IX. Herrn
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Herrn Guettards
Abhandlungvon den ſogenannten

Salieresoder Salzſteinen.

Aus den Mémoires de l’AcademiedeParis 1763.
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gendvon Œtampesarbeiten,gebeneinerdieſerStele
Art von Steinen, diein dem Thone,deſſen

"!-

ſieſichzu ihrerArbeitbedienen,„entſtehen,den

Namen Salieres(Salzſteine).Jh werdemich
dieſesNamens bedienen,nichtalleindieſeSteinezu
bezeichnen, ſondernwerde aucheinigeandereSteine
darunterbegreifen,diean andern davon entfernten
OrteninFrankreichgegrabenwerden; denn dieſe
Steinekönnen,ohnerachtetſie,überhauptbetrachtet,

: von

D
Arbeiter, diein den ZiegelſcheunenderGe- Benennung
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von denSalzſkeinenzuŒtampes verſchiedenſind,
dochinvielerleyAbſichtdaruntergezähletwerden.

Der Name Salzſteinſcheinetmir bloßdaherzu
fommen, “weildas GlänzendeeinigerTheile,die
nichts, alskleineverbundeneKörnerſind,dieVor-
ſtellungvonSalzkörnernerregt,und gemachthaben
kann,daßman dieſeSteinemit einemHaufen-der-
gleichenKörnerverglichen.Jch kann nichtglau-
ben,daßdieFigurdieſerSttineGelegenheitzu die-

ſerBenennunggegebenhabenſollte;denn dieſeGe-
ſtaliſſehrverſchieden„ und dochbleibtder Name

einerley, ſiemag ſeyn, wie ſiewill;auchſogardie
Steine, dienichtkörnichtſind,behaltendieſenNa-
men. Der Name Salierekömmt mit dem Na-
men Salzſtein(pierrede ſel)überein,den man
an einigenandern OrtenFrankreichsdenjenigen
Sandſteinen,dieder einenArt von den Salzſteinen
zu Erampesgleichſind,beygelegethat;und dieſe
Aehnlichkeitnöthigetmich,von dieſenSalzſteinen
zu reden, tvennichzuvordas,was ichanden erſternbemerfet,werde erzählethaben;

Saliſteinezu . $.2. DieSalieresin den Gegendenvon Ætam-
Etampes. pesſindbeſagterMaßen von zweyerleyArt;einige

ſindkörnige,andere nicht.Dieſeerzeugenſichin den
Thongruben, dieerſternaber in den Schichtendes
ÉleinenSandes,und von dieſenwerde ichindem
Artikelvon den andern Salzſteinénreden, Was
aberdieSteine aus den Thongrubenanbetrift,ſo
ſindes runde oder länglichteKugeln,und Artenvon

Spindeln,diean den Seiteneingedrücketſind,oder
unordentlichePlatten,mit vielenmit kleinenKnol-
len beſeßtenErhebungenvon verſchiedenerDicke.

„FhreFarbei gemeiniglihſo,wie dieFarbedes
Thons,in welchemſieſichbefinden,und es giebt
weißliche,grünliche,gelbe,marmorirte. Manche

ſinddichtund feſt,anderehohl;einigevon dieſen
lebtern

Pp
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“le6ternhabeneineHóle,diedurchvieleBlättereiner
Materie,dieweithärterund gewiſſerMaßenfriſtal-liniſchſcheinet, abgeſondertiſt,

$.3. Bey dem bloßenAnblickdieſerSteineJhreBe-
Fann man leichtſehen,daßzuihrerZuſammenſeßungpatte|einTheilvon dem Thone,in welchemſieentſtehen,
gebrauchetworden; bloßihreFarbezeigetes zur

Gnüge. Wenn man ſie aberwiegt,und zerbrechen
will, ſomerftman leicht,daßnothwendiger‘Weiſe /

mit dem ThonenocheineweitſchwekereMateriever-

miſchetſeynmüſſe.OhnerachtetdieſeErdeſchonan
ſichſelb#ſchrſchweriſ, und einengêwiſſenGrad
von Härteerlangenkönntezſoſiehtman dochnicht,
daßſieordentlicherWeiſevon ſichſelbſtſohartwird,
wie dieSalzſteine,wenn ſienichtmit einem andern

hârternund ſchwererenKörperverbundenwird,und

dießgeſchiehetbeyderEntſtehungder Salzſteine,
wie man ſichleichtdavon überzeugenkann,wenn

man ſiemitdem Vergrößerungsglaſeunterſuchet,‘Als-

dannlâſſetes ſichleichtunterſcheiden,daßeineStein=
materieden Grund dieſerKörperausmachet.Dieſe
Mateerieiſtglatt,polirt,und etwas glänzend.
Manhat daherUrſachezu glauben, daßdas Waſ-
ſer, indem es durchdieThonlagenſickert,dieſeMa-
terieund Steinkörnermitnimmt,diedaſelbſtbefind-
lichſind,und ſiein den Hôlen, die es anctrift, ab-

ſeßt, und daß.dieſerSa6nachherbeymTrocknen
dieGeſtaltdes Ortsannimmt,wo er entſtandeniſt.
Die MaceriedieſesSabesläßtſichcalciniren, we-

nigſtenslöſenſichdieSalzſteinevölligim Scheide-
waſſermit großemBrauſengeſchwindauf. Es

_ ſcheinetalſo’,dafdieſeMaterie von einerArt mit

deriſt,dieſichin dem Thonebefindet, oder durch
dasWaſſerhineingebrachtwird, das durcheine

Mergellage,dieüberdem Thonebefindlichiſt,durch-
ſickert,Denn indem das ANEdurchdieRiten22 ſickert,



174 X1. Hrn. GuettardsAbhandlung
ſi>ert,dieindem Thoneſeynkönnen,ſobringetes
dieMacerie,diees mit ſichgenommen hatte,mit

/ dahin,ſebetſieab,und verurſachetdieSalzſteine.
Mie ſe ge- $.4, Die Thongruben,wo ihSalzſteinean-

fundenwers getroffenhabe,ſindin der Gegenddes Schloſſes
den Chamarande, welchesnichtweit von der Heer«

ſtraßevon Parisnah Œtampes,und ohngefähr
dreyStundenvon dieſerleßternStadt liegt.Dieſe
Thongruben,wieauchfünfandere in der Election

von ŒÆrampes,beſtehenaus faſtähnlichemThone,
derbaldweißlicht, rothoder purpurfarbig,blaulich
oder{wärzli<, grünlich,gelbodermarmorirciſt.
Manbemerket alledieſeArtenin jederThongrube,
aberoftiſtdieeinehäufiger,alsdieandere,daſelbſt
befindlich;ſiehaltennichtalleeinerleyOrdnung;die
weißlichekann vor der rothenoderpurpurfarbigen,
unddieſekönnenvor derweißlichenodergrünlichen,
vor der blaulichen,ſchwarzenoder gelbenliegen.
Die Arbeitsleute,wie ichaus ihrenAntwortenauf
meinedeswegengethaneFragenſchließenfann,ha-
benkeineandereRegel,alsdieſeFrregulärität,be-

merket, Jundeſſenweißichnicht,ob dieweißliche
nichtgemeiniglichdieerſteLageausmachen,und we-

gen dieſerLageetwas von derNaturderMergelerde,
dieúberderſelbeniſt,enthaltenſollte.Die.Salz«
ſteinebeobachtenkeinebeſſereOrdnung,als der

Thon;zſieſindhierund da zerſtreuet, machenkeine
aufeinanderfolgendeLagen,und ſinddadurchden
Schwefelkieſengleih,womit dieThongrubenin den

Gegendenvon Parisangefülletſind,Darfman

den Ziegelſtreichernzu Œrampes glauben,ſo
triféman gar feineSchwefelkieſeindem Thonean,
deſſenſieſichbedienen. Jchhabeauchſelbſtkeine
geſehen,wenigſtensnichtin den Thongrubenzu
Ormoy, Chamarande,Baville,de laFolie
beyArpajon,und in der,diezurRS

der
| (ée
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HeerſtraßevonParisliegt,und wohinman kömmt, ;

wenn man aus dieſemleßternOrteherausfömmet-
$.5. Die Salzſteine,von denenichnunmehrSalzſteine

redenwill,gehenin vielenStúckenvon den vorher-beySoiſs
gehendenab.Diejenigen,dieichnochinihrertasſons.
ge, das heißt,in dem Gebirgegeſehenhabe,wo ſie
entſtehen,ſindvon Pali, einem Dorfeunweit
Soiſſons.Sie macheneineSchichtvon etwas

mehroder weniger,alseinenFuß,inder Höhedes
Gebirges,unter einigenLagenweiſſerKalk- oder

Tuffſkeine.Sie liegendaſelbſtübereinander,ſo,
daßdie ganze¿ageinzwo oderdreyfleineSchichten

abgetheiletiſt,Sie berührenſichordentlicherWeis

ſean eineroder derandernSeite;einUmſtand,der
da macht,daßſiewie mehroder wenigergroßeRau-
tenſteineausſehen.Taf.4.Fitz.1.2.3. Diejenigen,ſo
alleinliegen,habeneinerundeoder länglichteSigur,
Uebrigensſindſieallevon' einerleyArt, und nur in

Anſehungder mehrernoder wenigernHârte,und
dadurch, daßeinigevon innenfriſtalliniſch,dieans

dern abergar nichtoderſehrwenigſind,von einan-

derunterſchieden.Taf.4.Fig.4.5. Dieerſtenlaſſen
ſichleichtunterſcheiden, ſelbſteheman ſiehochzer
bricht;man darfſienur ſchütteln,Geben ſieeinigen
Schallvon ſich,der von einerdarinnenbefindlichen
Materieherrühret, ſoglaubetman, daßihreWän-
de mit Kriſtallenvon verſchiedenerGrößeüberzogen
ſind.DieMatcerie,dieſobeweglichiſ,iſtnichts
weiter,alseinigeKörner von der friſtalliniſchen
Subſtanz,diedieWändebekleidet, dieſichdavon
losgeriſſen,oder beyder Entſtehungſichnichtan
dieſeWande angehängethat.

$.6, Die KriſtalleſindgewöhnlicherWeiſei

ir-iii:
regulär,ihreFacetrenſindnichtgutausgedrückt;es
ſindeigentlichzu reden nur kleinezugerundeteund

an derSeice,die nichtan andernanhänget,etwas

zuge-
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zugeſpißteKugeln,(Fundeſſenfindetman dochauch
einige,die derFigurnachfaſtdem Bergkriſtall
gleichfommeñ.)Oft-ſiehetman auchnur“kleine
platteund aufden SeitenſchneidendeBlätter.Mit
einem Worte,die KriſtalliſationdieſerMaterieiſt
nichtſehrregulär, und dieKörper,dieſichdaſelbſt
formirethaben, ſindſoflein,daßman ſichdes Ver-
größerungsglaſesbedienenmuß, wenn man dieFi-
gurwohlunterſcheidenwill.Sie befindenſichhau-
_fenweiſebeyſammen, und bekleiden,wie ichbereits

geſagthabe,die innernWände dieſerHolkugeln.
AußerdemſinddieſeHölenvon Streifenebendieſer
Art , diekleinekriſtalliniſcheSpißenhaben, durch-
kreuzet;andere aberhabendergleichenStreifennicht,
aber es entſtehenaus einem Orte dieſerHôleeine
oder mehrereSäulen,welchedur<heineHäufung
dieſerKörpergebildetwerden. DieſeVerſchieden-
heitentrifftman in den Kugelnan, die am beſten
fciſtalliſiretſind;dieandern ſindbloßnachallen
RichtungendurchStreifenabgeſchnitten,

die keine-

Ordnungbeobachten, und gar keineoder dochſehr
wenigeFleinefriſtralliniſcheSpißenhaben.Jn
einigenfehlendieStreifen, ſieſindaberdaſelbſtwie

ſhwammigt,dasheißt,ihreWände ſindmit abge-
ſchnittenenFaſernbedeckt,oderdieſeWände ſindbloß
aufgeblaſen, und mit kleinenLöchernverſehen.Die
Hôlevon einigeniſzum Theilſoaufgeblaſen,und

zum Theilfriſtalliſirtoder vollerfriſtalliniſcherBlât=
ter. Die Kugeln,dievollſind,oder derenFnneres
nichthohliſ,beſtehendem ohngeachtetaus einer

Subſtanz,die.der kriſtalliniſchenund blätterigen
faſtgleichiſt,DieſeSubſtanziſ von einerfriſtalz
liniſchenWeiſſe,wie dieStreifenund Kriſtallen,we-

nigſtensiſtſieebenſohart,und ihrBruchifgläns
zend,Das Aeußerevon allendieſenkriſtalliſirten
odervifriſtalliſictenKugelniſtgelblichund

e
RO
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fohart,alsdasJunere,beſonderswenn dieKugeln
erſtausdem,Gebirgegegrabenworden. Durchdas
Trockenwirdes hart,und machteineLagevonci-
nerhalbenLinieoder einerlinieaufshöchſte,die

dieMacerie,diedenKörperdieſerKugelnausmachkt,
einhüllet,Es iſtförnigtoder in länglichenTropfen,
gemeinigli<han einander hängend,zuweilenmit
Buckelnbeſebet,als wenn es aus vielenkleinenmit

einanderverbundenenund eingeſchloſſenenKugeln
beſtünde.

C. Do NatuxdieſerSteinekómmtdemFortſe6ung,
Bergkriſtallenahe,oderwenn man will,denFe<re
ſteinen, dieinwendigfriſtalliſirtſind,und man ge=-
meinigli<hGeodes nenne. GleichdieſenFeuer
ſteinen,habenſiemehroder wenigerreguläreKriz
ſtallen, oder bloßBlätter, diemit ÉleinenSpiben'

bedecktſind,oder ſieſindauchnutmit einerſolchen
Macéerieangefüllt,diegar feineFigurhat,Ferner

“werdenſievon denmineraliſchenSäurenebenſowe-
nigangegriffen, als dieFeuerſteine,ja,einigeſind
ſogarden Feuerſteinenan Hârtegleich.Die mei

ſtenvon denen zuSoißonshabeninnerlichnur run=

deoderblâtterigeWarzen;ſiegebenunter demnEi

ſenweiteherFeuet, als diezuEtampes,undzer
"ſpringenebenſo,wieder Teuerſtein,in ſcharfeSplita
ter. Man würdeſiealſoineinerſyſtematiſchenOrd«

nung nirgendsbeſſerals unterdie Feuerſteineſeen
können, Wollteman ihreVeerſchiedenheitenbez

ſchreiben, ſokônnteman ſ({<an dieäußerlichenoder

innerlichenUmſtändedieſerSteinehalten, undſie
runde,längliche,mit undohneKriſtalle,mitund
ohneSpiben,mit gehäuftenodereinzelnenKriſtal
len,mit rundèn,länglichenünd langenWarzen,mit
éörnichteroderbuckelichterNinde,mitund ohneHöhle
verſehenefeuerſteinarcigeRlapperſteinerennen

Um ſievon den wahrenflapperndenFeuerſteinenzu
Mineral,O

IV Th, M unters



: Salzſteine
beylaFere.

1781X,Hrn.GuéttardsAbhandlung
‘unterſcheiden,ſofônnteman ſiedurchihreförnichte
oder bucfelichteRinde karakteriſiren;da dieSchale
der FeuerſteineordentlicherWeiſeglattiſt.Die
“Bergein den Gegendenvon Paligebenebenfalls
“dieſeArtenvon Steinen. So findetman auchder-

gleichenin-den BergenbeyVaurau,einemniché
weitvon PaligelegenenDorfe.Dieſefommender
Natur derFeuerſteineam nächſten,und ſindgemei=
niglichvoll,und mitDOO , die ihrZnneres
ausfüllen.

|

:

$.8, VieledieſerArthabeichdem HerrnAbt
Lroller,MitgliededieſerAkademie,zudanken,der
ſiein den Gegendenvon laFereinderPicardie,
gefundenhatte,und nochandere dem HerrnFadans
ne,ZeichenmeiſterfürdieCadetsdes Seeweſenszu
Rochefort*; er hatteſieaus den Bergenerhalten,
diedieſeStadtumgeben.Diezu laFerekommen
der Artnäher,dieman zu Vaurau findet,alsder-
jenigen,diedieBergevon Paliliefern.Jchhabe-

wenigſtensFeinegeſehen, deren Znneresſogutfri
ſtalliſiretgeweſenwäre,alsdas Fnnerevon denenzu
Pali. SiehabenmehrWarzen,alsKriſtallen,
wenn ſiegleich“einigenSchallvon ſichgeben,
wenn man ſieſchüttel.Das, was denSchallin
denjenigenverurſachte,dieichzerbrach,wareinegraue
Erde,‘dieihreFarbeden warzigtenStreifen,diedie

Höhleausfüllten,mitgetheilethatte,DieſeWarzen
waren Élein,und ſehrmerklich,wenn manſiedurch

das
*)Die naswerdeninSagivon Kieſelſteinenund
Waſſerriſſengefunden,und ſindohneZweifelvon den

Bergen,wo ſieſichformirten, loLgeriſſenworden.
Die in den Gegendenvou Rochefortbekommt man

aus Hügelnoder dem kleinenGebirge,daszwiſchen
dem Wege von Rochelleund Charente,einenFlin-“

tenſchußvon den Mauern vonRochefortliegt.
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dasVergrößerungsglasanſahe.Man kannſiedurch
den bloßenAnblickvon vielenandern Steinenunters
ſcheiden,diekeinenSchallvon ſichgeben.Sie ſind
weiß,gelblich,oderfalleninsHellgrauezſieſindmit
keinerErde bede>t. Das AeußeredieſerSteinebe-

fet
ausſehrdicenundirregulärenWärtzen,ihre

iguriſtgemeiniglichmehroderwenigerrund,‘und
ohnediejenigenFacetten,die man in denen von Pali

findet.Jundeſſenwar docheineraufeinerSeite
platt,woraus ichſ{loß,daßes auchwohlnochviele
andereſogeſtaltetegebenfönnte.Sieſindalleúber-
haupthärter,und kommenderNacur derFeuerſteine
näher,alsdiezuPali; È

$.9. - Die in den Gegendenvon RochefortSal;ſteine
ſcheinendas Mittelzwiſchenbeyden‘vorgehendenzu beyRoches
halten.JhrAeußerlichesiſkdenen von laFereund fort.

Vauraugleich,dasJnnereabermitKriſtallen,wie

in dievon Palicapezirt.Hierinnenſindſienur inſo
weitverſchieden,daßihreKriſtallenvielſchöner,beſa
ſerformirt,und von einem ſchönernWaſſerſind.
SeltenſinddieKriſtallenderKugelnvon Palitgut
formirt, dievon Rochefortſindes faſtbeſtändig.
JhreFarbeiſt-gemeiniglichkriſtallweiß,zuweilen

_“dunfkelgelb;-Von was fürFarbeabetauchdieKri-
_fiallenſind,ſoiſtdochdieSchaleallemalgelblich,
und hatfaſtebendieDicke,diedieSchaleallerans
‘derngutfriſtalliſirtenhat.Dieſegeben,wieichbe-
reitsgeſagt,-einigenSchall,wenn man ſieſchüttelt,
undſo iſtes auchmitden meiſtenKugelnvon B0s

cheforr,Aberichhabeeinezerbrochen, diefeinen

Schallvon ſichgab,und dochinwendigan ihren
Wänden dieſchönſtenKriſtallenhatte.Wenn ich
ſage,die ſchönſtenKriſtallen,ſomuß man dochnicht
glauben,daßihreGrößebeträchtlichſey;ſiehaben
höchſtenseinigeLinienin ihrenverſchiedenenAus-

meſſungen;Uebrigensſindſiewohlgebildet,ſeitig,
|
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und endigen ſichin einePyramide,ſowie derBerg-
friſtall._DieAehnlichkeit, welcheſichzwiſchendie=

|

FenverſchiedenenKugelnfindet,ſiemögen-ſeyn,von

was füreinemOrteſiewollen, läſſetwenigZweifel
übrig,daßſienichtaufebendieſelbeArtformirtwor-
den;da ichnurdievon Pali

i

in ihremZagergeſehen,
ſohabeichdieſeZweifelnichthebenkönnen. Die

“

FigurallerdieſerKugeln,ihreEigenſchaft,daßſie

Enkſte-
hungsart
dieſerStei:
ne.

,

Kriſtalleenthaltenoder nichtenthalten, und daßſie
Körpereinſchließen,welcheeinenSchallvon ſichge-
ben,wenn man ſieſchüttelé,gebenUrſachezu glau-
ben,daßalles aufeinerleyArt beyihrerBildung
vorgehet.Jchzweiflefaſtnicht,daßdieſeKugeln
aus den Gegendenvon Rochefortund la Fere
nicht-aufeineähnlicheoderdochderjenigenſehrnahe
FommendenArt,dieichbeydenen von- Palibeſchrie
ben habe,indemGebirgegeordnetſeynſollen.Dem
Ay nun, wieihmwolle,ſoglaubeihdoch,dieEr-
Flärung,dieichvon der Entſtehungsartdieſerleß=
terngebenwerde,aurhaufdieBildungderandern
anwendenzufônnen.

$.10. Manerinnere ſichhierbey,wasichzu
AnfangeBieſeAbhandlunggeſagthabe,nämlich
daßdieſeKugeln,inden BergenbeyPaliſo gela-

_

gertſind, daßſieeinehorizontaleoderbeynahehori
gontaleSchichtausmachen; daßdieſeSchichtwie= -

der in-zwo oder dreyandere kleineLagenabgetheilt
ſeyz und daßſichdieſeKugelngemeiniglichaufeiner
Seiteberühren.- Dießvorausgeſebt,ſageich,man

HabeUrſachezuglauben,daßdieEntſtehungdieſer
Kugelnvon einem Waſſerherrühret,welcheseine

FriſtalliniſcheMateriebeyſihführet, welchesdurch
dieSteinlagendurchgeſiértiſ,und unter dieſenLa-

“geneinenlangenhorizontalenSpaltgefundenhat,
0 es durchdieuntern Schichten,diees,allemAn-

ſcheinnach,EOVNA können,aufgehalten
( worden,
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worden,und daßes indieſerSpalte,nachgeſchehe-
nem Verrauchen,diefriſtalliniſcheMaterieabgeſeßt
hat,die es inſichenthielt.Der horizontaleSpalt
iſt,allemAnſcheinnach,anfänglichnichtſoleervon
ErdeoderSand geweſen,daßihndas Waſſerhätte
der tängenachganz ausfüllen,und daſelbſtdurch"
denAbſa6dieſerMaterieKriſtallagenmachenkôn-

‘nen. Es hatſolchesnur hinund wiedergeſchehen
fónnen,undalsdieſeKugelngebildetwaren, iſtdié

ErdeoderderSand weggeſchaffetworden,worauf
durchneues Waſſerneue Materie dahingeführet
worden,dieſichzwiſchenden ſchongebildetenBus.

>eln abgeſeßt,und andere Kugelnhervorgebracht
haë,dieſichzwiſchendieerſtereeingeſeßthaben.Ver-
moge dieſevErklärungkann man leichtdieUrſache
von allenVerſchiedenheitenangeben,dieman an den

Kugelnbemerkt.Die rundenhabendieſeFigurvon
den runden Hölen,worinnenſieentſtandenſind,und
die in der Erde oder dem Sande befindlichwaren,

der zum TheildiehorizontaleSpalteausfüllte;dié

länglichtenund vielſeitigenKugelnaberdaher,daß,
da dieErde oderderSand, der zwiſchenden ſchon

“ formirtenKugelnbefindlichwar,aus einandergefal-
len,das zwiſchendieſenKugelneindringendeWaſſer
eineneue Materie abgeſeßthat,dieſichan den be-

nachbartenKugelnanlegenmüſſen.Diejenigen,die

darausentſtandenſind,mußtenan den Ortenzuſam-
mengedrücktwerden,die die Seitenderſchonfor-
mirtenKugelnberührten.BerührtenſichdieſeKu.
gelnnichean derganzenOberflächeder einenSeite,
undbliebetwas leer,ſowurdedieſesLeerevon einem

neuen ZufluſſediéſerMaterieausgefüllt,und gabzu
Erzeugunganderer kleinenſehrzuſammengepreßter
KugeluGelegenheit, die ſichoftzwiſchenden größ-
cen befinden.Was aberdieEigenſchaftanbetrift,
daßſiebal5”voll,,baldUEſind,baldEM 3 bald
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bald wiedernicht, bald Blätter haben,die durchdie

ganzeHöhle der hohlengehen, ſohängtdießbleß
von den verſchiedenenUmſtändenab,worinnenſich
diebildendeMaceriezurZeitderEntſtehungdieſer
Steinebefindet;dievollenkommen bloßdaher,weil
dieMaterie, diefürdieHöhlezu vielwar , ſichver-

worrenanſebte,und nichtRaum genug hatte,beſon-
dereKriſtallenzumachen.Die BlätteroderGrup-
pen,dieman beyandern ſieht,hängenzum Theilvon
ebendieferUrſacheab. Der größteTheilderkriſtal
liniſchenMaterieſeßteſichzuerſtab,und das Uebri-z

ge,das ſichdamals nochineinergroßenMengedes
Waſſersbefand,das dieKriſtallmaterieinſichhielt,
ſeßteſichauchallmählichruhigab,und bildetedie
ÉleinenKriftallen,mit denen dieſeBlätteroder

Gruppen beſeßetſind.Die Materieaber,diebeym
SchüttelnderhohlenSteine den Schallmacht,
Fóômmeétvon einigenKörnern Kriſtallmaterieher,die
ſichnichtangehängethat,oderzu wenigzu Kriſtallen
war, und ſichalſodavon loßreißt,ſobaldman dieſe
“Sceineſchüttelt;oderauchdieſeMateriebeſtehtnur:

ausSand oder Erde,dieſichin dem Waſſermit
derKriſtallmaterievermiſchenkônnen,und nichtmit

den Kriſtallenangeſchoſſeniſt.Doch geſchiehtes

zuweilen,denn man bemerktKriſtallen,diegelboder
grauſind,wennſieeinedergleichenErde oderSand
enthalten.EbendieſeMaterienfärbenauchäußer-
lichdieRinde dieſerSteine;welcheRindeanfäng-
lichaus derVermiſchungderKriſtallmateriemit ‘der
Erde oder dem Sandeentſtehenmüſſen,worinnen
dieHöhlen,welchedas Waſſeraufnahmen,ſichbefan-
den. Da dieWändedieſerHöhlennichtglattund
eben ſind,ſomuß dieRinde der Kugelnkörnicht
ſeyn,weildieKriſtallmaterieindiekleinenHöhlen
eingedrungeniſt,dieindieſenWänden befindlichwa=-

ren,und dieErdeund beſondersderSand von Ma-
tur
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tur Éörnichſind.Undendlichkännman,wenn man

eineKriſtallmaterieannimmt,dieſichindem Waſ-
“ſerbefindet,mittendurchdieSteinlagenſintere,und

_

bisincinendurchverſchiedeneHöhlenabgeſonderten
horizontalenSpaltdringt,aucheineUrſacheange-
ben,die uns‘in AnſehungallerVerſchiedenheiten
dieſerSteine,und ſelbſtihrerEntſtehung,Ge-

nügeleiſtet.
| $.1x, DenjenigenKörperneinerfriſtalliniſchenGalſtine_Matrerie,dieſichin den Gegendenvon CompiegnebeyComs
befinden,fehletfaſtnichts,alseineſolcheRinde,um piegne.
ſiemit den angeführtenSalzſteinen

i

in eineClaſſezu
“

ſeGen.Sie encſkéhenindem Steinbruchezu Mars

gepz man findetſieachtbiszehnFußunter der

Dammerde,undſiegehenbisdreyßigFußtief.Sie
ſindan den Riſſenoder SpaltenderFelſenbefeſti=
get, und habenwahrſcheinlicherWeiſeihrerEntſtes

hungeinerfriſtalliniſchenMaceriezu danken,dieſich
__ indemGeſtkeinebefundenhat.. DieſeMaterieſamme

letſichin dem Waſſer,das durchdieFelſenſinter,- e

und ſebtſichan den Wänden derRige,diedieſeFel
ſendurchſchneiden,oderin denHöhlenab,diedaſelbſt
beſindlich-ſind;folglichkann man ſie als Artenvon
Séalactitanſehen,und unterdieſemNamenerhielt
ichſieauchvom HerrnRenard,AufſeherderWald-

ſtraßenin Compiegne.Die Steinarbeiterdieſer
Gegendnennen ſieaberdoh Stexne, (Etoiles,)
ohneZweifeldeswegen,weilvielevon dieſenKörpern

‘ſogebauetſind,daßihreMaſſeeinigeOerterhat,
diewie ſovieleMittelpunkteausſehen, woraus in

FormderSterne vieleStralengehen.DieſeKör-
pernehmenvielerleyGeftaltenanz es giebtrunde,
undvon derFigurſinddiemeiſten; andereſindnur

ein wenigſphäriſch,andereſindplatt,nochandere
irregulär.AlleſindübrigensvollerLöcherund un-

ordentlicherHôölenzdieWändeſindoftmitſehrwohl
M 4 formir-
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formirten fleinen Kriſtallenverſehen,deren Farbe
ſehrſchönweißiſt,oftaberauchins Gelbliche:fällt.
Von dem HerrnRenard habeicherfahren,daßdie

_ ſonderbarenKörper,von denen“ im! Merkur de

France,dem Abc Japguinzu Folge',dieRedeiſt,
nichtsweiterwaren , alsKriſtalliſationen,diedenen

zu Compiegnegleichen, und vielleichtaucheinen
‘ſolchenUrſprunghatten.Man findetdergleichenin

_ den SteinbrüchenbeyCorbieinder Picardie.
Kiefiſteine$.x2. Nunmehrwillithzu erklärenſuchen,
beyEtam- wiediéSteine entſtehenkönnen,die man ‘Salz;
pes, ſteinenennet.Um nun davoneinen flarenund ge-

hôrigenBegriffzu geben,muß ichzuförderſteinen
Ort um ŒScampesbeſchreiben,wo ichdergleichen
angetroffenhabe.DieſerOrt liegteinemDorfe,
Grmoi genannt,gegenüber;daſelbſthatman auf
derHöheeinesBergesund einwenigaufdém Ab-

_ chuſſeeineThongrubegeöffnet,aus derenThonman

Ziegelmacht,DieſerThon,der]weiß,blaulich,roth
oderauchmarmorirtiſt,liegtunter einerKießſchicht,
überder kleineBänke von Kalkſteinenbefindlih
find,dieſogarſchonunter der Dammerdeſichzeigen.
Der Kießiſtzuweilenverbunden,und machtMaſz

| ſenvon einergewiſſenHärte,in denen man denKieß
faſtnichtmehrerkennet.Er ſcheinetaufgelöſetwor-

den zu ſeyn,und dadurchGelegenheitzurErzeugung
derSteinegegebenzuhaben,dievollerHöhlenſind,
gleichden Mühlſteinen.EbeneineſolcheLageKieß
triféman auchaufder Höhedes BergesCaucas
teri beyŒWcrechi,einem an der Heerſtraße

'

von

‘ParisnachÆrtampesgelegenenDorfe,an. Die
Kießkörnerſindeinanderan dieſenbeydenOrtenvöl-
liggleich,ihreGrößeiſtfaſteinerley, und beträgt
nichtmehr, als eineErbſeoder ordentlicheBohne.
Sieſindweiß,grauoderwaſſerfarben,und dieſeEi=
genſchaftenbemerktman auchindemKieße,von dem

ſich
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ſichaucheineSchichtan derSpiteeinesBerges
befindet,an deſſenFußederWeg vonValnay,nicht.
weit von Etampes,vorbeygehtzdieſeSchicht
liegtgleichfallsunter Bänken von Kalkſteinen,o:
wie aufdem BergeCaucateri.
“$, 13. Dießvorausgeſebt,erkläreihdieEnt-,Entſte-
ſtehungder“SalzſteineauffolgendeArt: Man hata
Urſachezuglauben,daßſichdieKießkörnerverbin-feiSalze
"den und Maſſenausmachen,wenn einWaſſer,das

ET

vollerSand,Kriſtall- oderFeuerſteinartigerMaterie
iſt,dieErd-und Seteinſchichtendurchſintert,woſie
dieſelbevermuthlichan ſichnimmt,alsdannaufdie

“

Kießlagekömmt,und beyſeinemAufenthaltedie

Materie,diees inſichhatte,abſese.Die Zwiſchen-
räume,diezwiſchenden Kießkörnernwaren, werden
dadurchvoll,und hierausentſteheteinum ſovielhär-
teres Ganzes,nachdemdieZwiſchenräumevieloder

wenigervon einerdieſerMaterienaufgenommenha-
ben, Die HartedieſerSteinenimmt zu, jemehr
ſietro>nenz;dieTheilenähernſich,und dieAnzie-

_hungsfraftnimmt um ſvvielmehrzu,jegrößerdie
eFlächeiſ,aufwelcherſichdieKörner und dazwiſchen:
kommende Materie berühren.Ob nun gleichdieſe
Erklärungzureichendſeynkönnte,einenBegriffvon
der.ErzeugungderSalzſteinezu geben,ſoſcheinet
ſiemir dochunzureichendzuſeyn,allesaufzuklären,
was diejenigenbetrift, deren Körner nichtmehrzu
unterſcheidenund gleichſamgeſchmolzen.ſind,und
einedichteMaſſeausmachen.Jchwürde gernemei-
ne Zufluchtzu einemWaſſernehmen,daseinemine-
raliſcheSäure in ſichhätte,dieaufdieSandkörner
wirkte,ſiegewiſſerMaßen auflöſete,und darauseine
Art von einförmigerMaſſemachte.Jch glaube,
dieEinführungeinerMaterie,die nichtaufdieKör-

ner wirkenſollte,köntteſieauchnichtſoverbinden,

dafdieſeKörnervölligverſchwänden;man müßte
M5 denn”
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denn annehmen,daß ſiedavon völligüberzogen,und

aufallen Seitengleichſamincruſtiretworden.Aber
auchalsdennmüßtenſichdieſeKörnerzeigen, wenn

man dieſeSteinedurchſchneidet.Da ſiekeinean-
dereFarbehaben,alsdie Körner ſelbſthaben,ſo
glaubeichnicht,daßman ſeineZufluchtzueinigen
metalliſchenMateriennehmendürfe,die“dieKörner
verbindenfönnen;ichglaubevielmehr,diejenigen
“Salzſteine,dierôthlichſind,können dieſeFarbe
bloßvon den Eiſentheilchenhaben, diein dieKieß-
Förnereingedrungenſind,und ſiemit einanderver-

bunden haben.JchhabeeinigeArtenvon dieſen
Steinengeſchen>diebeyCoulandon ,

eineMeile
von Moulins in Bourbonnois,gegrabenwor-

den. Die aufdieſeWeiſeabgeſeßtenEiſentheilchen
_fônnenaus EiſenerdenoderErzenausgezogenſeyn,
dieſichindieſenGegendenbefinden,vielleichthaben
ſieauchwohlſelbſteinenTheildes.Kieſſesausge-
macht. DieſeKörner, dieinwendigdieſeFarbe.
haben,fonntenwohlbeyihremAufenthaltein der

Erde von einem Waſſerbefeuchtetwerden , das et-

was mineraliſchésSalzenthielt, welchesaufdieEi--
ſentheilchendesSandes gewirket, und durchsVer-

dampfendieſeTheilchenzwiſchendem Sande abge-
ſeßethat.Michtsſcheinetmir eineroderderandern-

dieſerErklärungenzuwiderzuſeyn*),
$.14.

*®)Das aufgelöſeteEiſeni�ſehrbequem, ein ſehr
hartesCâment abzugeben.Man findetzuteilen
HaufenKieſel,dieſichan Eiſenſtückenoder der-

gleichenJnſtrumentenangeſeßethaben, die lange
im Waſſergelegenhaben.Jn der Capuzinerapo-
theeder GaſſeS. Honoré hebetman einenin ei-
nem SchachtegefundenenHammer auf, um den

ſichvieleKieſelund Grießvon verſchiedenerGröße
angeſeßet,und deren Verbindungſehrfeſtiſt.Jn
dem CabinetedesHerxnvon Boisjourdginzeiget

7 aa
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$.14, Die Verbindungder Körner,diedieFortſezung.
SteinezuCoulandon ausmachen,iſtſoſtark,und

dieMaſſen,dieſiemachcn,ſindſobetrachtlich,daß,
manſieim ganzenLandezum Bauenbrauchet.Man

behauptetſogarzuMoulins , es-gäbegar feineanz
derezudieſemGebraucheindieſerGegend,beſonders;
wenn man einGebäudevon Wichtigkeitaufführen:
will, Dochfindetman auchdaſelbſteinenweiſſen
Stein,der ziemlichhartiſ;allein,dieſerSteiniſk
ſchlecht, und wird nur zugewöhnlichenGebäuden

gebrauchee.Von Saint-Menoux, wenn man
durchSauvignyund Coulandon gehet,und von

Bourbon l’ Archambaud bisMoulins,habe
ichnur dieſeArtenvon mittelmäßigerBeſchaffenheit
geſehen,ſo,daßter zum Bauen tüchtigeStein zu

Apremont,zwö!fStunden von Woulins, auf
der Seitevon la arche, gegrabenwird,und das

von iſtauchdas Kloſter&, Warie zu tVoulins|

gebauet,‘Der andereaber dienetnur zum Kalk-
| machenzund dochziehetman nochden von Dreßos
les vor. Die SeltenheitguterEE

Steinein

dieſerGegend,und der Gebrauch,den man vow

den Coulandoniſchenmacht,bringenmichauf
|

dieGedanfen,daßwohlvon dieſenlebternin dem

allgemeinenfranz,Wörterbucheunter dem Worte
Coulandondie Rede ſe) LÆsgiebt$u Coulan-

don,heißtes daſelbſt,zween gute Sreinbrüche
eines

man einenaltenaus derLoire gezogenenDolch,mik
dem es ſicheben ſoverhältund zwey andere Stü-
>en Eiſen,wovon einsin der Seine gelegenhat,

"undwelchebeydeeben ſoüberzogenſind. Dieſe
verſchiedenenAnſchüſſefindocherfarbig, welches
bloßvon einerAuflöſungder Eiſentheilchenherrüh-_
ret, um welcheſieſichangelegethaben. Man”
‘kann nichtzweifeln,daßdießnichtdieUrſacheſeyn
ſollte, da dieſeStückenzum Theilzerſtöret, und

auswendigvom MNangefreſſenſind,
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f

eines guten Sandfteines, der ſichgurtbear-
beiten lôſſec.DieſeSteinekönnenebenſo,wie“

 Kieß- odèér
, Salzſteine

inderNor-
mandie.

andereSand

-

oder Salzſteine,derStrengenachals
Grießangeſehenwerdenzallein,dieſerGrießiſſehr
von demjenigenverſchieden,womit man zuParis
pflaſtert;dieſeriſ,wiejedermannweiß,einHaufe
ſehrfeinerund‘ordentlicherWeiſevielbeſſerverbun-
denen Sandes,wie dieKießkörnerder Kießſteine
ſonſtnichtſind.Uebrigensweißih nicht,ob die
Gegendenvon Coulandonallein einenſolchenStein

liéfernſollten;denn von Moulins bis Billi“ auf
dem WegedurchSaunes, Beßy, EÆſcherolles,

'

Varennes, ſinddieWege von Natur mit einem

ſolchenSandegepflaſterc,woraus dieCoulandoni-
ſchenSceinebeſtehen.

|

$.15. Jchglaube,man könnteauchnochdie
Art von Steinen,die man in der LIormandie
Roußiersnennet,mitunter dieSand - oder Salz-
ſteinerechnen.DieſeSteine ſindbeyla Trappe
und Valdieu ſehrgemein.Die Häuſerdieſerbey-=
denKlöſterſinddavon erbauet,und es giebtStein-
brûhedavon in derGegenddieſerKlöſter.Das
Gebirge,woraufdas KloſterPValdieuliegt,iſt
volldavonzdieFelſenſindimmer eineraufden an-

dern.gechurniesund ſind,wenigſtensdem größten
Theilenach,nichtmit Erde bedecfet.Man könnte
glauben,ſiewärencineraufden anderngeworfen,
“faſtwiediegewöhnlichenGrießfelſenum Ærampes,
Walesherbes,Fontainebleauund vielenandern

_Oréen,díevollvon dieſerArt Steineſind. Die
_Roußierszu la Trappeliegennichtſogleichzu

Tage; ſiemachenordentlichetagenaus,das heißt,
dieSchichtenſindordentlichimmer eineaufdie an-

deregeleget,und auswendigmit einerErdlagebe-
dèket, DieſeSchichtenſindvieleFußdi, und es

liegenetwa zweyoder dreyübereinander,DieStei
f

y ne
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ne lydieſerBânkehabenfaſtéinerleyFarbe,und
fommen inallem mit denen-zuValdieu-überein.
SiehabeneinegelbeEiſenroſtfarbezeinigehaben
unordencliche, ſchwärzlichrotheAdern,und dieſe
Farbenhaben, wie ich:glaube,zu dem Namen

RoußierGelegenheitgegeben.Jh binum ſoviel
geneigter,dieſeszu glauben,«daman auch:in der

CIormandieeinenandern,von -dieſes-ſeinerNatur
nochſehrverſchiedenenStein, ſogenannthat; der

ihmaber„der.Farbenachſehrähulichiſt.- Dieſer
Sceeiniſkalfarcig, und:mit kleinenrunden odèr

länglichtenKörpern}durchwebet,dieerzfarbigoder

ſchwärzlichſind; dochdavon willichin einerandern

Schrifthandeln,wo ichvon denOolithen,Cenchri-
ten und Piſolithenredenwerde,
$. 16. Was aberunſereRoußiersanbetriſt,Fortſegung:
ſoſindſieeinbloßerHaufegroben.Sandes,der

vermittelſteinerocherartigenMaterie,welcheaufge-
lóſet, filtriretund zwiſchenden Körnernabgeſebet
worden , verbundeniſt,aus derenVerbindungdenn
dieſeSteineentſtandenſind.

.

ObgleichdieſeSteine,
überhaupt:betrachtet, ſehrhartſind,ſoiſtdochdie
Hârtenichtin allengleich.Esgiebteinige,wodie

Körnernichtſogenau mit einanderverbundenſind,
als inandernzdieſezerfallenſehrleicht,dieerſtern
aberhaltendie ſtärkſtenStößeaus, und ſindweder
den WirkungenderLuft, nochderKälte unterwor-

fenzdochlaſſenſieſich‘ſehrleicht.bearbeiten
;
und

man giebtihnenalleFormen, die man nur will.
Da icheineEiſenauflöſungalseinVerbindungsmikt-
telannehme,das diezurEntſtehungdieſerSteine
nöthigenKörnerverbindet,ſoglaubeichwegen der

FarbedieſerSteine Grund genug dazuzuhaben,
fernerwegen derNatur des Bodens , ‘wo ſieſichbe-
finden,und wegeneinigerVerſuche,dieman ſchon
vor altenZeitenmic dieſenSteinenangeſtellethat,

bie
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die man für ein Golderztanſahe.IhreFarbeiſt
völligwie Eiſenroſtoder wie röthlicherThon,und
dieſ{wärzlichenAdern,dieſichzuweilenin denſel-
ben befinden,ſindgewiſſenEiſenerztenvon dieſer
Farbevölliggleich.Manhat alſoUrſachezuglau--
ben,daß dieFarbeder Roußiersbloß“von der

Auflöſungder Eiſentheilchenherrühre,dievon den

“indieſerGegend.befindlichenEiſenerden“und Erzten
loßgeriſſen, durchsRegenwaſſerweggeſhwemmet,
Und bis inden Grießgebrachtworden,woraus die

Bergebeſtehen.Die Erdeder Felder, welcheüber
die Schichtender Roußiersliegen,iſteingemei-
niglichgelblicherSandthon,und enthältoftEiſenerz-
te. Wenn nun dieſeErden und dieſeErztedurch

den Regenweggeſpületworden , ſohabenſienoth-
“wendigetwas von ihremWeſen,verlieren,und Ma-
*eriengenugzu einemCâment hergebenmüſſen,das

den Kießverbindenkonnte,welchesdeſtofüglicher
geſchehenfonnte,da man nichtvielvon dieſemCä-
ment zurVerbindungſokleinerKörper, alsdieſer
Kießau8macht,inder Erdebrauchet, wo ernatúr-

{licherWeiſeſehrzuſammengedrücktliegt.Ueber-
dießlaſſenauchdieOchertheile, dieman aus dieſen
Steinen, dieauchetwas Gold geben, erhält,gar
nichtan dem DaſeynmetalliſcherTheilezweifeln,die

dieſeTheileinſichhalten.Das Gold aber,das ſie
enthalten, fômmtwahrſcheinlicherWeiſevon den

Eiſenerztenher, diegemeiniglich:etwas Gold'geben,
Esif mir alſo,um die Abhandlungvon dieſen
Steinenzuſchließen,nichtsmehrübrig,alszu be-

immen, von was fürArt derSandiſ, darausſie
entſtandenſind,ob esFluß- oderMeerſandiſt.Jch
glaube,dieſerKießiſebenſo,wieder.Kießder
Salzſteine,von denenichweiterobengeredethabe,
und wovon ichnachherhandelnwill,mehrdem

Sandean den Seeküſten,alsdem Flußſandegleich.
; rg
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DieMuſcheln,dieman zuweilenin dieſenSteinen
antrift,bringenmichaufdieſeGedanken. Esſnd
Seemuſcheln, dieinihrerFigurnichtvielVerände-
rungerlittenhaben,Die,welchein den Koußiso

ersbefindlichſind,ſindgemeiniglichAuſternmit
„eineman der SeitegefrummtenSchnabel.Wä-
ren dieſeMuſchelnvon bereitsformirtenBergen
loßgeriſſen,und von denFlüſſenmitfortgeſchwemmt
worden, ſowürdenſiegewißweitmehrbeſchädigt

— -

ſeyn.Manhat alſoUrſachezu glauben, daßſie
von den MeereswellenindenSand abgeſeßetworden,
als dieſeGegendenderLTormandie,ſowie andere
ArteinFrankreich,wo Salzſteinebefindlichſind,
beſondersdiejenigen, diedergleichenMuſchelnin
ſichhalten,nochvon demMeere bedecktwaren.

$.17, EineArtdieſerSteine,vonderihnochKalkartige
nichtgeredethabe,befindetſichbeyCompiegne.o Mina

Sie beſtehetaus einem HaufenkleinerbraunerdeyCom-
oder ſchwarzerSandkörner, -diedurcheineerdgrauePlegne.

_Kalkmaterieverbunden, undmit einigenAbdrücken
geſtreifterChamiten, Auſterſchalenund andern der«

gleichenMuſchelnvermiſchetſind.Das natürliche
Verbindungsmittel,das dieſeKörnerverbundenhat,

- iſtnichtſchwerguerkennen,man darfnur einklei-
nes Stückchenin Scheidewaſſerwerfen,ſobrauſet
es heftig,und dießbeweiſet,daß ſievon Natur

kalkartigſind.Es iſwahrſcheinlicherWeiſeaus
einerArt von Kalkerdeentſtanden,dieden zerriebe-
nen Muſchelnzuzuſchreibeniſk,unter welchederSand
gemiſchetwar, unddie großeMengedieſermit dem

- KieſevermiſchtenErdehatendlicheinGanzesaus-
gemacht, das einegewiſſeHärtehac.

$.18. Jn den Gegendenvon MondrepuisSandſteininTierachefinderman einen,derſehrvon dieſemveyMon-
: abga-drepuis

in

Tierache.
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192 ‘31.Hrn. GuettardsNbhandlung

‘abgehet*): ich habe feine Muſchelndarinnenges

ſehen.Er beſtehetaus waſſerfarbigenund grünli-=
chenKörnern, diedurcheinegelblicheodergrünliche
Erdeverbundenund mitTalkſtückenvermengetſind.
Man fönnteihnfüreinenaufgelöſefenGranithalten.

Sandſtein
|

“$.19. Und hierinneniſer einem Steinegleich,
‘dé?in‘vielenOrtenvonCotentingefundenwird;
dochkômmcdieſerſolchenGranitenweitnäher,diein
ihrerZuſammenſeßbung.etwasgelittenhaben.Man

_Föônnteleichtin Verſuchunggerathen, zu glauben,
*

daßdieGranitenzum zweytenMale gebildetworden;

nachdemſiezuvorzerſtôretund ihreKörnerzermalmet
worden, ſindſiewiedervon neuem entſtanden,und

_Hietdur<könnteman aufdieGedankengerathen,
daßdié meiſtenSandſteinevielleichtvon einer'ſol-
chenUrſacheherkommen.Dem ſehnun, wie ihm
wolle,ſowillichhier.die Salzſteinéanführen,die

ichbeyContentingeſehenhabe,Dereineiſtaus
der Gegendder PfarreTeville; ſeineKörnerſind
fleinund von mittlerDicke;ihreFarbefälltin das

Graue,und einenlichenfindetman auchzu
Begquet-de - Danneville,unter das Kirchſpiel
Brettevillegehörig.Der andere Stein,den man

in der Gegendvon SaintePierre-Ægliſegräbt,
iſtgelblich,undgehetnur darinnenvon denzweenan-
dern ab,daßſeineKörnerdurcheinegelblicheErde
verbundenſind,an ſtattdaßes beyden andern bey-
den durcheineweiſſeErde geſchichet, dieüberdieß
‘nochin geringerMenge da iſt.Cin Scein , det

BNTocquillefômmet,
iſtdem von Sainc¿Pierz

e¿Ægliſegleich.Jn derGegendvon Cocques:

villebrichtein
n

grauermitPAA Punkten; dieß
Schwarze

EErheißtin dem ki Salzſtein, und dießiſ die-
|

erſteArt von Steinen„ dieichunterdieſemNamen
habe fennenlernen.
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Schwarze:éömmévon den Körnernher, diedieſe
Farbehaben,Es giebtauhwéêißgelblichenzu
Domonville¿lazRogué,Digulville,Tannés
ville;weiſſenzu SamitézCroix, bräunlichenD.

ainc- Martis einenetwasrôthlichenzuGrez
villezmit einem'WottedieGegendvön Chètïs
burgtſchéinétvielvon dieſerArtStêinenzugebèn:
Eheman nachChèrburgföômmt,mußman übe
_Bekrge,wo mäán Felſenvón dieſemSteineander
Seite von Tour-la - villeſiehetzdér Grund des

Bodènsbeſtehetebenfallsaus einem ſolchenKieſe,
ivdrausſieformiretſind,und man hatmichvetſis

 therf,vaßmän ſichdieſerSteinebèyder Spiègelz
‘imáänuſfacturzuSäntszGobin bediente,diéTöpfê
in den Ofenzu ſehen;andere behaupten,es wärt
ein wirklicherGränik,der auh an dér Seitevon

Cherburggeqrabenwird, Allein,dieſeSchwidèz
rigkeitwoirddurcheineBeobachtunggehoben,dit
ichdurthHülfedesAbtsLIólletmáchenkönnen,
indener mit einStückvon dem zu dieſemGebräuth
beſtimmtenSteinenverſchaffte,Der Stein,dei
ichvon dem AbtLJollerterhielt,iſteinwahrergraut
er Sândſtein,wiedieübrigenum Chekburg,und-
man hatihnverſichert,daßer aus dieſerGegèndſey,
“welchesauchder Hèrtvon Laäizlé,Einwohnerzu
Cherbürg,bem ichdén größtenTheilder ange-
führtènSteine zu dänken habe,beſtätigethat:
UebrigensſinddieſeSteinedenjenigenvölliggleich)
dieman in den StéinköhlèngrubenbeyLicriEunddaſelbſtCocrellénennet.

$.20. Jh willweiterfeinèBeobachtungenBeſchluß.
änführen,inzwiſchenhätteihdochnocheineanderè
Steinartberührenkönnen, dievöllerfleinerKörner
iſt,und inderLTormandieauhRoußierheißt;
allei,ihglaube,dieſeBeſchkeibungwirdalsdann

Mineral,RI IVTh, Dt <a Aceie
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194 IX, Hrn.GuettardsAbhatidlung
einebeſſereStelle.finden, wenn ichzuvorvon den

 Piſolithen, Oeliten,und andernSteinengehandelt
habe,die mit‘dieſeneinigesPedalehaben
können,

ErklärungderKupfer,
| Taf.4.ieis1, RunderkalkartigetSälzſtein,

Fig.2.LänglichterfalkartigerSalzſtein

Fig.3.KalfigterwarzenförmnigerSalzſtein,
Fig.4 und 5; Runder falkartigerSalzſtein,|

dirgeöfnetiſt,damit man eineHöhleſehenkann,die
ſichzuweilendarinnènbefindet,

Fig.6. Runder glasartigerSálzſtein,deraus-

wendig.‘búdetig,gleichſanifaſerigund etwashartiſ.
___ HFig,7:HalbrunderglagaëtigerSalzſtein,der

dußerlichaus länglichtenWarzenbeſtehet,dieſich
leichtlosmachenlaſſen,E faſerigundetwas
hart, uf

“Fig.8.HrbgltilieéEG glas
artigerSalzſtein,gléichſamfaſerigundetwashart,

Fig.9. OffenerglasartigerSalzſtein,berhalb-|

friſtalliſirte¿amellenin ſichhat,gleichſamfangund etwas hart.

Fig.10.OffenerglasartigerSalzſtein,derflei-
ne reguläreKriſtalleninſichhat,glelchſamfaſerig
undetwashart,

| ‘Fig.ix, ZugerundeterglasartigerSalzſtein,-

der aus irregulärenLamellenPARSdurchbrochenundQueRindeVS
iFig,12
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Kiez.12.RünbergläsartigerSalzſtein,deteine
Axtvon Stielhat,deſſenJnneresmicregulären
und irregulärenKriſtallenaustapeziert,und.MatwieKieſeliſ.©

7 Fig.13.Mit cheènverſchénerglatagE-
Salzſtein,derin derMittehop!iſt,und feineRin
depas

|

TANNE TO ZugerunbetergläsartigerSalzſtein,
äußerlichbu>eligund hatt,wie Kieſel.

Fig.15.Eben derſelbedfen,damit tnandiè
Höhléſieher,die vollerWarzeniſt,

Not. DieSalzſteineLJum.À bis5 ſindaus det
Gegendvon ŒKcrampes. |

Die von 6 bis 10 ſindvon den Bekgenbd
Pali,einemnúñichtweitvonSoiſſonsgelege-

__
nen Dorfe.

-

DieFig.1ï und 13fatâus den Brüchenzt
Compiegnez ſiefinddenenvonCorbievöllig

gleich.
|

DEFig.15iſtaus derGegendvónRochefort
n AUNS

DieFig.14.15ſindvon VauraubeySoiſſons,
und fommen denenvonFerein derPicardiè
gleich, t 498



Unrichtige
VBorſtellun-
gen davon.

196X. Hrn.GuettardsAbhandlung:
lee AeAeAAr Aebi AerieAe Seite

i

X:

HerrnGuettards |
=

AbhandlungüberdieSalzwerkezu
|

WieliczkainPohlen.
B

Aus den Mémoiresde l’Acad.de Paris1762.

Inhált.
UnrichtigeVorſtellungen

da

da-
von $.I.

DerenUrſachen2. -

Nehnlichkeitmit
Steinörüchen3.

Erdſchichtenzu Wieliczka

andern

4: |

DaſigeSteinſchichten5.

Mächtigkeitder Erd - und
/

Steinbänke6.

Längeund Machtigkeitder

Salebänke7...
-

Verſchiedenheitdes Salzes
8.

$.

Wie dieſesSalzentſtanden
9.

BeantwortungcinesEin-
wurfs 10. -

Beſchreibungder Schäëhte
und Gängex1.“

Fortſeßung12.

Art,das Salzzu Tagezu
-

födern124
Waſſerin denGruben14.
BöſeVetter15.
Anzahl.derArbeiter16°
BeſchaffenheitderMEI
AU 18,

IL,
|

$
ieSalzbergwerkezu VWieliczEahabendie

: Neugierder meiſtenReiſenden, dieindieſe
Gegendenfkaméèn,“erreget:faſtalle,die

davon ſchreiben, reden davon'aufeineArt, die et-

was Wunderbares odereinengewiſſenEnthuſiaſmus
verräth;dieTiefedieſerBergwerkewurde von ei=

nigenmitden tiefſteùverglichen,und ‘nachihrer
Meynung,glaubeich,ſageichnochzu wenig,daß
man in dieHôllehinabſtieg;- Nach andernſchie=
nen dieBergleuteebenſovieleTeufelzuſeyn.An-
dere,derenVorſtellungennochlächerlicher,aber

eben
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eben-ſounrichtigwaren, ‘ſahenin dieſenGruben
iwohlgebaueceStädte vollerEinwohner,dieeine
wohleingerichteteRepublikausmachten,die ihre
Beamten,Richterund PrieſterhâttezdießVolk
verheiratheteſichdaſelbſt,kam niemalsaus dieſenunz

 ferirdiſchenWohnungenheraus, kannteden Him=
mel nicht, und wußteauchnicht,ob überdieſem
ſinſternAufenthaltenocheineWelt vorhandenſey!
Die Stille,dieinden GrubenzuVWieliczkaherr-
ſchet,iſtatheinigerMeynuugfürſiedas Bild ei=

nes Reichesder Todten,nath-andèrnaber ſinddie
verdoppeltenSchlägeder Hämmer, derenſichdie
Bergleutebedienen,und beſondersdas Fallender'

Salzſtücke}wenn man ſie:von der ganzen Maſſe
abgeriſſenhat,- ebenſovieleKanonenſchüſſe,deren

Getöſediein denGewölbernund HöhlendieſerBergs
werkeentſtandenenEchoswiederholten.Anderehaben
indem Glänzendendes SalzesdieSammlungaller
foſtbarenSteinegeſehen;der vom Ovid beſchrie
beneSonnenpallaſthatnichtsdergleichen.Noch
anderemachtenaus ‘dieſenBergwerkendas achte
Wunderder Welt;Lgyprenkonntenichtsderglei=
chen‘aufweiſen.„Kürz; dieſeReiſenden, und be-

ſondersdiefranzdfiſchenReiſendenhabeneinander

zu übertreffengeſuchet,wenn ſieetwas von dieſen
Bergwerkenerwähnethaben. Die Salzwerkezu

WWieliczkaſindunſtreitigeinesder ſchönſtenWerke
derNatur,und man muß dieſeerſchre>lichenSalz-
maſſen,diein dem SchooßederErdeneingeſchloſſen

|

ſind,mic einerArt von Verwunderungbetrachtenz

allein,iſtman dieſeVerwunderungnichtebenſogut
den ungeheurenStückenMarmor,Gyps,Schiefer
undſelbſtdengemeinenSteinenſchuldig? Ft dieAr-
beitder MenſchenindieſenSteinbrüchennichteben

- ſogroß,und wegen derHârtederMaterieallezeit
weitbeſchwerlicher, alsdieArbeitin denSalzwer-|

M A “Feni
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198X. HerrnGuettardsAbhandlung
fen,da dieſesMineral,esſeyſohartalses wolleSiaurála0.hartiſ,alsfideverſchiedenenSteine?:
Gräbtman in einigendieſerSteinbrüchenichteben:
fowohldieErdeaus, um darausGängezu machen,
die den GängenindenSalzwerken.zuWieliczÎa
“nichtsnachgeben?_Jchkönnte:einegroßeAnzahl
Beyſpielevon änhnlichenArbeitenanführen,ich
willmichaberbegnügen,nur.einigedavon anzuz
merken,Die Grüfteunter dem Obſervatorio,aus

- denen inan diezum Bauen nöthigenSteinegeholet.
hat,dieHöhlenunter den meiſtenHäuſernin der.
VorſtadtS. Marcel,die,wenn man wollte,mit.
einanderGemeinſchafthabenkönnten,die Höhlen"
zuSeve, dieErdfohlengrubenzu S.Stephan,
inForez,und die-Schieferbrüche'zuAngers,ſind.
gewißBeyſpielevon dem , was der Fleißund.eine
unermüdeteArbeit-derMenſchenthunkönnen.“

-

$.2, Was für.Urſachenhabenalſowohldie.
Reiſendengenöthiget,allezeitetwasWunderbaresin

'

dieBeſchreibungenmiteinzuflechten,dieſieunsvon
denSalzwerkenzuVWVieliczkagegebenhaben?Jch.
glaubeeinigedavon einzuſehen,Salzgruben“ſind,-
inVergleichungmiédenSteinbrüchenund andern
Bergwerken,inſehrgeringer‘Anzahl,wenigſtens.
hât’manwenigedavonentdecfetzwirſelbſthaben.in
Frankreichfeine.DieſeSeltenheitund.derGez
brauch,den wiralleTagevom Salze,alseiner!-

nothwendigenBedürfnißunſersLebens,machen,
habenbeydeetwas zu denVorurtheilenbeygetragen,
dieman inAnſehungdieſerGrubenhat.Sichet.

-

man eineSachezum erſtenMale, dieeinegewiſſe
Schönheit,einegewiſſeGrößehat,dievon Seiten
derMenſchenFleißund Müúheverlanget, ſvbleiben
weitgrößereund ſtärkereJdeen-davonzurück,als
dieDingewirklichzurücflaſſen,dieman alleTage
__ſiehet,Wea ſieauchinallexBetrachtungden

andern
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“

anderndieWaagehalten, Rachdieſemnied
aun.fähretein Reiſendery derdie Sa lzwerfezu
WieliczEabefuchet,inderMeynung,etwasUnge-
meineszuſehen,in dieſeGrube ein,nur inder.

_Jdee,etwasAußerordentlichèsdaſelbſtzuſelhen,und
allesfômmtihmſo vor. DieWege,die“dahin
führen,ſindfürihnGaſſen.EinigeAushöhlün-
gen,diezurVerwahrungderWerkzeugeoderzum
StallfúrdiePferdebeſtimmetſind,verwandelnſh
inHäuſer,unddieArbeiter,dieer in denverſchie="
denenGängenantrift,vermehrenſichinsUnendli=q

che.DasdunkleLichtder Lampen,diedenArbei
ternleuchten,macht,daß ſiedieſeteutein cilev_
ſchre>lichenGeſtaltſehen,undein etwasdurchdas
WidertönendieſerunterirdiſchenHöhlenvermehrtes“.
GeräuſchbetäubetihreOhren,wie verdoppelteKae

48 nonenſchüſſeoderDonnerthunwürden. Undwenn

endlichdasSalzwegenſeinesGlanzeseinigeStra=
lèndesLichteszurückwirft, deſſenmanſichin dieſen|

Grubenzum Sehenbediener,ſoſcheinetihmdieſes
SalzechenſovielefoſtbareSteinezuſeyn.Andere'

Reiſende,diefeineſolebhafteEinbitdungskraftund
einenfurchtſamenGeiſthatten, glaubtenan dem-
MittelpunktederErdenzùſeyn,weilſiean einem
SeileineinenſehrtiefenSchachthinabgelafſenwur-
den, MitderFurchtim Herzendurchkrochenſie428
dieſeGrubenvollerfalſchenVorſtellungen, dieſich
indenAugenblickenihrerFurchterzeugten,Noch
andere,dienichtſofühn,alsdieſeſind,mögen
ſich.dieſerGefahrnichtausſeben,ſondernglauben

i

ohneUnterſuchungdieNachrichten,fiemögenwahr
oderfalſchſeyn,dieihnendiejenigen, dieausden

Bergwerkenkommen, vondem ſagen,wasſiedax
ſelbſtgeſehenhaben,und ſieglaubenſiemitallen,
Verſchönerungen, dieſieoftdazuzu ſeßenwiſſen,
Sietragenſiebisraufiin dieBeſchreibungenein,‘die-

M 4
:

A
ê
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| ſiedavon.demPublicoinihrenWerkengeeben;und
weilſiedasjenigenichtwiſſen,was von dieſenSalz-
werkenVernünftigesgeſchriebenwar, ſoverleiten
fiediejenigen,diedieſeGrubennichtſelbſtbeſehen
können,zuVorurtheilen,dieimmermehrvergrößert
werden,jemehrStubengelehrte,wenn ſievon dieſen
Gruben.reden, einanderausſchreiben.Dießſind

O dieQuellen,woraus allesWunderbare,
“inAnſehungderWerkezu Wieliczfay entſprungen

Aehnlichkeit
mitandern
Steinbrü-
chen,

iſt;undichbinumſo vielgeneigter,es zu glauben,
da.diepohlniſchenGeſthicheſchreiberunddiePoeten
ſelbſ,davonin einemweiteinfachernundniedrigern
Toneſchreiben,ohneZweifel,weilſievon ihrerKind-
heitan gewöhntwaren,davonnur alsvonordentlischenBergwerkenredenzu hören,
$3) DéjeſeSchriftſtellerhabenſichsnichein
denSinnkommenlaſſen,eiueunterirdiſcheStadt
dahinzupflanzen,wo feinewar, undſagtenniché,
daßdieBergleute,dieſiealleTageaus deuGruben
“herausfommenſahen,ihrLebendaſelbſtzubrächten,
ohnejemalsdenHimmelzuſehen.Die Stadtoder
dieBurg, vonderſiereden,iſtdieStade,dieauf
denBergerbauetiſt,indeſſenZnnerndieGruben
befindlichſind,Wennſievon einemPrieſterreden,
ſoiſt.esderjenige;

;

derden Gottesdienſtan dieſem
Orteverſiehet;wenn.ſiederRichtererwähnen,0
ſindesdiejenigen,diedenúberdieſeBergwerkegez
ſeßbtenRathausmachen,

-

Sieſtellenfeineverhaßte
Vergleichungmit den Bergleutenanz; ſiewerden
nichévon demGlanzdesSalzesgeblendet, miteiz
nem Wore,ſieredenvon denSalzwerkenzuWies
liczkgungefünſteléund ohneEnthuſiaſmus,Und
inderThat,jederMenſch,dernichtvon Naturzum
/Wunderbarengeneigteiſi,kann nurſolcheGedanken-

hegen.Sobaldman dicſeJdeendemallgemeinen

PAOnähert,nachwelchemdiemeiſtenGebirge
i

“

gebauet
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gebauetſind,ſowerdenſieeinfach,
und das Außer-

ordentlicheverſchwindet.IWereinengerodhnlichen:

Steinbruch,geſchenhat, werbeſonderseinenGyps-=
bruchgeſhenhat,wiederinderGegendvon Paris

“iſt,der fannſichauchleichtejnenBegriffvon den
SalzwerkenzuTVieliczZamachen,DerUnterſchied,
derſichinderBeſchaſſeeheiteinesvon dieſenScein-.

brüchenoder Grubenzeigt,beſtehet,ſozu reden,nur*

inzufalligenVerſchiedenheiten, dienichtsoderdoch.
ſchrwenigin demallgemeinen‘PlanderEntſtehung
derBergeändern.FolgendeBeſchreibungderSalz-
werkezu Wieliczkgſolluns in denStandſebety

|

davonzuurtheilen,

$,4, DiegrößtenSalzbankebefinden.fh(8
wie diegrößtenSteinbänke,aufdem Grundediefer
Gruben,"Ueberihnenliegennicht

-

ſoanſehnliche
Bânke,und überdenſell[benliegenverſchiedeneErdz
oderSandſchichten,Jn dieſerOëdnungbefindet
fichdas Ganze.“DieerſteSchicht, dieſichbisan
dieDammerdeerſtre>et,iſtSand,dermjtdemjeni=

"_

gen Sandevöllig-úbereintömmt,worausdergrößte
TheildespoblniſchenBodensbeſtehet,das heifit,
es iſteinHaufenfeinerKörner, dierundwieEyer,

Erdſchich-
ten zuWies
liczka.

weißodevgelblich, undzuweilenauchröthlichſind,
E

AufdieſeBank folgenvieleSchichtenThonerde,die
inderFarbeetwas verſchiedeniſt; ‘dieordentlichſte
Farbeiſtochergelb,oderauchwohlmehroderweni-
gerdunkel,grau,und zuweilengrünlich,DieſeEr-
‘denſind’nachdermehroderwenigergroßenMenge
Sandesoder ÉleinenKieſesverſchieden, mitdemſie
vermiſchtſind.DieBergleuteheißenalledieſeEr-
den<zaldazund wennſiefaſtrein,und nichtmit
Sande oderKieß vermiſchtſind,‘ſonennenſie
dieſelbealdaMidlarka,dasheiße,ſifenawtige2d
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$.5. Ein andererUmſtandbeydieſenErden,

denmanwegenderEntſtehungsartderSalzwerke
wiſſenmuß,ſinddieSeekörper,dieman von Zeitzu

_ Zeitdaſelbſtbegrabenfindet,DieſeSeekörperſind
MuſchelnoderMadreporen.DieMuſcheln,dieich
geſehenhabe,gehörenzudenChamiten;ſieſindklein,
länglichtgeſtreift,

und habenQuerauëſchnitte;dié

Madreporenabergehörenzudenen,dieAeſteund
vielekleineLôcherhaben.DigsEtdlagenſindin
einergewiſſenTeufevonSteinlagenabgeſondert,die
man wegen ihrergeringenMächtigkeitfürSchiefer
angeſehenhat.DieſevorgegebenenSchieferſind
Kalkſteine,dienichtsmit dem wahrenSchieferge-"
meinhaben,als-daßſiedünn und gleichſamin
Blätternliegen.AndereSteine,die man nochin-
dieſenErdenantrift, ſindebenfallsfalfartig, eiſens'

grau oder ſ{hwärzlihgrau,und machenzuweilen
ſehrgroßeStücke,aber niemalsgroßeBänke aus;
es ſindvielmehr,wieman ſagt,Sceinnieren,dieſich
hierund da in der MaſſedieſerErdenbefinden,
VieleSchriftſteller,undbeſondersderGrafSchos
ber,derunter allenSchriſſtellernam weitläuftigſten
von denSalzwerkenzuWieliczkageſchriebenhat,
erwähneneinerAlabaſterart,dieſichauchineinigen
von dieſenBänken befindenſoll.Jchhabekeine
dergleichenSteinegeſehen,und fannfolglichauch
nicht:entſcheiden,ob der Stein,von dem ſiereden,
wirklichAlabaſterodereineSpathartiſt,Ein an-

dererwegenſeinerFormmerkwürdigerStein,den
man ſehrhäufig,und beſondersin denuntern Thon-
lagenfindet,iſteineArt Gyps.-Manſolltedieſen

__ SteinfürZahneeinesThiereshalten,diegypſiché
gewordén, und dieſeJdeehatteichanfänglichauh
davon. “Allein,dadieſerGypszuweilenganzeBän-

feausmacht,ſofanndieſeIdeenichtbeſtehen.Die;

¿agendieſesSteinsmögen--dreybisvierZolldi
--ſeyn,
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ſeyn,beydeOberflächenhabengroßein-dieQueer.
laufendeAusſchnitte,dievon dem auswärtsgeboge-
nen TheilderKrümmungenherrühren,diedieMa-
eie dieſesSteinsnothwendigerWeiſehabenmußte,
alsſiezurZeitihrerEntſtehungzwiſchendenThon-
lagenflúßigwar. KeinenbeſſernBegriffkann man
ſichvon derFigurdieſesSteinesmachen, alswenn
man ſicheine.veihèSite;einenTeigodereinges
_ſhmolzenesWachsvorſtellet,ùas manin längliche

|

Röhrengießet,diezuſammenpaſſen,undwo immer.
eine an dieandereſiôßet.DieſerSteiniſt,den
Bergleutenzufolge,eineSalzſpur,undſtéglauben
gewißSalzbänkezufinden,wennſieihngefun
denháben.

s,6. Eheſiedazugelangén.,„ müſſen.ſiealleMächtigkeit
Sand-und Thonlagenwegſchaffen,"dieim GanzenderErd-
eineſehrtiefgehendeMaſſeausmachen,derenMäch-bine

y

tigkeitaber ſichnichtbeſtimmenläßt,weildie MR

SchächtejeßtmitBäumen bewachſenſind,diedia
DickedieſerBänke dem Augeentziehen.Dochfin-|

detman immer’nochThon,wen man ſchoneine
Leiter,vonder ichhernachredenwill,hinabgeſtiez

“gen,oder.in einenSchachtgefahreni, derniché
weitdavon iſt.DieLeiterhat465oder470 Stufen,
undder Schachtohngefähtzoo ‘Fuß;dieSand-
undThonmaſſemuß alſoauhdieſeHôhehaben.
Sovielman aus dem, was entblôßetiſt,ſtehet,ſo:
ſinddieſeBänke nichthorizontal,ſondeënmachen'
durchihrbeſtändigesAuf-und Niederſteigenmehr
oderweniger.großeKrümmungen.Wennman alle.
dieſeLagendurchgrabenhat,findetmanendlichdie

erſtenSalzmaſſen.ZwarenthaltendielebtenThon=-
lagenauchSalzzweil-aberdießSalznur in klei-
nen Körnerniſt,das man durchSchlämmungder.
Erdenſchmelzenmüßte, ſvachtetman dießSalz

piche,und unter(äßteineArbeit,dievielKoſten,
Zeil
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Zeitund Leute, und beſondersvielHolzerfordern
würde,das gegenwärtigſchonin derNähedieſer

_ Werkeanfängtſeltenzu werden, Je näherdieſe

Länaéund

Thonlagen,denSalzvänkenkommen,deſtomehr

Ì

Salzkörnerenthaltenſieauchzſieenthaltenzuweilen
ſogarfleineStückeSalz,oderdurchſichtigeStücke,
woraus man kleinesSpielwerkverfertiget,
9. 7, Wennman aufdie Salzbänkekómmet,

|

Mächtigkeitſotriftman. derenanfänglicheinige-an,dienichtſehr
der Salz-
bânke.

großund dickſind;dießſindoftnur großeabgeriſ-
ſeneund'imThonliegendeStücke,wo ſieeineſchiefe
$agehaben,und baldnachdieſenScücfenſtößtman
aufdie.wirklichenSalzbänke, dieordentlicherWeiſe:
‘einenſehrgroßenUmfanghaben.Was ihreLänge
‘anbetrift„ſoiſt:ſolchevielleichtnichtzu beſtimmen,
vielleichtgehtſiedurchdie.ganze:Längeder Salz=-

gerund in derreinenSalzmaſſeausgehöletſind,

werfefort,Jchkannweiternichtsſagen,alsdaß
man durchſehrlangeGängemuß „/ diemitKam-:
mern vonzehenbiszwölfEllen,diewohlnochlän-

Gemeinſchaft!haben,Die¿ängedieſerGänge:und |

Kammernzuſammengenommen,fannwohlache:bis?*
neunhundertFußbetragen,dieHöheder Salzbänke-
aberiſtſehrverſchieden;manchehaltenwohldreybis.
vierhundertFußnach dieſerAusmeſſung.Jhre-
Dickeläßtſichebenſoweniggenau beſtimmen,weil:
manſienichtvölligdurchgräbt,Sie muß indeſſen
nichéwenigerbeträchtlichſeyn,weileinevon den,in
reinesSalzausgehöltenKammern,wie ichbereits
geſagt,mehralsfunfzigUNimDurchmeſſerhat,
Dieſeungeheure:Salzmaſſeliegtnichtallezeithori-
zontalzſieneigetſichvielmehrnah dem Grundeder
Grubezu,ſo,daßdieſeMaſſevon demerſtenOrte,
wo manſieantrift,bisindiegrößteTeufedesleßten
Schachtes,welchesdreyhundertFußy mag,

Wiallezeitunvermerkeneigt,RARESteigungfann

Ro
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wohlvierzigbis fünfünd vierzigGrad betragen,das
heißt; wenn’ man vön dem Punkt, wo dieſeBänke
ihrNeigenanfangen,eineſenkrechteLinienahdem

Horizontzôge,ſowürdedieſeLiniemit dieſerFläche
einenWinkelvon ebènſovielenGraden ausmachen,
deſſendrittéSeitedieSa!zmaſſeſelbſtwäre.Uebri=

genswirddieſeMaſſezuweilenflach,und nimmt
einehorizontaleoder beynahehorizontaletagean,
‘um ſich“wieder zu erheben,und vermuthlichdem

ScéigenderverſchiedenenBergezufolgen,unterde-
nenſieforcläuft.Fernernimmt dieDickeindieſem
Steigênoftab,und daſiezuvordréhßigbisvierzig =

Fußim Durchméſſerbetrug;ſohatſiealsdannnr
zwéyoder drey.- JhrFallennörhigetdieArbeitet;
‘verſchiedeneStockwerkezumächen; wié ichbeyBez
ſchreibungdérBearbeitungdieſer|

Minénſägetiwillz
ichwillabernochzuvordie Verſchiedenhéitenange
ben,dieſichiú dam Salzéſelbſtbefinden:

$.8g. DieſesS âlz.iſtgéwöhßnlicheëWeiſehellVerſchieden:
graüoder ſehr{höônweiß; allein,dieſeFarbènleidenveitdes
oftVeränderungen.Getineiniglichiſtes undurch-Salzes
ſichtig,jedöchſindauchéinige'Stückedurchſichtig,yi
und dieſeCL iſtmehroderwenigergroß.
DieſesSalzſchießt,wièman weis,infuübiſchenKriz
ſtallenan ;AlleindiéBânke dieſesMineralsſind
feinegroßeCubi,ſonderſiemachenvielmehrgröße
Maſſenaus, dié keinebeſtimmteFigurhaäbén:
Wenn mäánäberStückenvón dieſemSalzuntetz
ſucht,ſobemerftman leichtund beſondetsmit dém

 Vergrößerungsglaſe,daßſteaus kleinenverbuidê-
nen Viereckenaodervielméhraus übereinänbergé-
legtenParallelógramméènbeſtèhen,dènei nüt einigé
Umſtändegefehlthaben,diéFigurordentlicheëCuben;
diedieſemSalze,welchèsvon demSéeſalzgarnichs

verſchiedeniſ,natürlicherWéiſezukömmt,anzunchz
men, UnddieſeFigurfindetman auchzuweilenir

den
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den Éleinenloßgeri��enenSceücken in dem Thone,und
an denjenigenStücken , die in den Höhlenént�tan-
den ſind,dieman von ZeitzuZeitin den Bänken
‘dergroßenMaſſeoderin den verlaſſenenKammern,
dievollerWaſſerſind,antrifft,Aus dieſenKriſtal
fen entſtehènalsdaniGrouppen,dieverſchiedeneGe-

ſtaltenhaben,ngchderFigurder Körper,woran ſie
ſichgeſeßthaben.Mankann ſichleichtdavvn úber=-
“

zeugen,wenn man dieſesSalzim Waſſerauflöſet
und eshernachruhigEriſtalliſirenläßt,Jh habe
vben bereitsgeſagt,daßdieErden,deren$agenvor
den großenSalzbänkenbefindlichſind,bald mehr
oderwenigerSalzkötnerhaben.- DergleichenKörz

ner machen‘zuweilendurchihreVerbindungeinen

großenTheilvon den Stückenaus, deren Ucbriges
ordentlichesSalziſt, OHefrersiſ eineSalzmaſſe
gum Theilweiß,ündzumTheilgrau odergrünlich.
Der Thonhat.anſtattdérKörnerdas Salzin ſehr
feinenund dúnnen Fäden.Zuweilenhatdás weiſa
eſteSalzänwendignochErdtheileoder eineſhwärz=
licheSubſtanzin ſich,dievon kleinenStückenvere

faultenHolzeszuſeynſcheinet,und man verſicherte
mich auch,daßnan ſchonanſehnlicheStückenvon

“

ſehrgroßenBäumendaſelbſtgefundenhabe.Jh
habefeinegröße,wohlaberfleineStúckevondieſer
Art geſehen,die, wenn man ſiean ein Wachsliché-

hielt,ſichplöblichentzündeten,und ebenſogeſhwin-
de wiederauslöſchten,DerGeruch,denſieim Brenz
nen von ſichgeben,iſ,wievon einemempyrevmatiz
{henOele,DieſeStückenHolzlagenmittenineinen
StückeweiſſenSalzes,welchesaufdemBruchewis
Spathſäulenausſah,AndereSchriftſtellerverſiz
chern,man findeauch

i

indieſemSalzeSchwefelund
Schwefelkieß,und ichglaubees auchzaberichhabè
keineStúkengeſehen,diedergleichenenthielten:
Allesvereinigtſich,E Umſtandglaublichzu

maden;
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machenzder Thon, den man mitten in dieſenSalz=
ſtückenantrift,fann dieſenSchwefelkies,derbey
ſeinerEntwickelungSchwefelgiebt,ſehrwohlver-
urſachen.AlledieſeVerſchiedenheitenfolgenfeinen

beſtändigenGeſeben, ichwillſagen; man bemerket
ſienichtineinerBankoderan einemOrtederGru=
beneher,alsan demandern,ſondernmantriftſie
gen
EntſtehungdesSalzeseräugeten,und da dieſes
SalzwahrſcheinlicherWeiſevon demSeewaſſerab=
‘geſebetworden,ſowar es leichtmöglich, daßdieſes
Waſſer,da es an einem Ortemehroderweniger

nurAe Weiſean. Sie rührenbloß“voneini-
eſondernUmſtändenher,dieſichzurZeitder

Erde, alsaneinemandernhacte,daſelbſtcinSalz

|

antrift,

zurüégelaſſen, das von dieſerErdegefärbetwar,
nachProportiónderjenigen, die im Waſſerbefind-
lichwar, FühretedieſesWaſſerHolzbeyſich,ſo
famdieſesHolzmittenín dasSalzy;welchesſichzu-
Bodenſebte;folglichdurfteman ſichnichtwundern,
wenn man auchandereKörperdaſelbſtantraf;und

es iſtvielmehrzu bewundern,daßman dergleichen
daſelbſtnichtmehr, und mehrverſchiedeneArten

$.Des Da ichbehauptey daßdieSalzwerkezu

j

Wiedieſes
VPieliczFavon einemNiederſchlagedesMeeresent- Salzents
ſtandenſind,ſobin ichauthverbunden, davonBe-ſtanden;
weiſeanzugeben.Sie bietenſichvonAlbſtdar,und
ichkönnteſieaus dembereitsangeführtenvon denjez
“nigenſelbſtziehen..laſſen,dieſieverlangen,Allein,
damit ichnichtszuwünſchenübriglaſſe,ſowillich
diejenigenanführen,diemir dicſeMeynungzubez
ſtätigenſcheinen,- Zuförderſtbemerkenan,daßdie
_SalzwerkezuVWieliczÈazwanzigMeiletivon den

KRarpathenliegen,daßderBoden in den Gegen-
den dieſerMinen, wie ichbereitsanderwärtsgeſaz
gethabe, einmit SeekörpernvermiſchterSandiſk:

Ferner
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Fernerſinddie erſtenBänkedieſesFlô6werkesSand
oderThon, der nachdem Horizontegeneigetund
mehr dóderwenigerwellenförmigiſt.An dieſen
Merkmalen,ciesich, flehetman léicht, daßdas
Meerin bonentferntetnZeitendieſeGegèndvön Poh-
lermüſſebede>ethâbén; dieSeekörperſinddavon

eindeutlicherBewêis.DieeinfötmigèFigutdes
Sändeskann bloßvondémReibenherrühren, dás

-

es vóndérnStößendebtWellenerlittenhat.-Dië
_

StückeHolz,diemáh iùdem Salzeſindét, können|
diéſeAnmérkuüngénbeſtätigen.Findenſichjabis
weilendieſeStückeHôlznichtîn den Sänd- odek

Thohnlagen, wo man fisnatúrlichetWeiſeſuchen
ſollte,ſokómmtèsdahet,daßſie,nâchderſielañgé

_ ZeitáufderObérflächédèsWaſſershetumgetrieben
“

wokden, durchdieSchwängerungdes Salzesodeë
éinésandern Körpersallmäligſchwerqerovrdèn; det

ſieſchwerergemacht,alsdas Wäſſêrwar, und ſiê
endlichäufdeinbereitsentſtandenenSâlze‘abgeſebet
hát;‘dá nun dieſesSalzzunähm, ſowárd ès in den

Scrückenéingeſchlöſſen, indenen èsnöchjektbefind
- lichiſt.Es iſ alſoméhralswahrſchëinlich,daß

dieMecreswellen, welchevon den hohenEarpathié
chèn Bergenaufgehaltènworden,nothwendiger
WeiſeallmáäligdasSalzabſeßènmüſſen,welches
ſteinſichhielten;und dieſerBödenſaßhatauh
faſtnichts,alsSalzſeynkönnen,weilder Grund

des Meèresgewöhnliche?Weiſenichtſoſehr,
als dieOberflächebewegetwird,daherſichdieSalz-
_maſſenallmaliginderTiefeänhäufenmüſſen:Dis
äuſſereBewegungdetWelle mußtedènSand und

Thon állezeitinUnruheerhalten,äus den diéBânz
te “überdenSalzmaſſenéntkſtändenſind,Öhneräch-

‘tetder Thonweitleichtèr,alsderSándiſt,ſoniuß-
teer ſichdôchéheè,alsder Sänd,niederſchlágén.
Wénner verdünnétAa

und ſichgewiſſerMaßen
im
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im Waſſerauflóſete,welches.derSSandnichtthut,
ſomußteerunvermerktbisin denTheildes Waſ-
ſerseindringen,derzunächſtam GrundedieſerMee
regränzet,So balder an dieſenOrt gekommen
war,ſomußteer ſichauchallmäligaufdenSalzbän-
kenniederſchlagen,und danothwendigvielesWaſs
ſerdamitvermiſchetſeynmüſſen,ſoiſtdieſesSalz
größtentheilsdavongéfärbetworden,und hateinê

graueodermehroderwenigergrünlicheFarbeange-
nomnien, und daherſindauchvieleLagenvon die-

ſemThonevoller Körner,Streifenoder auchwohl
kleinerStückenSalz,DasobereWaſſer,welches
Sandund nichrſoſehraufgelöſekenThon bey
ſichführete,hathieraufauchdieſeMacerien fala
lenláſſen,vielleichtzu!derZeit, als das Meer ſich

von denGegendènentfernete, wo gegenwärtigdie
Salzwerkeſind,- und wo es nunmehrArtenvon
‘Sümpfenoder Seenzurückließ.DiéindemWaſ-
FerbefindlichenMuſchelnund - Madreporéênhaben
ſichmit dem Sande vermiſchet,jadieſelehternMaidſichwegenihrereigenenSchwerein einige
Schichtender Thonerdelägernmüſſen.DieNie
xenvon Kalkſkeinen, dieSchichten,dieman füri

Schieferhalt,derAlabaſter,wéênnéswirklicheins

genin dieſenGegendengiebt,und der Gyps,ſind
‘erſt-nahdem Niederſchlagedes Salzes,des Thos
“nes und desSandes énkſtanden,DieſesGeſtein
entſtandindenſenkrechtenoder horizontalenSpal»
ten,oderinden Höhlen,diedurhdas Auscro>nen
verurſachetwerdenkonnten,das derThonnachAb-
laufdesWaſſersnöchwendigerWeiſelêidenmußte.
$. 10. Man wirdwider.dieMeynung,dieichBeanktvors

von EntſtehungderSalzwerkezuWieliczk4hege,kunt

vielleichteinwenden,daß, wenn dieſeMeynung
Ein

wáhr wäre,ſichdergleichenSalzſlöôßeoder wenig-
ſténsSalzquellen‘auchin der Nachbarſchaftvon

Wineralog,Beluſt,1VCh O âne
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Ser HerrnGue
änderngroßenGebirgenfindn infßiten, Viwahr:
ſcheinlicher.¡Weiſeauchvom-(‘eewaſſerüberſchwem-
metworden.- Wenn|inandieſen([1nvurf,dderim
Grundefeineriſt,ſorgfältigunter]uchef-,(0Fann€ex
nichtzuSchwächungméèinerMeéviióg,ſondern‘viel-
“mehrzumBeweiſederſelbendienen,Wäreesübrigens
auhwahrdaßman feineSalzwerkeoder_Salz-
quellenbéy-anderngroßenGebirgenfände;E0 vir
dedarausnichtfolgen,‘daß.der:UrſprurighOihnenzugeſchtiebenhabe,falſch:wre,ſondernes 1

Bielleihtganz;anders‘dapitbeſchaffen,- Ohnevot
denKatparbenzureden,an’welchendiengehin7

4S&

neinem”Raumevonohngéfährhundert.Stunden,TTF TR

vieleSalzquellènbefindlichſind,ſokönntemanviel-
leichtbereiſen,‘daßdieSa!zwerksoder.Salzquel-
len,dièwirinandernLändernfinden,niemalsweit
vonhohenGebirgenabliegen.Die Sálzweikezuzu
“Salzburg,nicheweitvonÆpertesin Obertins
garn,liegeneben ſo,wiedieu Salzburg*),bey
allein.imbayeriſchenKreiſe,. ſowieSundie|

Calabriſchen.und Spaniſchen- DieS lzquel
ſeninderGraſfſchaft|Witgenſtein„dieAUIng
inder.Grafſchaſttitartin.Weſtphalen,diezu
“Allendorfin zeſſen).zuSchöningen.im.ér-
‘zogthumWMägdeburg,zu Salzgicrerim Hek-
‘zogthumBraunſchweig,zuArternin ‘Chus
xingèn,und zu“alleim „Magdeburgiſchen,
haben‘benfallseine.ſolchetage.Uebrigensfann
‘manauch“einenBéweisdavonſehen¿ „„vhne"erſt
dus“FrankreichzugeheDieQuellezuSas

lis

“»)DasBisthumSalzburgldganzzwiſchenBer-
gen; wo“ manreichhaltigeBergwerkehat,z.E.

von Gold "Silber,Kupfér/*Eiſen,‘Bitriól,
„Schwefel,Alaun,'Spießglasund {<©nenMar-ZE mor. Bey Berchtoldsggdenund

Tad N‘demBisthumezugehöriggietesSSalzwerken
ſoau WySE

H e
+
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Tins în Bearn, giébc einen der übetzeugend�ten|ab.

Dieſe:Quelleliegtbeynahe'amFußederhohenGez
birgedieferGegend;Die Salzkotenzu:Chateauz,
FalinsinFranche-Comteliegennicht’weitvon
den hohenBergendieſerProvinzab,‘und die zu
Dieuzé,Chateau-ſalins,Rozierèsín Lothtins
ge „ liegen-michtweitvon dem vogeſiſchenGebirz

ge:Diefe-Beobachkungenkönnenbey“Aufſuchung
derSalz{lôgefehrnüsßlichſeyn,bêéſonders!wennnian

dasjenigedamit verbindet,was HérèLehmann
in ſeinemVerſuchecien HäeürliehenGeſchichteder

Slößébemeïfechat, ‘Salzquellenfinden“ſich,nach
ſeinerMeynung,in den Gegenden,‘wo dieFlôßge=
birgeſichin ‘eineEbéëne‘verlieren; ‘dasheißt‘ohne
Zweiſelnichtſoviel,daß da, wo jeteuaus Flößen
beſtechenderBergſicheitdigötauch:allemalSalzquel-
lengefundenwerden,“ſonderndaßda;wo dieſeQuele
lenſind;die:Bergeflach-werden,und!ſich-inEbez
nen’vérlieren.Es kóônnteauchwohlmöglich!ſeyn»
daß.dieFlôbe,diedieBerge,wodinnéndié Salz=
bânfkebefindlich-ſind,ausmachen‘oderdie inder
NachbarſthaftdieſerSalzquellenſind¿aus Thonersz
denbeſtehen.Aus der:BeſchreibungderSalzwerkéê
zu VWieliczkaſehenwir,daßdie‘Berge?dieſerGez

gendvon dieſer:Artſind.ÆŒduard'Browve,Y
Arzt'zu-London,ſagtin dem Berichte‘vonſeine
Reiſe:nah Komorvra,daßdas SalzwerkzuSals>

burgin UngarnfaſtganzmitErdeund garkeis
nem Felſenumgebènſey.Die Bergezu Chareauz
falinsinLothringgenzögenvieleThönlagen,die 2
grünlich.oder röthlichſinds1dieſeLagên!machen

llewdjundſindetwasieunsgeboybitivridſüh29003
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212 X,HerruGuettardsAbhandlung
findetman in dieſenBergenMuſcheln,Kalkſteirie
und Gyps.Die Aehnlichkeit,die:ſichzwiſchendie-
ſenund den:BergenzuWVieliczEabefindet, wenig-
ſtenswas dièThonflóbe,ihreFarben,Wellen,, und'ihr

_ Fallenanbetrift,dieſeAehnlichkeit, ſageich,iſt
beſchaffen, daß‘ſiemirbeyErblicfungderSalzwer-
Fe zuVVieliczkaſoſehrindieAugenleuchtete, ‘daß
ichſogleich.dachte; genaueinLorhringen-angeſiell-
teUnterſuchungenkönntenuns wohlzur Entdeckung
eines-Stéinſalzesleiten.Das Waſſerder Salz»
quellenhâtohneZweifelſeinSalzvon den Salzſfel-
ſen- über:welchees läuft.Es fäme alſo1bloß-dare
aufai, dießMagazinzu finden,und dieſeEntde
>ungwirdvielleichtbloßaufdenZufallankommen;
allein,einvorausgeſchenerZufallwürdekeinZufall
mehrſeo)wenn man ſeineAufmerkſamkeitaufdieſe
Seiterichtete,und:wenn man durch:dasNachgraben
in.den-nahgelegenenBergenſähe, ob ſichnicht‘eini-
ge Spurenvon Salzzeigenwürden. DieſeGedän-
ken ſindvielleichtvergebens;allein,dadie Unterſu-
chungeneinesNaturkundigen,-derſichineinem
fremdenLandebefindet, allezeitmitder-Abſichtver=
bunden-ſeynſöllten,ſieſeinemVaterlandenüblichzu
machen“ſohabeihsfürmeine Schuldigkeitgehal-
ten„dieſe“Gedankennichtzuunterdrü>ten."Sie
ſindbloßMuthmaßungen;alleinſolche“Muthmaſ-
ſungen„dienüblichſeynkönnen; und vielleichtver=

dienten,daßman ſieſuchtetvitElichzumachen,muß
man nichtſomitStillſchweigenübergehen.

|

C110 ¡Jchwill-dieſeGedankennichtweitertiei-
ben,damitichnochetwas von der ‘Art“ſagénfann,
wié-maniin-denGrubenzu VWieliczkaarbeitet,Die
FörderungdieſesMinéralsgehtweſentlichgar nicht
vonderFörderungderSteinbrücheund derBerg-
werkeab, wo man SteineoderErztebricht.. Die
KettevonBergen,inderenJunerndieSalzfiöbe

von

‘S



úberdieBergwerkezu Wieliczka.-2

von VPieliczkabefindlichſind,hatneun Baa
denen

|

man verſchiedeneNamen giebt-5Dieſs
Schächte:ſindlangéVierecke,dieetwas mehr,als
8FußineinemDurchmeſſer(8Fuß3Zoll)und 9

Fußin dem anderm(9 Fuß-2Zoll)halten.Sie

ſindan ihrerganzenHöhemit Fichtenbäumen‘aus

geſebet,“Fn zweenWinkelniſteinStückHolzge
rade’geſtellet,‘derZund-genannt,und“aufeinen.
von dieſenStückenHolz'ruhendiéKörper,die man
hinaufbringet,um zuverhindern„: daßſiederAus
fütterungnichtſchaden,:DurchdieſeSchächtefah-
ren díeBergleutean einemSeileaus und ein,und!

ſißen’aufeinerArtvon SteigebügelausRiémen ge-

macht,‘andeſſenEndeeinSeil befindlichiſt,wel
chesman. um einenTau'windet,oder ſiefahrenauch.
wohl’durchordentlichèetwas gegendieSeitendes
_SchachésgebogeneLeiterneinund aus,undán ſtatt
daß'dieſeArbeiterſtetsunter der Erde ſeynſollten,
ſolôſenſieeinander’jédenTag von achtUhrbis wie=
der um achtUhrab. Jchund dieGeſellſchaft, die

mit mir dieſeGrubenbeſuchte,wirfuhrèênaufeiner
Treppe,‘dieohngefähr500"Ellenvot einem dieſer
Schächteentfernetwar, einund aus. DieſeTreppe
iſt9 Fußbreit,halbvon Ziegel, halbvon Bruch-
ſteinên,dieMauer aber"ſtgemauert.DieZahlder5

Stufenbeläuftſichauf465 oder 479. “Wennman
óhügefähr100 Stufenhinabiſt,ſotriféman ein

ÉleinesBehaltnißan, das inderMauer:angebracht
iſt;und zur Sammluügdes’Waſſers,‘das!dürch
dieErden ſiert, der Feuchtigkeitund'desKothes
von dêvrLeiterdienet. Gleichdaraufbefindetſich:eis
ne Bank, alsdannein ähnlichesBehältniß,

wie

das erſte,und hernachdiezweyte,dritte,vierteund
fünfteBanck,diezum Ausruhendienen.Wenn
lnän an dasEndederTreppefóômmt,ſofindetman

dieAE zum Eingangein dieGruben;ſieſt
D 3

_

ordents
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214 X/Hevv ros Abhandlung
ordentlicher:Weiſe:zugeſchloſſen“Hinter:dieſerThüre
fiehetman zuv:RechtenundUnkeneinenGang ,„der

rechtehat7 bis80aSchuh:indisLänge,vierindie
BreiteutidſechsindieHöhe.Daraus wird kein
Salzgeföëdert/ weiler:fichin einerfettenErde:be-
findet„die:gar.keineoder.dochſehrwenigeSpuren
von dieſenMineral‘hatoDer Gangzurklinken
Handeiſt:ohrigefähr'10 Schuhbreitund ebén“ſo-hoch,.
und.man ſiehetan deſſenEingangeebenfallsnurfet.
teErde.““Dieſe!beyden-Gänge,und ſoauchdiean-
dern¿werden,ohngeachketſie:niitSalzevevmiſchet.
_ſind;,vou großen:Pfoſtènmit'nahe-aneinanderlie-
gendenBalken unterſtüßeé.Wenn ‘man ohngefähr.
zéhenSchrittegegangeniſt,ſo:findetman zur Linken

cine/andereThúre,‘aus der-man’hieraufin:alieGáns:.

gefommenkann: Hierauf-gehetmag etwas weiter:

‘zueinemWaſſerbehälter,wohindas Waſſer:aus
denobernBehälternin Röhrengeleitetwird,‘und.
dieſes:Waſſerwirdvermittelſt:der:Eimer:ausgeſchô-
pf „ ‘dienman’durch-eine:Maſchine, diederjenigen,
faſt'gleichiſt;derenwirunsbeyunſerntiefenStollen,
bedienen;aus der Erde-ziehet,- Zehen‘Schritce-

weiter‘findééman ‘endlichSalz,|

nh in-agenvermiſcht;,:als.auch,ganzreinsà
$.12,1Nachdem-man/ünvermerktimmeraſar

gekommen,ſokómmt man anjeineKammer,Cziena,
genannt,welcheohngeſähro Ellenim Durchmeſſer,
‘hat,und-von:einemreinen“Salzeiſt.Zweyhundert
Schrittvon.dieſèrKammeybefindetſicheineaudere;,,
worinneinDrehbaumbefindlich?i, den man von

vierPferdenbewegenläßt}und,vermittelſtdeſſelben,
_förderémandás Sáalz':auseinem:-Gange,'-der“zur
Linkenlieget,und wo ſich:eimSchachtvon zwoCllen
ins Gevierte,und -ohngefähre-120tiefbefindet.Mit

dieſemPla6ëendigetſichderérſteStock.- Fünfund

zwanzig:Schrikteweiterhinundzure--tinken,fähret
Man



maneine; Leiter090,966AGGmitLE
herab, - welche/12,bis,14Fuß hochund eben ſo,brei
iſt,undderenSeiten-micBalkenundQueerbalken

© von;Fichtenholzausgeſebetſind, Séeiget,man dieſe
Leiterweiterhinabzſo-ſiehetman,von einerEntferz
„nungzurandernGaſſen-undPlábe,„woman Salz
geförderthat.Am Endedieſer.Leiteriſt,man bis
zumzweytenStocksgetommen,welcheseingroßex
Plab-von 72-SchuhinDurchmeſſerundohngefähr'
24 hochiſt,„Das,Salziſdaſelbſtrein,„Von da
fómmc man in.einenGang,derineineBucht;
Adamomgenannt,führet,.« Dieſer,Plashateinen
Schacht,der12-dis15,Fußbreitund ohngefähr150
Toiſentiefiſ,Das.Salziſtindem Grundedieſes
Schachtesrein...Manhat.daſelbſtGängeangebracht.
¿Hierauffährtmagnweiter.ineinemſehr;langen.Gane
ge hinab,deſſenAbſchüſſigkeitangenehm.und gax
„nichtmerklich:iſt,;:Zur-Rechten.undLinkenläßtman
ingleicher:Entfernung.verſchiedeneGaſſen,und lane

etendlichindenKreuzgaſſen,KlinsFizundDys
Dakofgenannt,an. AusdieſenKreuzgaſſenführe
¡kemanzuns.ineinengroßenPlas,Czartorinskige-

manntz-dasGewölbedeſſelbenbeſtandaus,einem
„Stücke-Salz,deſſenLänge-ohngefähr25bis30 Schuh
feynmochte.„Dieß Gewölberuhetin der Micten

¡aufeinemviere>igenPfeilervon reinemSalze,der
1dw0-Ellenbreitunddickiſt,unddießiſauchder
einzigeOrt„wo. wirdergleichenPfeiler:geſehenhaz
bem -:-DasGewölbe.dexanderniſt.einvollerBogen,
. welches.man nichéohneeinigenSchrecken.ſehen
„Fann,beſonders,wenn man an die„ungeheureMaſſe
-Erxdedenet,dieauſdieſen:Gewölbenruhet,wel=
- chesgewißnicht.ohne.Gefahriſ,weil_ von Zeit
zu’ZeitgroßeScückeeingebrochenſind,diemehr
alseinenArbeiterdasLebengekoſtethaben.Dieſe

Qufâllhabenindeſſen.gemacht,daßmanin den
Ò 4 “Klüſten,
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Klüften, wo“ man gräbet, dergleichen“ näturliche
Pfeiler . läßt, oder Holzwerk“änbringët;„welche
Pfeiler aber doh nicht das Zuſammendrúcken
derErde und der“Pfeilerſelb‘verhindernkönnen,
ſodaßOrte,iwo manſonſtleicht‘hinkommenkonn«

te, nunmehr!völligoder‘doch“beynahevölligver-
fiopfetſind.Man verſicherteunsſogar,daßbéy
ſolchenBergſtürzungendieinneretuftplöblichſo
ſehrzuſammengedrü>etwürde,daß ſiedie Arbeiter
und ſogardieSalzblôcfeoftſehrweitgeworfénhabe.
Wir ſahenin einervondieſenKammern eineErd-
maſſe,dieeineFolgeeinés‘ſolchenUmſturzeswar.

Wirverließenden KreuzgangCzartorinski,und
nachdemwir allezeitganz unvermerktdurcheinen
Gangherabgeſtiegéènwaren,ſo kamenwirzuder

größtenKämmer,Czuſtrinskigénännt,an, dievon
der äußernErdean ohngefähr400 DresdnèëEllén
oder$00 Fußtiefliegenmag.Aus dieſerKammer
ſteigetman durchteiternineinenSchachtvon*mehr
‘als200Schuhtief,und fängtdaſelbſtan Gänge
zubauen,um Salzdaráuszu’fördern.Wenn
‘manbis aufdenGrunt,dieſesSchachtesiſt,#0iſt
man aufdergrößtenTeufedesSalzwerkes; das

‘alſoüber1000 Schuhund mehrſenkrechteTeufehat,
dießmacht166 Ellenodéretivasweniger/ ls ein

Zehntheileinergemeinenfranz,Meile,Juideſſen
muß ichgeſtehen,daßichdieſeTéufebloßnach‘dém

“BerichtedêeBergleuterechne.“Dennman miß400

"Schuhund nochmehrabziéher,wenn man dieVer-
‘ſuchemit dem Barometer,

dieHerrSchoberges
machthat,alsrichtigannimmt’,und esiſkweitna-
turlicherund ſichererdieſenzufólgen,wieihweiter
unten ſagenwerde. Die KammerCzuſtrinskiwar
das Ende unſererunterirdiſchenReiſe.Wir fuhrén
durchebenden Weg wiederheraus,und da wir auf

dieHöhederainevon 366Sproſſengetommen
|

waren,
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waren, ſogiengenwirin dieGaſſe,dielinkerHand
iſt,und 30Schrittdavonfandenwir einenvon den
Ställen,der ohngefähr20' bis 24“ Pferdehalten
fann;damals waren ihrernur 16darinnen.Die

KrippenundTrögewarenvon'Holz.Nichtweit
von dieſemStalle:liegteineleineKapelle, zu unſer
_liebênFrauengenannte,und 40-Schrittweiterhiniſ
nocheine‘démheilLTepomuégewidmète.Nach-
dem wirendlichnochohngefähr10 Schrittegegan-
gen warén, ſofanienwiraufdieTeufedesSchach-©

- kês,indenman,“wie bereitsgeſagetworden , ver-

mittelſteinesSeileshinabfähret.| "SechsSchritteM

davoniſtdie'ſchöôneKapelleS:'Anton, diein dx
Salzmaſſeſelbſtausgehöhlet,und ohngefährdreyßig
Schrittlangund ‘20 bis24 breitund 18 hochiſ
MichtalleindieStufendesFußtrittesam ‘Altare;
ſondernauchder ‘Altarſelbſtund diegedrehetèn
Säulen, dieihnzierenund das*Gewölbe tragen,
ſindvon Sálz,ſowie auchdie andern Zierrath&
dieſesAltars,âlsdas Crucifitund dieBildſäulen‘der

heiligenJuúngfrauund desheiligenAnton, die-auf
dieſemAltareſtehen.?An dér Seitevondieſenſind
IweenanderenochfleinereAltäre;ebenfallsvon Salze,
ingleichenauchdas CrucifixunddieBilderder Engel,
womit man ſieausgepußthat:"Zur Unken“ſiehet
man beydem Eintrittin dieſe-KapelleeineBildſäule
von natürlicherGröße,‘dieSigismundenvorſtellt,
Sie iſtvon durchſichtigemSalzez‘und man findet
nichtsſchöônersindieſemSalzwerke,“Vonaußen,
derThüre,wo man hineingehet;gegenüber,ſtehen
zivogroßeBildſäulendesLeiligenFranzund desheis

-

‘TigenAntdôn, und zwiſchenihttenbefindetſicheine
Kanzel.EswirdjährlichviermalMeſſein dieſer
Kapellegeleſen.Dasjenige,was wirvon denSalz-
grubenzuWieliczkadurhgegangenſind,iſt“nur

einTheil, aberes iſthinlänglich,und dieFremden
Os ſehen



218 R-HebrilGuettards9 lbhandlung
ſehen’nur allein!diéſenTheil.Man würde, derEre
zählungnach,viele:Tagehabenmüſſen,-wenn man
alléGängeundKamineunbeſehenwollte;Man-bez
hauptetſogar,’daßdieſeWerke drey-franzöſiſche
Meilenlangſindund unter drey-Bergenfortlauſen
Fernerverſichertéman uns, wirwürdenin dem Uesz
brigennichtsbeſonders.ſehen,und-manfördereſieauf
eben‘dieArt,wieindenadendie;wir,iv-ſchon,geſes
Yew:hätten} Gr

A

Art,das =. 13, DieſeswShiedetſo,daſnman
in

indieMaſSalzzuTagezu
fördern.

ſe‘eineArt vonFürchen,-ineinemlänglichenVVier-
efehauet, deſſenzwogroße-Seiten:ſolang,und
diézwo Éleinen:Stéiteñ-ſobreitſiud,alsman will;
Wenndie FurcheeineſolcheTeuſe-hat;alsſiebroie
iſ,ſoſhlägetman großeeiſerneKeile,die:3 Zoll
voneinanderſtehen,mitKäulen-ein,undbeugetſie
æinwenigvon außen:nachinnenzuz man ſchläget

y

ChiefaufdieſeKeile;das it;nach’ihrerNeigung»
DurchdieſesMittel-gehetdas Stuckeher.loß,und
ſeinFallenmeldeèeſich:dürcheine.ArtvouZerberſten;
Das Stü; (welches:wirſahenloßmachen, war 29

_“

Fuüßhöch-&breitund 3 di; und'dießiſtdjeGröſs
fe,/odieman ‘gewöhnlicherMaßendieſenStücken
giebé,wenigſtenswennes die-Salzbankerlaube.
Hierauftheiletman dieſeStückein-drey-Theile,und
1mmadchetdarausCylinder,um ‘das.Fortbringenzu-ere
lêichtern.Siewiegen-40 bis:50 Centner.Die
Stufe, dievon dexRundungdieſer:Viereckeabge
heny-legetmanitTonnen, undjedeTonnewieget
ordentlicher‘Weiſe6Conaner:Wenn-die Cylinder
‘gehauen:und;dieTonnenvollſind,ſoſchaffecman.ſie
zudemSchachte,durch,welchenman ſieausderGru-
‘beherausfchaffét.-Und dazubedienetman ſichder
:Pférde,‘zweyzu-jeder-Tonne,und’vierfürjedenCy-
LindérèHieraufbindetman dieſeTonnenoder dieſe

Statan dasSeileinerWinde,dièvielePferde
: in
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in Bewegung ſeßen.-Es.werdenjährlich‘auf129
bis 130000 CentnerSalzgefördert,welcheszwölf
bisdreyzehnMillionenLivresbeträgt.DieſesSolwirdin-Pohblenund einigenbenachbartenLändern
dieſesReichsverthan,nachdemzuvörderſtdesJahrs.
20000 Tonnen anden AdelvonidGroßund:Kleins
Ppohlengeſchicktworden,n >)

Gu

1

Soit1724ieaid:manaus den:GrubenWaſſerin
zu VWPieliczkanur. Steinſalzzzuvorließnan.auch,

den Grus-
das Salzwaſſerabrauchen,dasſichindieſen:Grubenben,

__ befand,.aberderMangelan Holzhatgemacht;-daß
-

dieſeArbeitwiederliegengebliebeniſt, Das-Waſe
ſer,deſſenman ſichbediente,am nichtaus Salza
quellen,die-indieſenWerken;befindlichwaren; denn /

man fitidet-gar keinedaſelbſt;ſondernaus:demjeniz
genWaſſer,dasſich.indieErde-einſinterte,und die
Salztheilchen«mitnahm,die:es-in dieſen:„antrafe
Die vovgegebeneQuelleſüßen:Waſſers,wovon.viele
Schriftſteller,alsvon einemWunder,geredethax
ben, iſtbloßaus demTröpfeln.des.Waſſers-aus-derz
Erdeentſtauben,| und.ſieiſtſogargewiſſer.Maßen;

 fünſtlich, weil,man fürdieſelbe-aneinemgewiſſen,
Orteden Thondurchgraben.und;einBecfen,gemachb
hat,worausdasWaſſerinÉleinenhölzernenRöhren,
bis an éinenbeſtimmtenOrtgeleitetwird,Es,dies
net zum Tränken‘derPferde,und.die-Bergleute
crinfenſelbſtdaraus. AusdieſemTrôpfelu:ausdey
Erde entſtehenauchdie:Salzkriſtalle,die,man„in;
den, ſeitgewiſſerZeitliegengebliebenenGângon.ana
criſeDie WandedieſerKammernoder.dieSticks
Holz,dieſichdaſelbſtbefinden,ſindbaldmit.größern,

bald. mitfleinernKriſtallenüberzogen.DieſesWaſs
ſetiſtſehrveichlichinden-Grubenzu VWieliczka
vorhanden, und ohngeachtetman disBehälter,die

“

dazubeſtinuntſind,ſorgfältigcauszuleerenſucht(0
wird män dochzuweilendavonſehrbeläſtigt,:Dis

|

|

liegen
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220 X.HerrnGuettardsAbhandlung
liegengèbliebenenGängeſelbſtwerdendurchdieLän-
ge derZeitſovoll,drmannichémehrhineinfom-vien fann gun

$, 15.DochdießiſtnichtdieeinzigeA-bcaiüite
lichkeit,dieman ‘in’dieſenGrubenauszuſtehenhat.
Esbrichtzuweilenaus gewiſſenHöhlen, dieinden
Salzbänkenbefindlichſind,einerſti>enderDampf
hervör,derſichentzündet,wenn ihmvon ohngefähr
eintichfentgegenkömmt. Das iſtmehr alsein-
nialseſchèhen,und mehralseinmalſinddieBerg-
leutedavonerſti>t,oderdochan einigenTheilenihres
Körpersverbranntodergebratenworden. Einähn-
licherDampfhäuftſichauchzuweilenin denverlaſ|

ſenenKammern,und in dénjenigen,woman einige
Zeitnichtgearbeitethat,auchſogarinden Gängen,
an, DieſerDampfentzündetſichebenfalls,wieder
erſte,Und hatebendieWirkungen;alleinſeineFol-
gen gehennichtſoweit,daßſiedieMaſchinenoder
dasHolz,dasdaſelbſtbefindlichiſt,verbrennten.Die
Entzúndungdauertuur ſolange,alsno<Dämpfe
vorhandenſind;ſinddieſeverzehrt,ſohôrtdasFeuer
auhauf;es iſgewiſſerMaßèn nur eineArkder
Verpuffung.Jt abergleichbisweilenFeuerindie-
fenGrubenausgeförnmen, ſomuß man dieſeEnt-
zündungnichtdem entzündetenDampfezuſchreiben.
DétBrand’von1644rühretevon Heuher,wodur<h
basFeuerbisindieſeSalzwerkefam, undwahr
ſcheinlicherWeiſeiſtdervon 1696ebenfallsvon ei-
nem ſolchenZufalleherzuleiten,ob mangleichdie
Urſachedavon nicht‘zuverläßigweis.Bloßdieſe
Zufällehatman indiéſenMinen zufürchten;zu
allemGlückgeſchehenſienichtoft.Esſteigenda-
ſelbfeinearſenifaliſche,fupfrigeodervitrioliſche

_Dâmpfe,wie indenBergwerken,auf,woman dieſe
Erztefördert.Die ArbeiterempfindenkeineUnbe

ARGENS, denendiejenigenunterworfenſind,
die
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dié in einigenvóni dei leßternBergwerkenarbeiten.
Weder ſie,nôchdie Pferde,wievieleSchriftſteller

pr
denleßternbehauptethabèn, büßenihrGeſicht

einzſiewerden vielmehrdarinnenfett,und ihre
Hufewerden nichéaußerordentlichlang,. wie man

von ihnénbehauptethat.Leiden.jadiéBergleute
einigeUnbéquemlichkeit, ſorührtdas bloßvonthrer
ſchwerenArbèither,dieindeſſendochdurchdiegroße
AnzahlPferde,dié man indieſenBergwetfen
Bobi; ſehrverringertwird. DieſeZahlbeläuft
ſichgegenwärtigaufvierund zwanzig,und ſiehaben

daſelbſtihrènStall.Einigediénen,das Salzaus
dém zweytenStock in den drittenzu ſchaffen;

: atiz

deréfhaffendiéSalzlonndiurund) Cylinder:voniVNSeitezurändern: -
:

$.16, DieZahldieſerPferdehatzwargé:Anzahlder
macht,daßman wenigerArbeitbraucht,FudeſſetiArbeiter.

werdendöchnochvierhundertundfunfzigbisfünf
hundertzurArbeitin dêènGrubengebraucht,ünd
zweyhundétt,dieaußerderErdearbeitenzalleindië

 LeichrigkeitundGeſchilichkeit,mit der dieſeLeute
arbeiten,verritigertdiéMüheſchr.DieſeGeſchick
lichkeicfänn vielleicht,nachHerrnSch6veisMey
nung,dieUrſachévón dem Vorurtheileſeyn,rvöorinn
man langegerveſeniſt,das Salzſeyin dên Gruben
leichter,âls es in deräußernLuftiſt;einVorurtheil,
welchesdieErfahrungals fal]chbewieſenhat,iwie
es auchHerr Schobervérſichert,‘unduns dieAufs
ſeherdes Salzwerkesbéſtätigkhaben:Mänſahbié

“ArbeiterungeheurêStückènmt einerLeichtigkeitforte
rollen,und �{loßhieraus,dieſesSalzmúſſéinderi
Minenweitleichterſehn;allein;man ſchriebdásder
Materieſelbſtzu, wás dochnurdet Geſchilichkeit
der ArbeiterunddérFormzukam,dieſiedenSalz-

“

maſſen,welchefortgerolltwerdenſollten,gäben:
$.17%
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cn V $, “Ein 'aüderesVoruktheil,das man,wie

heit der Luft. €ssheet,nochhat/becvift die Luft,die man:in die-

ſenBergwerkenäthméet.

“

Man behauptete,ſiewäre
vollerSalztheilé,und glaubre,eine'UWft,diebeſtän-
digiù den GängenoderKammekn,derenWände
Saäalzmaſſenfind,xitculirte,múßte,wenndas Salz
‘tro>enwürde,éinégroßeMengeSalztheilchenin
fh häben,-  FndeſſenFann ‘ich.verſichern,daß:die
Luft;die man ‘daſelbſkathmet, höchſtensnur einen

angenehnenSalzgeſchmahat, und daßdieſesSalz

zige,‘ſowohlvon’dên Staube,”der:ſicherhebt,wenn

man’iñdieſenGrubengeht,als auchvon den Theis
fenherkömme,dieer ſelbſt-aus'dênSalznaſſenmit-

hehmen“kann.Man!wirdſich“vielleichtwundern;

daßichſage,eserhebtſicheinStaubzindieſenGru=-
- ben,und man fanninderThatdaſelbſtnichtgehen;

2 ohneelnenStaubzuertégen, zumalwennvielPer-
ſonendaſelbſtſind.DieSorgfalt,dieman in dié-

JenGrubenbraucht,dasWaſſeräbzuleiten,macht
dieGängeſotéockenundſorein,daßman ſichdâtüz
berwundernmuß.AusdieſerReinlichkeitentſtéht
daſelbſteine troenèundgemäßigteLuft,diedä
macht,daßmanſichlangeZeitdaſelbſtaufhaltèù
fañn,ohneeinigeUnbequemlichkeit

|

zuſpüren,Did

‘Thermometer,dieichin dieſenGrubein einiget
Entfernung.voneinanderſtellète,ſtiegenallebisàuf
neun GradüberdieNull,dasheißt,bisaufeinen
Gradweniger,alsderjenige.iſt,dudemſie.in‘de
HöhlenunterdemÖbſervatoriozuParisſteige,
einenGrad,denman dengemäßigtennènnt.Die
Thermometer,derenihmichbediente,warennäch
denSäben-desHerrnvonKegUmurgraduitls
Siegiengenallegleich,ie ichmichzuParisdar-
vonſelbſt,etlicheTagehintereiñandet, übelzèugk

|

Habe. Daserſte.Thekmometerſtellteih nabean

dieThüre,béydemEintrittindieGrube,dasheiß,ohnge-
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‘ohngefährdreyhündert'FußunterderErde,und-Lon*

“Dabis aufdén'Orundbes lebtenSchachteshat'ſh
dieMäßigungdetLuftnichtgeändere.Jhſuchte
beyBeobachtungdieſerThermometerallePerſonen
Zu.entférnen,Undließnur das tichtdarauffallen,
‘dâsichînderHändhatte,unddochkarn‘ichdâmit
“nurſonahe,alsnôchigwar,es bequemuhdgenau
zuſehen.DieÖerter,wo ichdieſeLhermoinetetbee

feſtigethatte,‘wartenallezeitleervonArbeitern;ümnd

‘mitkeinenUchteétleuchtec,die Augenblicteausge-
nommen,da ichdieBeobachtungenanſtellete.iwünſchte,daßdieBeobachtungen,dieichwegendes ?
Baroimekersmáchte,auchſo“genauwätenzallein,
da diéZeit,‘dieichindieſènBetgwérkenUndin dié-
ſemLandezubrachke,mir nichterlaubte,dienôthige
“Sorgfaltdaraufzuverwendén,ſbwillih meileLa
ſerlieber‘aufdièBeobachtungendesHerrnScho
betsverweiſen,dieſichzuEndèder wichtigen
‘Schriftbéſinden,dieeèvon dèn Salzwekkew"zu

_"WVieliczkagelieferthar.JG till hiérbloß‘die
‘Folgenanführen,dieman dárausziehehfan.“"F<
‘habeſieauséiner handſchriftlichénUeberſetüñg"dèt
Schrift"désHerrnSchóbersgezogen,'diemikdot
“Herrvon Mairxanmitgétheiletworden,unddieſer
‘hatteſiédurchdieEmpfeßlung‘td Vorſorgedeb

“HerrnvonBâqueville,Ritterdes heil.Ludwigs-
ordens,Capitainsbeyder franzöſiſchenArte,er-
‘halten,» Wenn man annimmt,fagtder Verfaſſet
‘dieſerAnmerkungen, daß‘dieVetſuchedesHérrn
_HSchobersbeygutenr‘Wettergemachtworden;fo
‘„fannman dieſeFölgendarauszichêt.?Daf

|

„derBoden zuWieliczkafaſtêbenſoweitüberdeh
„„Eispunkterhabeniſ,alsderPariſerBoden, 2)
„DaßdieſeSalzwerke,dié.man;alscinWunder der

„Tiefeanſieht,noc)nichtſotiefſeynwerden,als

munſere;Werke.zuTEE beyBefforrint

nila,|



224x,Hry.GuettardsAAbhndlung¿c.
á „El�as, weil dieſeleßbternndeals222 Toiſentief
pſind,welchesnocheinmalſotiefiſtals diezu
»yUVPieliczka,und.um ein Drittheiltieferals die
zu Bochnia,3) Daß in denverſchiedenenTeu-
fen,dieVerſchiedenheitderHöhendes Queckſilbers
zetas geringeriſt,alsdiejenige,dieman in den

GrubenzuGiromagnyim December1744,ge--
“fundenhat, unddiejenige,dieaufdem Bergedes
SchachtesDomme,beyClermontinAuvergne,
vom HerrnPerxrier-imSeptember1648.beobache

|

zzketworden. 45
$

Beſchluß.*

/

$, 18. DieſeBeobachtungen,und das,was ich
indieſerAbhandlunggeſagthabe, zeigendeutlich,
Yoilévielinan von den vorgegebenenWundern der

Salziverfezu Wieliczkanachlaſſenmüſſe.Alles
Wunderbare,wenn es aufſeinenwahrenWerthge-
ſehetworden,iſnichtmehr,und vielleichtnothwe-

nigerwunderbar,alsdas,was manin viclenandern

Bergwerken, und-ſogarin ‘vielenSteinbrüchenſie-
het.DieNatur vérdienetohneZweifeldaſelbſtbes

wundertzuwerden;allein,ſieverdienetes ebenſo
ſehrauchin andern unterirdiſchenOrten.Die Arz
beitderMenſcheniſdaſelbſtſ{höôn,aberſieiſtin
denBergwerkenund gewiſſenSteinbrüchenebenſo
ſchön,Wir wollenalſounſereBegriffein diejeni-
Zen gerechtenGränzeneinſchließen, dieſieinAnſe-
hung,derSalzwerkezu:Wieliczkahabenmüſſen.

"KannichdurchdieſeAbhandlungetwas dazubeytra-
Yen;ſowerdeich-meineAbſichterreichthaben, die
ch mix vorgenommenhatte,und michfürdieMübe
‘bezahltgenugfinden,die ih aufdie.Erlangung

HOURundgenauerBegriffeverwandthabe,

GHC
XI,Herrn
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 Dertül:Ellers
Verſuche,dasBlutund andereflüßle
ge KörperineinemluftleerenRaume

dieleJahrelng óhneFäulniß
e

_außzubehälten.,
|

ÁusdenMémoiresde l’Acad,deBerliñ:Th;iz

Kae
FiußigkeitdérLuft$.1. dasThieë- und Pflâitz
hre Schwere2. zenréich8.
JhrèSchnellkräft3.40 DeſſenUnkergängſieabée
AufenthaltfrèmdérKörper nudhiſtY.
__indéëLuft5 WieflüßicgéKörpervor déë

AE aWaſſerthäib__ Faulnißzu betvahrei
IO: 11.chen

VothiweidigfeibeëLuftfüBéſchlußi,

A $.a Lz R

d

iegroßedukchſichtigèWeité, dièwi?mitisStúßigtät
ſernAugennichtgewahbwerdèn , diéutiſetederLuft:
Erdkugelumgiebt, ünd diéeſtébèwegende

KéaftdesLebènstinesKindesiſt,dás auf
|
dieWelt

könnt;; Und dérleßtèTroſtdès Kranken,dérſi
verläßt;dieſerKörpet,denderPôbélfürnichtshält,
“Und dénidiéUnwiſſendenalsdänn-nurLuftnennen,
wênn etinBewégunggeſeßtund ſtükmiſchiſ}diéſer
Kökpèr, ſageich,zeigtuns ſôviéleaußeroëdèntlichè
und wunderbarèUmſtäude,däßman ſiènichtgënug
ſtudiren,nohſichgénugbemühênfänn,ſeinèKräfte
zuentdé>en, ünd däherfömintes,daßer derGe

genſtandunzählicherVerſucheund.Erfahrungen

PEA Beluſt,1VCh, P gé



226 RL, Herrn Ellers Verſuche
‘geweſeniſt,diediegrößtenPhiloſophendesvökigen
und auchdes jeßigenJahrhundertsgemachthaben.
DieſegroßenMänner:entdecktennämlichdurchganz
gewiſſeErfahtungen, daßdiéLufteinflúßigerKör-

perſey;„ſie.fanden,daßſiein allenRichtungenmit

gleicherStärkeaufdieKörperdkückte,diéſièum-
_

gáb,und zêigtendadurchdieweſentlicheEigenſchaft,
dieſiemitallenandernflúßigenund ſichtbarenKör=

pern,die wirin derWelt finden,gemeinhat. Aber

ſiemerktenauchzugleicherZéit,daßdieſeFlüßigkeit
dér¿ufteinevón den ſtärfſteniſ,wegen derDünne
und Beweglichkeitihrerrunden Theilchen,dieunend-
lichfleinſind,und einandet:ſehrſchwachberühren;

folglichmußtenſieauthſehrleichtvon einanderkôn=
nen getrennet,werden. Doch ohngeacehtetdieſer

|

Dúnneund KleinheitihrerBeſtandtheile,bléiben

fieim ſtärkſtenDruckſowohl’,alsin der größten
Ausdehnung,in dergrößtenKälté,wie indergröß-
tenHibe,wo alleandèreflüúßigeKörpermérfliche

_ MWerânderungen,und vielevonihneneinege
Ihre
Schwere.

Zerſtörungleiden,unbeweglilp
$.2. FernerbemerktenſieinderLufteinegé-

meineund allenanderhKörpernweſentlicheEigen-
ſchaft;nämlichdièSchwere,dieſiedurchuntrügliche
Verſuchefandenundbeſtätigten.Derjenige,0 die

erſteEntde>kungdavon machte,nahm einelange
Röhrevon Glas,dieaufeinerSeiteoffen, auf.der
andern-aber zugeſiegeltwar. Dieſefüllteer mit

_ Queckſilber,und tauchteſieineinkleinesGefäß,das
von dieſemmetaliiſchenWaſſervollwar. Sogleich
ſaheer, daß das Quefſilberzum Theilaus der

Röhre fiel, zum Theilaber darinnenin der Höhe
‘von ohngefähr28 Zollhängenblieb,und erkannte

dadurch,daß dieSchwerederLuftoder unſererAt-
moſphäreſichmik der Schweredes Queckſilbersin

derA:
imMIE AA undda das

_

Queck-DA
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Quefſilberbeynahevierzehnmal(chwerèriſt,alsdas

gemeinèWaſſer,ſoentdè>tènhieraufdiePhiloſo:
phen, daßdasWaſſerin einerRöhre,dievier-
‘zehnmalgrößeriſt,alsdieRöhre,wörinnendas
Quefſilberhängenblieb,gleichſtilleſtehet;und
folglichzeigteſichdasWaſſerim Gleichgewichtemit
derSchiverédertuftoder dèr Acmoſphärein det

Höhevon vierunddreyßigFuß,0,daßbeynahediè

SchwerederLuftaufden KörpereinerPerſonſich
verhält,wié dieSchivereeinerSäuledesQueéckſil=
bers,dérènGrundflächeder OberflächedieſesKör-

persgleichiſ,und dieHöheven 28Zollodereiner
SäâulegemeinenWaſſerszu derHöhevon vierund

dreyßigFuß.
$.3. Eineañderevon dènvötnehmſtenÉigen-

ſcäftenderLuft,entgiengnichtdêèmunermüdeten
ForſchenunſererneuenPhiloſophen,nämlichihre
Schnellkrafc,dièmán wegeneinigerAehnlichkeiten
ſonännke,diedieſerflúßigeundunſichtbäreKörper
mit einigenandernfeſtenund ſichtebatenKörpern,
diewir allenthalbenfindèn, und einebaldſtärkere,
baldſchwächereZuſamnendrü>ungzulaſſen,gemein
hat,dièſichaber,ſobalddie Kraftnachläßt,wieder
in ihrènvotigenZuſtändverſehen,DieſeSchnell
kraſtdetLuftwardſchondureïn gewiſſesSpiel
derKinderbewieſen, idenù dieſelbendieUuftîneinè
fleineRöhrevon Holz,vermittelſteinesStöpſels,
zwiſchenzwokleinenKugeln,zuſammen.drücken,
‘damitdieLuft,welchedie vordereOeffnungdeè
Röhteverſchließt,miteinemKnallherausgehe.
DieſesSpielhâtohneZwéifelſehrlangeZeitdiè
Kindervergnügt,ehenöchdieNaturforſcheran diè

Shèè
Schnei
Trâft.

“UnterſuchungdieſerBeobachtunggèdächthaben;und
derBau derWindbüchſehatwahrſcheinlicher‘Weiſe
daherſeinenUrſprunggenömwmèn;Es würdezu

A i, ſeyn,wenn iirjeßtvonſovielenandern
P à VAREx
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Maſchinenredenwollten,dieman ſeitdemerfunden
hat, um die verſchiedenenGradedieſerVerdickung

“ derLuftabzumeſſen.Jh willnur überhauptbémer=

Sortfeßung.

ken, daßdieuntere LuftunſererAtmoſphäre,dieſo
nahean unſererErdkugeliſt,durchdieSchwereder
obern¿uftzuſammengedrücktwird,ebenſo,wiewir
dieLuftzuſammendrücken, die in eineRöhreoder
Pumpeeingeſchloſſeniſ: unddieNaturlehrerhaben
durchunumſtößlicheBeweiſedargethan,daß die
SchnellkraftderLuftiſt,wie ihreDicke,und folglich
nimmtdie LuftdurcheinbeſtändigesVerhältnißei-
nen Raum ein,der mit den Kräften,welcheſiezu-
ſammendrücken,in umgekehrtemVerhältnißſteht.
Nimmt man dieſeSchwereoder diegenommene Zu-
ſammendrü>ungweg, ſowird dieAusdehnungihrer
Theilchenſogroß,daßſiealsdanneinenRaum,der
‘viertauſendmalgrößeriſ,als den ſiezuvorhatte,
einnimmt,nachden Verſucheneinesberühmtenneuz

ernPhiloſophen;-und durchdieBeobachtungeneines

andern großènMannes weis man, daßdieoberetuft
unſererAtmoſpähreſichnoh mehr,alsinumgekehr-
‘temVerhältnißder QuadratederSchwere,welche
ſiezuſammendrücken, ausdehnet;dochdießkann
man nichtgenaubeſtimmen,weilman unmöglich
‘diewahreHöheunſererAtmoſphäreSEéritde>enfann.

$.4. Ueberdießhabeneinigevonden neuern
PhiloſophendieUnterſuchungdieſerSchnellkraftſo
weitgetrieben,daßeinereinMittelerfundenhat,
dadurch,daß man dieLuftingewiſſenMaſchinen
zuſammendrückt,dieſelbedreyzehn,ein anderer
achtund dreyßig, und nocheiner, ſehzigmaldiet
zumachen, alsſieinihremnaturichenZuſtandeiſt.
‘Aberdießſeßtnoh mehrinErſtaunen, daßunſere
cuft,derenTheilchenunendlichkleinſind,ſehrſchwach
miteinanderzuſcammendangen,und.ſichfehrwenig

anzies
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anziehen,ganz und gar nichts von ihrer Schnellkraft

verliert , ſelbſtinderſtärkſtenZuſammenpreſſung-
undwennman ſievieleJahreingutenWindbüch=
ſeneingeſchloſſenhat,oderin anderntauglichenMa-

ſchinen;dennman hatgefunden,daß,wenn man
“

ſieausihremGefängniſſelosläßt,ſieebendieStärke
hat,alswenn ſieerſtvoreinPaarMinutenwäre
verdicktorden,

$, 5. AußerdieſenweſentlichenEigenſchaftenAufehthalt
dertuft,welcheunſeregeſchicktenPhiloſophendurchfremder

unumſtößlicheVerſuchebewieſenhaben,fandenſieaf in

nochbeyVerdoppelungihrerBemühungeneineuns
$ vuft,

endlicheMenge.von ſehrfeinenKörpern,diein die
ſemgroßentuftraumeſchwimmen;und obgleichdieſe
Körperweder Verhältniß, nochVerwandſchaftmit

den BeſtandtheilenderreinenelaſtiſchenLufthaben,
. ſo‘wurdenſiedoh überzeugt,daßdieſefremden
Körperbeyden meiſtenVerrichtungen,wo ſichdie
NaturderLuftbedienet, beſondersbeydem ‘Wachs-
thumderPflanzen,ſchlechterdingsnothwendigwä-
renz und dieſesrechtfertigetdieNothwendigkeitihs
xerGegenwart,ohngeachtetderVerlegenheit,welche

:

dieſefremdenKörperdenPhiloſophenverurſachen,
wenn ſie ſichbemühen,einegenaue Entſcheidung
ihrerBeobachtungenzu geben.Manerſiehtdar-
aus, daßdietufteingroßerOcean ſey,dermit
TheilchenderKörpervon allerleyArt angefülltiſk,
dieſichvon einerphyſiſchenUrſachebaldtrennen und

inſofleikeStäubchenauflöſenlaſſen,alsdieSchnell-
kraftderLufteserlaubt,ſo,daßſiedarinnenſ{hwim=
mén ‘föônnen.Und aus dieſerUrſacheiſ es ohne
Zweifelgeſchehen, daßdiePhiloſophender vorigen
Zeitſchonunter dem Namen derAtmoſphäredieſe
großeSammlungallerArtenvon Materien,wovon

dietufen iſt,verſtandenhaben,
Ar

ARGO

$. 6,
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weilchen,
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$.6, Umnun dieſesbeſſerzubeweiſen,ſobes

merkenwir,unddasWetterglaslehretesunseben-
falls,daßdieStralender Sonne, dieeleftriſche
Maeerie,ebenſo,alsdasFeueraufunſermHeerde,
und ſelbſtdieuntericdiſcheHise,dieFeuermaterie
darreichen,dieſichinderLuſtbefinden.Nochmehr,
dasdurchdieſeHikeaufgelöſeteund indieHöhege-
triebeneWaſſergehtin ſehrgroßerMenge,als
Dâmpfe,indie tuf. Die Aehnlichkeit,ſoſich:zwi=
ſchendem Waſſerund derLuftfindet,ſcheinetniché
nur-eine.leichteVerbindungdieſerbeydenKörper,
ſondernaucheinegegenſeitigeVeränderung,wenig=
ſtens.einigerTheilchendesWaſſers,ineine.wahrs
elaſtiſche.Lufézuverſtattenzdieſeswird.,unter vielen
andernVerſuchen, mitder Dampffugelund.durch.
denſtarkenKnalldesPulverseiner.Kanone,bewie«
ſen,welches,indem ſich.ſeinebrennbarenTheilchen
plöblichentzünden, bloßdurch:einigekleineTropfen,
Waſſers,das im Salpeterenthalteniſt,geſchiehet.
Außerdemhatman auchdieGegenwartdes Waſs
ſersin der.Luftdurch.dieHygrometer,Barometer,

_

und.dasfeſtealkaliſcheSalz,ſoinkurzer:Zeitdurch
dasAnziehendesWaſſersaus der.Atmoſphärezer=
fließt,bewieſen.Wir ſehenauch,daßdieſehäufige

 “AusdünſtungdesWaſſersWolkenund Nebelmacht,
und wenn dietuftdavonvolliſt,fo.verdicktſieſich,
ſammeltſich.inTropfen,und.fälltwiederherabauf:
unſereErdkugelin derGeſtalteinesRegens,
Schnees, oderHagels,nachdemdasWetterwarmoderfaltiſt,$.7. EinehnlichefeuchéeAusdünſtungges
ſchieht:pupdas beſtändigeAusduſftenderMenſchen
undThiere,dieſobeträchtlichiſt,daßdieVerſuche,
dieman machte,ſiezu beſtimmen,beweiſen,es gehe
faſtdieHalfteder genommenenNahrungdurchdie

ME indietuft,Hierzufömmet,daßdieAusdüún«

fungen
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ſkungenderPflanzen,welchedieErdehervorbringt,
nachdenErfahrungen‘einesberühmtenengliſchen
Philoſophen,weitdieAusdünſtungenderThiersüber=
treffen.Dochiſtdas,was inſogroßerMengevon

den Körpernder Thiereund von den Pflarizenverz
|

fliegt,nichtlauterreinesWaſſer.AlleTheile,welche|
mit in dieBlutmaſſetommen, alsFett,Galle,
flüchtigeSalze,einefeineErde2c. köônnenaufglei=

che WeiſedurchdieHautdringen,und ſichindie

Atmoſphärebegeben.Das inDünſtenaufgetriebene
Waſſer,ſoohneAufhörenaus dieſenKörpernherz
ausgeht,dienètihnenſtatteinesBeförderungsmit=
tels.Die PflanzenſelbſtduftendurchdieOberz=
flächenallevihrerTheileeinebeträchtlicheMenge,|
nichtalleinvon einem reinenWaſſex,ſondernauch
ſehrvieleandere Theilchenaus,diewirdurchden

Geruchgewahrwerden,vornehmlichzu der Zeit,
wennſietreibénundwachſen.Und welcherNatur«*

forſcherwütdeim Stande ſeyn, dieMengeund die

unendlicheVerſchiedenheitderStäubchenzubeſtims
men,welchediePflanzen, und vor allenihreBluz
men inderLuftverbreiten? JhrfruchtbarerStaub

fliegtindieſemElemente,wenn dieSaamenfäden
dur{<den Wind abgeſchütteltwerden.Wer weis

nichtdieStärkeder FäulungdermeiſtenPflanzen,|

und vorallenderThière,von denendie,durch’die

FâulungverflüchtetenTheilchenjedenAugenblickdes

Tagesin dieluftſteigen®Hierdürfenwir auch
|

nichtdieGährungvergeſſen,welchedureinen in=

nernStreitderflüßigenTheile,die zudieſerHand=
lunggeſchi>tſind,eineMengegeiſtigerſehrfeinec
Théilchenherauszieht,und damit dieganzeAtmos

ſphäréerfülle.Soiſ es auhmit denEperemens-
cenderThiere,und ichwürde niefertigwerden,wenn

ichmichaufalleeinzelneUmſtändegenau einlaſſen
wollte,DochkannichnichtdiehaufigenAusdün=-

P 4
___

fſlungeg



Nothiwet1-
digkeitder

232 1. Herrn EllersVerſuche
ſtungenmitStillſchweigenübergehen,welcheii
AufhörenausderErdein unſereAtmoſpähreauf
ſteigen.Das InnereunſererErdkugeliſtvollvon
einemgroßenHaufenallexArtenſalzigerji{wefe-
ligter,'arfenicaliſchenundmexfurialiſcherMaterien,
diedurchdieunterirdiſcheHibebeſtändigindieHöhe
getriebenwerden,undindemſieaneinanderſtoßen,
ſichſoverdinnen,daß ſiedurchdieloéereExdedurchs

dringenfönnen,WelcherNaturforſcherkanndie
wahreOQuelledieſerallgemeinenSäureentdeen,die
inderganzenLuftverbreitetiſt,dieſichmitdemfe-
ſtenalkaliſchenSalzeverbindet,, undes durchdieſe
gengué Vereiniguugin einMictelſalzverwandelt
Endlichſehenwir,daß dieLufteinwahresChaos
iſt,diealleZeugungenundZerſtörungenderNotux

/ inſichenthâôlt,
«

$.8. Aher ohngeachtetdieſergroßenUnähn=
lichkeitderunzählichenTheilchen, diedieLuftinſich

Luftfürdas nehmenkann,iſ ſiezumLebenallerThiere,ſoAthem.
Thier- und holen,nothwendig,undzuihrerErhaltungundGe=

_Pflanzen-
reich, ſundheitnüßlich; dennſieſterben,ſobaldmanihnen

unterderGlockeeinextuftpumpedieſelbenimmt.
DieFiſcheverlierenihreben,wennihnendieGes.
meinſchaftmitderäußerntuftdurchdasEisbenoms
menwird,welchesdieTeicheundWaſſerbehälter

i

in.
einergroßenKaltebede>t.- Die Pflanzeninsges
ſammtſterbenindemluftleerenRaume,undvers
lierenallesFortkommenundWachsthumineinem
eingeſchloſſenen:Orte,woder Zucritteinerfriſchen.
Luftverſperretiſt,MiteinemWorte,wirfindenin
dertufteineverborgeneNahrung, diedasLebender
ThiereundPflanzenerhält,undwelcheſienichtent

_ ‘behrenfônnen,ohneihrengänzlichenUntergangzu:
finden.Esiſtſelbſtſehrwahrſcheinlich,daß inder
luſteinenievertro>endeQuelleder allgemeinen.

Saamenmaterieſey, worausallelebendeWeſender

ge
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beydenvornehmſtenReichederNatur.ihrefünſtlich
gebildetenTheilchenſchöpfen,dieſich‘hieraufverän-
dern,undin dieNaçureinerjedenArtundeinzelnen

|

Sacheverwandeltwerden.
$.9. Sooſtesdennnun derflúßigeelementari-,DeſſenUn-

ſheKörper,von demallegeſchaffeneWeſenihrengangſie
UrſprungundihreErhaltunghaben.Aber-wiehexaberauch
fremdendiſtesnicht, daßeben.dieSache,dieuns.Us
das Lebengiebt, auchunſeraUntergangbefördert,
DerſelbegeſchiehetdurcheineTrennungder feſten,
TheileeinesKörpers, deſſenZwiſchenräumchendie
Lufc[leichtund freyeindringenlaſſen,die,wiewir.
chongeſehenhaben,

'

miteinergußerordentlichen
êngedergleichenfeinenStäubchenangefülltiſt.

Daseinzige,ſoeine’allzugeſchwindeTrennungder
Körperverhindert, iſtohneZweifeldiefettebrenn-
bareMaeerie,welchedenErdtheilchen,ſodenGrund
allerKörperindendreyReichenderMaturausmaz
chen,anſtattdesLeimsoderBandesdienet,Und
ebendieſeMaceexievermiſchetſichniemalsmitdem,
alsDünſtein dieHöheſteigendenWaſſer,dasdie
uftaufnimme,undinwelcherdielúßigen,ſauxen,ſal«
zigen, flüchtigenund geiſtigen2c,Theile{hwimmen,
dieſichohneZweifelſehrſchwermitdenKörpern
verbinden,dieſieberühren, und dießum o viel
mehr,daihremBeförderungsmitte[derZugangver-

ſagt iſt.Beyden Thiereniſtesvornehmlichdas
Fett,welchesunterderäußernHautdieganzeOber-
flächedesKörperseinnimmt, nachdemeinSchleim

oderfetterLeimdiefeſtenTheilegleichverbundenhat,
In denPflanzenfindenwixebenfallseinefettebrenn-
bareMaterie,welcheunterdenNamendes zarzes
oderGummidie FeſtigkeitihrerFaſernbeeſtiget,
und wir ſchenauch,daßdiePflanzen,dieſehrviel
von dieſemHarzehaben, längerder Zerſtôórungwis

IMAA7 welchedieFeuchtigkeitdertuftbeyihnen
P 5 Mau
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hâtéeverurſachenkönnen.DieſemHarzehábenwit
dieErhaltungderMumienzu danken,oderder
menſchlichenKörper,diemitallerhandArten.von
HarzeingeſalbetunddadurchvieleJahrhundertevor

derVerweſungbewahretwurden.Bey denmeiſten-

Soſſilien,undbeſondersindenMetallen,findenwir

dieſebrennbareMateriezugenaumitdenminerali-
ſchenGlas- und Merfurialerdenverbunden,alsdaß
dieLufttheilchenſobaldhineindrihgenund ihrenfez
ſtenZuſammenhangaufhebenkönnte.Unter dieſen
findreinesGoldundSilber, nebſtgewiſſenfoſtbas

‘ren Steinen,dieeinzigenin derNaturbekannten
Körper,diebeſtändigderzerſtörendenHandder.
Luftwiderſtehenkönnen,

|

Wie flúfige $.10. Umnun andereKörpervor dieſerFäu=-.
Körver vor lungzubewahren,ſomußman ihnenſchlechterdings

|

derFäulnißalleGemeinſchaftmitderäußernLuftbenehmen.Jn
zubewah-dieſerAbſichthabeichdenVerſuchmit einigenfluſ-
8 ſigenKörperngemacht, ‘diedieſergänzlichenZerſtô=

rungam meiſtenunterworfenſind;und ichhabeſie
vieleJahrelangohnedasgeringſteZeichenderFâu-
lungerhaltenfönnen.“ Um in dieſemVerſuche
glücklichzuſeyn,mußmanfichfolgendeArtbekannt
machen.JchließeinerundeſehrſtarkePlattevon
Meſſingmachen,einenFußimDurchſchnitteund)

miteinerRöhre,inderMitten3 Zolllang,dieei=
nenſehrgenaupaſſendenHahnhatte,um denEins

fidertuftzuverhindern;
alleswarvon eben

em Metalle,Jh machtediePlattevermittelſtei=
nerSchraube,biean demEndeder Röhrewar, an

meineWftpumpefeſt;ichſeßtehieraufvierkleine

ausgewaſcheneGläſerhinein, wovoneinjedesohn=
gefähr5

z Unzenhielt;ichfülletedaserſtemitKuhs
milch,in das anderegoßih Bourtzogner- und

indasdritteChampagnerwein;; undweilvon ohn-
gefähreingüterFreundbeymirwar,welcherſub__ wollte
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ipollteeinwenigBlut aus dem Armenehmenlaſ<,  -

ſofülleteichdamitdasvietteGlasan. DasBlut
war ſ{hôn,undſeineBeſtandtheilegut,Ihbes
deckteſogleichmeineGläſermit einerproportionirten,Y

undſehrſtarkenGlockevonGlas,dieichvermit-
telſteinesguten‘eims,derausPech,HDari,Wachs,
Terpentinöl1c. beſtand,an díePlattebefeſtigte.
Hieraufzogichallmáligdieganzetuft,dieunterder
GlofeundindemSlüßigenmeinervierGläſerwar,
heraus,bisendlichdasQueckſilberindemBatome-
terderPumpei in gleichemGrademiteinemandern
Barometergeſtiegenwar, welchesihan derMauer
meinesZimmershatte,Damitnun dieuftnichtun
terdieGlockekäme,ſokehreteihdenHahnderRöhre
an derPlatteum,welcheichvonderPumpewegnahm,

. weilichbeſorgete,esmöchteinderFolge,wieesgemei=.
niglichgeſchiehet,einTheilderft,ohngeachtetder.
Sorgfalt,hineinfommen,welcheman anwendet,um
denHahnimganzenUmfangeſeinerOeffnunggué
anzupaſſen,,undihnſogenauhineinzubringen,als
möglichiſ,indemmanihn mitFettbeſchmieret..
Um nundieſeszuvermeiden, hatteicheinrundes.
Holzzu rechtegemacht,nachdemDurchſchnittder.
Kupferplatte,diedieGlockehielt.Eswarohnge-
fähreinenFußhoch, undinder.Mittehatteichein
tochvondreyZollimDurchſchnittundvieroderfünf
inderTiefemachenlaſſen;ichgoßindieſeHöhle
zerlaſſenesund ſehrreinesSchöpsfett, und ſtete
ſogleichdieRöhrederPlattemitihremwohlvere
ſchloſſenenHahnhinein,ſo,daßdiePlattedie obes

re FlächedesHolzesbedeckte,undſiewurdedurch
dasfaltgewordeneFett,das man hineingegoſſen|

hatte,dadieRöhreinſeineHöhlegeſtecketwurde,
zuſammengeleimet,|

$. 11, DieſeFeuchtigkeitenwurdenineinem Zortſeßung:
verſchloſſenenOrteOTIS , wo dieVen

è
âlte



236 NI,HerrnEllersVerſuche
Kalteebenſowenig,alsdiegrößteHike,demVer-
ſuche-ſchadenfonnte.IchſahevonZeitzuZeitdar-
nach,undda'ichfeineVeränderungweder in der
Farbe,nochindenBeſtandtheilchendieſerFeuchtig-
keitenfand,(dennichkonntees ſehrwohldurchdie
durchſichtigeGlocfeunterſuchen)ſoließih es von
einemZahrezum andern,von dem MonatApril
1741bisgegendas EndedesvorigenJahres1756,
ganzruhigeingeſchloſſenſtehen.Es waren 15Jahr
und 8 Monateohngefährverfloſſen,als ichesſatt
hatte,dieſenVerſuch[längerzu beobachten,und
nachdemich esvielenvonmeinenFreundengewieſen
hatte,ſonahmichdieGlockeweg,welchevermit
telſtdesLeimsnochſofeſtan derPlattehieng,als
da ichſiedaranmachte,undbemerktenichtviel
VerändertesiinmeinenSáften,ausgenommendaßin
demGlaſe,woreinichMilchgethanhatte,das Fett
ſicheinwenigabgeſondertund mit den Molkenverz
bundenhatte;übrigensbehieltdieſeMiſchungihre
WeiſſeundnaturlicheFlüſſigkeit,Jn den beyden
Gläſern, worinnderWeinwar, aAſichweder
dieFarbenochdieBeſtandtheilchenverändert,außer
daßderBourgognerein wenigrothenStaub,und
derChampagnerebenfallseinen, deraberbeit,
lichundinwenigerMengeda war,aufdemBoden
abgeſcbethatte,“AlsichdieſeStäubchendurchein
Vergrößerungsglasund durchdenGeſchma>unter-
ſucht,ſofandich,daßes nur einwenigWeinſtein
war,denderWein gewöhnlicherMaßenin denFäfe
ſernabſebet.ManbemerktenichtdiegeringſteVer-
inderungin demviertenGlaſe,worinnendas
menſchlicheBlutwar.DeſſenMaaswaxnichtver-
ringertſeineBeſchaffenheitnichtverändert, weder
inderFärbe,nochinſeinenBeſtandtheilchen;eswar
vollkommendemfriſchenausder AdergelaſſenenBlu-
teROG undele nochmehrwunderbarar,

i die
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diekleinenrothenKügelchenzeigetennoh völligih-
re ſphäriſcheFigur,als ichſiedurchsVergrößé-
rungsglasunterſuchte,nac,dem ichſiezuvorinflei-
neHaarröhrerihattefließenlaſſen.
$: 13, DieſeVerſuchenun führerüns,wieihBeſchluß.
glaube; aufeineinwidetſprechlitheWahrheit, dáß
nämlichdasBerührêtiderLuft,die Trennungund

‘völligeZerſtörungallèrKörper,welchedie Natur
hervorbringet,veturſachetund daßman alleKör
per,beſondersdiehartenund feſien,aufimmér
vor dieſerFäulnißbewahrenkönnté,wenn ‘manſie
völligfürallèrGemeinſchaftmit dêrAtmoſphärezu
ſchübenſuchte:Man kánn auchſehtleichtdie un-
vermeidlicheNothwenbigkeitdieſerZerſtörungdutch
dieEigenſchaftenderLufterkennen,dieih im Vor=

_ beygehenangeführethabe.Jhreunbegreiflithé
Flüſſigkeit,micihrerSchweteverbunden,giebtihr
dasVermögen,ſichin dieZiviſchentäuinthenaliér

Körpereinzuſchleichen.JhreausdehnendeSthnell-
kraftvóndem Feuérund derHiße; diéſiéinſich
haé,unterſtúßé,reibtalléFeuchtigkeititidiëê_Hôa
he,unddieſenimmt zugleichdieguinmöſenTheilcheti;
wennés detenineinemKörpergiebt; mit ſithfert:

Die hatzichtéènTheilchen1

werden durthdiegeiſtiger
Stäubchen, flüchtigenundſaureriSalze, diein dek

Atmoſphäreſind,gèſchieden.Das Waſſer,ſodié
Hikeder LuftinDûtiſtéria Bee,verbindetfich
nochmitfetten, öóligtènündſalzigenTheilén, dieſé
von den Körpern,diédeègleichenhabén;nimmt;
und indem ſiedieſelbèndurchine inneregégènfeitigé
Bewegungverdinnet,ſogiebtſieinendicſeunänz
genehmeund efelháfteFlüchtigkeit,diëthan Fäul
nißnennet,und dieſesiſderlebteGtaddèr körpet-
lichenZorſiöruitig;beſondersbeydenThièren,Wer

fann aberdieNatur und unbegreiflicheKleinheitdiez

flStcäubchenMALO ivelchehäufiggs
der

| äul-
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 Fâulnißkommen, und dieman dieKrankheitmaz
chendeund anſtefendeMaterie,rotheRuhr,Pó-
>en undveneriſche_Krankheitnennêc,womit die

tuftbisweilenängéfülletiſt,Und dieſiedurchs
 AthemholenoderduëchdieSchweislöcherderHäut
dem Blutemittheilec.Und ſokleinauchdieſerTheil
iſt,denwiï mitunſern

SSinnennichreinmalermpfiti=
den,o iſerdochün Stande,einegänzlicheFäul=
nißinallenSäftendesmenſchlichènKorpersauszu-
breitenzund dieſesſehenwir alleTagebéyden traus
rigenepidemiſchenund anſte>endenKran

BO dis
ſovieleteutehinraffem

XII,Herri
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$. i, -

ieGeleheten,und vornehmlichdiejenigen,dieEinleituig,s ſichmit derNaturlehrebeſchäfſtigen,haben
beſondersin dem gegenwärtigenFahrhun-

derteangefangen,ſicheinwenigvön dem Ztandbau
zu unterrichten.Manhat ohneZweifeldieſeWiſß
ſenſchaftfürgarzu niedrigund des Fleiſſesder Ge-

lehrtenunwürdiggehalten;daheriſtes denngetoms:
men, daßman ſiegänzlichdem gemêinenVolkeund
den Bauern überlaſſenhat. DieſeNachläſſigkeit
verdienet, nachmeiner Meytung,um ſovielmehé
getadeltzu werden, da die altenGriechenund
RômerhierinnendenWeg ſchonſowohlgebahnet
hatcen.Die vornehmſtenobrigfkeitlichenPérſonen,
dieGünſtlingeder Kaiſer,dieWeltweiſenſelbſt,haz
ben9 nichtgeſhämitzdenAerbauzu treiben,

ny
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undWerkedavonzuſchreiben;einVárrs,eiùCó2
lumella,ein VirgilſindBeltveiſédavön: Dieſe

Männer vönéinéniſo‘vorzüglichenVerdienſtèbega-
ben ſich, um von ihrenernſthaftenGeſchäftenaus:

gurühen,von Zeitzu:Zeikauf das tand, und bs:

zeigtennichtwenigerAufmekfkſamkeit,das tand zu
bauen ; alsden Staatzuregieren;AbêérdieſeUn-
terſuchungwoûrdéunte?uns-vielleicht.langeZeitin
derDunkelheit,dderauchwohlgarineinergänzliz
chenVeïgeſſenheitgebliebenſey,wenn dieAusbreiz

kungunſererHandlungin diè entfernteſtenLänder
den MeugiekigennichtGelegenheitgegebenhätte;
BâúmeoderPflánzenherzubringen,dievortreflichè
Früchtegaben, oderBlumenvon éineráußerórdéntz
lichenSchönheitzeigten,wéelche,uni ſiein unſer
Erdſtkichenaufzubringenünd zuvervielfältigen,eine

göößereAufmerkſamkeiterforderten,dieGärtenzu
/ bauen,als nian.bishergeäußerthatte,Man bes

zterftêbald,dâßes nichtgleichgültigwäkte; zuala
lénArtenvon Pflanzer,dieinân aus wärmeki ödeë_
fälteënErdſtrichenherbringet, einerlesErdé zugé
bräuchèn:Befonderserforderten‘diéBluinen, diè

ſovielèPekſonéènbiszurNarrheitliebên, éineganz
ándeïteZubereitungdes Erdreichs, als diejenigen;
wélcheunſereWäldétünd- unſereWieſen[liéfekn;
wênñnnmiänihnéndiéſenprächtigenGlänzmittheilen
uñd êthaltenwollté,Jchwagees ſogar,zubéhäupz
ken;ohnemichzu béttiégen,däßdieſeSorgfalt,
dié‘Gâärtetibeſſeränzubäuen, dèn GelehkteiiGeles
genhèitgegebenhät,unſetLändbaunachzudenken:
Dasjenige, bas derBâuèêràus dekErfahrunggé
‘letiet,hat,ſuchtèder Nâatutkündigetdur<hGründè
zu béweiſen,Dié LiebézuniGewinnſtbewegteden

“ Mátkurkündiger,déë éinigèLänderêyenbeſaß;um
ſeiñéEinkünftezuvermehrèn,neuè Vérſucheund

lieusatu pymachen,welchna< dem

Werthè
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| Wércheund dem Mangel der Theorie,die er ſichent-
“worfenhatte,gutausficlen,oder fehlſchlugen.Da-

“herfômwc es, daßwir ſciteinigenFahrenmit ei-

‘nern Haufenvon Büchernund periodiſchenBlättern,
‘dievón dieſerMaterie handeln,üÜberhäufetworden3

‘indemalleihreVerfaſſerverſprechen, dieEinkünfte
‘derer„dietändereyenbeſißen, anſehnlichzu vel

“méhren.Dereine lehretunseineneue Methode,
‘einErdreichfettzu machen;cin anderer verſpricht,
‘einunfruchtbaresErdreichdurcheinen Luſftſalpeter,
deſſenAttractioner nochſucht, zu verbeſſern; einige
unterrichtenuns, wie man die Körner zubereiten
ſoll,ehemän ſieausſáet,um ſiedeſtofruchtbarer
‘
Zu machen;indieſerAbſichtbenebenſieſiemit So-
Tutionenvon verſchiedenenAttenvon Salzen,oder
mit Laugen,dievon verſchiedenenArtenvon Alcalí
‘gemäáchtſindzanderebehaupten,in derneuen Me-
thode, dieErdezu bauen

,
wenn man dieFurchen

verdoppelt,das Geheimnißgefundenzu haben;
nochandere gebenden Rath,die Körner in einer

“ abgemeſſenenEnffernungzu ſke>en,anſtattſiezu
ſäenu. �.w. Jchwillhiernichtdieſeverſchiedenen
Methoden, nochverſchiedeneandere ähnlicheunter-

ſuchen,davon diemeiſtenſpeculativiſcheVernunfts
{lüſſeohneErfahrungſind;mein einzigerZwe>
iſtjet,dieNatur und dieEigenſchaftendieſerOber-
flächederErdèzuunterſuchen’,welchedem Saamen
derPflanzenzurMutter dienet, damit eraufgehen,
wachſenund FrüchtetragenfFüne:eineUnterſuchung,
‘dieih fürſehrwichrighalte,weilſiediewahreUr-
ſacheſowohlder FruchtbarkeitalsderUnfruchtbarkeit
einesCédreichsentwickele,J< verwundere mich
daher,daßman dieſeSachebeynahegänzlichaus

derAchtgelaſſenhat.
:

$.2, Die neuern Nattirkündigerſindderein-Was dieÉr-
ſtimmigenMeynung,dáßunſereErdkugelzum de zurVege-
«Mineral,Beluſt,IV Th, Q _Wathe-Cabey-
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WachsthumederPflanzenweiternichtsbeyträgt,als

daß ſieden Saamen in ihrenSchooß-aufnimmc,
dasWaſſerringsherumaufhält,um es zurEntwis-

_>elung-derKeime herzugeben,und dieWurzelnbe-
feſtiget, dienah und nachaus dieſenKeimen her=
vortommen und dieſeFeuchtigkeitin derFolgedurchz
das WachsthumderPflanzean ſichziehen.Die
Vegetation, die rnan außerderErde in mit Waſſer
“und einem befeuchtetenMooße angefülletenFlaſchen
bewerkſtelliget,beſtätigetdasjenige,was icheben
geſagethabe,

i

9+3« Wenn man ſichdieMühe nimmt,aufe
ne ArtendermerkſamdieſeOberflächezu unterſuchen,die man
Erde.

/

zur Vegetationbequemgefundenhat,ſoentdecket
-

man darinneinenHaufenvon verſchiedenenkleinen

Körpern, odereineirdiſcheunter einandergemiſchte
Materie„ deren Natur und Eigenſchaftengar ſehr
von einanderverſchiedenſind.Jh würde mich
hierineinLabyrinthverliehren, wenn iches unter-

nehmenwollte,ein genauesVerzeichnißvon allen
den unendlichverſchiedenenMaterienzu machen,

welcheausunſererErdkugeleineunermeßlicheMaſſe
formirenzichwerde michbloßbeydieſemTheileder

_ Oberflächeaufhalten,welchen
/ dieWurzelnder

Pflanzendurchdringenoder berühren,und welche
von derVorſehungzur Vegetationbeſtimmetwor-
denſind. AlleindieſerTheil,ob er gleichnur auf
derOberflächeiſt,biethetuns dem ohngeachteteine
Vermiſchungvon ſehrverſchiedenenMaterienan,die
unter dem allgemeinenNamen derErde begriffen
ſind.Wenn man dieGeſchicklichkeithat,dieſeir
diſcheMaſſeinihreverſchiedenenhomogenenTheil
chenaufzulöſen, ſoſiehetman wohl,daßſieſichalle
“in eineArt von flúßigenKothverwandeln,wenn
man ſiemit Waſſeranfeuchtet;aberwenn manſie
nachhertrocknet,ſowerdeneinigedavonzu Staub,

und
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und andere werden -‘mehr oder wenigerdurchdas

Trocknen hart,- Wenn man ſiedurchdieauflöſen
denSâäurtenunterſuchet,findetman einenTheil,
‘derſichnichtauflöſet, währenddaßdieandern von

denSolucionenverſchlungenwerden, “Aufderanz
dernSeite;wenn man ſiedurchdas Feueraufdie
Probeſebet,,findetman, daßdieſesElement,wenn
esmitGeſchicklichteitgebrauchetwird,ſiedurchſeine
WirkungindreyClaſſenzertheilet, davon ſicheine
jededurchihrbeſonderesKennzeichenunterſcheidet.
‘Wenn man die erſteArtdieſerErden ineinSchmelz=
feuerbringet, widerſtehetſiegänzlichdén-ſtärkſten
Graden dieſesElementes, und wird dergeſtalthart;
daßſiedurchden Schlagvermittelſtdes Stahles
Funkenvon ſichgiebt,DieſeClaſſébegreifetdie

thonigtenoder dieTöpfererdenunterſich,‘diefets
‘ten gelblichtenLrden„ deren ſichdie Ziegelſtreiz
cherbedienen, dieBolusgerden,dièSiegelerden,;
dieMondenmilch, den SteinmarÞEund andere:

EineandereGattungvon dieſenirdiſchenoder ſtei=
nigtenMaterien,diedurchdas ſtärkſteFeuerauf
ebendieſelbeArtbearbeiterworden,fängetanzu
ſchmelzen, und zeiget,vermittelſteines:kleinenTheis!
lesAlcali,eineArcvon Verwandlungin:Glasz
daherſieauchglasartigeÆrden genannt’werden.)
DieſezweyteClaſſebegreifetalleArtenvon feinem,
grobenSandeund kleinenKieſelſteinen.Diè!

dritteClaſſeeignetſichdieErden,odervielmehrdie

Steinezu,welchedurchden ſtärktenGrad des Feuz
ers anfangen,aus einanderzu fallen,endlichzuStaub

verden,unddasjenigeverſtätten,vas man eint Calz
cinationnenner,Ein Ziveigvon dieſerClaſſegiebt:
eineArtvon lebendigenKalk,und einanderereinè
Árt von Gyps,welchevoneinandergarſehtHebe
ſchiedenfind,wenn man mitihneneineweiterecho.
miſcheUnterſuchungMOE Diejenigen,welchè

MA
4 2 in
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‘indieſerdrittenClaſſeunſereAufmerkſamkeitver-

dienen,ſinddieKreide,derMercjel,derSpath
-und dieAſcheder Pflanzenund Thiere.Man
„nennetſiegewöhnlicherWeiſealcaliniſcherden,
weilſiein den Säuren eineArt von StreitoderAufz|

wwallung,und wohlgáreinegänzlicheAuflöſung,oder
dienur einigeTheilebetrift,äußern.Aufeinerandern
Seiteleidendiefettenund thonarttigenreinenErden,
dieglasarcigenErden,und diejenigen,diedurchdie
CalcinacionzueinemGppſewerben,indieſerauflóſen-

den MitcelnkeineAuflöſung.Die bekannteGeſchick=

ne Vermi-
ſchungen

lichkeitund derunermüdeteFleißdes Herrn‘Pott
‘iſtes,welcherdurchunendlichvieleVerſuchedieſe
verſchiedènenEigenſchaften,die er inſeinerLithos
geognoſièſówohlbeſchriebenund bewieſen,in ein
hellesLichtgeſeßethat.

Verſchiede:* $. 4. Jh habefürgutbefunden, dieſevor
läufigenAnmerkungenzu-mächen, um dieKenntniß
dieſerArtenvon Erden,die-durchdieVorſchungauf

dieſerErd: dieOberflächeunſererErdkugelgelegekworden ‘ſind,
arten.

das‘WachsthumunſererPflanzenzu befördern,zu
erleichtern.+ Wir ſehenänfangs,daßdieFelder,
welchebebauetwerden können,ſiemögennun in un-

ſernGegenden,oder inentferntenLändernliegen,
nichteinerley'Vermiſchungdek obenbeſchriebenen
Erdenzeigen,Die tagenderſelbenſindſehrverſchie
denz:in den Thälern, nahean Flüſſen,und über

verborgenenQuellenfindetmanſieganzanders„als
aufden Bergen,und ineinemvon Flúſſenentfern-
ten Erdreiche,Die motaſtigenGegendenund die

durchſtillſtehendeWaſſerbefeuchtetenWieſenzeigen
uns eineVermiſchungvon irdiſchenMaterien, die

ganzandersbeſchaffeniſt,alsdieaufeinem erhabe-
nen Erdreiche.AberdiegewöhnlichſteVermiſchung
des ErdreichsderfruchtbarenOberflächeunſererEtd=
kugelzeigetuns eineMaſſe,inwelcherwirantreffen

YA
i

M
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| 1)Sand
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1) SandodergrobenSand, 2) fette, gelblichte
Erde, 3) Tôpferrhon, und 4)fremde Erde, -

dieichhiereine adoprirtenenne. Diealcaliſchen
Erden,dieichobenangezeigethabe, fommen bey
dieſerVermiſchungnichtin Betrachtung, außer
wenn ſelbigedurchdieKunſthervorgebrachtwird,
da-manſiezuweilenhinzuſebet, um dieFruchtbara
keitzuvermehren, welchesſiedur dasAnziehen

der FeuchtigkeitderLuftbewerkſtelligen,DerMer-
gel,dieAſche-vonPflanzenund Thieren,die¿ohs
erdeund anderewerdenindieſerAbſichtgebrauchet.
$. 5. Derfeineund dergrobeSand, den man Veſtand-

indenobernLagenunſererErdein ſehrgroßerMenstheiletes
ge findet,ſindnur.in AnſehungihrerGeſtaltvon Sandes,
einanderverſchieden;dererſteiſtaußerordentlichfein
und von einerſpähriſchenFigur,wenn man ihn

|

durchdasVergrößerungsglasbetrachtet;der andere
iſtvielgröber,undzeigetdurchdasVergrößerungs-j

glasalleArtenvon unregelmäßigenFiguren, die,
eigentlichzureden, bloßeineunendlicheAnzählklei=
ner Kieſelſteineſind,welcheman mitandernArten
von Erden,diewirgleichunterſuchenwollen,ver-.
miſchetfindet,Derfeineund der grobeSand ha-
benuncerdenglasartizenErdendie erſteStelle;
ſiezeigenſchon.durchihrebeynahedurchſichtigeSub-

n einenatürlicheVirrification; daherauchfein
bisherbekanntesauflôſendesMittelſieangreifen
kann.

.

Dasſtärkſteeuerſogarverändertſieniche
anders,alsvermittelſteinesAlcali,das man hinzus
fügetzund alsdgnnverwandeltſichdienatürliche
VitrificationdesSandes ineinekünſtliche,und zei=
geteinigerMaßen denGrundan, woraus die verz
ſchiedenenArtenvon Glas,oderSpiegelnentſtehen,
Da ſichüberdießder GebrauchdesSandes indem

gemeinen.Lebenſehrweiterſtrecket,ſohatuns die

Vorſtgungnüberalldamitverſehen;allein,derDienſt,
A welchen
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- welchener derVegetationundderFruchtbarkeitun-

ſererFelderleiſtet,und einigeMuthmaßungenin
AnſehungſeinesUrſprunges,werden baldderGegen-
ſtandeinerweiternUnterſuchungſeyn.

$.6. Die fettegelblichteErde,(Leimen)wenn
ſienochmit feinemoder mit grobenSande verimí-

ſchetiſt,dienetdieDach- und Mauerziegelzu formi-
ren und zubrennen;aberwenn man ſievermittelſk
des Waſſersvon ihrerſandigtenMaterie ſchei-
det,ſofindetman,wennſie tro>en iſt,daßſieſehrfeinund beynaheunfühlbar,und von einerFarbe
iſt,dieins Gelbefallt,welcheſiedur<heineVer-
miſchungmit dem Liſenerzreerhaltenhat,das

man faſtüberallin den obern Schichtenunſerer
Erdkugelfindec.Um mi<hhiervonzuüberzeugen,
thatichin einekleineFlaſcheeinenTheilvon dieſer
fettenErde,diewohlgereinigetwar, und ih goß,
wegen der Efferveſcenz,

“

allmähligKönigswaſſer
darauf;nachdemiches in eineſtarkeDigeſtionge-
brachthatte, um ſieauſzulöſen, fand-ih, daßdas

“ Königswaſſer,nachdemes dieEiſentheilchenher-

Des Topfer-
thons.

ausgezogenund aufgelöſethatte,aufdem Boden
des Gefäßesdie fetteErde ſehrweißzurückließz
nachdemichdieſevon der auflóſendenSäure gewa-

ſchenund geſäuberthatte,ſoglichſiegänzlichdent

vociſſenTöpferthon, wenn er wohlgereinigetiſt,
oder dem weiſſenböhmiſchenBolus, und ih
wurde durchdieſenVerſuchüberzeuget,daßdiefetce
gzelblichteÆrde der Ziegelſtreicherweiternichts,
als oinTópferthon, odereineBoluserdeiſt,die
mit vielemSande undmiteinemkleinenTheileLis
ſenerztvermiſchet.iſt.

$.7. Der Töôpferthon,denman
n

auch
i

in den
obernLagenunſererErde,und zuweilenan vielen
andern OrteningroßemUeberfluſſefindet, verdienet

gegenwärtigeinebeſondereBetrachtung,um ſoviel
mehr,

e
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mehr, da die eben erwähntefette Erde eîn Zweig
davon iſt,DieſethonigteErdeiſtnichtúberallvon
einerleyFarbe;dieweiſſeiſtin derThatdiereinſte
und dieam meiſtenvon den Töpferngeſuchetwird,
dieandern Gattungenſindgewöhnlichgraulichtoder

bläulich;einigefalleninsGelbe, oder gar ins Ro-

cheu. ſ.w. DieſerUnterſchiedkömmt von einigen
metalliſchenoderalcaliſchenErdenher, dieſichzu-
weilendamit vermiſchenzaberdiemeiſtenvon dieſen
Gatcungeubleibenröthlich,nachdemman ſiein dem
Feuerhacglühendwerdenlaſſen,und zeigendadurch
eineVermiſchungmit dem Eiſenerztean; wenn man

ſelbigesdurchdas Königswaſſerdavon ſcheidet, ſo
wird der Thonweißund rein,und hôltdas ſtärkſte
Feueraus , ohnedaßer eineCalcinationund noch
wenigereineVicrificationleidet.Und wenn einige
ChymiſtenbeyihrenVerſuchendieſeleßternWirkun-

-

gen bemerfethaben,ſoiſtes dahergekommen, daß
ſiecinenThondazugenommen haben, welcherents
weder Sand odermetalliſcheoderalcaliſcheErden
beyſichhatte,und in Betrachtungdieſerfremden
KörperhatihrThoneineArt von Vitrificationers

litcen.Um dieBeſtandtheiledes Thonesund der

fettenErden deſtobeſſerzu entdecken, ſo nahmich
- einendurchdieExtractionund durchdas Waſchen
wohlgereinigtenThon,und daich einſahe,daßihn
dieSäureninſeinemZuſtandederReinigkeitnicht
angreifenkönnten,ſoließihihnindeſtilliveemWaſs
ſerlangeZeitkochenz allein,da ih keinemerkliche
Veränderungdaran verſpürete,goßichdasWaſſer
davon ab,und nachdem-iches durchdieAusvam-

pfungzerſkreuethatte,bliebein-ſehrkleinerTheil
“von einemweißlichtenStaube zurück,der dem Gea

ſhma>einwenigfühlbarwar, Jchließeinenandern

Theil:von dieſerfettengereinigeenErde in Wein=

geiſt,der ſovielalsmöglichvon ſeinemPhlegma
|

:

|
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248XII,HerrnEllersUnterſuchung
gereinigetwar, digerirenund fochenzaberdieſer
Verſuchgelungmir noh weniger,als dermit*
dem deſtillittenWaſſer.Da ichalſoüberzeuget
war,daßdiethonigteErde ganz und garnichtvon
den auflöſendenMitteln angegriffenwurde, ſo
nahmichdieTrennungvon dieſemLeim oderdieſer
ÉleberichtenMaterievor, dieſiezuſammenhält,und
durcheinauflôſendesAlcaliſoſehrvon denandern
Erdenunterſcheidet.Fchmachtedeßhalbeineſehrſtar=
fealcaliſcheLauge,ichgoßeinehinreichendeQuatia
titätaufeinenTheilreinenund geſäubertenThon,
und’ durchbequemesDigerirenundKochenbekam
icheineröôthlichegenug geſättigteTincturdavon.
NachdemichdieſeArbeitmit neuen alcaliſchenauf
löſendenMitteln wiederholethatte,bis ſienicht
mehrgefärbetwurden, ſofandichendlichmeine |

thonigteErdeſehrverändert;ſieſahegarnichtmehr
ſoaus,wievorher,ihrzähesÉleberichtesWeſenwar
dergeſtaltvetimiüdert, daß,da ſiedurchdas Feuer:
wohlgetrocknetwurde, ichſiedurchdas Reibengia
ſchendenFingernzuStaubmachenkonnte.
$,8.Die gelbeinsRothefallendeTinctur,dieich

davon abgeſonderthatte,war nunmehrder Gegen-
ſtandmeinerUnterſuchungen;ichzerſtreuetedas

Waſſerdes auflöſendenAlcalidurchdieAbdam-
pfung,und das feuerbeſtändigeSalzaufdem Bo«
den behieltdieTincturund wurde davonſehrhoch/
gefärbee.Da ichübrigens“ überzeugetwar, daß

dieſerteimoderdieſevon dem Thonegetrennte,und
in das AléagliverhülltezäheMaterieihrenUrſprung

von einerphlogiſtiſchenoder ſichleichtentzünden=
den Y*aterieherhabenmüßte,ſoverſuchteichdie
Trennungdeſſelbendurchden ſtärkſtenWeingeiſtz
er nahmeinwenigdurcheineſehrſtarkeDigeſtion
‘davonan? aber indem ichbemerkethatte,daßneh
vieln dem«llcalizurückblieb,ſotrenneteichden

|

RR
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_ſhwahgefärbtenGeiſtvon dieſemSalze,und that-

ihnin einenHelm,um ihnzudeſtilliren;aber nur

ohngefährdieHälftegienginGeſtaltdesWeingei--

ſtesherüber, das übrigewar in ein Phlegmavon

einemſehrbrandigrenGerucheverwandeltworden:
worausichſahe,daßdieſeÉlebrichteMateriederfete-
ten Erde unter dieZahlderhrennbarenMaterien

gehöre,Jchwurdevon dieſerWahrheitnohdur<h
einenandernVerſuchbeſtätigetz ichhatteddasjenige,
wasin dem Helmezurückblieb,ineinefleineRe-
tortegethan,unddurchdieStärkedesFeuersbrachs
teicheinigeTropfenherüber,dieeinenSeifenge-
ruchhatten;einMerkmahleinergenauen Verbin-
dungdesAlcalimiteinerfetten,brennbarenMatéerie,
Jchwurde daraufbegierig,dieſeMateriegänzlich-

von der alcaliſchenHüllezuſcheiden, und.ſienoh
beſonderszu unterſuchen;indieſerAbſichtnahm ich-
diealcaliſcheSolution,ſowieichſievon der Extra-
ctionder fettenErdewiederbekommenhatte;ih
thatzu verſchiedenenMalen, biszu einervollfom-
menen Sättigung,dieVitriolſäurehinzu, um ein.

WMitrtelſalzdaraus zumachen,unddieſesdurch
dieCriſtalliſation, nachdemichdieüberflüßige
Feuchtigkeitabdunſten|laſſen.Nachdemdurchdies
ſenWegdie ganzeſalzigteMaterie in einenvitri0s
liſchenTaxtarxusverwandeltworden war, ſoblieb

aufdem Boden des Gefäßeseineklebrichte‘Materie
von einerdunkèlbraunenFarbezurü>,diegarbald
ihrephlogiſtiſcheNaturdurchdieEntzündungzei.
_gete,dieſiemit Salpeterund durchdieReduction
des metalliſchenBleykalkeserlitte.Man erhält
auchebendieſelbebrennbareMaterie,wenn man

einengutendeſtillirtenWeineſſigmit dem beſagten
alcaliſchenErtract, ſtattderVicriolſáurevet

miſchet.Jchhabemicheinwenigzu langebey der

DerglenprungderfettenundthonigtenErdenaufge-
215 halten;

„Ot



230 Rll.Herrn Ellers Unterſuhung
halten;welchesih.aberdo fürnothn/endiggehal-
ten habe,um dieNatur und dieEigenſchaftendie-
ſerVerbindung,oderdieſesLeimeszuentde>en,wel-
cherſoweitindieirdiſchenTheilchenhineindringet,
und darausdas unterſcheidendeKennzeichendieſer
Artenvon Erden machet,dieſonothwendigſind,
um dieFruchtbarkeitunſererFelderzu vermehren,-

Und wer ‘kennetnicht.ihrengroßenmechaniſchen
MNußen?

WVeſtandtheiz-$.9. UnterdieverſchiedenenArtenvon Erden,
Je der adop-welchedie oberntagenunſererErdkugelformiren,
firtenoder hgbeichnochzulebtdiefremdeoderadoptirteErde
Dammerde,

2opechnetzichnenne ſiealſo,weilſienichtgänzlich
urſprünglichiſt.Es iſeinZuwachs-der von auſ-
ſenherfômmét;denn wir ſehenalleTageinunſern
Wäldern,daßdieBlätterund dieZweigeder Bäu-

me abfallen,daß das Gras unſererWieſengegen
das Ende des Octobersvertro>net.Wir ſehenauch
unſereLandleutebeſchäfftiget,in den Feldern, dieſie
bauen,dieStoppeln,und dieunfruchtbarenKräus
terauszureiſſenund zu zerſtöhren.Wir ſeheneben
“dieſelben¿tandleuteaufden Feldern, diefiefruchtbar
machenwollen,Miſtausbreiten. irwiſſenend-
lichaus dercáglichenErfahrung,daßallesdas,was
ſeinenUrſprungaus dem Pflanzenreichehat, nah
und nachanfängt, zu verderben,wenn dievegetie
rendeBewegungaufhört;dieTheile,welchedieVe-

gonggebildethatte,neigenſichzurTrennung;der

Leim,derſiemiteinanderverband,weichtaus einan-

der; man ſetehinzu,daßdiebalddurchden Regen,
balddurchdieHißederSonñe wechſel8weiſeverurs
ſachteVeränderung,dieſeTrennungnochbefördert,
ſodaßdieſevegetabiliſchenTheileendlichzu Staub
werden,und eineArtvon ſchwärzlichter,kÉlebrichter,
fetterErdezeigen, dievon den tandleutenſoſehrge-

ſuchetwird,um dieFruchtbarkeitihresErdreichszu

ver
:
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‘vermehren,MeineAbſichtiſtgegenwärtignicht,
michhierin eineumſtändlicheAbhandlungeinzulaſ-
ſen,um zu unterſuchen, ob dieſeZerſtörungdurch
dieFäulniß,oderdurcheineArt von Gährungge-
ſchiehet,oder obdieſebeydenzerſtörendenKräftemit
einanderwirken, um dieTheile,woraus diePflan--
zenbeſtchen,zutrennen.Mein Zweckiſtbloß, dieſe*,

vegetabiliſcheMaterieinihrerTrennungzu betrach-
ten,wenn dieFäulnißſieinStaub,oderin Erde -

verwandelt.Um alſodieſeErde von ihresgleichen,
den andernfettenErdenund vom Sande abzuſon-.
dern,darfman ſie nur miteinanderineinerQuantíi-
tätWaſſerauflöſen.Wenn man ſiewohlmiteinem
Steckenherumgerührthat,ſiechetman, daß derSand
zuerſtfällt, und unten aufdem Bodendes Gefäßes
bleibet, alsdannfälltdiefecceErde,wenn welcheda
iſt,und dieſeaus den VegetabiliengezogeneErde
nimmé den oberſtenPlasein, und unterſcheidetſich
durcheineleichte,ſchwärzlichteund ſehrfeineSchicht.
Jch habedavon einenTheil,vermittelſtdes Ver-

größerungs8glaſes,unterſucht,und unter dem ſehrun-
regelmäßigenStaub,cylindriſcheStückchengeſehen,
dienocheinigeImmervon denFaſernihrererſten
Beſtimmungzeigten,EinekleineQuantitätaußer-
ordentlichfeinenSandeshängtſo feſtan dieſer
Erde,-daßman ihnnichtgänzlichdavon ſcheiden
Fonnte. MachdemichdieſeErdeeinigeTagelang.
in friſchesWaſſergethanund herumgerührthatte,
chiendas Waſſereineweißlichteetwas bleicheFar-

be angenommenzu haben;aberda iches abgegoſſen
hatteund abdampfenließ,bliebmir eînetwásgraus-
lichterStaub übrig,welcheraufderZungeeinklein
wenignahSalz ſchmecfte.Ein andererTheildies
ſervorhergetroénetenErde,wurde in eineRetorte

gethan;und indem ichdas Feuerſtufenweiſeerhô-
hete, bemerkteich,daßcineiquorinGeſtaltcines

&Spiris
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252" VII.HerrnEllersUnterſuchung
Spiritusherübergieng,welchesman aus der
Feuchtigkeit,dieſichan denRecipientenhieng,und
aus denweißlichtenWolken,, womitdieſesGefäß|
erfülletwar,bemerkenkonnte;endlihſtiegeine
dlichteMaterievoneinemſchönenDunkelrothindie
Höhe,welcheſichindenHalsderRetortezog,auf
derenBodenichnocheinegraulichte,dunkeleErde
fand,diedunklerwar, alsdiegewöhnlicheHolzaſche.
NachdemichdaraufdenLiquorunterſuchte,derſich
înden Recipientengezogenhatte,ſofandicheinen
flúchtigenempyrevmatiſchenSpiritus,von einem

ſehrſtarkenGeruch,faſtwiederWeinſteingeiſtiſt;
ſeieQuantitätwax inAnſehungderErde,von wel-
"cherih ihngeſchiedenhatte,beträchtlichgenug.
NachdemichihndurchdieDiſtillationvonſeinem
empyrevmatiſchenOelegereinigthatte,war er
wederurinigt,nochſcharf;dennergeriethin feine

Bewegung, alsichihnmitdieſenbeydenFeinden,
dieeinanderzerſtôren,dochmit jedembeſonders,ver-

„miſchte.DieſerempyrevmatiſcheöôlichteSpiritus,
womit dieſeErdeſowohlverſeheniſ, zeigtden
UeberflußihrerbrennbarenMateriean,welcheweiter
nichts,álsdieVerbindung,oderderLeimiſt,wel-
cher’einejedeirdiſcheMaterieindem vegetabiliſchen

Reicheſogenauverbindet,und welchernachihrer
_FäulnißnochinderErdebleibt.Wenn dieſeErde
der Sonnenhibeallzuſehrausgeſebtiſt,ſodampftdie
brennbareMaterienachund nachaus, und ſteigt
inwäſſerichteDünſteverhüllt,in dietuft,indemſie
einebeynaheunfruchtbareAſchezurú>läßt,Wenn

ſieabereinfeuchtesErdreichfindet,dasvon fleinen

verborgenenQuellenbefeuchtetwird,oder in der
MaheeinigeretwasabhängenderFlúſſeliegt,ſover-

liert ſienichts,ſievermehrec-ſichim Gegentheildurch
diebeſtändigeFäulniß,diedieWurzelnund die

Pflanzenleiden,davon einigeGattungenan feuchten
Orten
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Hrtenſehrhäufigwachſen.Und dießiſtderUrſprung
‘dermoraſtigenGegenden,wo wireinenHaufenvon
‘dieſervegetirenden{warzenErdefinden, diebey-
nahein demſumpfigtenWaſſererſki>t,und unter
demNainender Moorerxde inDeutſchlandſehr
bekanntiſt.Sie wird auchceſpitesbiturninohi,oder

von denZzölländernTorfgenénnet;und da ſiè
einegroßeQuantitätvon unſererbrennbarenMas
teriéenthält,ſodiénetſie,diéunfruchtbarenFelder
fruchtbarzumachen.
“$. 108 WénndieſesbrennbarePrinéipiumſich
genáumit dekjenigenErde vereinigt, welcheihren
Urſprungvon der ZerſtörungderPflanzenherhakt,
ſonimmtſiémit der ZeitdieGeſtälteinerfettenoder

thonigtenErdeän Hietinnwerde ichdurchdié
Verſuchebeſtätiget,dieihindetAbſichtmitHölz
äſchegemachthabe,dievon dém Alcali,das ſiein
deni ¿Feuerangenvmmenhatte,wár geteinigétwore
den. Jch nahmmirdie Mühe,indieſecinfaché
und hômdgénèErdevon neuémeine klebrichteMaz

feriezu bringen,die ſichdurchverſchièdêheVêrſuché
alsbrennbarbéwieſenhatte,und zu derichauchjuë
weileneinſalzigtesPrincipiumhinzuthat,Jh

habemichinmeiner Erwartungauchnichtbetrogen,
indem ichênblicheineetwas flebrichteMáſſeerhielt,
dieeinigermaßenzurTöpferarbeitbequêmwar, und

diedas Feuerſelbſtnichtvon einandertrennenfonit
cee,Wenigſtenserhelletaus dieſenVerſuchéndaß
dasProductdek fettenund thönigtenErdéeinWerk
derNatur iſ,welchéſichdieſerErdebedienet,diédiè
Fäulnißder Pflänzenhergiebt,und dieeinenZus
wachsan der brénnbátenMaterie,veritittelſtdes

Regensundder Sönnenſtralèn,bekönmmt;und durch

Ente
hung8art
de:fetten
thonigten
Erde.

°

ebendieſebewegendeUrſachenvereinigetſichdieſes
phlogiſtiſchePrincipiumnachvielenFahrenſo.

genaumitPIEErde/ aßderſtärkſteGrád des,

Feuers



254 XII,HerrnEllers Unterſuchung
“Feuersnichtmehrfähigiſ,ſiezu trennen oderzu
“zernichten.Die Gränzen, dieih mik indieſetAb-
‘handlungvorgeſchriebenhabe,erlaubenmir nicht,
vieleandereLagenvon fetterErdezuunterſuchen,die
man nochtieferinderErde findet,ünd diedieſeHy-
potheſezweifelhaftzu machenſcheinen;aberalles,
was ichhierhinzuſeßenkann,iſt,daßih zu überle

gen gebe,daßman niemalsdieverſchiedenenVetän-

derungenbeſtimmenwird,dieunſereErdkugelſeit,
vielleichtunzähligenFahrhunderten, durchſoviele
SäündfluthenoderUeberſchwemmungenerlittenhat,
da dieLagendieſerverſchiedenenErdenübereinander
geworfenworden,und nachheraufeineſolcheArt
geſunkenſind,dieman jeßtunmöglichbeſtimmen
kann. Aus ebendieſemGrunde wage iches nicht,
das Problemzu berühren:ob diefecteErde ſichmit

_derZeitin einenwirklichenKieſelſtein, oderin eine

Anwendung
dieſerTheù-
rieaufdie

Sruchtbar-

andereArt von Steinenverwandeln fann? Der

Verſuchdes HerrnBaſinzu Straßburg,welchen
ér der königlichenfranzöſiſchenAkademieberichtet
hat,(man ſehedieNachrichtenvon Jahre1739,)
würde es zubeſtätigenſcheinen.

|

9. 11, MachdieſerUnterſuchungvon dreyoder
vierArtenvon Erden,dievon einanderſehrverſchie-
denſind,und diewir öftersinden obernLagenunſe=
rer Erdkugelfinden,iſtes jeßtſehrleichtzubeſtim-
men, wie vieleinejedeArt zurFruchtbarkeitbeÿ=
trägt.Wir ſehen|leichtein,daß,wenn dieobere
LageunſererErde nichtsalsSand,oder eiñbloßer
Klumpenvon grobenund klaremSande wäre,
würdeeinErdreichvon dieſerBeſchaffenheitſ{lech='
terdingsunfruchtbarbleiben,weilderRegenſogleich
als durcheinSiebdurchgehet,dieübrigeFeuchtig=
FeitdurchdieHißèder Sonne ausgerrocknetwird,
und detWind indieſembeweglichenSande denzar-

tonKeimſogleichumſtürzet,felbſteheſichnöchdie
-

Wukzel
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Wurzeln einer Pflanze entwickelthaben, Die fette
gelblichtemartialiſcheErdeſowohl,alsdieTöpfer-
erdeoderder Thon,würden,wenn ſievon allemgro-
ben oder flarenSandeentblößetwären,inwenigTas-
gen eineſoaußerordentlicheCohâſionzeigen, dafidie
Keime derKörner,und ſelbſtdiezartenWurzelnder
“Pflanzen,dadurchohneZweifelerſticktwerden wúr=
den; um ſovielmehr,da wir aus derErfahrungfe-
hen,daß derüberflüßigſteRegenſogleichvon dieſen

„_
Arten von fetterErde abfließt,und faſtgar nicht

“ hineindringet,indemdieHißederSonnedieOber-
flächedieſerErdeimmer feſtermacht,jeöfterſiebe-
feuchketwird, Man ſiehetdaraus , daßdieVermi-
chungdieſerErde mit grobenSandeſchlechterdings
nothwendigiſ, um ſiefruchtbarzumachen.Die
Erd, welche‘dieZerſtörungderPflanzenuns'zubé-
reitet,und diewir zurBeförderungderVegetation
als diegeſchicfteſtebefundenhaben,weilſieübet-
flúßigmit brennbarerMaterieverſeheniſ,verliert
gar balddieſenVortheil,wenn ſiealleinbleibt;denn

dieErfahrunghatmichgelehret, daßdieſesvon al-
lem Sande und vonaller fettenErde gereinigteErd-
reichdehStrahlenderSonne gar zu ſehrausgeſebt
iſt,ſodaßin kurzerZeitdiephlogiſtiſcheFeuchtig-
Feitderſelbengänzlichverzehretwird,und alsdann
nur einleichterund unfruchtbarerStaubúbrigblei-
bet,den der geringſteWind wegnehmenkann. Alſo
ſindwir,wieichhoffe,von der Nothwendigkeiteiner

VermiſchungdieſerArtenvon Erde überzeugt,ſo,
wieſiedieVorſehungzum WachsthumderPflanzen
überhaupteingerichtethat.Die verſchiedenenVer-

hâltniſſe,welchedieſeoderjeneArt Lon Körnernoder

Pflanzenerfordert,könntenzu neuen Verſuchen,ſo,
wiezu neuen Entdeckungen,Gelegenheicgeben,die“
demPublicoſehrnüßlichſeynwürden, RE

XUL.Herry
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7256NII HerrnBon Unterſuchung
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HerrnBon
‘ChymiſcheUnterſuchungderSeide
von Spinnen,nebſtder Art, dieſoge:
nanntenTropfenvon Montpellierdar-

aus zumachen.
|

AusdenMémoiresLS:l’ÄÂcád,deCRY 1eCŸTh.L,

‘anbalíé.A
andaizudieſenVer-tenenTropfen.ErſteArt
ſuchen$.1. 4.

yWie dieSpinnenſeidèzuaueRS
- deſtilliren2.3.

Herrn FagonsBriefdarüz
Gebrauthder darauserhal-ber >.

Qe 1, H

ieengliſchenTropfen, dieſovielesAuſſe-
henin der Welt gemachthaben, habenden

CS HerrnLeiſter,des KönigsIEEnglandKarlsIL,Leibarzt, zum Erfinder.Manhieltdiez-
ſesMittelfürzuſammengeſebßter,alsZwirklichiſ,
bisHerrTournefort, ein berühmterArzt,zuPas
ris,und dergrößteBotaniſtunſererZeit,das Ge-

heimnißentde>te;er machtees bekannt,und theilte
es der föniglichenAkademie derWiſſenſchaftenzu:
Parismit,welchesman weitläuftigin denAbhand-
lungèndieſerAkademiegedru>leſenkann. Bey
LeſungdieſerAbhandlungdachteih, ob nichtdie

Puppender Spinnenkönntenebenfallseinenflüchz

tigenGeiſt
i

inſichia derdemjenigenbeynahe
i A
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gleichwäre, denman von den Puppender Seiden«
würmerbekömmêè,Jh hieltes für nothwendig,eine

chymiſcheAuflöſungdamitvorzunehmen,um meinè
“néde>ungſowohlnüblich,als angenehmzu ma=
chen,undichſähemitVergnügen,daßichmichnicht-
geirrethattezdennihbefam von zehentothendet
SpinnenpuppenfünfQuentchenvoneinem flüchtiz
genalkaliſchenSalze,das weitwirkſamerwar, als
dasjenige,ſoman von andernMiſchungenerhält:
Die Art,wieman dieſeneueSeide deſtillirt, iſt

|

folgende.
i

$. 2. Man läßteineziemlicheAnzahlvonPup-Wiebjè
penund dasGewebe(deunindieſembefindetſichSpinnen?
ebendas Salzund derflûchtigeGeiſt,als in dênſeidèzudès

Puppen,abernur inwenigerMenge)ſamilen,läßtſtillirên:
alleswöhlſäubern,undhieraufthutman dieſePupz |

pen oderdas GewebederSpinnenineineRecorte,
oderÁn einenwohlverſchmiertengläſernenKolben,
ebtſieineinenverſchloſſenenReverberirofen,,und.

legt-an dénKolbeneinengtoßengläſernen-Baloñû
vderVorlage,derenFugenman ſorgfältigmitvielen
geleimtenPapierverſchmieret,undobendrübereinè

feuchteSchweinsblaſelegt,weildieGeiſterſofein
ſind,daßſieohneZweifelalleohnedieſeVorſorgè
verfliegenwürden;bieraufmäáchtman den Anfang
derDeſtillatiónmiteinemſehrgelindenFeuer,(zwe
oderdreyÉleineangezündeteKohlenſindzureichend,)
daniitnichédiePuppenindem Ofenanbrennen,
wenn imanſiedurcheingroßesFeuerangreift;und

erhöhetdaſſelbenachdenangegebenenRegeln,uns
treibtes von einerhalbenStundezurandern, bis
aufdenlebtenGrad.JnderêrſtenhalbènStundè
gehtaus dem Kolbenéinewäſſerige-ſehrhelleFeucht
tigkeitüber,diedieChymiſtenphlegnianennen,und
diegarfeinenGeſchma>hat,

“

EineStunde darz
aufſiehetman , beyVermehrungdesFeuers,dieſs
Mineral,Delüſt,IV Th, R Feuch:
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Feuchtigkeitröthlichwerden,und in derfolgenden
StundeiſbeynochmehrverſtärktemFeuerdieVor-
lágevon weiſſenDämpfenvoll, die ſichverdicken,
undan die SeitenderVorlageanlegen, und dieß
giebtdas dickeSalz.Da dieſesröôthlichePhlegma
immer nochúbergehet,ſomachtes einenTheilvon

dieſemSalzeflüßig,
und verwandeltes ineinenſehr

| ſtarkenGeiſt,Wennnun dieweiſſenDämpfeſich
in Salzverwandelthaben, und in der Vorlagees
nichtmehrtrübeiſ,ſomachtman das Feuernoch
ſtärker,undalsdannſiehetman eindickesOel über-

‘gehen,welchesnur mit vielerMühefließt;hierauf
láßtman dieNachtüber,denOfenkaltwerden,ohne
das Feueranzurühren,öffnetden andern Morgen
‘den Kolben,undhat,was man verlangte.“Wenn
man dieVorlagevon dem Leimbefreyethat,ſo
ſchütteltman alleFeuchtigkeiten, die ſichdarinnen

befinden,ſtarkuntereinander,um die,an den Sei-
ten dieſesBalons hängendenSalzeflüßigzu ma-

chen,und gießetdieſeFeuchtigkeitin einen,mic
$ſchpapierausgefüttertenTrichter,um ſteaufdie
gewöhnlicheWeiſedurchzuſeihen.Ueberdenſelben
ſeßtman einegroßegläſerneGlocke,und verſtopfet
den Grund dieſer,aufden TiſchgeſeßtenGlockemit

weichemWachs. Hierdurchverhütetman dasVer-

fliegenderflüchtigenGeiſter.Mach derDurchſei«
Hung dieſerFeuchcigkeitbleibtaufdemBoden des

«Fortſeßung.

TrichterseinfettesOelzurück,deſſenman ſich,als
einesvortreflichenBalſamsfürdieHüftſchmerzen

und den Schnupfenbedienenfann. Manfann dies-
ſesDelineinerFlaſcheaufbewahren.

C.3, Dadie erſteFeuchtigkeit, dieman bièch
dasLóôſchpapiergeſeihethat,ohngeachtetſiegeiſtig

iſt,nochmit dem Phlegmavermiſchtiſ;ſomuß
man nothwendigerWeiſediezweyteOperation,um

denwahrenundeinzigenflüchtigenGeiſtzu erhal
ten,
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Gi auf folgendeWeiſevornehmen.Man ſeßtdie

Feuchtigkeitin einenkleinengläſernenKolbenzus.
gleichmit ſeinemHelm,an welchesman eine kleine

“

Vorlagebefeſtiget;man darfdieſenKolbennur auf
ein ſehrgelindesFeuerinder Sandfkapelleſeben,
und durchdieſesMittelwird man denGeiſtund das

flüchtigeSalzvon dem Phlegmabefreyeterhalten.
Qu merkeniſt,daß,wenn dieFeuchtigkeit,die aus

|

dieſemKolbenübergeht,nichtmehrröthlich,ſondern
im Gegentheilſehrhelleiſ,ſoläßtman dieDeſtilla-
tionzuEnde gehen,weildießeinſicheresZeicheniſt,
daßalleGeiſterund flüchtigenSalzeübergegangen,
und nichts,alsdas Phlegma,mehrübrigſey.Mik
dieſerzweytenOperationmuß man die dritteverbins

den, welchevorzüglichzu Bereitungder Spinnen-
tropfengehöret,und dießgeſchiehectauffolgende
Weiſe.

“

Man ſeßtden Geiſt,den man durchden
Kolben erlangethat, in einCirculirgefäß,d. i.in
eineVorlage, ‘diemit ihremHelm verſehenitz
dareintröpfeltman zwölfTropfenvon einerguten
Zimmeteſſenz,und ébenſovielNelkeneſſenzaufjede
UnzedesSpinnengeiſtes,und hieraufläßtman alles
aufeinemſehrgelindenFeuerder Sandkapelleeinen

ganzen Monatkdigeriren,damit dieeuchtigkeiten
Zoithaben,gutzucirculiren;hieraufnimmt man

dieFeuchtigkeit, diein derVorlageiſt,wiederher-
aus , und gieſſetſieingutzugemachteFlaſchen,um

ſichdevſelbenbeyGelegenheitzu bedienèn,Dieſer
alſobereitetenFeuchtigkeithabeichden Namen der

Tropfenvon Montpelliergegeben, und man

“hacſchonvieleVerſuchedamitgemacht,dieglücklich
abgelaufenſind.HerrFagon,erſterArztdes Ks-
 nigs,hatſelbſtſehrvieleVerſuchedamit gemach,
und man hatdieſeSpinnènpuppenin dem fkönigli-

: thencaboratoriozuHE MenUGHdeſtillirt,

R 2 $,4.
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'Tropfen.
ErſteArt.
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$.4. Jh habedreyArtenvon Tropfenbereï-

ten laſſen,dieman zu verſchiedenenGebrauchanwen-

den fann;zdieerſten,dieichAlexipharmacanenne,
reinigetdasBlut,machenes geſchwinderundgeben
ihm dieFlüßigfeit,diefremdenSäuren,dieint

KörperUnordnungmachen,und ihnverderbenfón=
“nen, zu vertreiben,dieEingeweidezu ôffnen, die
" Urinwegeund dieGefäßederMucteroffenzuerhal
ten.Fernerbedientman ſichderſelbenmit Nußenin
den bösartigenFiebern,beydem Scorbut,den Biſs
ſendertollenHundeund anderergiftigenThiere;O

MaſernundPockenherauszu treiben;beydem
Schlage,Lähmung,Ohnmachten,Herzklopfen;bey
Zurückhaltungdes UrinsdurchdieerzeugtenSteinez
beydem AußenbleibenderMonatszeitbeyFrauen-
zimmern,und beyſchwerenGeburtendieNachgez
burtzugleichmif herauszutreiben,-Diè Doſefür
Perſonen,die uberfunfzehnJahreſind,iſtzehnbis
zwanzigTropfen,dieman tropfenweiſeinden Wein,

“ineineBrühe,oder in eineſchicklicheFeuchtigkeit
fallenläßt,und man wiederholetdieſesMittel,wenn
es nôthigiſ,ſiebenoder achtmal.Man giebtden

Kinderndavon, um einêngeſchwindernAusbruch
derMaſernoderPockenzubefördern,ſechsbiszwölf

Tropfenin Scorzoner-oderCardobenedictenwaſſer.
JchhabeallezeitguteWirkungenvon dieſenTropfen
in beſagtenKrankheiten geſehen; wenn man nurdie

Gefäße,ſobaldes dieVollblütigkeitverlangte,aus-

geleeret,und die Gedärme durchPurgacif- oder

BrechmittelnachBeſchaſfenheitderUmſtändegereis
nigethat.DieſeZubereitungiſtdieſtärkſte,und iſt
nichtsanders,alsder flûchcigeGeiſtder Seidevon
den EaiunagtdiedurcheinelangeCirculationbe-

ſagterMaßen ſichmitdem A und Nelkenöl
VEPULDENhat.

$:5
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$. 5. Die zwote Art von Spinnentropfen,‘dieZtwoteArt.

ih Zrfieriſchenenne,iſtnichtsanders , alsder

GeiſtdieſerSpinnenmit derWachholder- und Rau-
ten- oderBibereſſenzvermiſchet,DieſeTropfenſind
ſehrgut,dieDämpfe,dieaus der,Mutterkommen,
zu ſtillen,undum das geſeßteWiederkommen.eben

dieſerZufällezuverhindern, kann man täglichzwey
Mal,‘aberlangevor dem Eſſen,davongeben;z
man anndieſesMittelzehenbiszwölfTagefortſes
ben,unddieDoſevon zehenbis zwanzigTropfen
nehmen,dieman mitdem abgezogenenWaſſervom

großenBaldrianoderBeyfußvermiſchece.Dieſe
TropfenſindauchgutwiderdiefallendeSucht;aber
man mußerſtſorgfältigden Kranken beydem An-

fangeundEndedieſesMittelsreinigen.
$,6. MunſinddieTropfenyon derdrittenAréDritteArt.

nochubrig,dieihſchmerzſtillendenennez dieſeſind
|

nütdem tgudanumund derBibereſſenzvermiſchet.
Sie thunſehrguteWirkungbeygewiſſenGichten
des Magensund andern ſchmerzhaftenKrankheiten.
DieDoſeiſtmit der vorhergehendeneinerley,nur

muß magn AchtaufdasAlterdes Krankenund auf
dieHeſtigkeitderKrankheithabenz welchesaufdie
Klugheitdes Arztesankômmt.AlledieſedreyAr=
ten derTropfenvon Montpellierhatman vere

ſuchet,
undſieſehrgutbefunden,Die HerrnPro=

feſſoresder ArzeneywiſſenſchaftaufdexUniverſität
guMontpellierhabenſiedurchöffentlicheSäße
inihrerSchulevertheidigenlaſſen,um zu beweiſen,
daßdieTropfénvontNontpellierdenengliſchen
vorzuziehenſind.

$.7. BriefdesHerrntotesordentlichen
StaatsräthesunderſtenArztesdésKönigs,an
Hrn.Bon,erſtenPräſidentenzu Montpellier,den

28 Merz1710,um dieſemErfinderderTropfen
M 3 von

HerrnFa-
gongBrief
darüber.
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von denSpinnen,dieer ihmgeſchickethatte,

zu dan>en,und ihmzu melden,daß dieVer-
ſuche,dieer damitoffentlichinachenlaſſen,gutabgelaufenwären.

„MeinHerr!
Sie erfüllenſogenau JhrWert,daßSie

mehrthun,als ichdavon erwarten ſolſee,und Sie

„gebendurhJhreGenauigkeitdieOrdnungin „Fh-
„renVerrichtungenzu erkennen,wobeySie Zeit
„genugübrigbehalten,von den ernſthaftenGeſchäf=
„tender erſtenMagiſtratsperſon, zu den edlenBe-
„„ſchäftigungen,dieFhnenzum Vergnügendienen,

„überzu gehen.AufdieſeArt,mein Herr, habe-
DichdieEhregehabt,mit dem Königeund dem Her-
„,z0gedu Maine von Jhnenzureden. Die Größe
“IhrerEinſichten, und dieordentlicheEinrichtung
IhresLebensgebenJhneneinMittelan dieHand,
D
VdieZeit,dieandere mit dem Spieleoder andern

„ebenſounnüßenVergnügungenzubringen, zu an-

genehmenund dem PubliconüblichenEntdeungen
„anzuwenden,SelbſtHerrColbert,da er dieFi
„nanzenSr. Majeſtätin dieguceOrdnungbrachte,

:

“dieſeinen-Schaßſovermehrethaben> entzogeinige
”AugenblickeſeinenwichtigenGeſchäften,um den «

„FortgangderKünſteund derEntdeeungenderAfa-

“demieder Wiſſenſchaftenzu unterſuchen,deren

“Aufrichtunger dem Königevorgetragenhatte,und
glaubte,wiealleherühmteteutedes Alterthumsgez

ydachthaben,dieNachkommenſchaftwürdeallezeit
>miteinerArt von Erkenntlichkeitund Verwunde=

__ rung das ReichdergroßenFürſtenanſehen, diezur
_

»VollkommenheitderManufacturenund Entdeckung
„vielerDinge,deren Nußenman empfindet,das

»Thrigebeygetragenßaben.FchbinZhnen,mein
Derr , ſchrfürdieZeitverbunden,dieSie dieſen

| „Stun-
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Sltidindes Vergnügensentzogenhaben, um mir
„�o genau den ganzen Proceß Jhres flüchtigenSal-
»zes zu beſchreiben.Jch verlangtenicht,alsich
»Sie um dieGefälligkeicbat,dieSie mir wegen
»derSacheverſprochenhatten,dieEntwickelungvon
uderganzenund ordentlichenBereitungdieſerflüch-
ytigenSalze;denn dießhieß,hre Gütigfeitmis-

ybrauchenzſondernichwünſchtenur, mein Herr,
»dieſonderbareMiſchungdes Zhrigen-mitden âthe-
»riſchenMaterienzu erfahren,derenVerbindung
»ThneneinenſogutenEffecthervorgebrachtzu haben
»ſchien.Es giebtFälle,wo ichbeſorge,daß die
»EſſenzdesThymianszu vielWallungim Blutever- -

»urſache,wo dieVerbindungderberuhigendenKraft
55desBihersund derRauteneſſenzſichbeſſerſchicken
»wvürde,weilſiebequemerſcheinet,dieÉrampfarti-

_9gen.BewegungenderNerventheilezumäßigen,und
»folglichalleArten der Bewegungenund Unruhe
»desNervenſyſtems,die man gemeiniglichDampfe
o(Vapeurs)nennet,zu ſtillen,Fh binJhnen,
»meinHerr, ſehrfürdieEhreverbunden, dieSie
mix erwieſenhaben,da Sie mixJhreEntde>ung
55-0gerneund ſogroßmüthiganvertraueten,und ich
befürchtedeswegenſehr,Siemöchtenwegen Verzö-
gerung dieſergerechtenSchuldigkeitſichwundernz
„dochhoffeih, Siewerden>esdenVerrichtungen
„vergeben,dienicht-ſo,wiedieJhrigen,eingerichtet
»ſindzdenn außeydentäglichenund beſtändigenArz
ybeitenwerden ſiefaſtohneAufhörenvonZufällenune

»terbrochen,diemir nichteinenAugenblicéfürmich
»úbriglaſſen,und michnöthigen,derunveränderlichen
„Nothwendigfeitallesdasaufzuopfern,was dieGeſe-

_»6edesWohlſtandesoftvon mirforderten,undbeſon-
»ders indem gegenwärtigenFalledas,was dieNei-

»gung von mir verlangte,dieichbeyErhaltungdes

: nes denichdieEhrehabevonJhnenzuerhal
R 4 pen,
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pten,hatte,um Jhnendasgroßeigiogitginzu
pentdecen, daser mir verurſachet.DieBerſuche,
die vor meinenAugenmit JhrenTropfenvon
»Moncpelliergemachtwurden, ſindallegutvon

 ypſtattengegangen,und man hatindemköniglichen
»Garéenöffentliin demLaboratoriodeſſelbendas

yÔël,denGeiſtund das flúchtigeSalzvon Jhrea
»Spinnenpuppenerhalten;dieſeMaterienſind’ſehr
geſchwindin dieVorlageübergegangeny blosbey
derSandhiße,und das fluchtigeSalzingrößeree
»»Menge,ſintemalman von ohngefähefünfUnzen
»Spinnenpuppen,deſſelbenungefährfünfQuentchen

erhaltenhat. Man hataus dieſenTropfenmit

verſchiedenenMiſchungenätheriſcheOelebereitet,
ynachdenverſchiedenènAbſichten,dieman haben
»fann,und man hatſiekräftiger,alsdieenglis
_pſchenbefunden.Dießgeſchahmit alledemBey-
»fall, den dieedleNeigungeinerſovornehmenMas

3»giſtratsperſonverdienet,
der ſoſonderbareund nüßes

»licheUnterſuchungenzumVergnügengereichen,I<
»habedenReſtdieſerbereitetenTröpfenin das Cabi-

„netderMateriaemedicaein dem fóniglichenGarten
ZurProbeſebenlaſſen; dasPublicumaber iſtJh<
„nen aufimmerfüreineEntde>ungDank ſchuldig,
„dieihmaufdienüßlichſteWeiſezur.Erhaltungund

»WiederherſtellungderBRAG dienenann,
i

Ih bin 2c,

Verſaillesden 28ſtenMerz
M719:

XIV,Herrn
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Herrn Guettards
Abhandlungvon der Aehnlichkeitdev
Corallenmit den ſogenanntenwuxmförz

migenMeerrdhren,und dieſermit
den Schaalthieren,4

AusdenMémoiresdeFAcad.de Paris1760,
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“Ten, 27 Röhren beſtechen&
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-
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EintheilungderDentalen ausdem Meere 9.
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VeſchreibungderEntalen mitden Corallen10.11.
0 C IhreAehnlichkeitmitden

MeerröhreninGruppen6. * Schaalthieren12.13.

|

$. x, | À
>- 3 iſteineden AltenbekannteWahrheit,daßEinleitung,

E zwiſchenallenerſchaffenenWeſeneinegewiſſe
; Verbindungherrſchet,unddaßdieſeVerbin-

dungſobeſchaffeniſt,daßderUebergangvon einem

Geſchlechtzudem andern unvermerkt,und nichtdur
eineArtvonSprunggeſchicht,dereinenlecrenRaum

zwiſchenihnenläßt,inwelchemſichnichteinMirctel-
dingbefinde;das mit beydenzuſammenhänget.Die-

feWahrheitiſzuallenZeitendurchneue Bemerkun-

genund durchWerkebeſtätigetworden,davon immer

eineswichtiger,alsdas andeveiſ;ſieiſtes,diezu
A R 5 den
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den WerkenGelegenheitgegebenhat, die man Harz
monie der Welr betitelt. Man findet einenſ{ó-
‘nen PlandavoninderNachrichtvon denReiſenPe-
ters dellaValle,-undHerrBradlephatihndurch
eineReihevon Anmerkungen, diegrößtentheilsaus
den Werken hergenommenfind,welchevor dem ſei:
nigenans Lichtkamen, nochbeſſergezeigetr.Es
könntealſoſcheinen,daßdieſeWahrheitfeinerneuen

Beweiſebedürfe;allein,da nichts:in der Welt iſt,
dasnichtWiderſpruchfindet,ſoiſtes gut,daßman
von Zeitzu ZeitfürdiegegründetenWahrheitenBe-
weiſeauffuchet.Und indieſerAbſichthabeichmir
vorgeſeßet,dieGleichheitzwiſchenden-Meerröhren
und den Körpern,diein derClaſſederCorallenund
derMadreporenbegriffenſind,undzwiſchenden

Muſchelnund dieſenMeerröhrenzu zeigen.Jh
verwundertemichüberdieſeAehnlichkeitnichtwenig,
alsih im Jahre1742 an den Uferndes Meeres bey
Aunis und in LTiederpoitoudieThiereeinergroſ-
ſenMengevon Corallenfand,und vielevon denen

unterſuchte,diediewurmförmigenMeerröhrenviden. DerHerrvon Reaumur , dem ichdieſeBe
mertungmittheilte,ſowie alleübrigen,dieichi
mals in der naturlichenGeſchichtemachenkonnte,zei-
getemirineinemBriefean,daßſieeinedermerkwür-
digſtenwäre,daß mir aberdieBotániſtenwiders

ſprechenwürden, welchedie Corallengewächſéunter
diePflanzenrechneten.Jh betrachteteund unter-
ſuchtedieſeKörperimmer genauer; und ichverließ
dieUferdes Meeres, in der völligenUeberzeu=
gung, daßdieCorallenfeinePflanzen, ſondernein
Haufevon Thierenwären , welchedurchihreStel-
lungArtenvon Körpernformirten,diewiediePflan-

“zenausſähen.Zu allemElückhatteHerrBernard
von Juſſieu,der mirdieGründe,dieihnbeweg-
ten,ſichan dieKüſtenderLIormandiezu900,nicht
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nicht mitgetheilethatte, eben dieſelbenBemerkungen
gemacht;die ſeinigenund diemeinigenbeſtätigten
alſoeinander.Der Herrvon Reaumur hat dieſe
Entde>ungin der Vorrede ſeinesſechſtenBuches
überdieJnſectenangeführet;es iſtderſelbenauch
in Zarkers Abhandlungvon den Vergrößerungs-
gläſern,ineinervom HerrnMuſſchenbroeckge-

haltenenRede und in einigenandern Werkenoder
Abhandlungengedachtworden. Die folgenden

_ JahrebegabſichHerrRegumur an dieUferdes
Meeres , wohinichihnbegleitete,und wir ſuchten-
nichtalleinalledieCorallen,welcheih bemerket

hatte,ſondernauchvielewurmförmigeMeerröhren
undandereebenſoſonderbareSeekörperabzeichnen
zu laſſen.Es hättedaraus einſehrſchönesund

wichtigesWerk entſtehenmüſſen,beſondersda es

aus derFederdes Herrnvon Reaumur gefloſſen
wäre;aberzu allemUnglückgeſchahes, daßdieſer

:

größeNaturkündiger, welchermit andernBemer-
fungen,diedem Publicogrößtentheilsmitgetheilet
wordenſind,beſchäftigetwar , verſtarb,ohnedaß
er an ſeinWerf überdiePolypendielebteHandlee
gen fonnte. Uebrigenswird das Publicumdeſſel-
ben nichtaufimmerberaubetſeyn,weildieAkadez
mie dieHandſchriftendes HerrnvonReaumur be-

ſibt, und ſeinAndenkenſelbigerallzuwerthiſt,als -

daßſieſofoſtbareBemerkungenin derVergeſſen-
heitlaſſenſollte,Jch habehierdieſerEntdeckung
[nurgedacht,weilHerrŒllisinderEinleitung,die

er ſeinemWerke ber die Corallen‘vorgeſebethat,

dasjenigenichtzu wiſſenſcheinet,was in Franks
reichin dieſerMaterieiſtgethanworden ; gleich-
wohliſt'es nichtwahrſcheinlih,daßdem Herrn
Ællisdieſesunbekanntgeweſenſeynſollte,da er in'

einem Reichelebet,wo dieNeuigkeitenaus dem

Reicheder Nacur nichtlangeunbekanntbleîben,
haupt-
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“‘haupt�ächlich wenn ſievon Nacurkündigexn,wie
HerrReaumurwar, angekfündigetwerden. Herr
Ællishat,nachfirentcigenenGeſtändniß,ſeine

UnterſuchungenderCorallenextim Jahre1751 und
L752 angefangen,und Reaumue hattedasjenige,

waser ínAnſehungdiefervermeyntenPflanzenent-
decfethatte,ſchonim Jahre1742derAkademie be-
kanntgemachtzes wax alſodem HerrnÆŒllis,ſo
wie einem jedenandernNacurkündigerleicht,aus
der von dem HerrnReaumurgeſchehenenAnkün-

| digütigzu ſchließen,daßdieCoralleiHaufenvon
Thicrenund nichePflanzenwären, und alsdann

finddieEntdeckungen,dieer gemachtzuhabenvet
meynet,bloßFölgerungenvon dem,was von den

franzöſiſchenNaturkündigerniſtangemerketwor-
den.Dieſeswird auchdurchdas Werk des Herrn
von Reaumurunwiderſprechlichbewieſenwerden,
wennes jemalsans tichéfommen wird,welchesſo-
wohlzum RuhmdieſesgroßenNaturkündigers,als
auchderandern,zuwünſchenwäre,welchemitdem
Herrnvon Reaumur gemeinſchaftlichgearbeitet
haben,dieUnterſuchungenvollkommenerzuma-

chen,welchein AnſehungderThiereaus derClaſſe
derPolypenundin Anſehungder andernGeſchöpfe
ſindgemachtworden,iwelchewiediefedieEigenſchaft
haben,wiederaufsneuezuentſtehen,wenn manſie
in vieleStückezerſchneidet,Bis dieſesſchöneWerk

herausfommenwird,habeichgeglaubt,in diefer
AbhandlungdenBegriffentwicfelnzu fönnen, den

ich mix von der Gleichheitzwiſchenden M eervóhren
“und den Corallen,zwiſchenden Madreporenundſo
gar zwiſchendenMuſchelngemachthabe.Dieſer
Begriffiſtſonaturlich„“daßauchder verſtorbene
HerrBoulanger,JngenieurderBrücken und

Dämme, daraufgefalleniſt, DieEntdeckungeiner

grofieen Migesvonapnlichen,aderaus derErdege-
grabez
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grabenerMeerröhrenhatihm dazu Anlaßgegeben:
Da Herr Boulanger, den ich vor zweyoder drey

Jahren zu bewegenſuchte,-ſeineGedankenderAca-
demiemitzutheilen,ſolchesniemalsthunwollte,und
nichéverlangte, wie-erſichausdrücfte,mir dieEha
re einerEntdeckungzu rauben, dieichfowie ergd
machthatte,und auch,ohneſeinenEntſchlußzu âne

dern , verſtarb:ſoſeßteichmir endlichvor , dasjez
nigezu unternehmen> was er gewißbeſſerausge-
führethabenwürde,alsich.Wenn das Pudlicum
dabeyverliehret, daß es dasjenigenichtleſenfannz

was Herr Boulangerdavon geſchriebenhaben
würde,ſowird es dochwenigſlensdieAnmerkun-
gen nichtgänzlichverliehren, dieer überdiegegraz
benen Meerröhrengemachthatte,weil ihvermit
telſtdieſerKörperund derjenigen,dieichanderswo
habezu ſehenbekommen,ſiemögennun aus det
Erde oderausdem Meere hergekommenſeyn,geſucht
habe,den Saßzu beweiſen,den ich.mir indieſex
Abhandlungvorgeſeßethabe,

$:2, Um dieſesmit deſtomehrererGeiauig-Eintheilung
feitzu thun,willichdiewurmförmigenMeerröhrender Meer-

inverſchiedeneClaſſentheilen.Man kannerſtlichröhréy:

zwo Hauptabtheilungendavon machen3
; einigé

ſindeinfach,dieandern ſindauf eine gewiſſe
Art zackigoder âſtig; die erſternſindzwèêytensges
radeoder ohneKrümmungen,oder ſieſindmehr
sderwenigeraufverſchiedeneArtgewunden:Unter
den geradengiebtes einige,derenGeſtaltcylinbriſch
oder beynahecylindriſchiſt,undandere,die eine

kegelförmigeFigurhaben.Unterdenen,dié ge-
wunden ſind,ſchlingenſicheinigeum ſichſelbſther-
umz einigeſindmit andernvon ebenderſelbenArt

zuſammengeſchlungen, und formiteneineArt Grup
pen von verſchiedenenFiguten,BeydeArtenhas
bennocheinigeSgenBao,dieſievon einander

unter
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“unter�cheiden,wie man ſehenwird,wenn ih von

dieſenRöhreninsbeſondereredenwerde. Was die-

jenigenanbetrift, welchedurchihreZuſammenfü-
gung äſtigeMaſſenbilden, ſoſindſieinAnſehung
ihrerGeſtalteben nichtſoſchrverſchiedenzſieiſt
mehr cylindriſchalekegelförmig;‘ſieiſtſehrdünne,
und es giebtunter den einfachenwenig, die-ſofein
“undſozartſind.EinTheilvon dieſenwird gemei-
niglihdentalesgenennet,weitman wahrſcheinlicher
WeiſedieGeſtalteinesZahnesdaran gefundenhat.
Lemerpybehauptet, daßſieeinemHundezahneégli-
chen;nachſeinerMeynung führenſieauchdenMa-
men Syringites,weilſiedie Geſtalteinerfleinen
Schallmeyhaben.Jchwerdehier,da ſichdieGe-
legenheitdazuanbietet,einenbeſondernFehlerdie-
ſesVerfaſſersanzeigen,den er in Anſehungdes
Thieres,daser in dieſerArt von Röhreſahe,bes
gangen hat.Lemerpbehauptet,daß das Thier,
welchesdarinn entſtehet,ſieverläßr,um ſeine
Tiahrungzu ſuchen.Es iſ zu verwundern,-

daßHerrLemeryeinenſolchenSas behauptethat;
- êrmußteſolchèThiereniemals geſehenhaben,als
er eineſoungewöhnlicheMeynunghinſchrieb.Die

Thiere,diein den Dentalen leben,könnenaus
ihrerRöhreganzherausund wiederhineinkriechen,

aber ſiefónnenſichnichtganz davon loßreiſſen,ohne
zuſterben.Dieſeskann man nichtalleinin Anſes
hung dieſer,ſondernauchinBetrachtungallerandern

“ wurmförmigenRöhrengar leichtbeweiſen,

Fehlervers$ 3. HerrLemerpiſt beydieſerGelegenheit
ſchiedenerinnocheinenFehlerverfallen, der,von demjenigen,
Schrifſtel-welchenSvoammerdam begangenhat,gar ſchr
lex, verſchiedeniſ, DieſervortreflicheNatürkündiger

behauptetgegendieeinſtimmigeMepynungderalten
und neuern,und gegendietäglicheErfahrung,daß

:

| die
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die Art von Krabbe, die man Bernhard den ÆLin-

ſiedlernennet,wirklicheinThieriſ,welchesda,
wo manes findet,dieMuſchelformiret; daßesaus
detMuſchelnichthetausgehènkann; daßesan ſel-
bigervêvmittelſteinerArt von ſehrzartenMuſkeln
oder Sehnenhänget, dieaberſtarkgenugſind,es
darinnfeſtzuhälken.Gleichwohliſtes ſehrleicht,
dieſesThieraus verſchiedenenMuſcheln, in welz

chenmän ©s findet,herauszuziehen,ohnedaßes

ihmim geringſtenetwas ſchadet,weil es ſogleich
wiederhineingehet,welchesder Wuxkm der Denras

lenniçhtthunfann;denn wenn man ihnaus ſei-
ner Röhreherausreiſſet, wird er ſoſehrzerriſſerìz
daßer es nichtüberlébenfänn, ſondeënden Augenz
bli ſtirbt,DieſebeydenMeynungengeltenjekt
garnichtsmehr, und ichweis keinenSchriftſtelleë,

|

der ſiebehauptet;beynaheebenſoiſtes mit detjeniz
gen beſchaffen, dieden Namen der Denralènbê-

trifft,welchèneinigeSchriftſtellervorzüglicheine?
Art vonRöhrengeben, welchenurin einigenStü-

>en verſchiedenſind,die bloßbequemſind, ſievol
andern , der Gáttungnäch,zu unterſcheiden.Es

iſteineallgèmeineMeynungderNaturkündiget,daß
einejedeconiſchewurmförmigeRöhre,ſiemag nun

mit Hohlkehlenverſehenoder nichtverſehenſeyn,
eineArtDenraleniſt,Man hatſichdieſerAxt vot

Bedenklichkeitentſchlagen, die ſicheinigeSchriftz
ſtellermachten,álseineArtdet Deñtaleneinejez
de Röhrezubetrachten,diekeineHohlkehlehatoder
nichtderLängenáchmit ausgehöhltenStreifenverz

ſcheniſ,welche,unter dieſen; eineArt mehrals
die andere wählten,als eineſofche,dievor eineë

jedenandernvorzüglichden Namen der Dentälén

führenſollte,“und welthedieandern fürfalfchè
Dentalen hieléen, oderſieŒntalennánnten
Pometiſteinerunter denen, diemir bekanntſind,

der

“—
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der am meiſtenaufdieſemUnterſchiede**)beſtanden
hat.ErgiebtdenNamen der Dentaléeinercoz

niſchenRöhre,dièauswendigerhabeneSeitenhat,
und denNamender falſchenDentale einerandern,
welchekleiner;gleichfallsconiſch,äberglactundohne
Streifeniſ, Er nennet die wahreEntaleeine

_ Köhre,die vôn dererſternnur dbarinnverſchieden
iſt,daßſieobenabgeſtümpfetund beynahecylinz
driſchiſ,und falſcheÆntalencylindriſcheRöhren,
diean vielènOrtenihrerLängeeinweniggebogen
ſindund ÉeineStreifenhaben.Poimetſceinecſich
zuſchmeicheln,einewichtigeEntde>uiggeniachtzu
haben, indemer zwiſchenden Déñùcalenund Œnz_
taleneinenUnterſchiederfundenhat;erbehauptet.
‘ſogar, daßniemandvorihmder wahrenDentas
len erwähnethábe,und ergeſtehet,daß er dem

HerrnCournefort,dieſemgelehrtenBotaniſten,
derihmeinegegebenhat,dieſeEntde>ungſchuldig
ſey.Er tadeltſogardieApotheker,indem er ſiè

doch dabeyentſchuldigt,daß ſieſichin gewiſſen
:

CompòſitionenſtattderwahrenDentalen eineë

RöhrevónverſchiedenenFarbenbedienten„ dieman

anunſernKüſtenſehrhäufigfindet,Er ſbdriésſié
ebenſowenig,wénn eë von denŒÆnralenredst;
dieeë zuerſtwillendecfethabenzer erhebecſichauf
gleicheWeiſegegenden Herèënvon Rendu, eine

pariſiſchènArzt,dervon dieſenRöhrenebendiez
ſelbenBegriffehatte,wie dieandernVerfaſſerſeiz

__ nerZeit,=) DieſeArtvonStreit,ivelchePomeë
gegeii

_#)ManchèPoetallgéutelnéGeſchichteberSpeze
reyenauf déri104und105 Sëitè,denKupferz
ſtichvon den,Perlen.Paris 1694.inFolio.«$)Man ſehevon Renou pharmacèvtifcheWerke»
aufdèr 454und 455Seité,Lyon 1626.in
Folio. Die franzôſiſchéUeberſebutgdes dé

|

Sexnes:
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gegen diè Schriftſtellererhebt, dievorihmgeweſen
ſind,kömmt nur vön einergarzu eigenſinnigen
Genauigkeither*),diemáân,nachſeinerMeynungs
inderWahl dieſerNöhten,detenmä ſichzuge=-
wiſſenApothekercömpoſitiónenbediènet, beobachten
múßte.Pomet wußteeineWahrheitnicht,diè
dem dè Rendoubekant wak,daßalledieſeRöhren
einerleymediciniſcheKrafthaben,und daßſienicht
kräftigerſind,àlséinéjèdeArc von Muſcheln,welz

che,wie diefeRöhren, alle eineverzehrendéKraft
haben.Es folgecalſoaus dem, was ih ín deè

AbſichtFeſagethabe,daßés ſehtgleichgültigiſt,ob

‘mandieſeRêéhrenDêntalenoder Œnralennenneét;
- beſondersda.ſolchènichtsbedeutendeUnterſuchungen

: éhek
_*)Poinêtak ſogârinAnſehungdêtSchréibärtdèë

Deéntalenund Entaleneigenſinnig;er ſchriebdeñ=
taléund añntaléim Franzoſiſchen, dañtaliuiund-

“

âncaliumiim Lateiniſchen; undwöllténicht;dä
_

man dentalisſchrieb.Er ſcheinèthiekinn, wenig-
ſtenszuïnTheil,denidè Xeñou zu folgèn;dèmi
dieſerSchriftſtellèrſchrèibtdentalüümutid änthä-
liu; tvêlchesdiebeſtéArt zu ſehnſchèinèt, weil
dentaliumvondetisherkömmtUnd änthaliuimämik
dem NánieneinerPflanze;derim Plinióanzutréf-
feniſt,einè Aehnlichkeitzuhâbenſcheinèt.Was
dasWort déntalisánbétrift,das Pométvêrivirft»z
ſoiſ es nichtunrét; inſofeënèmâñ das Work

tubülusdazuſeßt;vderbeſſermit deniLemerp,
dentaliümoder dentaleſcheeibt.Pôméècniachteí-

“ne Anmerkung»diewichtigeriſls dieſezer vétzs
voirftdièMèynungderjenigen,tvelcheglauben,daß
das déñtaliuinein kleine?aufdereinenSeitecons
vexerund aufder ándeïnSeiteplatterFiſchknos

_{héniſ;welcherleßterèindièQueëré geſtreiftiſ;
dieſerkleinèKnöthei,deſſenThierdemPótnetuns
bekaiintwar, wirdjeßtgénieiniglihalseine Ark
ef

Ve
WA und folglichnichtalséiè Dentalebês

trachtet. -

f

Winéral,Béltiſt,IVTh, S



274 ME; Hrn.GucttardsAbhandlung

_Eintheilung
der Dentg- ©

len.

eher dieBegriffe verwirren, als aufheitern; doch
wenn man ſichdieſerbeydenNamen bedienenwoll«

te,eineArtRöhrenvon der andernzuunterſcheiden,
fowürdé ichdenAusdru> Dentalebeyden fegelfôra
migen,unddasWort ŒEncalebeyden walgenſrmie
gen gebrauchen.

$.4. DieDentalenlitooſibaitienfichvon einans

derdurchzirkelförmigeHohlkehlen,Taf.5.Fig.1-9.
durchStreifen, oderdadurch,daßihneneins von

 beydenfehlet.DieſeRöhrenſinddieeinfachſten“0
ſieſindnichtgewundenund hängenniemals in eis

nem Haufenbeyſammen.Ebend,Fig.x. Manfin-
detſieallezeiteinzelnliegen.Diejenigenunter ih-
nen, diemanals dieeinfachſtenunter allenbetrach-
“fenmuß, ſinddie glatten;man bemerketan ihnen
feinesvonden Kennzeichen,

| diedie andern Arten
bezeichnen,Man findetdergleichenzu Courtas

gnonund zu Thuriinder Picardie.An eben

demſelbenOrte findetman auchwelche,diezirkel-
förmigin Gliedergetheiletſind,welcheman nur mit

dem Vergrößerungs8glaſeunterſcheidenfann,ebend,
Fig,3. die aberdurcheinefleinezirfelförmigeFur-
<he'gar wohlbezeichnetund deutlichvon einander

unterſchiedenwerden fönnen,EinegroßeAnzahlan-
dererhabenderLängenachherunterHohlkehlen;aber

ſieſindineinigenſehrfein,und.inandern ſehrſtark,
ſodaßſievielmehrArten von Ribbenformiren.
Die Hohlkehlender erſternſindſofein,daß man ſie
öftersnur mitdeinVergrößerungsglaſegewahrwer-
denfann,ebénd.Fig.2; unter dieſengiebtes eie

nige,die ſehrvieleStreifenhaben,und dienahe
beyeinanderſind,Taf.5.Fig.5. anſtattdaßan
andern dieſeStreifennieſohäufigſind,und einen

großen plattenRaum zwiſchenſichlaſſen.Ebend,
Fiz.6. Die horizontaleSpibeallerdieſerRöhren
iſtzirkelförmig,ebend,Sig,9 es giebtaberauch

welche,
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welche,wo ſieſechseckigtiſ Dex Körperdieſer

MöhrenhatſechsTheilezdiejenige,dieichhabe
inKupferſtechenlaſſen,hatStreifenin die tâns

ge, die wechſelsweiſemehroder wenigerdickund
von andern zirkelförmig-durchſchnittenſind»Alle
dieſeRöhren,welcheaus der Erdegegrabenſind;

“

ſindan beydenEndenofen,und gemeiniglichfindet
man feine fremdeMateriedarinnen.Dochſindſié|

zuweilenmit einer.andern Materieangefüllet, als

mitTrümmern von Muſcheln, odermit Erde,und

zuweilenmiteinerkieſelſteinigtenoder achatartigen
Materie. Jn meinerAbhandlungvon den zufälliz
gen Eigenſchaftender gegrabenenMuſchelnhabeich

von Röhrengeredet,womitdas verſteinerteHolz
zuweilendurchdrungenund deren Höhlunggänzlich
mit dergleichenMaterie angefülletwar. Jch will

hinzuſehen,daßdieRöhre,welcheHerrAllioniin
ſeinerOryctdgraphievon Piemont*) die cylins

_driſche,einſame,runde Weerröshrenennec,

die zirkelförmigmic dünnenHohlkehler
durchſchnitteniſt,und ſichniche.krummet,
zuweilenmit einerbläulichtenleimigtenMaterie anz

gefülletiſt,welcheſobeſchaffenzu ſeynſcheinct,daß
Agacthdaraus werden kann. JchwillbeyGelègenz
heitdieſerRöhreanmerken,daß,wenn dieRöhre,
welchemir HerrAllionigeſchicethat,diejenigè
Arciſt,dieex inſeinemWerkemit den ebenanges

führtenAusdrückenbezeichnet,

|

ſelbigegenugſant
ſtareHohlkehlenhat,daßman ſiemit dem bloſs
ſenAugeſehenkann,und welcheArtenin dietänz
geheruntérgehenderStreifenmachen, ſodaßdieſè
Röhrevielmehreinen9bgeſimpſnKegel,alseinè

SS (I° 0s Walzd
- 4

5 Män fcbSiiOtyäogtaph.PedcontSpecs
‘*
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Walzeformiret ; denn von ihremunterſtenEnde an

bisan das oberſtevermindertſichder Durchſchnitt
unvermerkt, und die Röhrekrümmt ſichzuweilen
ein wenig. ‘DieſesgeſchiehetgewöhnlicherWeiſe
beydieſenArtenvon Röhren,und dießhatmirGe-

legenheitgegeben,im AnfangedieſerAbhandlung
in Anſehungeinervon dieſenRöhrenzu ſagen,daß
ſiebeynahecylindriſchwar. Jchhabegeſagt, bey-
nahecylindriſch,weil,wenn man den Durchſchnitt,
welchendieſeRöhrenin ihrerganzen tängehaben
können, rechtgenauunterſuchet,man gewißeinſes
henwird,daßdieſerDurchſchnittnichtüberalli=

nerleyiſ, ſonderndaß er ſichunvermerktvermin-
dert. Dießmuß alſoſeyn,weil, wenn das Thier
anfängt,ſeineRöhrezu formiren, es vielkleiner

iſt,als wenn ès ſieweiterfortſektund endiget.
DieſeThiere,ſowie die ín_allenMuſcheln, vert-

größernſienur,ſowieihrKörperwächſt.Dießkann
man ſogarin AnſehungeinerjedenArt von Röhs
ren ſagen,dienihteineſorichtigeconiſcheGeſtale
wiedieſehier,habenkönnen; alsda ſinddiejenigen,
welchegewundenſind,dieeineGruppeoderZacken
formiren, und dieman gemeiniglichwurmförmis
ge Röhren nennet.

- Fh machedieſeAnmerkung,
damit man einedeſtogróßereGenauigkeitbeobach-
te,wenn man von der GeſtaltdieſerKörperredet;
und wenn es geſchiehet,daßichſage,eineRöhre

iſkcylindriſchoder beynahecylindriſch,ſowird man

Beſchrei-
bungder
Æntglen.

darunterverſtehen, daßdas AbnehmendieſerRöh-
re inihrerganzentângebeynaheunmerklichiſt,ob

ſiegleichwirklichinihremDurchſchnitteabnimme.
|

$.5, Diejenigenz.E. davon ichreden werde,
ſindindieſemFalle,und gehörenfolglichzu denen,
welcheman, wieichgeſagethabe,Kntalennennen

fonnte,um ſievonden vorhergehendenzu:unters

ſcheidenfn welcheeinerechteconiſcheGeſtalt2Guie



vonderAehnlichkeitder Corallen1c.277

Die Æntalen habeneinen Durchſchnitt,der in ih-
rer ganzentängegleicheriſt,wie ichebengeſagt
habe:- ſiehabenzuweileneinigeKrümmungen,
aberſiemachenfeineSchneckenlinie.Die Œnra-
len,die ichgeſehenhabe,und die foſſiliſchwaren,
hatten,ſo wie dieDenralen, dieLängeherabge-
hendeund zu gleicherZeitzirtelförmigeSttreis

a Taf.5. Sig.10, oder bloßdieſeleßtern.
Ebend.Fig.1x1.Zn einigenſinddieſezirkelartigen
Hohlkehlenwellenförmigund derKörperder Röhre
hatvierTheile.Ebend.Fig.12, Andereſind glatt,
und etwas mehroder wenigerinihrerLängegebo
gen, Ebend.Fig,13.14.15. Unterdenen,diekleie
ne Krümmungenhaben,ſindeinigeder tängenach
miçHohlkehlenverſehen,ebend,Fig.14; anderehäs
beneinigedúnneviere>igteund zirkelförmigeStrei
fen.Ebend.Fig.17, AlledieſeÆncalenhatHerr
Boulangerin- den Steinenin der Gegendvoy
Toursgefunden.Sie ſinddaſelbſtmit einerungé-
heurenMengeandererSeekörpervermiſchte.Man
ſehe,wieHerrBoulangerin einemkleinenWer
fe%)davonredet,das von ebender Art iſ,wie dié-
jenigenſind, dieálleJahredieerſtenTageheraus-
kommen : „Man findetinden Feldernvon Saintes
„Maure,von Sainte-Catherineund aufandern,
„dieſeKörper,welche,HerrReaumur ſchonbes
„ÉanntgemachthatzdieſeungeheureMengevon
„Materie, derenTiefeman nichtweiß,und worinn
„man in Natura dieMuſchelnmit einemfeinen
Sande und mittauſendTrümmern vermiſchetfindet,
„wiean denUferndes Meeres. Man findetauch
„aufden Bergenvon Luſſant,von Rochecorbon
„und andernOrtenzahlreicheFoſſilien.DieMaſſe
„ihrerSchichtenbeſtehtbeynaheganz daraus,aber
„ſieſte>enharinnenund ſindverſteinert.Man muß

S 3 _»ſich
_*)Alman,hiñtor:deTouraineaufdasJahr1755«



_—

F

278 XV. Hrn.Guettards Abhandlung
I oſinähebeyToursund an denThorendieſerStadé

„aufhalten,um daſelbſtdieRechenauſternvon einer

‘ungeheurenGrößezu bewundern,die man in der

„abhängigenSeite der Wällevon Grandmont

„nebſteinerMengeandererSeekörpevfindet.Man

„wirddievielenund inden Graben und Zugängen
|

„derBrúckevon La WMocre neuerlichentde>ten

A oſfilienbemerken, worunter Corallen,Madrepd-
„renund andere PolypenſchaaleningroßerMenge,
“undmitverſchiedenenArtenvon Muſcheln,Echiz
„nitenund Echinitonſtachelnvon einerſonderbaren
|"Abwechſelunganzutreffenſind.Man hatauchda-
d
„felbſtZähne,Rückgräte,Knochenund Scheeren

“vonverſchiedenenFiſchenund andernSeethieren
„gefunden.Man darfdie andern hierund da in

„derProvinzausgebreitecenFoſſiliennichtvergeſſen;

*dieſeFungitenz.E.welchedieGeſtaltvonverſchie-
„denenErdfrüchtenvorſtellen, und welcheſichbeyz

y“naheüberallin Touraineaufder Oberflächeder

“Ertde,an dem Abhangeder Berge,undſeltenin
„dem innernTheileder Gegend-anhäufen.Die
;“Steinbrüchevon Samblancay,von Saint:Pas
„ter,und des Schloſſesde laRochezeigengleich
|"fallstauſendSeltenheiten,ganzeund-vérſteinerte
„Schichtenvon Gryphiten,dieaufeinandergehäuft
ſind;man ſiehtmit Verwunderunghauptſächlich

'

„an dieſemlekternOrteungeheureAmmonshörnev,
dismehralszween Fußim Durchſchnittehaben,
„Endlich,wenn man ſichunvermerkévon laTou-
„raineentfernt,und aufalleseinenneucgierigen
und aufmerkſamenBlickwirft,ſowird man beyjes
„demSchritteinSaumurois,Anjouund leMatis

„Ne,welchesallesTheilevon dieſerGeneralitätſind,
„eineMengevon andern natürlichenDenkmählern
ſehen, diein den Schiefer- und Marmorbrüchen
“dieſerGegendenundindenKohlengrubeningroſs

vas
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„�em Ueberfluſſeanzutreffenſind, HerrBoulan-
ger macht,eheer aufdieſeAnmerkungenkömmt,
überdieSyſteme,wodurchman dieArtzu erklären

ſuchet,wiedieſeMaſſenvon Seekörpernſichhaben.
formirenfônnen,einigeBetrachtungen,

die man in -

dem angeführtenWerke ſehenkann, Da Herec

Boulangerſichnichtin ein umſtändlichesVere
_ zeichnißeinesjeden¿Foſſilsins beſondereeingelaſſen
hat, ſowillichzu dem,was ichobenvon den Ens
tralengeſagethabe,nochhinzuſc2en,daßeine von

‘dieſenRöhreneinenolivenförmigenKörperin ſich
hat,welchermir das Ende einesZuwachſes,den

ihmdas Thier,welchesdarinnlebte,gegebenhat,
zu ſeynſcheint,Taf.5. Fig.10. DieſerKörper
iſtdenen gleich,dieichinSivtektRöhrenbemerkt
habe,davon in meinerAbhandlungvon den zufälliz
gen Eigenſchaftender gegrabenenMuſchelngedacht
wordeniſt,Eineandere Œntale unddieeinevon
den ſchönſteniſt,dieichgeſchenhabe,hatman in
den Bergenin der Gegendvon Chaumont inVes

ringefunden.Taf.6. Fic.1. DieſeRöhrefann
in ihremjeßigenZuſtandedrey,viev,funfund wohl
gar nochmehrZollin devtânge,und inihrergrößten

“OeffnungvierhisfünfLinienim Durchſchnitteha
ben. Sie iſtdie Längeheruntergeſtreift,und mit

zirfelförmigenHohlkehlenverſehen.Die Streifen
‘und dieHohlkehlenſindgleichſamvollerKörner.Sie
iſtnichébauchig,ſondernganzzirfelförmig.Dieſe
Geſtaltbleibtimmer dienämliche,was fürcineandere

Größeſieauchhabenfann;denn man findetStucke,
diemehroder wenigerdi, odermehroderweniger
langſind.Sie hatvieleBitntigen

i

inihrerLänge,
und fômmé dadurchdenen naße,die ſichwinden.

DieſeſindinſehrgroßerAnzahlzuſinden.Die ein-

_fachſteund diekleinſteRöhreunter allen,dieichge-
ſehenhabe,iſtdiejenige,davonichinraeinorAbhand.

S 4 lung
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lung von den zufälligenEigenſchaftendergegrabenen
MuſchelnErwähnunggethanhabe,dieſichan Mu-

ſchelnhängt, unddenenſehrgleichkömmce,dieman
óftersſehrhäufigan den Meerſhwämmenfindet,
DieſeRöhrehatnureineKrümmung in dieRunde
herum;ſiehateinegroßeAehnlichkeitmit einerane
dern,diezwo Krümmungenmachtund ein wenig
dieferiſt;beydeſindglatt.Taf.5.Fig.18. Zwo
andere,dieauchvieldíer ſind,krummenſihwie
dieſe,nachArt derplattenSchnecken;ſieformiren

“

ZweenoderdreyRinge,undſchienenmirwederHohl=
fehlen,nohStreifenzuhaben.Ebend.Figz.19.20.
Einevierte,diemirauchglattzuſeynſchien,frümmet
ſichvielmehrnah Art gewiſſerWürmer,Ebend.
Fig.21; ſiemachtzwo großeund langeKrümmun=
gen überſichſelbſt.Einefünfte,diezirkelförmige
Hohlkehlenhat, machtdreyKrümmungen,Ebend.
Fiq.223 aberſelbigeliegenundfommendadurchden
Schnefenkrümmungennahe. Eineſechſte,die in

dieLängeherabgehendeStreifenhat,und welchegar
wohlnux einTheilderfolgendenſeynkönnte,frümmt
ſichnux ein weniggegen einesihrerEnden,und
machteineArtvon einemgekrümmtenHeber.Taf,
5:Fig,23.24,Es hatſehrleichtgeſchehenkönnen,
daßdieſeRöhreeinwenigoberhalhihrerKrümmung
zerbrochenworden,und daßſiedurchdieſenBruch
denalseineSchneckegekrümmtenTheil,dendieanz
derehat,verlohren.DieſerTheilhatzween oder

dreyRinge.Eine achtegleichtinAnſehungihrer
KrümmungeneinigermaßeneinerÉleinenzuſammen=
gewundenenSchlange,Ebend.Fig.25. Sieiſteine
von denen,dieman indenZeiten,da man in der
natürlichenGeſchichtenoehnichtſogroßeEinſichten,
wie jebt,hattè,fürverſteinerteSchlangenhielt;ein

ZFrrthum,den man oftdadurchunterhaltenhat,daß
mari an das großeEnde dieſerRöhreneinenvon

|
E

Le

Stein
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Stein formirten Schlangenkopfbefeſtigethat.Es
war nichtgar zu leicht,gewiſſenvon dieſerBetrüge=«
rey eingenommenenLeutenihrenJrrthumzubeneh-
menz und ichhabeſelbſtwelchegeſehen,dieichvon
dem Gegentheilnichthabeüberzeugenföônnen.Die
Röhre,dgvonhierdieNedeiſt,hatdieLängeherun-
tergehendeStreifenund zirkelförmigeHohlkehlen,

und ihreStreifenhabengleichſamKörner. Die
neunte fômmet, inAnſehungihrerGeſtalt, gewiſſen

. länglichtenTurbinitengleich,Ebend.Fig.26;ſie
hat:ſiebenzirkelförmiggeſtreifteKrümmungen.Eis
nigeanderefônnenmitKugelziehernverglichenwer-

denzihreRingekommeneinanderſehrnahe, ebend.
Fig.27.28;einigehabendreyodervier,andereſehs
oder ſteben;es giebtglatte,andereſinddieLänge
herabgeſtreift.Die Biegungenund dieKrümmun-

gen von vielenandernſindſobeſchaffen, daßſiewie
dieEingeweidederWürmer und derSchlangen,die

ſichſogekrümmthaben, daßſieArtenvon Knoten

mgcen,ineinanderhineingehen,Taf.5.Fig,
29 bis34.

Le

;

|

/
$.6. AllewurmförmigeRöhren, davonichMeerröhren

bishergeredethabe,ſindeinzeln;dasiſt,ſiefleben!nGruppen.
nichtan andernRöhren;ſiemachenkeineGruppen,
ie ſovieleandere,derenichin meinerAbhandlung
von denzufälligenEigenſchaftendergegrabenenMu-
ſchelngedachthabe.Fchwerdehiernocheineans
führen, Taf.5.Fig.35. DieſeRöhrenformiren
durchihreZuſammenhäufung,unordentlicherunde
Maſſenzſieſcheinennichtſehrlangzu ſeyn,man
kannnichtgar zu genau ihretängebeſtimmen,Sie
ſinddergeſtaltin einanderverwielt,daßihrobers
ſtesEndeôftersin dem Körperder Gruppe, dieſie
formiren,verboxgeniſt.Man findetGruppen, des
ren Röhrenvon verſchiedenerDickeſind;derDurch-
ſchnittkann beyeinigeneinetinie,und beyandern

i Sz “8 __einè
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eine und eine halbe, oder zwo tinien betragen.
Ebend. Fig. 35. DieſeGruppen,ſowie dieeinzeln
Röhren, ſindfrey,oder hängenan feinemandern
Körper.Es giebtandere,diean verſchiedenenMu--
ſchelnflebenund überſiewegkriechen,wieichinder
oben bereitsofterwähntenAbhandlunggezeiget
habe;man ſiehtdavon einBeyſpielTaf.6.Fig.2.
DieſeFigurſtellteinewegen ihrerGrößemerkwür-
digeAuſtervor , dieman indem BergebeySaint-
Mihel oder Saint - Michel beyToul in Los
thringengefundenhat.Die Röhren,womitſieum-
gebeniſt,ſindglatt,und habenbeynaheinihrergan-
zen tângeohngefähreine halbeLinieim Durch-
ſchnitt.UnterdieſenRöhrendehnenſicheinigeaus,
ohneeinenRingzu formiren;andere winden ſich,
und machenbloßeine einzigeKrümmung um ſich
ſelbſtherum;andere windenſichſogaran ihrenEns
den zwey oder dreymalherum.Jh willbeyGele-

genheitdieferAbwechslunganmerken, daßesoftge-
ſchehenkaun,daßmanTheileeinerund ebenderſel-
benRöhrefürRöhrenvon verſchiedenenArtenhält.
Wenn z.E. einevon dieſenan den Endenſichher-
um-windendenRöhren,an dem Orte,woſie dieſe
Krümmungenmacht,zerbrochenworden iſ, �0&
würde man al8dann einehaben,diecylindriſchware,
und eineandere,die eineSchneenlinieformirte,
darausman zwoGattungenmachenkönnte,diewirk
lichnurcineausmachenwürden. Dieſeshabeich
gezeiget, da ichvon den Röhrenredete,dieman
Taf.5.Fic.23. 24. findet.Man könntees auch
von dexFig.28.ebenderſelbenTaf.ſagen;es kann
auchmit vielenandern,und ſelbſtmitvenen,davon

ichgeredethabe, ſobeſchaffenſeyn.Es ſcheintmir

alſo,dàß,um diewurmförmigenRöhren,und eine

jedeArtvon dieſenKörpernwohlzu unterſcheiden,
man ſichvielmehenachden Streifenund Hohlkeh-

i MEW,
Sy
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len,die ſié‘haben,alsnacheinerjedenandernEigen
ſchaftderſelbenrichtenmüſſe.Ueberdießmuß man

auch,wenn von denen,diefoſſiliſchſind,dieRedeiſt,
aufdasAchtunggeben,was mitihnenin derErde
oder indem Meere, echeſiein dieErde kamen, hat
‘vorgehènfönnen,‘WenndieſeRöhren,da fienoch
im Meere waren , durchdieWellenfortgetriebeti,
oderſienachherdurchdieflúßigenDinge,dieinder
Erdecirculiren,zum Theilzernichtetworden ſind,ſo_

habenſie ſehrleichtihreHohlkehlenund ihreStrei-
fenverlierenkönnen,und müſſenglattausſehen.
VielleichtbefindetſichdieDentale Taf.5.Sig.7:
indieſemFalle.Dieſeiſglatt;aberda ſieein we-

nigunförmlichzu ſeynſcheint,ſokann ſiegarwohl
dieHohlkehlenoderdieStreifen,die ſievielleichtge-
Habthat,verlohrenhaben.Die Geſtaltder Röh-
xen, ob ſiegleichſehrbequemiſ, ſiezuunterſcheiden,
erfordertdennocheinigeAufmerkſamkeit,Die Röh-
xenvon verſchiedenenTheilen, als dievierwinklich-
ten und dieſechse>igten, ſcheinenſicherimmerdieſs

-

Geſtaltgehabtzuhaben;abermit den dreyekigten
kann eszuweilenwohlnur in ſoferneſobeſchaffen
ſeyn,weil,da ſieſichformirten, ſieaufſoeineAvt

gedrücktcvurbéit, daßſiedieſeGeſtalthabenanneh
men müſſenz welchesgar wohlgeſchehenkonnte,
wenn ſieaufbeydenSeitengedrücktwurden, und
außerdemhabenſiedurchdieKörper, an welchefie

anlagen,eineGeſtalcbefommenkönnen,Das iſ
eineMuthmaßung,derenichſchonin meinerAb-
handlungvon denzufälligenEigenſchaftenderMu-
chelngedachthabe.Gleichwohlmußman geſtehen,
daßesdreyeigteRöhrengiebt,dieauchdabeyfrey

: liegen,und daßfolglichdieſeGeſtaltſchrbequem.
iſt,ſiezuunterſcheiden, woſerneman vorhergewiß
ausmacht, daßdergleichenArtenvon Röhren‘dieſe

; Geſtalthaben,wennVe von einemjedenandæœn
Körper,
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Körper, der ſiegedrückthabenfann,abgeſondertwordenſind.

Meerröhren$.7. AllediejenigenRöhren,deren.indieſer
mitAeſten,Abhandlungundauchin der von denzufälligenEiz

-

|

genſchaftendergegrabenenMuſchelngedachtworden,
ſiemögeneinſam,gewunden,oder nicht,in Gruppen
odernicht,an andernKörpernhängendodernicht
anhängendſeyn,alledieſeRöhren,ſageich,ſindein-
fach,und formirennichtzaigteMaſſen.. Diejeni-
gen,davon ichnochredenmuß,habenimGegentheil

ſehrvieleZaen,ſodaßman anfangsdie Stücke,
dieman davonin derErdefindet,fürTrummervon
Eorallenoder za>igtenMadreporenhaltenwürde.
HerrBoulgngerhatteinden Steinbrücheninder
Gegendvon Toursauchdergleichenentdeckt.Viele
von denStücken, es iſtwahr,hattenkeineſölchen
Zacken;aberes iſdeutlich,daßdieſeStückewirk-
liche‘vonden Stämmen abgebrocheneZaen,oder
ſelbſtTheilevon den Stämmen ſind,Z, E. das
Stück Taf.6.Fig.3. iſtweiternichts,alseinZweig,
der gewißdem ähnlichiſt,der ſichnoh an dem
Stammebefindet, und durchebenderſelbenTaf,
Fig.7. vorgeſtelltwird.Das ScückFig.6.ſcheint
einabgebrochenerTheileinesStammeszu ſeyn;dies
ſesabgebrocheneStückiſtzirkelförmig,und hateine
Höhlung,diedurcheinenAſtformirtwordeniſt,als
esabbrach;man findetähnlicheHöhlungenin dem

Stammeder 7tenFigur.ManſiehetFic.11,12.
13:Taf.6,Theilevon verſchiedenenRümpfen, da

immereinergrößeriſt,alsderandere,oder,wenn
man will,voneinigenſehrdicfenAeſten,Dennda
dieſeTheilenichtdiezufälligenKennzeichenhaben,
wodurchmanſie unterſcheidenfann,ob ſieRümpfe
oder Zweigeſind,ſokannmanunmöglichbeſtim-
men , obſievon einemRumppfeodervon einemAſte
‘einenTheilausmachen,WasdieStückeanbetxift,

; die
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die Fiz. 4. 5. 7. 8. 10. Taf. 6. vorgeſtelltwerden,ſd
iſtkeinZweifel, daßſienichtRümpfeſind,weilſie
nochTheilevon Zacken,diemehroder wenigerlang
ſind,haben.EsgiebtſogardergleichenZacken,dié

nocheinigeEnden von ihrerAusbreitungderZweige
‘haben,wie man ausder 5ten,8ten und 1otenFigur
ſehenkann. Der bloßeAnblickdieſerFigurenwird
zeigen,daßdieRöhren,diediefeKörperausmachen,
von verſchiedenerDickeſind.ZeigtaberdieſerUne
terſchiedeinenin der GattungdieſerRöhrenan?
Dasiſ unmöglichzu beſtimmen.UllediéſeRöhren|

ſindbeynahecylindriſch;ſiehabenwédérzirkelför-
migéober die tângeherabgehendéStreifen, noch
Hohlkehlen; ſieſindgrößtentheilsſoſubtil,daßman
ichtgarzuwohlohnedas Vérgtößerungsglasihre
Figurbeſtimmenkann. Vermitteltdeſſelbenunters

ſcheidetman leicht,daßſie,éinejedeinsbeſondere,
einfachoder ohneZackenſid; ſodaß, wenn die

Maſſen,dieſieformiren,gleichfallsſobeſchaffenſinds
dieſesbloßdaherkômmc,.daßdieſeRöhrèn,diein
einanderSenaſind,

diénämlichèRithtungbe-

halten, bis daßéitigé,dievôn deñen, dièbeyihnen
liegen, gediücktwerden ;ſichzur Rechtenoder zur
tinckenwendén,indem ſièihreRöhkenfortſeßèn,und

dadurchZweigehervorbringen,welchedurchden Anz

wuchsneuer Röhrenverméhretwetden,dieſichin
Zweigeausbreiten, wenn ſieſichin dêm Fallbéfin-
den werden,darinnſichdiejenigenbéfandén, telchê
Zweigezuformirenangefangenhaben,DieſeRöhz
ren breitenſichnichtälleinnichtinZweigéaus , ſonz
dern ſieküúmmenfichauchgemeiniglichnichk,ſondern
ſindgerade.Man bemerktaberdocheinigevetmit-
telſtdesVergrößerungsglaſes,welchéſichrnéhroder
wenigerin einenhalbénZirkeldrehèri,und,wenn ſie
beyeinigenZackenoderZweigenanzutreffen,einwe-
niggekrümmetſind,um dieRichtungdes Zweiges/

M
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indeſſenKörperſiehineingehen,anzunehmenz wel

chesnaturlicherWeiſeandieſenOrtengeſchehenmnuß=-
te,weilſonſtdieſeUnéerabtheilungenkeineFeſtigkeit
gehabt,und ſichnichteinmalformirthabenwürden.
Wenn mandieſeHaufenhorizontaldurchſchneidet,
ſoſiehtman eineMenge2öcher,und mán würde

glauben,daßſievon gewiſſenMadreporenherkämen.
DieſeAehnlichkeitäußertſichauch,wenn man ſie der

Längenachdurchſchneidet;aufdieſeArt ſichetman
_

Überdießſehrdeutlich,daß-ſichdieRöhrennichtab-
theilungsweiſevon einandergetrennethaben,wie

diejenigen,derenKörperkugelförmigſindz.ſondern
ſieſindinihrerganzenLängeleer.

:

$.8. Dieaus dieſenRöhrenbeſtehendenMaſs
aus dieſenſenhabennur dieſean einém Orte an einanderges
Röhren
beſtehen.

hängtenKörperinſich;es iſtkeineMateriedazwi=
ſchen,dieſieverbindet,und wennmanzuweileneinia

ge darinnenbemerft,ſoiſes offenbar, daßſtenicht
hineingehört,und daßſtedurchdieZwiſchenräume,
diedieRöhrenzwiſchenſichhaben,hineingefommen
iſt,DieſeMaterieiſtderjenigengleich,welchedurch
dieZerſtörungderMuſchelnund andererSeekörper,
dieſiein derErde,oderdurchden StoßderMeeres=
wellenerlittenhaben,entſteht;folglichſinddieMáf=
ſendieſerRöhrennichtin derErde,ſondernindeni
Meereentſtanden,da dieThiere,dieſiebêwohntèn,
nochlebten,Mit denjenigenMaſſen,diemati in

ſogroßemUeberfluſſein den Bergenin dérGégenb
beyBeleu,nahebeySoiſſonsfindet,háteseine
ándeLeBeſa‘haffenheit.DieſeMaſſen,davon esbey
naheganzeFelſengiebt,ſindallemAnſcheinnach
blôßeineungeheureMenzevoneinſamenRöhren»
dièin eínèrſehranſehnlichenMaſſevon kalkartkigter
MMatekie,-darausdieFelſenentſtändên,zeèſtreuet
tvördenfind.DieſeMaterieiſtgèlblicht, dieRôh=z
en1Mſchönweiß,i manM und ihreDice

UA
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ſehrwohlunterſcheidenfann,aus welchermanſehr
leichtſiehet, daßſieeineArc von glattenDentalen
find,die weder Hohikehlen,nochStreifenhaben,-

DieſeDentalenunterdeſſen-ſindüberhauptſehrſubs
cil, und es giebrviele,dieman nur vermittelſtdes

Vergrößerungsglaſesunterſcheidenfan. HerrAls
lioniführtinſeinerOryctograph#von Piemontan,

daßes zwiſchenAnnone und Quarto eineſogroße
Menge von allenArtenvon Röhrengiebt,daßdie

 ErdedieſerGegendnur aus einerſandigtenund toph-
artigenMaterie von einer gelblichtenFarbebeſteht.
Sowohlin-AnſehungderFarbe,alsderHärte,gleicht
der Steinvon Beleu demjenigenſchr, wovon Herr
Allioniredet,aberer iſtwenigſandigt,ſogar,wenn
er aus Sand beſteht;und dadurchunterſcheidetman |

ihnhauptſächlichvon dem erſten,daßer nur Röhren
von. einerGattunginſichhac,und worinnen auch
gar ſehrwenigStucke von Muſchelnſind,Zh
habefaſtfeineandern ,als einigeFleineStücke von

Echinitenvon der Artderjenigen,dieman gemeinigs
lichEchinitendes rothenMeeres nennet,fernereini=

ge fleinetinſen-und MünzenförmigeSteinL,und ſel-
ten andereKörperdarinnbemerkt, Es muß folglich
an dem OrtedesMeeres,wo jetBeleuliegt,eins

ungeheureMenge von dieſenDentalen vorhandén,
und dieſeRödgrendieThieregeweſenſeyn,diedarinn
hauptſächlichlebten.Aber hauptſächlichmuß ich
hieranmerken, daßdieſeMaſſenvon Röhrenbloß
durchdenZufallentſtehen,und daßſienichtvon dén

Thieren,diein dieſenRöhrenlebcen,formirtworden
ſind,wiediezakigten,und derenRöhrenan cinander
hängen.DieſeleßtereWahrheiterhelletun lâugbar_
daraus,wêilman jeßtin dem mittelländiſchenMeéère
Haufenvon Éleinen,auffoeineArt inGruppenfor=
mirtenRöhrenfindet, daßdásGanzevielezackigté

Stämmeausmacht,derênZweigeſichadernweiſe
mit
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mit einander verbinden und eine Art von Neße aus-

machen. Taf. 6. Fig. 14, Die Röhren, daraus
dieſeHaufenformirtſind,ſchéitènmir von ebender
Art zuſeyn,alsdiegegrabenen; wwêinſienichtvoni
der nämlichènGattungſind;ichhabehöchſtensfeiz

nen ändernUnkérſchiedbemerkt,alsdaßſiein einem

großenTheiléihrerLängeäufeinezirkelförmigeArt

einwenigrunzlichtſind.DieſeRunzelnſindſsfein,
daßinan,went inan ſiéſelbſtmit demVergrößez
kungsglaſeunterſucht,ſehraufnerkſainſehnmuß,umi

ſézuunterſcheidèn:Was übrigensdieGrößé,diè

Geſtalt, dieRinge,dasJunereänbetrifft,ſohaben
ſieebendièBeſchaffenhèit,wiediéjenigén,welcheih
beſchriéb,da ih von dên gegräbenenRöhrenhaniz
dèêlte,ſòdaß,wenn ih michdáñitaufhaltenwollte;
eineBeſchreibungvon den erſtenzugébeñ, dieſesſo
vielhieße,alswollteih vöndiéſeneineneue Bez

ſchteibungmachen:Jchwillſogär‘zumBêweisder
‘völligenAehnlichkeitzwiſchenbeydenänführen, daß
dieRunzelndererjenigen, dièZwarnichtfoſſiliſch,
aberdochebenſofeinſind,in denèn,dièföſſtliſch
find,garwohlhabenvernichtetwerden fönnên,wenn
män überlegt, wié längèſieinderErdegeſte>thaz
ben,UebrigensmögendieſeRöhrenvonêinekley,

“

bdervön verſchiedénerGätküungſey,ſomuß man

dochéinëäuimen,daßſivôneinemGeſchlechteſind,
und daßwahrſcheinlicherWeiſedieHaufendergez
grabenen, diè män jetin der Erdefindet,einen
Theilder za>kigkenMäſſenausmächrèn,diedenen
glèichfonimen,diéman inunſernTagenauffiſchet*)

|

|

‘377 Es

*)Mañ vèértvahrteinèvón dieſenMaſſenin dem Nas
“furaliéticäbinetſeinerköniglichenHoheitdes Hers
zogsvon OGrlèans.Man findet¿zwohnlichein
dém Cabinetdès HèétriMaëquisvônPaulmi;und
Linésindèm CabinetdésHérrnFeret;Apothekers

juBiéppé, wvohérdásjenigèiſt;
welchèsnian in

en CabinetſeinerköniglichenHohticfindet.
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Es iſtwahr,daßman keineganzenaus derErdebe-
kömmt,ih háâbéwenigſtensfeineſolchengeſehen;
äberés würdeauchzuverwundernſeyn,wenn män

dergleichenfände,dadieſeMáſſenſehrzerbrechlich
ſeynmüſſen,beſonders,wenn ſiedenengleichkom=
inen , dieuns dâsmittelländiſcheMeer liefert.Dieſs
ſindes in einemaußerordéntlichenGrade,und man
darfſienichtſehrzwiſchenden Fingernreiben,
werden ſiezuStaub. FolglichhábendieBewéz
gungendes MeeresdieſeHaufengarleichtzerbrechen
fönneti,alsſienebſtden ándern Körpern,diejebtdié
Bergeforiniren,wo wirſiefinden,hingeführetwur--

denzworaus ichglaube,dêènSchlußmachenzukône
ñen, daß,ob wir gleichjeßtin den Bergennur unt-. —

fenñtlicheStücféndieſerHaufenvon Röhrenfindet,
ſelbigédocheinenTheilvon Maſſenaus8géêmachthas.
ben;diedenjenigénähnlichſind,welchemán jebtaus
dem Meerébekommt. rt

|

$.9.AlsichzumerſtenMaleédieſeſahe,verwun-9ehnlichkeit
dérteichmichüberdieGeſtaltund dieRichtungihrerdieſerRöh-
Röhrên,JchbeſtätigtedaduthdênBegriff,dên ren mit de-

ichſeitlangerZeithatte,daßdieSeeröhreneinenên aus
AehnlichkeitmitdenCorallenund Madreporenha-

dem Meeres

bèn,undés ſchienmir,daßdieſeza>igtenHaufen
zurVerbindungund zum Uébêrgangezu dem Gé-

chlechtéder Corallenund detMadreporendienten.
_Diéßhabeichjebtzuzeigen,indemes dér Hauptgèz
genſtandiſt,den i<hmir indieſerAbhandlungzu
‘erweiſenvorgéſeßthabe.Um mitinehrererOrdnung
aufdieſenBeweiszukommen,iſtesnôthig,daßich
dièSachèneinwenigweiterherhole,und mit den

freyllegendènRöhrendenAnfangmachs,um daräuf
‘zudieſenzufommén. Jh muß vorallenDingen
dieAehnlichkeitzwoiſchèndengegrabenenRöhrenund
denjénigenzeigèn,dieman jébtduedet Meere fiſche
DieſeVergleichungmußſchlechtérdingsderandern

Mineral,Deluſt,IV Th, T vorge

_-
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:

vorgehen,damitdieſebehauptetwerden kann. Man

kannnichtzweifeln,daß nichtdiegegrabenenRöh-
ren mit denenvielAehnlichkeithaben, diewiraus
dem Meere bekommen,aber ſindſievon eben der

Arc? Dasiſ der Punkt,der zu entſcheidèniſ,Es
erhelletaus dem Werke des HerrnAllioni,daßdie-
ſerVerfaſſerglaubt,daßvielevon denen,dieer in

Diemontgefundenhat,ebendieſelbenſind,welche
HerrGualtreriinſeinemWerkevon den Muſcheln
hatinKupferſtechenlaſſen,HerrAllionibedienet
ſichſogar, um die ſeinigenzu bezeichnen,dieBenen-

nungen, dieHerrGualteridieſenRöhrengegeben
hat.Man muß geſtehen,daßbeydemerſtenBlicke,

den man aufdas KupferdesHerrnGualreriwirft,
dieAehnlichkeit.in dieAugenleuchtet,welche*viele

von dendaraufvorgeſtelltenRöhrenmitdenjenigen
haben,dieman in derErdefindet,und ichglaubemit
dem HerrnAllioni,daßdieſeRöhrenvon der näm-

lichenGattungſind,Diejenigez.E. von welcher
HerrGualreri ſagt,daßſieeineDencale wäre,
fômmt gänzlichderjenigengleich,deren man in den

Steinen von Deleueine ſoungeheureMengefindet.
DieſeRöhre,ſowiedie in dem Werke des Herrn
Gualceri inúKupfergeſtochene,iſtglatt,weiß,ein
wenigfrumm,an einem Ende einwenigſcharfund
gewunden.“Diejenige,von welcherder namliche
“Schriftſtellerſagt,daßſieregelmäßiggewunden,mit

Hohlfehlenverſehen,und daßdieſeHohlkehlenſelten
und di ſind,und Furchenhätten„ ſcheintmir von

dernämlichenArtzu ſeyn,wie diejenige,dieichhabe
in Kupferſtechenlaſſen,und dieTaf.5. Íig.9.
dieſerAbhandlungvorgeſtelletwird. DiegrüneFar=:
be,und dieHohlkehlenvon einemdunklernGrün,

welcheHerrGualteri an ſeinerRöhrebemerktzu
habenſagt,müſſennichtverhindern, daßman dieſe
beydenRöhrenalsmiteinanderübereinſtimmende

| becrach-'
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betrachtet,ob man ſiegleichindem gegrabenenniché
mehrfindet;weilſichdieſeFarbenbeyihremAufent-
haltein der Erde verlorenhaben,Die Dentale,
dieHerrGualtexiMeerróhrenennet,welchere-
gelmäßiggewundeniſt,einigekleinezirkelförmige
Hohlkehlenhat,und von einerroſenrothen(Farbeiſt,
hatvielAehnlichkeitmitder,welcheTaf.5.Fig.3%
vorgeſtelltwird. Ebenſoiſes mitdenjenigenbe-
ſchaffen,davon dieMuſchelnüberzogenſind,deren
ichin meinerAbhandlung"von denzufälligenEigen-
ſchaftenderMuſchelnund in dieſerhiergedachthax
bezingleichenauchmitdenen, welcheHerrGuals
terihatin Kupferſtechenlaſſen,wieſiean einér'
Muſchelhängen.Endlich,um nichtallediejenigen
wiederzu erwähnen, welchedieſerAutorhatvorſtels
lenlaſſen, willihbloßſagen,daßman nichtzweis
felnkann,daß man nichtin derErde Röhrenfin=
det,‘diemit denen eineAehnlichkeithaben,welche

|

man in dem Meere fiſcht,und daß es mehr-alszu
wahrſcheinlichiſl,daß diejenigen,diezackigteMaſ-
ſenformiren,und davon ichſchonobengeredethabe,
von der nämlichenGattungſind.

$.10. Dieſesvorausgeſebt,willichdieGleichAehnlichkeit
heitzeigen,welchedieſeRöhrenmitdenCorallenund dieſerRh

_

Madreporenhaben,Unterdenerſten,ſowieunterO den

denanderngiebtes einige,dieeinfachſind,ſichnicht
ict!

ineinerSchnekenlinieherumdrehen, ſichnichtan
einanderhängenund feinezaigtenHaufenausma-
chen.HerrKÆllisredetinſeinemVerſucheüberdie

natürlicheGeſchichtederCorallenvon einerArt ſehr
Éleiner,Echara *),von welcherer ſagt,daßſieaus
ÉleinenZelleninals derSehröhrebeſtünde,die

T4
i
bey-

% SicheEllisVerſuchüberdienatfblicheGeſchichte
der Corallen, aufdet gófteSeite,No, 6.AEZupferſiich,No. 3. c. E, O |
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‘beynaheeinanderparallelſind.Dievurchdas Ver-
_größerungsglasvergrößerteFigur,dieer dieſenTus
bisgiebt,ſtelltſchrwohlArtenvon Dentalen-vor.

DieſeArt von Madreporeniſeineder einfachſten,
:

wenn ſienichtdieeinfachſteunter deneniſt, diewir

_Fennen. Esiſ wahr, daßdieſekleinenRöhren
ſonahebeyeinandéèrſind, daßſie,wié HerrÆllis
agt,eineArt vonSchichteaufden Körpern,akt
‘welchenſiehängen, formiren, und daßſiedadurch
vielleichtden Röhrenähnlicherwerden, dié in
Gruppengeformtſind,und die ſialſo ánhângen.
Aberda er diedurchdas Vergrößerungsglasvérgróöſ-
ſerteGeſtaltdieſeRöhrenaufſoeineArtvorſtellet,daß
ſieuichtan einanderhängen,ſokannmán glauben,
‘daßdieſeRöhreneinzeleſind,dievermittelſtihrer
Spitenin einanderſteten,wiees mit den Dentas
len gar wohlgeſchehenfann,deren Ende gewöhn:
“licherWeiſeoffeniſt.AS denDentalenſind
dieeinfachſtenRöhrendie LEntalen,oder diejeni-
gen, diebeynahecylindriſchſind,und dieeinige
fleineKrümmungenin ihrertängehaben.Dieſe
Krümmungenſindin verſchiedenenArten dieſer
RöhrenaufeineunmerklicheArtmehroderweniger
tief,und je‘näherſiedenen fommen,dieſichin

Gruppenformiren,deſtomehrſind es dieſeKrüm-

mungen.“UnterdieſenleßtenRöhrenerhebenſi<
einigenicht,ſondernformirennur niedrigeund auf
einigenKörpernausgebreiteteGruppen; anderefind
mehroderwenigerhoch,und formirenMaſſenvon'

zween,drey,vierZoll'inderHöhe,und wohlgar
nochdrüber;in_andern erhebenſichdieſeMaſſien

einen, anderthalbFuß, und nochdrüber,Än einer

ihrerHöhegemäßenBreite. DieſeRöhrenhlin-
gen ſichin einander,berührenſichdurcheinigeSpi-
ben ihrerOberflächeund hángendaran., Dieſer

SUOAYaNg geſchiehtin dieſenRöhrennicht
dur<h
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durcheinen andern Körper , der dázwi�cheniſt,an
ſtattdaßinandera,wiein denen,dieman gemei--
niglichdieMeerorgelnennt, dieſerZuſammen-
hangvermittelſteinerArt von Diaphragmaoder
Schienegeſchieht,welcheeinejedeRöhrean den
Ortenumgiebt, wo ſiean einanderhängen.Dieſe
Diaphragmataſcheinenmir dieEnden des verſchie«
denenweiternAnſabesdieſerRöhrenzuſeyn,welche
wahrſcheinlicherWeiſean ihremoberſtenEnde durch
dieThiere,diedarinnleben,alſoausgedehnetwer-

den, ſooftſieeinevon den Verlängerungenen-

digen,dieſieihrenRöhrengeben.DieſeMeers
orgel,davon esMaſſengiebt, diezuweilenüber
einenhalbenFuß bréitund beynaheſohoch*) und

von einem corallenartigenmehroder wenigerdun-
feln Rothſind,haltendieMittelſtraßezwiſchenden-

jenigenRöhren, dieſichin Gruppenformirenund
feineZackenhaben,und zwiſchendenen,welche

dergleichenMaſſenformiren, diedurchihreRiches
cungArtenvon Zweigenmachen,Mankann nicht
leichtan dieſenbeydenGattungenvon Röhreneine

- Uebereinſtimmungmit denMadreporenund den Co--

rallenverfennen,und ſieführennatürlicherWeiſe
aufdieKette,wodurchdieſeKörperzuſammenhän-
genz dieMeerxorgelhatſogardieFarbederrothen
Corallen.

Ms

a
iia :

$,1x, Dochmuß man geſtehen, ‘daßzwiſchenFortſegung.
denMeerröhren,Corallenund Madreporeneinſehr

|

großerUnterſchiediſt,DieThiereſindin denerz

ſteneingeſchloſſen, anſtattdaß es ſcheint, daß die

ThievederandernaußerdenhartenKörpernſind,
|

T3 die

*) Man ficht¿wo {one dergleichenMaſſenin dem

Raturaliencabinetder Jacobinerinder Straße
“

Saint-Honore zu Paris,welchesder berühmte
PaterLabarxangelegthat,

:
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die die andern formiren. Die Art des mit _Warzen
durchſäetenHäutleins, und davonjedeWarze:die
WohnungeinesderThiereiſ,dénendie Corallen
und diéMadreporengehören, bêdecketdieſeKörper
auswendig.‘ DieſerUnterſchied, der wirklichſehr
weſentlichiſt,kann übrigensdas zwiſchendieſen
KörpernfeſtgeſeßteVerhältnißnichtüberden Hau-
fenwerfen;er ſcheintmir im Gegentheile-zubeweis

ſen,daßdieRöhrenalſogebildetwordenſind,um

zwiſchenderClaſſederCorallenund der Muſcheln
das Mitteldingabzugeben.Jnder That,dieRöhs=-
renfommen durchihreRichtungmit den Corallen,
und durchdieSubſtanzund dieGeſtalt, dieſieha»
ben,mit den Muſchelnüberein. Es iſwirklich
unmöglich,dieſerWahrheitzuwiderſprechen,wenn

man úberleget, daß es ſoeinfacheRöhren, wie die

Dentalenſind,giebt,diefeineKrümmunghaben,
dieaufshöchſteeinweniggebogenſind;daßes ferz
ner welchegiebt,diemehroderwenigertiefeKrüms

mungenhaben;daß es unter dieſenwelchegiebt,
dieaußerdieſenKrümmungen, an ihrenEnden
Schneckenlinienformiren, ſodaßman ſieleichtfür
Turbinitenhaltenwürde,"wenn das Ende, ‘das

nichtherumgewundeniſt,von dem geradengetrennet
wäre. Jchhabein dieſerAbhandlungvon allen

dieſenRöhren, dieman in der Erde gefundenhat,
Beyſpieleangeführet.Dieſe Beyſpielefallenbey
den Röhren, die man jeßtaus dem Meere fiſchet,
nochmehrin dieAugen. UnterallendenSchrift-
ſtellern,dievon dieſenKörperngehandeltund die

welcheinKupferhabenſtechenkaſſen, willichnut
den HerrnGualceri-anführen,der von einerſehr
großen.Anzahl.die.Figurengelieferthat,Er hat
aufſeinemKupferſtichedie einfachſten, diegekrüm-
ten, diejenigen,die einfacheBogenhaben,und

MEE , die einemehr.oderERE langeund
mchr
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mehr oder wenigerregelmäßigeSchneckenliniema-

chen, vorgeſtellt.DieſeSchnekenlinieiſin allen
dieſenRöhrenum ſovielregelmäßiger, weilſievon.

allen Schriftſtellernunter dieAnzahlder Turbini-
ten iſtgerechnetworden *), Der Veypfaſſerder-
Conchyliologieſebetſiemit den Schneckenin eine

Claſſe.Man kann unterdeſſennichtzweiſeln, daß
dieſesnichteinewahreRöhreiſt.Die Turbiniten

habeninwendigeineAchſe,dievon einemEndezu
dem andern geht,an welcherder Körperdes Thics
res hängt;dieRöhrenim Gegentheilſindleer,
und habenaufshöchſtenur einigeDiaphragma=
ta, die ſiein verſchiedenelangeCellentheilen.
Man hatgeglaubt,daß dieRöhre,davon hiev
die Nede iſt,und dieunter dem Namen Scalas
ta ſobekanntiſt,eineSchneckewäre,wozu ihre
regelmäßigeGeſtaltAnlaßgegebenhat.Die Theis
lederSchneckenlinie,dieſiemacht,ſindſoregelmäfz
ſig,daßman ſiebeywenigSchneckenſoſindet;die
offenenStreifen, dieſichauswendigaufſelbigerer-

heben,habenauchvieldazubeygetragen,daß man

in dieſenJerthumverfalleniſt.DieſeStreifenma-

chenſieden Turbinitennochähnlicher,dieauchder-

gleichenhaben,und dievon derScalaxanur darin

nen abweichen,weilſieindieſerofenſind.Dieſes
unterſcheidetſieſehrvon den fleinenTurbiniten,
dieman an vielenOrtenauf den franzdſiſchen
Küſtenfindet,und dieman fälſchlichfürfleineScas
laten hält.Die StreifendieſerTurbinitenhän-
gen mit dem Körperder Muſchelzuſammen.Eins
Eigenſchaft,dieſienochmehrunterſcheidet,iſ die

AchſeallerTurbiniten, diederLänge-nachdurchſie
QE “wegs

*) Man fehedieHißoire-ue eclaireie,auf der
232 Seite,XI Kupferſtich.5 Sig.Paris,1757.
inOuart. XIV Kupferſtich.5 Fig.1742.inQuart.
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weggeht, DieſerMangelderAchſeiſt,wie es mir

-

ſcheint,das unterſcheidendeKennzeichenzwiſchen
den Röhrenund den Turbinitenzund weilſieeiner
Röhrefehlt,dieindem Naturaliencabinetdes Herrn
von Boisjourdainaufbehaltenwird,ſohalteich
dieſenKörpervielmehrfüreinen,der von dieſem
Geſchlechteiſt,alsfüreinenTurbiniten,unter wel

cheer auchgarwohlgerechnetwerden fönnte,wenn
*

man ſi nur beyſeineräußernGeſtaltaufhielte,
Siebeſtehtaus ſehsganzenGewinden,und aus

einem,das nichtgeendigetiſt,DieſeGewindeſind
durcheinekleineſchrdünne Schiene,dienichtan
denTheilenhängt, von einandergetrennet;‘es iſt
zwiſchenſelbigerund dieſenGewinden ein leerer

Raum, ſowie ſichdergleichenzwiſchenden Streifen
derScalata befinden.Dadurchkann man auchdie-

ſezwoArtenvon Röhrenſehrwohlunterſcheiden,daß
dieSäcalataeineſchóneweiſſeFarbehat,und dieſe
braun mic zirkelförmigenHohltehlenverſeheniſt.
Dieſele6tereRöhrekann auchſehrwohldienen,das
Verhäitmißder Röhrenmitdeneigentlichſogenann-
ten Muſchelnzu beweiſen;ſiedienet der Verbin-

dungzurVorbereitung, diezwiſchendenen,welche
Gciatmäßiggewundenſind,und zwiſchender

_

Scalata ſtaccfindet,dieesſehrregelmäßigiſt,und
von der man ſagenkann,daßſiees nochetwas mehr
iſt,als dieſe,derenleßtererRingnichtſo,regel-
mäßig iſt,als in der Scalata, DieſeVerhält
niſſewerden ſichwahrſcheinlicherWeiſeimmer deut-

licherzeigen,je nachdemman ſorgfältigalledie

Röhrenſammlen„wird,die man täglichaus dem

Meerefiſchenkann , und man keineſelbſtvon denen

wegwerfenwird,dieinAnſehungihrerGeſtaltoder
ihrerandern Eigenſchaftennichtsmerkwürdigesan

ſichhaben.Dieeinfachſteund dieſchlechteſteRöh=
refannzuunſermVorhabendienlichſeyn,
z E

ET

$,12,
)
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$, 12, Die UnterſuchungderRöhreniſalleinIhreAehn-
genug,umdie Aehnlichkeit,dieſiemitden Schaal-Tichfeitmit

fhierenhaben,zu beſtätigen;aberwenn man dieje-denSchaal-
nigebeweiſenwill,dieſiemit den Corallenundthieren,

Madreporenhaben,ſoglaubeich,daßman die
|

‘Achnlichkeitder Thiere,diedieſeRöhrenformiren,
hinzuſeßenmüſſe,EinigeVerfaſſerhabenuns ſchon
dieThierevon einerkleinenAnzahlvon Gattungen
befauntgemacht.Bondelerhatuns dieFigurdes
ſogenanntenMeerpinſels,deſſenRöhrehäutigund
rnitSand überzogeniſt,unddieGeſtalteinerwurm-
förmigenRöhregeliefert,Aehnliche¿Figuren,wel-

che,wie mir es ſcheint, die nämlichenThicrevor-
ſtellen,findetman in dem Werke des HerrnŒllig*)
von den Corallen,wo/ dieſeFigurenſchönerund rich-
tigergeſtochenſind,Der Herrvon Reaumurhat
dieFigurdesWurms geliefert, welcherin Röhren
wohnet/,dievon Sandund Kießformiret,und de-

ren Haufenſogroßſind,daßſieMaſſenformirxen,
“welchedurchihreGrößeund ihrenUmfangArtenvon
fleinenFelſenmachen,womit dieKüſtendesMeeres
von LJiederpoitouinderGegendvon lgTxanche
häufigbeſeßtſind.Die Thiere,die:dieRöhren
machén,inwelchenſieeingeſchloſſenſind,haben
an ihremoberſtenEnde eineArt von zween ſchönen
Federbüſchen, ſowie diePolypenmit-dem Feder-
buſche.Dieſezween ſchönenTheile,der fleiſchichte
KörperdieſerThiere,ihreEigenſchaft,ſichzu verz

längern, und ſichzuſammenzuziehen,und Röhren
:

wie diePolypenzu machen,bringenſieohneWi-
derſpruchder Claſſeder Polypennäher,welchege-
wißmit den Corallenund MadreporenvielAchnliz
cheshaben.Aber habenalle dieThiere,diein den

e RES wuvrme

*)SieheEllisVerſuchüberdienatürlicheGeſchichte
“

der Corallen,Seite 107. Kupferſ?.34. Seite

117. Kupferſt.38. Fig.2. gag, 1756. in
Oyart-diefranzôſiſcheUeberſegung,
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wutmartigen Röhrenleben, Federbü�che,wie die

vorhergehenden? Mankann es nicht glauben,wenn

man die Anmerkungenerwäget, die man von den

Thieréneinigeranderer Röhrwoürmerhat. Diejeni=
gen z. E.die die holländi�chen Dämme zernagen,

ſcheinenfeinezu haben*). HerrMaſſuetredet,
wenigſtensin derBeſchreibung,die er von dieſen
Würmerngegebenhat,nichtdavon. HerrAdan-

“ſonthutinſeinerNaturgeſchichte,beyBeſchreibung
derjenigen,die man Tarer und Vermet nennet,

“auchfeineErwähnungdavon. ¡DieſeThierehaben
übrigenseinigeandere Theile, diedieſezu erſeßen
ſcheinen.Der Vermet hat,nah der Meynung
des HerrnAdanſon,zwoArten von kleinenPfoten,
oder,wie erſagt,zweycylindriſcheNebean dem Orte,
wo derTheil, den er denFuß nennet,ſichmit dem
Kopfeverbindet**);dieſebeydenkleinenNebe oder

Pfotenſcheinenmir mit den Pfotenoder Armen der-

jenigenPolypenvielAehnlichkeitzuhaben,dieman

Armpolppen nennet,und in dem Vermer die

Seelleder Arme mit dem Federbuſcheder andern

Röhrwürmerzu vertreten. Der Deckel,welcher
an dem Ende des Fußes,und wie HerrAdanſon
ſagt,cylindriſchiſt,machtden Vermet den Röhr-
würmern,dieFederbüſchehaben,ſehrähnlich.Devr-

jenige,den HerrEllisauf der 2 Figurdes
XXVIII Kupferſtichshatſtechenlaſſen,und wel
chereinewährewurmartigeRöhremit dem Feder-

buſcheiſt,hatan ſeinemobernEnde einenoffenen
|

/
| Theil

*)Man ſeheWMaſſuerwichtigeUnterſuchungene
dem Urſprungeder Bildungu. �.w. von verſchie-
denen Arten der Röhrwürmer Seite 6 - 25,

__Amſtk.1733. in Duodec.
|

i

**) Man ſeheAdanſon Naturgeſchichtevon Sene-
gal, auf der 160 und den folgendenSeiten,-

XI Kupferſtich,Fig.1. auf der 264 und den

folgendenSeiten , IX Kupferſtich,Fig.G. 11.

Paris,1757.inQuart. Os
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Theil,welchenHerrŒllis mit einer geradenTyom-
pete vèrgleicht. DieſerTheilhateineAehnlichkeit
mit demjenigen,welchen‘HerrAdanſon in dem

Vermet den Fuß nennetz;dieſerTheiliſtan dem

RandeſeinesobernTheiles,der überdießvielhärter
alsdas úbrige,und gleichſammit einemDeckelüber-

zogeniſ,zaigt,welchesichan ähnlichenRöhren
an den Küſtenvon Lliederpoitoubemerkethabe.
áFchglaubealſo,daßdieſerTheilin dieſerRöhre
zumDeckel dienet,und dienämlichenVerrichtun-
genthut,alsderDeckeldes Vermetr.-‘ Alſoträgt
allesdazubey, daßdieſeThierenichtvon einander

entfernetwerden,und man ſiewenigſtensin‘eine

Claſſeſeßbenkann. Wir wollenſehen,ob es mit

denWürmernderholländiſchenDämme und mik

dem Tarer cben ſobeſchaffenſeynkann. Herr
WMoaſſuetrhatin den Würmern, die er beſchreibé,
„dreyfleiſchigteZäſerleingefunden,die nichtan
„einanderhängen, obſieſichgleichberühren,und

„nur einStückauszumachenſcheinen— — ferner,
 „zweenkleineweißlichteund ſehrharteKörper,an
„denbeydenEnden derdreyfleiſchigtenFibexn;,,er

ſcheint,nachmeinerMeynung,an dieſenfleiſchigten
Zäſerleinund den hartenKörperneineAehnlichkeit
ſowohlmit denPfotender andern Röhrwürmer,als“
mit ihremDeckelzu finden;dieBlättchensvertre

fen die StelledieſerDeckelund zwey von den fleî-
ſchigten2äſerleindieStellederPfoten, das dritte

fannder Theilſeyn,der ſtattdes Mundes dienet.

Der Wurm derholländiſchenDämme würde von

den andernRöhrwúürmernnur durchdieverſchiedene
GeſtaltdieſerTheileund durcheinebeſondereRich=

éungverſchiedenſeyn.Was denTaretbetrift, ſo

hater zwey ÉleineBlätterund einecylindriſcheRöh-
re,oder vielmehrzwo ungleiche,an ihremRande
zacfigeRöhren,Dieſezwo Röhrenſcheinenmir

dieſen
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dieſenThierenzu Pfotenund zu Federbüſchenzu-
dienen,welchedieandernRöhrwürmerhaben.Man.
bemerfetin allendieſenThiereneineAehnlichkeitin

dem Bau überhauptbetrachtet, der aberinder Ges»

ſtalt,indenVerhältniſſenund derStellungderThei-
leverſchiedeniſt,Mit dieſenThierenhates aber
dieBeſchaffenheit, wie mit den Polypenzes giebt

welche,dieeinfacheArme haben, und diean ihren
SeitenmitkeinenZehenverſehenſind;anderehaben
Arme,die ſehrvieleZehenhaben,welchesdem Gan-

zen das AnſehenartigerFederbüſchegiebt;andere
habennur kleinelänglichteBlätter,die an ihren
Rändern wedergetheilet, nochbogenförmigſind.
Wird man wohlwegendes Unterſchiedesin derGe-
ſtaltderArmedieſerPolypen,unerachtetder andern

Aehnlichkeit, die.ſiemit einanderhabenfónnen,
einenUnterſchiedzwiſchenihnenmachendürfen?
Jchkannes nichtglauben,und ichweißgewiß,fein
wahrerNaturtündigerwird es thun. Mach mei-
nem Erachtenwird es mit den Röhrwürmerneben
ſobeſchaffenſeyn;ſiemögenPfoten,fleiſchigteZä-
ſerlein, Federbüſchehaben;ihrDeckelmag: aufei-
nem fleiſchigtenKörperliegen„-odernicht;ſiemó-
gen aus einemoder zweenKörpernbeſtehen:ſoglau-
be ich,daßdieſeVerſchiedenheitaufshöchſtenur

zwiſchenden Geſchlechtern,aber nichtzwiſchen
den ClaſſeneinenUnterſchiedmacht,und folglich
müſſenſiealleeineClaſſeausmachen, derenGe-

ſchlechterdurchdie Verſchiedenheiten, dieſichin ei
nem oder dem anderndieſerTheilebefindenkön-
nen,bezeichnetwerden. MachdieſerOrdnungwird
man in einerund ebenderſelbenClaſſenichtMu-

ſchelnſehen, diealledieKennzeichenderzwo =« oder
vieſchaaligten, alsdieGeſtalt,das Gewinde,die
GeſtaltdesThieresund ſeineEigenſchaftenhaben;
man wirdnicht,ſageich,dergleichenMuſcheln

mit
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mit Kötpernin’einer Reilzéſéßen; alsz.E.die

_Nöhrenſind,diefeinGewinde haben,- dieeinen

aneinanderhängtndenK'öktperformitenundThiere
enthalten; detenKötperund Theileüberhauptein-
ander ähnlichſind,und nur in Anſchurigder Ge-

ſtaltvon einanderabweichen.
$:13, Dieſesvorausgeſeßk,wird titanvielFortſezung.

leichtſagén; ws ſollman dieRöhrenwürmerin eine

ſyſtemätiſcheOrdnungſeßèn?Dasjenige,wäs ich
bisherindieſerAbhandlunggeſagethabe, inußdié
Antwortmuthniaßenlaſſen,dieichaufeineſolche
Fragegébêènwürde, Wenn man, wie i< thue,

__Úbekleget, dáßdièRöhrwürmerdás Gliedan der

Ketéeäusmácheh,diedieeigentlichſogénatintenMus

ſchelnmit den Cörallen.und den Madreporènvérbins
- deninuß,ſowürde man ſievor der Claſſe,diedie-
ſeKörperinſichbegreift,und wenn man will,nach
det Reihedieſerzwöſchaligenſebén,dieſichaufciné
gewiſſeArtRöhrenmächén,indemfieſichinben
Sánd, in dieMuſtheln, in dieMadrepören,in

Holzundin aridéreähnlicheKökpertéchermachèn,
Was füreineStelleichäuchdénNößtwütmertngé
bet iwvollté„6wúürbeichſiedochnichtvon einander
trernen. IchwútdenichteinenTheilunter dieTur
biniténund dieändernunterdié GiéthalE techs
nen, blosüñi déswillen,i1deildieThiere,diedieſé
Würtnerhervorbringen,VerhaäljiGaben,dieſië
wirklid)vön den ThierendieſerMü Ghelngárſéßr
entfernen,oder weilſiééinenvon ihrenRöhrenvcr
ſchiedenenTheilhaben, dér mit ven Muſchelneiné

Achnlichkeithat.Können ähnlicheÀ

Behältniſſedië-

diejenigenaufhebén,welchedieſèThiereinArſchung
derGeſtaltihrerKörperund der Röhrèn, die ſi

machen,unter eitanderhâbén?Jt nichtdid

Aehnlichkeit,‘dieſteinÄnſehungdicſerEigenſchaſs
“tenmiteinanderhaben,größe?und if die Augen

falleudet,
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fallender,als diejenige,die ſieinAnſehung‘ande-

“rerEigenſchaftenmit einanderhabenfönnen?Man
_

bemerktinderNaturfeineſogroßeJrthúmer,als
derjenigeſeynwürde,wenn ſieden Meerröhrenähn-
licheKörpergebildethätte,dieinſovielenStücken
mit einanderübereinſtimmen,um voneinanderge-
trennt,und mit Thierenin eineClaſſegerechnetzu

werden,mit welchenſievielwenigerAehnlichkeit,
alsunterſichmit einanderhaben.Die wurmarti-

gen Röhrenhabenviel Aehnlichkeitmit den eigents
lichſogenanntenMuſcheln;aberman darf:deßhalb

—

niché,ſozureden,dieClaſſe, dieſieausmachen,
zerreiſſen,um einenTheilunterdieTurbiniten,ei
nen andern unter dievielſchaligten,und einenandern
unter eine andere Claſſevon Thierenzuxechnen.
Ein jederZweigkann wohlverſchiedeneWurzeln,
dieihnmit vielenandern Claſſenverbinden, einiger
Maßenin verſchiedeneandereZweigetheilen,aberdieſe
ClaſſemachtallezeiteinunzertheilbaresGanzesaus,
und dieKorper, dieeinejedeEintheilungendigen,
gehörenſowohlzuihr, alsdieKörper, diedieUn-

terabtheilungenderandern ſchließen,*zu dieſenge-
hôren,Man mußeinejedeClaſſewie einGanzes
betrachten,das einenMittelpunkthat,auswelchem
einegroßeAnzahlvon Strahlenausgehen, welche
ſichgegen ähnlicheStral-lenvon einemandernMikt-
telpunkteausbreitken,mit welchemſienichtſoviel
Aehnlichkeithaben, ‘alsmic dem, wo ſieherkom-
men. Es ſcheint, daßſichinjederClaſſeein

__ Weſen befindet,'welchesſo zu ſagen,dasjeniz
_ge iſ,E welchesſichalledie andern,gleich=
fam,als aufihrOberhauptbeziehen,und von

dem ſitpfentfernen, inſoferneſieſichWeſenvon
einerandern Claſſenähern,Das Verhältniß,das

ſiemit dieſemMittelpunktehaben,erlaubtunterdeſ-

ſennicht,daßman n

ſiegänzlichdavonentferne,um

ſie
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ſieineineandereClaſſevonWeſenzu ſeßen,mit

deſſenOberhauptund Mittelpunktſienichtſoviel
ähnlicheshaben, alsmit dem erſtern.Ebénſoiſt
es mit derClaſſeder Meerröhrenbeſchaffen;die

einfachenformireneinenStrahl, der ſichgegen die

einfachen“Muſchelnoder die keineSchneckenlinie
machen, ausbreitenfann;ſonähernſichdiegewuns
denen Röhrenden Muſcheln,die eine Schnecfen-

figurhabenzdievielſchaaligtenden Muſchelnmit
vielenFlügeln,die zakigten.den Corallen;aber

' alledieſeRöhrenwerden immer einebeſondereClaſ-
ſeausmachen, diederClaſſedereigentlichſogenann--
ten Muſchelnund Corallennichtsangehet.Sie
werden,wie ichſchongeſagethabe,das Glied in

der Ketto,ſeyn,diedieſeClaſſeverbindenwird,aber
ſiewerden immer einevon denbeydenandern ver-

ſchiedeneClaſſeausmachen.Das ſinddieWahr=
heiten,dieih mir indieſerAbhandlungdarzuthun
vorgeſebethabe,und deren Beweiszwar nicht#0.
ſtrengiſ,alser vielleichtſcynkönnte,wenn man

mehrèrewird gemachthaben, alsgegenwärtigge-

ſcheheniz dieichaberdochhinreichendmitBewei-

ſenunterſtüßtzu habenglaube,daß man ſienicht
alsungereimteSâäbebetrachtenwird, dieichhatte
behauptenwollen,

ErklarungderFiguren,
RO

Fig,1, EineglatteDentale,
2, EineDencalemit fkleinénindietängehét=

PAA Streifen.
|

3. — —- mit kleinenzirkelförmigenStreifen,
4. — — mit ſchrkleinendietängeherabgg-
hendenStreifen,

5. — — mit hâufigendieLängeherabgehen:
denStreifen, Fic,
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Fig. 6. Eine Dentale mit wenigdie ckn herab-

An CEOd — welcheglatt iſ.
8, _—— mit feinendie LängeeiahieGin
den und zirkelförmigenScreifen.
9. — — welcheſechSecfigtiſt,und diéfánge
herabgehendéwechſel8weiſedi>keund feine

StreifenMat
10, EineSntalemit Bäuchènund dielänge

herabgehendéndi>enundfeinenzirkelförmiz
__ genStreifen.
it — = mit feln zivfelförmigenStreifen,
13,— — welcheviercigeiſtund zirkel- und

wéllénförmigeStréifenhat. i

iz:
— = welcheglattundeinweniggébós

R
:

ta
— — welcheglatéundeinweniginehr
gebogenift;

iz.— = wiélchéglattund nochgebogeneriſ;
ib.— — welche dietänge herabgehende
Streifenhatund geroundeniſt,

i, —— welchezirfelfêrmigeund wenig
Streifenhat,und gewundeniſt,

Anm. 1, AllédieſeRöhrenſindverſkeinett, aus-

genommendie dreyerſtern;aberman findetähnlis
chegégrabeñé.

|

Änin.2, DieRöhrèder 19 FicN hátinwendig
D

einenólivénfórmigtenKörper,welcherbloßdas En-
* deeinesAnwuchſesdieſerRöhrezuſeynſchéinet.

Fig.18. WuriiförmigeglatteRöhremit zween
gebogenenRingen,

i9.EbendergleichenmikzweetplacttênRincgen.
:

20. — — mit dreygrößengebogenenRingen,
21 — — diegéwundenund länglichtiſt.

22. — = die nichtglaceiſ,mit feinenzir

telförmigenStreifenund initdre Ringene
23,Wyrm-
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Fig. d3iWurmförmigeRöhre mit feinendie Längé
herabgehendenStreifen, und'an einemEn-

de in GeſtalteinesHebersgebogen.
24.— — mitféinendieLängeherabgehenden

Streifen,an eineinEndewie eineSchnee
gewunden.

25,— — mit feinendiéLängehetabgehendéti
undzirkelförmigenStreifen,körnigt,gez

wundenund länglichf.

Á

26, — — mit feinenzirfelförmigènStteifet,
alseinTurbinitgewunden.-

27,— = mit feinerdièLängehetäbgehenden
und zitkelförmigenStreifen, und als ein

Kugelziehetgewunden:
28.— —. mitfeinenin dièLängéhetabgehenz

den undzirkelförmigenStreifen,alseinê
| Schneckecgewundèn:
29. GlattewurinförmigeRöhr,alseinHebegebogen.
zô:WuütmförmigeKöhven,initfeiñnéndieLâns

geherabgehèndenunrégelmäßiggéwundnen
Streifen:

Zi,WukmförmigèglatteRöhren, untegelmäß
ſiggewunden

3à,WurmförmigeRöhre,mit feinèndieLän
geherabgehendenunregelmäßiggewundnen
Streèifen.

33,WurinfökmigéglatteRöhren,untegelmäß
“ſig Féwunden.

34.WurmförinigéglatteRöhren, die uüntêz

gélmäßiggewündenſindund eintePrOPETe
“

Gruppefoëmiren.
Anm. AlledieſeRöhréênſindbérſteinett;

35,Wurmförmigegêwundeneund aufeinem
HaufenliegéèndeRöhren.

Mineral,Beluſt,IVTh, UU din,
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Fig, 36.WurmförmigeRöhrenmit feinenzirkel-

förmigenStreifen, mit Abtheilungen,die_

wecſelsweiſedi> und dúnn ſind;
37.WurmförmigeRöhren,diemit feinendie

tânge

-

herabgehenden, unregelmäßigge-
wundnen Streifenverſehenſind,und auf
einemHaufenliegan,23

|

Tafel6

Sigg,1. WurmförmigeRöhre,diegekrümmtiſt,
dickedietângeherabgehendeStreifenhat,
körnigtiſt,und diéinihrerganzenLängeeinen

Streifhat,derwieeineFugegeſtaltetiſ.
2, Wurimförmigegláttécylindriſcheoder drey-
 eigtegebogneoder an einemEnde wieeine

SchneegewundneRöhren,diean einer

großenAuſterhängen.
Anm. 1. AlleRöhrender ztenTaf.und Fig,

1. 2. der6ten ſindfegelförmig‘oder cylindriſch; die

Dentalen ſindconiſh,dieŒncalencylindriſch.
Unter den wurmförmigenRöhrenſindnur einige
von der 2tènFigurCaf.6. drèyecfigt. |

Anim. 2. Die RöhrenFie.35.Taf.5.und Fig.
1. 2, Taf.6,ſindverſteinert;dieFig,36und47,
Taf.5ſindes nicht,

Anin,5.Die Fig.36.Taf.5._fönntealseine
Scalarabetrachtetwerden ; ſiewürde aberin An-

ſehungder Queerſchienedavonverſchiedenſeyn,die
_die Abtheilungenvon einanderſcheidet, an welchen
ſieaufihrerganzen Oberflächenichthänget,Die
gewöhnlicheScalarahatvieledergleichenvertical

geſekteSchienen,welchean ihrArtenvonalleyenStreifenformiren.
Anm. 4. Die folgendenbisFig.10. ſindwurm-
Emigecylindriſche,glatte,- gekrümunteRöhren,
diedurchihreVerbindungza>igteKörperformiren.

Sig.3.
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Sig,3, AbgebrochnerZweig.
4. Stamm, mit dem Anſa6einesZweiges.
5. Stamm, miteinemTheileeinesdickenZwei«

ges.und dem Anſaßverſchiedeneranderer.

6. Theilvon einemStamme,mit dem Knoten
_ einesZweiges.

#,Stammmiteinem längenZweige,derdem
ZweigederFic.3 ähnlich‘iſt,und mitKnos
ten von verſchiedenenanderen Zweigen.|

8, Stamm mit zweenZweigen,davonſichder
eine inzween andere ausbreitet,Die Röhs,

ren dieſerMaſſeſindſubtiler,alsdíevon
den vorhergehendenStämmen; |

9. Wurmförmigebeynahechlindriſcheund glatt
te Röhre,dieeíneGruppemacht,oder fins
fachund freyliegendiſ

jo, Stamm,der ſichwieder von Sig.8.aber.
auf-eiñneetwas

PS
Art in Zweige

ausbreitet, und deſſenRöhrennochDſind. Ta

Anm.1 AlledieſeRöhrenſindverſteinere;*

Anm.2. Diefolgendenſindwurmförmigecylinz
briſ»e, glatte,gekrümmteR dhren, diedurchibrè
Verbindungza>igteRöhrenformiren.
Fig.11,TheileinesStammes.

12,Theileinesnichtſodickenundlänglichtetn_Scämmes.

“13,TheileinesgroßenfrummènSlimmei-
DieſerBug kannder AnfangeinesZweiz
gesoder bloßcineAbweirhungdesStam«
nmès ſeyn,ber wahrſtcheinlichetWeiſein
ſeinerganzenLängenichtgeradewar.

14,Eine ganzeMaſſevonden vorhergehenden
ähnlichenRöhren,diedieGeſtaltderCoral=
leoder der zacigtenMaädreporehat,und

derenZweigeſichnichtinAeſteausbreiten.
MI Anm,
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Anm. 1. Die MaſſederFig.14.iſknichtverſteis
nert;ſieiſt,wie es ſcheinet,aus dem mittelländi=
ſchenMeere. Die Figz.11. 12, und 13.ſindfoſſiliſch.

Anm. 2. Die foſſiliſchen
“

DentalenTaf.5,
Fiez.1-9. ſind.von verſchiedenenOrten,als von

_Courctagnon,Grignon, in der Gegendvon
_ Touts 2 rt,

SeM2

tA
LE

Die EÆntalenFic.10-17ſindinden Stein-
brüchenin der Gegendvon Tours gefundenworden.

Die wurmförmigenRöhrenFig.18-30ſindz
aus den nämlichenSteinbrüchenaus der Gegend
von Tours,aus8genommendie Fig.21,25 und 26,
die von La Ferriereaus L’Arconſind.

Die GruppederFig.35.iſtvon La Ferriere
in l’Arçon. LA

Die RöhreTaf.6. Fig.1. iſtaus derGe-
gendvon Chaurmoncin Vexin. 01.

Diemit RöhrenüberzogneAuſterFiex.12.
aus dem BergeSaint - Michel oder Saint Mis
chel,‘ausderGegendvon Toul inLothringen.

Die Figz.3- 14. Taf.6. vorgeſtelltenRöhren
ſindalleaus der Gegendvon Tours.

:
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XV,

Hrn.ProbſtHarenbergs
__

KurzeNachricht
Y

von den RgmmelsbergiſchenBraun:
ſchweig- LüneburgiſchenBerg: und Hüttene

werken, aus denUrkundenund

Originaliengezogen,

AusdenBraunſchweigiſchenAnzeigen1756.

tto der grôßeaW dasBergwerkam

Zamimelsbergeauf. Die folgendenKai-

ſerbrachtenes in dieHöhe, DieStifter
undKlöſterentſtundendurchden Reichthumdeſſelz
ben inGoslax.Goslax warddeswegenangeles
get.Friedrich3 gabdietandeshoheitmit den Ze-
hentenüber denRammelsbergim Fahre1235den
Herzogenzu BraunſchweigLüneburgzu ewie

gen Zeiten,
___

GrafLudolfvon VOoldenburgverließHerrn
ZGeinrichhvon GowiſchſeinHausund Rechtin

Goslar,wegen der Hüttenwerkees dem Rachezu
Goslar zu úberlaſſen,1280 am TageThomä.
Hermann von GowiſchverkaufteetlicheBerge
theilean TilenUnruhen,1321 in dem zwölften
Abend,imgleichendieShapeBrüder1330 zu

Oſtern, |

Die StadtBooldevergleichtſichmit‘demKlo=
ſter Walkenried; den Rammelsbergzu bauen,
_alſo,daßder RathdreyPfennige,das Kloſterje»
desmaleinenPfennigzurAnlagegebenſoll, und

U 3 umgee
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310 XV,Hrn.HarerbergsNaricht
umgekehrt,

und gleichergeſkaltnahProportiondie
Ausbeutezu hebenund zutheilen, 1310,

DasKloſterMichaelftieinverkauftachtBerg-
theilean den Abt zu Walkenried 1314, am Reds
dinge,einem-StückedesBergwerkes,welchesder

Rach:aufeinigeZeitan ſichbrachte.
Volkad' und Burchard von Wildenſtein

belehnenTilenUnruhenund Henningen,Ries
tern von UßfeldmitetlichenBergtheilen1338.

Die Sech8männerzu Göslarbezeugen,daß
ſieans voa BielſteinErben hundertMark lô-

thigesSilbersum zehenMarkjährlicherRente,ſo
ihnenverkauftworden an Bergtheilen,1342 am

TagederBeſchneidungdes Herrnausgezahlet.
Die Scch8männerkaufenvon TilenUnruhen

46Mark Geldesgegen Erlegung7Schiklinge,jährliz
cherRentean Bergtheiken,1345am TageBonifaciï.

Die Sechsmännerſtellen1352,am TageWis-
chaeliseinenReversaus, daßder mehrereTheik
dem mindern Théeikean den BergtheikendesKam-

melsbexgeszuHülfekommenſolle,und umgekehrt.
Die Sechsmännerverpfänden, nebſtden drey

Rittern,dem RathezuGoslarihrendamals inne

habendenZehentenund Berghauptmannſchaft,am

KRammelsbergefür200 Mark löôthigesSilbers,
womit ſieHanſenvonBielſteineinenEchuldpo-ſtenbezahleten, 1355.

Die von GowifcheſagenbèHerzogenvon

BraunſchweigeinenkleinenZehentenam Bams
melsbergeauf,und bitten,denRathvou Go034
lardamitzubelehnen,1356.Sienahmenvom Rathe
Geld,unddieſerwurde nur mitdemſelbenhalbenLe:
Hencenbelehnet.Der Rathnahmhinund herGeldauf,
undwendetedaſſelbean dieBaüungderGruben.

Heinrichvon Uslarund HansQuerbetſel

feieinenReversüberihrenviertenTheildes Zehen-
ten



vonBétg:ündHütteitbärfen:zn
“fen:gegen125MarkSilbersqus, 1356 am Tagei

Liicolai.
- Der Rath es ſeinenviertenTheildesZe-
hentenund GerichtsamRammelsbergean Zans
von UslarundHans QuerbeëE,für125Mark
löthigesSilbers,1356am TageAndres.

Volkmgxrvon GoslarverkauftſeineBergthei-
lefürzehenlöthigeMark am St. Jakobsabend,
1357,mitdemBegeren,manſolledieBergknappen
nichtmehrmitdén ônchengaiaweilſiewohlwüßten, daßſieſeltenaus ihrenKlöſternfâmen,
undderTeufeleinFeinddesMudrewäre,

|

HevzogÆŒrnftbeſtätigetalleRechteund E:brachteGewohnheitam Rammelsberge1355,
nannteſichdenAeltern.
Ernſt der'júngerebeſtätigetdieſelben,wieſievon
Altershergebracht,undverſpricht, dieGewerken
dabeyzu-ſchüßen,135%
Herzog Œrnſt,ZenpichsSohn,belehnetdie

SechsmännermitVinStückedes Zehentenam
“

MontagenachPalmarum1359»
Die von Gowoiſchetragendem Gogslariſchen

RatheihrenZehentenund Gerichtam Rammels-
‘bergeauf,nebſtdenAufſendebriefenan dieHerren
‘Herzogen1356am Abend LTikolai.
Sievert Schape,Bergrichter,ertheileteinen
ScheinüberverkaufteBergtheile1356am Üxbanss

Tae.
: RüboleRaſtenberg,Bergrichtev,evtheilte
ſolcheScheine1365-1380.

| Hans Qvirbek,Bergrichter,bezeuget,daß
ZansGrâzeſeineBergtheile,dievorhinSiege
fried,Biſchofzu sildesheim,undZans von

‘Dornten gehabt,an Zenrichvon Lislarabge-
tretenhabe1379. imgleichenHenningvon Lêgwen
+1379.DieſerBergrichtergab{on dieſemZenning

U 4 | von



312xv,an:HarenbergsNo cit
von- LTavotn3375,einen Kundſchafesbriefüberetlíi-
cheBergtheile,welchedieſeran ſichgekaufethattevon -

Goddeken,genanntvon Barum. Fm Jahre1335
|

wirdauchHexmannvon Gowiſchemit dem

Namen desBergrichtersbeleget.Und unterdiez
ſemNamenhaterKundſchaftsſcheineausgeſtellet.
Die Sechsmännerbauetenfleiſjigundkaufeten
vieleBergtheile-anſich,SieborgetendazudasGeld
vom Rathe,-konntennichtbezahlen,und ließenihre
BergtheiledemRathewiederfürdieSchuldenüber,

ohneBeſtätigungenvon dem.Landesherrneinzuholen,
Die vonSteinbergeúberließendem Rathe1372

am Allerheiligen- Tage.ihreBergtheile.. Henrich
von Uslar 1398.DonnerſtagsnahRemminiſcere.
GrafAlbrechtzzuSchladenüberließſeineBerg-
theile-1360anzszans_von Levedeund Sievers
ten Schapezu.Erbe,AuchdieſeBergtheileers

handeltederRath,ImJahre1379,alsdie von

Schwichelt,mitihrenGenoſſen-ihreBergtheilean

Henrichin Goslaxverfauſften,hatteder Go08-
lariſcheRachchon.einenBergrichter, Henrich-
Sievertshauſen,übereinenTheildesRammels-
bergesbeſtellet,ErfaufteimmernochmehrereBerg-
theile-anſich,DieGrafenvonMansfeldverkaufs
tendemſelben1511ihre-Bergtheilefür2000 Gulden.

DieSechsmännertratendemſelbenmit derZeit
allesab,:„Der„Biſchofzu-Verden,Chriſtoph,
überließihnenſeineBergtheilefür1400Gulden1531,

HerzogÆrnſthattedieSechsmännermit der Hälf-
te einesgewiſſenLehentensam Rammelsberge
1359belehnet,woraufſieſchonvom Rathe2c oMark
lôthigesSilber1355genommen hatten,Der Rath
bewegeteſchon1407-dieGewerkenund.Hüttenherren
des Rammelsberges,daßdieſeeinenwillkürlichen
Vergleich.machten,daß feinerBerg- oderHütten-

werke treibenſollte,wenn er nichteingeſchworner
Gosla-



vonBerg:undeHüttentverfen,313

GoglariſcherBüúrger--wäre,- «Aufdieſe:Weiſe
konntees leichtgeſchehen, daßeineGrubefürdeſert
und cadukerkläretwurde.

“

Manſchriebeinganzes
Buch und Regiſtervonden‘AnfàMKundAnkaufeder,Bergtheile, welchesmanin dem Archivedes
Rathsniederlegte,‘DiéZehentendérGruben wur-
denohnetehnsherrlichen.Conſensan. denRathver-
fauſt,LüdekenBotikersBriefvon1470 be-
weiſetebendieſes, ingleichendieBriefedetGrafen
von Managesder Sechsmänner„| der Brief
HerrnCurtvon Schwiechelt1504 u. ſ,f. Der

Rath hacceauchverſchiedeneStückedes Rammels-
bergesvon den HerrenHerzogenzuLehn,{5ndem
aberdieſelbeninsgemeinmehrLehnsherren.hatten,
ſowar es zar ſchwer,von allendieBelehnungzu
erhalten,dochbliebderRathim Beſiße..Herzog
enrich,deswunderlichen,mirabilis, Herzogs
Sohn,wiesdieBürgermeiſterund den Rath1496
wegendes wiederkäuſlichenfleinenZehentensund Gé-

richtsam Kammelsberge,an Herzog.Henrich
C

denálcern.JndeſſenkamendochdieGrubeninei-
nen gutenBau, Die HerrenGoslarienſerfiengen
imt4Jahrhundertean,harteSilberpfennigemitdem
Marienbildezumünzen,DieſeheißennochjeßtMas
riengroſchen.SieſchlugenhalbeMariengros
ſchenund ſcbtendasBildihresandern Stadtpas,
trons, des heil,Mathias,darauf.“Dieſehießen
Mathiasgroſchenoder fürzerMattiers. Jhre
fleinſteMúnze beſtundaus Goslariſchenfleinen
Silberpfennigen,welcheGoslariſchePfennige,
und fúrzerGoſchen,genennetwurden, Mit dem

Anfangedes 16JahrhundertshabenſieauchGul-
den„halbeGulden,Viertelgulden,Zwölftelgulden
unddoppelteGuldenangefangenzuſchlagen.“ZJhre
merklichePeriobehubſichunter06SHenrichDAjüngernan.

i

| Us NXVL
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XVI,

“Hrn.Prof.Lange
Abhandlungvon einigenHülfsmit-
teln undHinderniſſenzum Wachsthum

inderErkenntnißderNaturbeyGe
“lehrtenundUngelehrten,

Inhalt.
|

Ei
GegentwvärtigerZuſtandder
Naturlehre$.1.

Ver ſuche-durchfoſtbare
Wertzeuge2.

Wie dieNaturlehreohneſol-
chezuerweitern3.

1 Anm. Bemerkungtág-

LAvorkommenderFâlle
;

Gecanlafſangneuer. Ers

Gegenwär-
tigerZU-
ſtandder

findungen5:
Erklärungder Figuren-

aufdengefrornenFen-
ſterſcheiben6.

EinesMalabarenBeo-
? griffevom Schneeund
Eis 7

2 MaosNötigeAufmerk-
famkeitaufdieSeltenhçie

“feninderNatur8.
$.

WirkungdesEiſes9.
Wirkungdes Froſtesauß
Salzwaſſer10.

|

Und aufVitriolohl11.

3 Anm. Die Natur:wirkt
oftlangſamohneunſer
Zuthunetwas Merkwür-
diges12.

4 Anm. NothivendigeUn-

terſuchungeinheimiſcher

a0fremderNaturkörper
5Anm.Nöthige.Kenntniß
der einheimiſchenund
fremdenBeſchäftigung
der Menſchen14.

6 Anm. NothwoendigeBes
trachtungdeſſen,was

E AA

Es

von denWirkungehdernaturlichenUrſachenE
iſtausgemacht, daßfichunſereErfciitnis
in denKörpernund dem Zuſammenhange

Naturlehre.derſelbenaufBeobachtungen(oblervationes),Er-

fahruns
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fahrungen(experimenta)unddarúber mit Nach«
denken angeſtellteAnmerkungen(animadverſiones)
gründenmüſſe,welchehiernächſkdurchreifesUeber-
legengegeneinandergehaltenwerden müſſen,damit
ſiezu eineman einanderhangendenGebäudeeines,

“nichtaufleereEinbildungenſichbeziehendenHirnge-
ſpinſkes, ſonderneinergründkichenund mit dee.
NaturſelbſtübereinkommendenNaturlehreerwach-
ſenmögen,ſovieldavon der menſchlichenEinſichtzu
erreichenmöglichiſ, Die GeſchichtederWiſſen-
ſchaftenunterrichtetuns , daßhierinnin den lestén
anderthatbhundertahrenmchrgeſchehen, als in
dem VerlaufállervorhergehendenZeiten, ſolange
der Erdbodenbewohntgeweſen,geſchehen,oderdaß
eswirklich)geſchehen,durchdeutlicheDenkmahleauf
uns gebrachtworden.Wir könnenuns auchden
glücklichenFortgangauffolgendeZeitenſovielmehe
verſprechen, jemehrſichdiegroßenHerrenbisher

_“‘angélegenſeynlaſſen, durchöffentlicheAnſtaltenauf
den Univerſitäten,denSocietätenund“Akademien
derWiſſenſchaften,dieErkenntnißderNaturAS
weiterzubefördernund gemeinevzumachen,

$.2. Dev Erfolghatgezeiget,daßdurchviùBerſuche
mitdem Gebrauchwohlausgeſonnener„, mühſamdurchfoſt
verfertigter,koſtbarerJnſtrumente,verknüpftetief-

bareWerk-

ſinnigeUnterſuchungen,vieleneue Wahrheitenentsjeuge«

decfet,andereaber,dieman nur dunfelund un-

deutlicherkannt,ins tichégeſebetworden, Der
NachruhmderhiemitbeſchäftigtenGelehrtenwird

ſolangedauern,alsdieſeWiſſenſchaftenLiebhaber
unterden Menſchenfindenwerden, Eswird/hier
durchdas ReichderWahrheitenerweitert,derwah-
re Nuten, Wohlfahrtund Bequemlichkeitdes

menſchlichenGeſchlechtsin allenStändenbefördert,
und die Herrlichkeitdes Schöpfersin ſeinenGe-

ſchöpfen
i

immer mehroffenbare,
|

ç:

| ¿2
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$.3. SollaberdeswegenderjenigeLiebhaber

derErkenntnißderNatur,welcherdurchgehabten
Unterrichtund LeſungguterBüchereinengutenAn-
fangdarinngemacht,und durcheinemäßigeEr-
fenntnißzu einem weitern- Fleißangefeuretwird,
den Muchſinkenlaſſen,wenn ſeineUmſtändeihm
dieAnſchaffungund denGebrauchderphyſicaliſchen
Jnſtrumentenichterlauben? Keinesweges,Oder
ſolldeswegeneinanderervon denenofrmitUnrecht
ſogenanntenUngelehrten*),der nachBeſchaffen-
heitſeinerUmſtändebeyſeinemGeſchäftedurchſei-
nen natürlichenWiß und geſundenVerſtandeinige
Einſichtin den ZuſammenhangnatürlicherDinge
erlanget,und étwas weiterzu gehenMuth gênug
hat, davon zurüebleiben, weiler-ſichfeineJn-
ſirumenteanſchaffen.undgébrauchnfann? Eben

“ſowenig. Jh behaupte, daßjedervernünftiger
Menſch,dernureinigemündlicheUnterweiſungoder
UnterrichtausBüchérngehabt,undſichzu einer
bedachtſamenUeberlegunggewöhnet,nichtnur im

Standeſey,auchohneBeyhülfefoſtharerkünſtlicher
Werkzeuge,fürſichſelbſt,inErkenntnißder natür-

= lichenWahrheitenfortzugehen, ſondernauchdie
Hoffnunghabenkönne,nochganz neue und bisher
unbekannteWahrheitenzuentdecken,Jchwilldies

ſerhalb
_t)In der Vorredezudem EntwurfderJägereydes

HerrnBüchtings,welcheSchriftvor einigenJah-
ren zu Hallein derKúmmelſchenBuchhandlung
herausgefommen,habeichvon derVerbindungder
Künſtemitder Gelehrſamkeitgehandelt,und dabey

“_

gezeiget; was eigentlichStudirenſey,daßinAn-
‘ſehungderGelehrtenund Ungelehrten,derStudire-
ten und Unftudirten,vierClaſſenfönnen und

müſſengemachtwerden. Es gäbeungelehrteUn-

ſtudirte; ungelehrteStudirende;ARIEUnſigdirete;gelehrteStudirende, :
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ſerhalbeinigehiehergehörigeAnmerkungenbeybrin-
gen, und ſolchemitErempelnzubeſtätigenſuchen.y

$: 4. Die erſteAnmerkungſolldieſeſeyn.Bemerkung
Manvernáchläſſigeund verſäumenicht,dasjenigetäglichvor-

ſorgfältigzu beobachten,was allgemein, oder dochkommender
beyuns einheimiſchiſ,was täglichvorkömmt,was Dinge:

vor den Füßenliégt, was im ordenktlichénLaufeder

Natur,im gemeinen¿eben,in detHauswirthſchaft;
beyHandwerketnund Künſtlern,jabeydemSpie-
lenderKinderund Erwaächſenênvon ſichſelbſtindié

Sinné fällt,Wigeoferiftés nicht.beydeneneinz
dienur aufdas’Rahrè,Künſtliche,Köſtbare,Aus

wärtige,Fremdéund Seltenéſehen,dáßes heißt:
quotidianavileſcunt,wás allgemeiniſt,wird gé«
ringgeſchäßet.UnſerdurchſeinegrößenVerdient
ſteunvergeßlichéSrahl hatſichauchdadürchhöchſt
vekdiéntgeniacht, dáßerdieChymieausgéwi>elt
und detiGrunddazugelegt,daßdutchderen Vers
bindutigmit ‘derPhyſikvieleLückenin dem, was
mán inbéydenbisdahinerkannt,áusgéfülletwor

den,ünd endlichbéydébishergêtrénntgéweſené
WiſſenſchaftênzubéyderſeitigemAufnehmenundBes

feſtigungineinèWiſſenſchaftzuſammenwächſenköns

nen. . Dieſeswirdbeyuns zuerſtrechtbebánntwétsz

den, wéênnunſeréLandesleutévón freindenNationen
infrèemdènSprachenlernenwetden,wdsunsdieſer
großéMannin deutſchexundlateiniſcherSpräz
“chevor Augengelegt:Ein großerTheilderDutiz
felheitdieſetSchriften, wokübèreinige, diedaraus
lernenwollen, Klageführen, beruhétdärauf, daß
man dasjenigé,was câglichoder dochhäufigim géz

meinenLebèn,in denKüchen,beydên Handärbei:
tern,in déènWerkſtättendetHändwérkérund Künſt
lexvorkômme,nichtwürdiggeachtet,ſichdamitbe-
fanntzu machèn Jch willdié Schriftvon deë

Gáhrung,das SpecimenBecherianum,diéMetálz
; lurgié;
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_lurgie,die Schriſtenvom Schwefel,Salzen,Sal-
peter,das Bedenken überBechersNaturkündi-
gung der Metalle,wieauchdieCCC experimenta,
obſervationeset animadverſioneszum ‘Beweisan-

führen,Dieſertiefſinnige,ernſthafte,aberauch
unermüdeteNaturforſcherhatſeinenLehrlingenoſt
dienachdrücklicheErinnerunggegeben:dum pueri
Iadunt,viriattendunt.Es giebéKinder an Jah-
ren,esgiebtcivettaRREAam Verſtandezaber
auchdiejenigenmüſſen,ohnedaßman ihnenzunas
hetrité,hiehergerechnetwerden,welcheihreHand-
arbeitmit Fleißund Sorgfalttüchtigverfertigen,
ohneeinenandern Grund von ihremVerfahrenund

dem ZuſammenhangedernaturlichenUrſachenund .

“ Wirkungenindem,womitfieumgehen,einzuſehen,

Beranlaf-
ſug neuer
Erfindun-
geil

alsweilſiees von ihrenBorgängernalſogelernet.
Aufdasjenige, was hiervorgeht,ſollendiejenigen,
welcheMännerinder Naturkundeſeyn, oder wer-

den wollen,ſorgfältigmit beſtändigerAnwendung
einesreifen‘NachdenkensAchthaben.

S.5. Wie langefindnichtdenPhôuiciern,
denIſraeliten,denAcgyptiern,dênGriechen,
den Kömerñ, den Carthaginenſern,die ver-

‘tieſtenund erhabenenCharaftereund Bilderbey
ihrenMonumenten und Grabſchriftenallgeinein,bes
fanneund im Gebrauchgeweſen?Habenſienicht
Scempelund Siegelausgegraben,Münzengeprägt,
Zeichenund-BuchſtabenA Und doch
mußtebeyallerWeisheitdieſerVölker,dieErfin-
dungdervortreflichenFFormenſchneidet- Schriftgieſs
ſer-und Buchdruckeklunſtund des berwundernswüs

digenKupfektſtechensund Kupferdru>ens„denfüP
trägeauBgeſchrienenDencſchenerſtbisin dieles
verfloſſenen‘Fahrhunderteaufgehobenbleiben.Was:
ren nihtdieWaſſerſpribenlängſtêtwasganzge=

meines?UndOctovon Guericfezu Magdes
2 ¿

AS
burg
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burg mußteerſtim vorigenJahrhundertedienie

genugzurühmendeErfindungderLuftpumpe,wel-

chezuſovielénunerwartetenwichtigenEntdeungen
Anlaßgegeben,vermittelſtderſelbenan den Tag
bringen.Er hataberder gelehrtenWelt, außer
dieſemnatürlichenWunderwerke,einennichtweni -

gerwichtigenDienſtdarinngethán,daßer in ſeie
nen experimentisde vacuoſpatio*)aufrichtigbe»

ſchreibe,wieſeineGedankenbeydieſerErfindung
geleitetworden,undwiedieſeeinengeringſcheinen-
denUrſprunggehabt.DieſeErfindunghaczwar
gar baldin DeutſchlandeinſolchesAnſeheners
worben, als ſieverdienet;ſiegelangteaberdochin
England,durchdes großenRobertiDoyleBes
mühung,zu mehrererVollkommenheit, und kam
von dahermit größermAnſehennahDeutſchland
zurúc>. Judeſſeniſtdochauchzu verwundern,daß
dievon dem ErfinderdertuftpumpeinMagdeburg

dargelegte
%) Des ErfindersdétLuftpumpé,desVîttóóón Guez

rike,angezeigteSchriftiſtim Jahre1663 in der

Handſchriftfertiggeworden, abererſtlich1652in
Amſèterdámgedru>therausgefömnien,Dié ex-
perinientaſelbſindſchoûfaſt2ó Jâhktvorherauf
dem Reich8tagezu Regensburg,aufhohesBés
gehren,vor Sk. ‘KaiſerlichenMajeſtät, einiger
Churfürſienund andern Ständen öffentlichanges.

ſtelletRAE
Oer damaligeChurfürſtvon Mains

undBiA zuWürzburg
brachtegr diefeJnſtrus

mentean ſichund aufſeinSchloßnath Würzs
burg.Der ProfellorMathéleosdaſelbſt,Pater
Schott, hafîn ſeinenphÿficäliſch-mechaniſchen
SchriftendieſeExperimentezuer|durchden Dru>
bekanntgemacht, ehederErfinderſeineigen Werk
druckenlaſſen.Wóönconiserwähnet0 derſels
ben inſeinerReiſebeſchreibung.Ésiſtgewiß,daß
durchdiéLuftpumpeuud den tubumtorricellianuni
eingroßerTheildêr Naturlehreeineganzandere
Geftaltbekommen. 2



320 XVI. Hrn.Prof. LatigeAbhandlung

dargelegteElectricitätſolangeimDunkelngeblieben,
bis ſieausŒngland,Frankreich,Holland,

 Rusland undAmericaeinerſtaunlichesund zum
TheilchrecendesAufſchengemahe, Wie viele

tauſendWaſſerplumpendderſogenännteSaugéwer-,
fe warennichtvon jeherim Gebräuthgeweſen,und

doch mußteerſtin ebendernverfloſſenéuFahthütiz
derteder größeMathetnaticuszu Flôrènz,Gälü
láus Galilái,über eineWaſſetplumpe, die féiit

Waſſergebenwollte,aufeineUnterſuchunggeleitet
werden,welchebalddaraufdenTorricelliumver-
änlaſſét,, dèn tubunitorricellianumzu erfinden,wos

von álleunſereBarometerdénUrſprunghaben,Die

ſogenánntéLateïnamagicà,oderbeſſerzubénennendé

ergróßerungslacerne,iſtêin.vöórtt'eflichóptiſch
Jnſtrument,aberdadurchfaſtverächtlichgewordénj

- daßmanſie ſohäufigaufden Sträßenherumgeträs
genündäusgeſchrien.ZJdás wohleinre<hkmäſe
ſigeGkund,einéan ſichſhônéSachézu vekachs
ten? BleibtſiénichteinMal wie das andeïeMal
einevörtreflicheErfindung?"Gewiß,derjeñigehat
anzandéetsgedacht, welchek,vermögeeinergtündz
lichènErkenntnißderArt undWeiſe, wié diéſedds

- terneſogroßeAbbildungenzuwegebringt,eineſol-
chèVeränderung,beyder allesWeſentlicheunvetz
ändertgeblieben, angebracht, daßeins von dé

leinènThierchen; dieſichgernbeyden Menſchen
äaufhaltén, wenn dás Zinnergroßgènugund recht
dazugelegen,garleichtin detGrößeeinesäusgé-
wachſenenpolniſchenÖthſenindervollkommenſten
 Deutklichkeitdakgéſtelletwerdenkann: Hietzumuß:
teſréylicheinſtärkerLichtſeyn,alseinebèyder ges
wöhnlichenmägiſchenLaternegebräuchlicheLampe,
nämlichdasTichtderSonnen. Dáherhabenwik
in neulicheëZeitdié vortreflichſteErfindungdes
Sönnenmicroſcopii;,So A0 eineErfindungdié -

ändere,
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andere, wenn nur die äâlteré, weil ſiègernêinge-
worden,nichtinsVergeſſengeräthund verachtet
wird, |

$;6. Wasiſ beyunsgemèéiner,alsdâsEis,Erklärung
häufigerälsdieSchneeflocken,und gewöhnlicheralsderFFigure.
diegefroënenFenſterſcheiben? Und denno<hmußteM den ges

Uns einFranzoſe, Herrvöón Maixan, in ſeinera“

Abhandlungvom Eiſe,mitéinerausführlichenUn-ſcheiben.terſuchungdéſſelbenzuvorkommen, welcherer das

ſiebenteHauptſtückdes viertenAbſchnittesgewidmek,-

Er ekwähnetdaſelbſt,daßer vielvon den ſonderbäs
kèn Figutengehötet,dieſichbe)deinFroſté,dödek

äuchbeydem Thauwettexan dên Gläsfenſternfos
iniren:Män habeihnverſichert,daßſieinDéutſchs
land und in -den Ländernund Häuſeën,wò man

ſtarfmitOefenheißet,ſehtgenieinwären;däßman
auch hierzuwéllendeyFroſtwetterſichzur¿uſt
dergleichèngemacht, indeimman dieGlastäfelnane

“

gGehäuchthätte:Allesdieſesmachtihmüberhaupt,
wegendesGefrierensderDünſtean der faltenGlas

 ſheibe,feineSchwierigkeit,Abe?wohcrfönmen
dieſeFiguren?Wäs ſindésfürFiguren? Und wenn

ſievôn öhngefährerſchtinèn,geſchiehetes währenden
Fröſtes,oder beydem Thauwéetter?Hievonſeyêr
nochnichtgénugunkekrichtet,Zudemſvmüſſedieſs
ErſcheinungêinéziemlicheſeltenèVerknüpfungdef

Umſtändeerfordern,ſiemüſſenichtfo.gemeinſeyn,
âls manſaget,öder däs Glückmüſſeihmſehrzuwis
détgéweſenſeyz dennet habeſienur zwéhMal in

Paris,ünd niemalsinLliederlanguedocgeſehen,
bis er endlichden iGtenJanuari729um halbneun
Uhrdes Mokgens,an den GlastafelneinesFenſters
ineinem Saale, wo nièêmálsFeuergehaltenwird,
éinènweiſſenund ſchrzartenStaub vön Eiſegés
ivahrgewotden,der,inderNähebetrachte,ſpirali
weiſegeſchwüngénetaubzügeundRanken,dergleichen
tMineral,Beluſt,IV Th, % hián
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man an den Frieſen‘einigerGebäude und an den

Deckenſtückenſiehet,Blumenzüge, wieaufgewiſſen
Stoffen,Damaſten2c. vorgeſtellet; dochallesdieſes
etwas undeutlichund micdieſemStaube untermenget,
der den Raum dazwiſcheneingenommen,und oftdie
Zügeunterbrochen;dieſeErſcheinungſeynacheiner
Stundeverſchwunden.Aber den folgenden20ſtendes

Morgenshabeer um ebendieStunde an derſelbenTa-
felmit Verwunderungalle dieſeGlasfigurenbeſſer
entwickeltund dieRanken beſſerausgedrücftgefun-
den, und zwardurcheinenweiſſenStaub,der nah
der Richtungder Zügeetwas länglichwar. Die

Zúge hättenſihdurch eineverwundernswürdiçs
Kühnheitausgenommen. Von fünfbisſechsTa«
felnhätteeineſeineAugenbeſondersaufſichgezo-
gen, und eineArt einesStammes, foaus ihrem

_Winkel gekommen,und ſichin vieleAeſtezertheilt,
vorgeſtellt.Er zeichnetedieſe,ſogutalsmöglich,ab,
und ließſieinKupſerſtechen.Dieſesihmſo-ſelte-
ne SchauſpielerweckteſeinNachdenkenzur Unter-

ſuchungder Urſachen; erfielzuerſtaufdieverſchiedes
nen Bewegungen, die der Glasmacherdem Spa-
teloder-dem langenEiſengiebt,womit er das Glas-
metallrühret,eheer bläſetund glattmachet,welche
in der Materie des GlaſesverſchiedeneFadenher-
vorbringen,ſonachden RichtungendieſerBewe-

“gungen lâgenzer vermuchete,daßdie tage,welche
die HerumführungdieſesEiſenszur Urſachehätte,|

hinwiederumdiewahreUrſacheder krummliegenden
Figurenſey,welcheaufdem Glaſedurchden Staub
vom Eiſe,(ſonennet er daszarteAnfrierender
wäſſerigenDünſtean dieFenſterſcheiben)gemacht
werden. ErgehethiebeyaufdieWirbel,welcheſich
im Glaſebefinden, und eineverſchiedeneDichtigkeit
im Glaſeſelbſtandeuten,an ſichaber von der un-

gleichJenAbkühlungdes
s

geſchmolzenenGlaſesherrüh-
ten
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ren. Er nimmt daher Gelegenheitzu ſeinererſtern
Muthmaßung,, welcheer alſo,în der deurſchen
Ueberſebungausdrückt,KönntendieſeWirbelalſo
nichtauchden Laufder ſubtilenMaterie,die das

Glas durchdringt,ändern,und dieKörperchendes

Eiſes,welchevon ihrnichtwenigerdurchdrungen
werden,zwingen, ebendem taufezu folgen? Dieß
war ſeineerſteMuthmaßung; mit der folgendenwill

er dieerſterenichtausſchließen, dochhälter ſiefür
beſſer, bis er von dieſerSacheein mehrereswerde
gelernthaben.Er fandden Grund zur zweyten
Muthmaßungin dem AusgabebuchefürdieHand-
werfsleute,dieihmarbeiteten; er erſahedaraus,daß
er ohngefährvor zween ŸMonatenſeineFenſterhatte
ſcheurenlaſſen; er beſannſichaufdieArt und Wei

ſe,wie die GläſerdieFenſterzuſcheurenpflegen,
indem ſieſolcheaufden Tiſchlegen,feinenSand
undein wenigWaſſerdaraufchun,und mit einem

tappendaraufherumfahren.AlledieWendungen,
diederGlaſeralsdann ſeinerHand aufdem Glaſe
giebt,ſcheinenihmdenjenigenvollklommenähnlich,
welcheder Staub vom Eiſeauf den Glastafelnin

ſeinemFallevorgeſtellt,Denn es ſeynichtmôg-
lich,daßnichtder Sand, wenn er aufdem bloſ-
ſenGlaſeherumgeführetund oftſtarkdarniedergee
drúcftwird,Spurenund Furchendarauflaſſenſoll-
te, die,wenn ſieauchnichtſichtbarſind,dochihre

“

phyficaliſcheWirklichkeithaben.Jn dieſe,in Anz
ſehungder unendlichkleinenTheilchendes Waſſers
und derDünſtetiefeRinnen legeſichder Staub
vom Eiſe,und machteſiedurchſeineWeiſſe,und
DutchſeineÜndurchſichtigkeit,oder durchſeineunz

gleicheStrahlenbrethungkenntlih.Er ſeßthinzut
eineneueMaceriezu Verſuchen,dieinden Ländern,
wo man öôftlange1und ftarfeFrôſtehat,nichtſchwer

fallenfônnen,JnbéydenangegebenenUrſachen
3 2 dieſer

LE)
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dieſerfrummenZügeſcheintes HerrMairan wohl
nichtgetroffenzu haben;ſe habenvielmehrihren

| Grund în der Art, wie dieBewegungder kalten

{uftdas Glas von außenerkältet,und wiedieBe-

wegung der mitwäſſerigenDünſtenin dem Zimmer
mehroder wenigererfülltenLuftdieſelbeder Glas-

ſcheibezuführt.Der UnterſchieddieſerBildungen
iſt beyuns aufeinerund ebenderſelbenScheibein
etlichenTagenhintereinandervielzu groß,wenn
gleichdieſelbebloßvon der innérnWärme des gez

heißtenZimmersabdauen,und feinneues-Wiſchen,
Scheurenoder Reibenaufdem Glaſevorgehe.

Eines Ma- $.7. Jherinneremichhiebeymit Vergnüs-
labarenBe- gendes Umſtandes,daß,alsvor etlicheund vierzig
griffevom Fahreneinervon denKöniglichenDäniſchenMiſ-

"egu
und

ſionacüs,welchezu allererſtvon Berlinaus nach
:

Cranquebarabgegangen, eineReiſeherausnach
Æuropathat, und ſicheineZeitlanginHalleauf-
hielt,dieſereinen muntern dort wohlangeführten
Jünglingvon den gebohrnenWMalabarenmitſich

/gebracht,der auchder deutſchenSprache{hon
ziemlichmächtigwar, und damals einigeWochen
nacheinanderbeymir aufderStube ſeineWohnung
befam. DieſerjungeMenſchhatteaufſeinergan--

zenReiſe, jainſeinemganzenLebenweder Schnee,
oh Eis, nochgefrorneFenſterſcheibengeſehen,
und wenn er auchdavon faum etwas redenhören,

ſo mußes ihmvieldunklerund wenigerglaublichge-

weſenſeyn,als dem HerrnMairan das lebtere
vorgekommen,Aber es war auch.ſeineAttencion
daraufganz einnehmend,

und erbezeigteſein.Nach=“-.

denkendurchmancherleyFragen,derichmichnoh
gar wohlerinnere, weilſiemirzu der Zeit,als ei.
ñem Anfängerindemſtudio phylico,einenbeſon-
dern Antriebgaben,täglichaufdasjenige,was

ganzats iſt,rechtſorgfältigAchezugeben.
Den
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Den Schneehatte dieſerMalabar,da dieAnkunft
in Luropain den Herbſtgetroffen,zu allererſtin

Zamburggeſchen.Ererzähltedavon,daß er bey
dem erſtenAnblickeganz inErſtaunengerathenüber
dieMengeweiſſerFlöckchen,daßer nichtsweniger
gedacht, als daßdieſeweiſſenFlockenWaſſerwds

renz er habegemeynet, es wäreZuckeroder Sáälz,
welchesaufder naſſenErde ſchmelze,und aufden
tro>énenDächernliegenbleibe,nur habeer nicht
ausdenfen föônnen, wo es herkämezer habeſich
verwundert,daßkeinMenſchſchdarnachumſehe,
und aufſeineFragenvon den Umſtehendenfeine

Antwort erhalten,die ihnzufriedengeſtellt;als

man ihmgeſagt,es ſeySchnée,habeer ſovielge=
wußt,alsvorher;er habebedauert,daßesaufder
Straßeſo baldverſchwinde,cheer es könntebeſſer
Éeúnenlernen;er habeüberdieſesSchauſpieldieihm
ſehrunfreundlicheWitterungverachtet, das vom

“HimmelFallendemit ſeinerſ{warzbraunenHand
aufgefangen,und geglaubt,es ſollteaufder tro>nen
Handliegenblieben,wie aufdem Dache;mit ſele
nem ErſtaunenhabeſicheineUnzufriedenheitverbun-

den,daß es unſichtbargeworden, daß es ſichniche
befühlen'laſſen, daßer weder den fleinenSpuren
von NäſſeaufſeinerHand einenGeſchmackabgese

©

winnen,nochdur<hden Geruchetwas entdecken

könnte;er habeſichbemühet, deſſeneinehinreichen-
de Mengezubelommen,und als ſolchezerfloſſen,
nichtsalsreinesunſchma>haftesWaſſerangetroffen.
Sein Führer, der ſeligeProbſtSicgenbalg,war

vielzu ſehrbeſchäftiget, und der Jünglingzu be-

ſcheiden,alsdaßhievonunter ihnenweitläauftighât-
tefönnengeſprochenwerden. Fn Halleabergieig
das Fragenbeymir deſtoſchärferan, da er ſahe,
daßer von mirverſtändlicheAntwortenbeam, und

einefreundlicheBegegnungantraf,Er wußtenun,
L 3 daß
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daß der SiſieenichtsalsWaſſerwar, undeine
FruchtdeshieſigenWinters,da ihm{wer ward,
zu begreifen,wie es o faltwerden könnte, Er
fragte:wie wird naß tro>en,und tro>en naß?
Wie wird das Durchſichtigeſoweiß,und das Weiſ=
ſeſodurchſichtig? Nochhatteer dievortrefflich{6s-
nenordentlichenFigurenim Schneenihtwahrgenom«
men. Als ichihndaraufführte,undſolchedurch
bequemeAnwendungeines Vergrößerungsglaſes
kenntlichmachte,ward er außerſichgeſe6t.Die
Schönheirentzückteihn, dieſchnelleVergrößerung
und Verkleinerungbrachteihnzum Erſtaunen.Er
wollteſeinenAugengar nichtmehrtrauen,er nahm
den FingerzuHülfe, damit er fühlenmöchte,ob es

einewirêlicheVergrößerungſey,oder ob ihm nicht
etwas großesuntergeſchoben,und wie erſchraker,
alser das äußerſteGlieddesFingersnichtüberſehen
konnte,und aufder inwendigenSeiteFurchen,wie
aufeinemgepflügetenAer erblickte.Er wolltenichts
mit dem Vergrößerungsglaſezu thunhaben,er
wolltewiſſen, wie das zugienge,klein,groß,klein,
wiedergroß,wiederkleinzuſehenzer meynte,das
Sechse>unddie ſchönenStrahlenmüßtenim Ver-

größerungsglaſeſtecken.Jh mußteihndadurch
überzeugen, daßichihmein FleinFle>genvon fei-
“nerdichterLeinwandzeigte,und ſolchesnah und

nachimmer mehr vergrößerte,da er endlichdurchdie
Anföhrungder ihmvonderSeereiſeherſchonbekann-
tenFerngläſerbewogenward, zuzugeben,daß das

VorgrößerungsglasdieGeſtaltderDingenichtver='
falſche,ſonderndieſelbegrößer,deutlicherund kennts

lichermache. Erward überdieſesneue unendliche
_ Feldvon Entdeckungenin dieäußerſteVerwunderung
gebrachtz er ruhetenicht,bis er eineigénesMicr0-
ſcopiumhafte,darinner ſichnichtmüde ſahe, und

ſolchesmit “nahJndienzurücknahm. Nur
konnte
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konnteer die Schneeſiguren,die Sechsecke,die

Sternchen,dieStrahlennichtvergeſſen; ſtewaren
einerley,unddochvielfältigunterſchieden, er fand
ſieallenthalbenund ſooftesſchneiete.Als ichihm,
ohnevorheretwas geſagtzu haben,einenichtgar
zu diefeScheibeEis in dieStube brachte,mit der

Frage,was iſtdas? Antwort:Es iſtGlas. Jch
zerbrachdas ScückEis, ichlegtees aufden Tiſch;
er ſ{loßaus dem Unterſchiededes Klanges,daß es

feinGlasſey.Er nahmes in dieHand, um zu

forſchenwas es ſey,es ſc{hlupfreihmzwiſchenden

Fingerndurch,fielan dieErde und zerbrah.Er
merkte,daßes Waſſerwar, er bewundertedieſo
ſchneklentſtehendeuud bald vergehendeHärtedes
Eiſes;er wollteaberderStraßedochnichétrauen,

als ih beyeinem ziemlichenFroſtemit ihmüber
das gefrorns,Eis gehenmußte,biser endlichinne

wurde,daßdasWaſſereineſolcheHärtedurchdie
Kälteerlangenfónnee,welcheabernichtlängerals
die Kälteſelbſtwährete.Nun machteer den

Schluß, daßunſerWaſſerandererArtſeynmüßte,
als das Waſſeraufder KüſteCoromandelz es

war ihmleid,daßfeinWaſſeraus Tranquebar
zu Schiffemit herausgebrachtworden,um den Ver-

far)anzuſtellen,ob es hierzu Landeauh zu Eis
wúrde. Es iſtunnöthig,hieranzuführen,

wie er

barglidbedeutetund von den Gedanken abgebracht
worden, alsob es möglichſey,daßer.den Weg, ſo
er zu Waſſeraus Oſtindiennah Œuropa ge-

than,aufdem Eiſewiederzurückthunfönnte.Als
wir das erſteMal einigemit feummen Windungen
überfrorneAan‘heibenerbliten,wunderte erſich
ebenſoſchralsHerrUairan z er wollteden Künſte
lerwiſſen,derdieſeZügedieNachtuberaus8gefün-
ſtelt, und einigeAehnlichkeitmit ein und andern

jUndiſchenA finden,Genughievon,
L 4 Mir
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Mir habendie Fragen,und die Forſchungsartdieſes
jungen,muntern,lehrbegierigenJndianerszu
vielennüßlichenAnmerkungenGelegenheitgegeben,-
darunter dieſedie vornehmſteiſ, Man ſtelle
ſichin Unterſuchungder allgemeinſtennatürlichen

_ Begebenheitenebenſofremdean,alsdieſerJndias
ner bey dem Schneeund Eis; man laſſeſichda-
durch,daßdieſeDingeſooftund häufigvorkom-
men, chezu ihrerUnterſuchungaufmuntern,als
darinn ſchläfrigmachen;man nehmedie Gelegen-

heit,dieWahrnehmungenund Unterſuchungenan

dentäglichvor AugenliegendenDingen,ſooftals
man will,zuwiederholen,mit Dank an, und mas-

‘cheſichdurchöftereWahnehmungenund Verſuche
in ſeinerErkenntnißder natürlichenBegebenhei=
fen immer gewiſſer,HätteHerrMairan diegee
frornenFenſterſcheibenſohäufiggehabt, wie wir,
er würdeſeinenGedanken von den Windungenim
Glaſeund von dem ScheurenderFenſterbald Abs

e gegebenhaben. |

9.8. Bey dem weiſenwunderbarenZuſam-
menhangeder ſoviélund mancherleynátürlichen

ſamkeitaufDingeund Umſtändefannes nichtfehlen, daß,ob
dieSelten-wirgleichnichtinentlegeneLänderoder andereWelt-
heitenindey
Natur.

theilereiſen,dennochauchin unſernGegendenetz
was ſeltenesund ungewöhnlichesvorkommen ſollte.
DaherſollunſerezweyteAnmerkungdieſeſeyn:
Man ſey beſondersaufmerkſam,wenn etwas ſelte-
nes inderNatur vorgehet,und ſeheſichnachdeſſen
Urſachen,Umſtändenund Wirkungenum, ſtelle
auchwohleinigeVerſuchean, um etwas gewahr
zu werden, das.der natürlicheZuſammenhangder

Dingenichtzuwege bringe.UnterdieſeUmſtandÈ
gehörenaußerordentlicheHikeund Kälte,langean-
haltendetro>ne-oder naſſee Wictzrung,Austro>-
nungder Flüſſeund andererWaſfer,und Ueber-

ſchwem-
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{wemmungen, Erdbeben, Feuersbrün�te, Gewit-

ter, Plabregen , Hagel, ſo auchwenn ſtarkeRe-

gengüſſegroßeWaſſerriſſemachen, oder an einem
Ortetiefgegrabenwird,plöslichTodesfällean Men-

ſchenund Vieh, Viebſeuchenu. d, g. Es ſind
zwarunter den jeßtbenanntenUmſtändenſolche,um

deren AbwendungwiralleMal zu bittenUrſachha-
ben,und beydenen,juſtdaſievorgehen,auchder
geſebßteſteMenſchnichtin der-Faſſungſeynwird,

aufallesAchtzu geben,Allein,esfgnndochdase
jenige,was auffriſcherThatanzumerken

.

unmöge
lichiſt,baldnachhergutenTheilsausgeforſchtwer-

den. Als voreinigenFahreneinWetterſchlagdie

nichtweitvon hiergelegeneBreyhanſchenkebetrofz
fen, und ichindarauffolgendenTagenmichan
Ort und StellenachallenUmſtändenerkundigethate
te,‘habeih davon einenBerichtindenhieſigenne
telligenzblätternabgeſtattet,und miteinigenAnmere

fungenzu Widerlegungeinigergemeinenrrthüs
mer begleitet,daßichunterunzehligvielenBeyſpiez
lennur dieſeseineausderNâheanführe.Es-ſind
auchſtarfelanganhaltendeFröſteUmſtände,wos
durcheingroßerTheilderMenſchenempfindlichges
drucktwird. Siegehörenabernichtsdeſtoweniger
zurHaushaltungdesweiſenSchöpfersund Regiee
rers aufdem Erdboden;zey erweiſetunsMs 0
vieleWohlthaten, alsdurchdieWärme. Muriſt
je6o'unſerZwecknicht,hievonzu handeln,, da es

jeßonur aufdas ſorgfältigeAchthabenaufſolche
Vorfallenheitenanköômmée, "welcheſichnichtalleTa-
gedarſtellen,damit man dadurchſowohlin der

 ErkenntnißderNaturzunehmen,als auchzufäl-
ligerWeiſe,oder nacheinerſelbdazugemachten
EinrichtungeinenwirklichenNußendavonhaben
könne, |

X 5 $.9.
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$.9. Laßtuns um deswillendasEis, deſſen

‘wirdieſenWinter genuggehabthaben,nachſeis
nen nichtvon jedermanngenugbeobachtetenWir-

'

fungenbetrachten.Das Waſſeriſ jederzeitmit

frèmdenTheilchenvermiſcht,und wenn es auchdie
_ Cuft,ſoin einergewiſſenMenge Waſſerenthalten

iſt,von der genauenVerbindungmit dem Waſſer
und den Banden , wodurchſieindemſelbeneinge-
chrenktund zuſammengezwungen worden,befreyet
und mit deruft, in welcherwir leben,vermiſchk
ware,ſolcheeinenvielmalgrößernRaum einneh-
men würde. Danundie (uft,auchindemgrößten
uns bekanntenGrad derKältenichtzu einem har-
tenfeſtenKörper,gleichwiedas Waſſerzu Eiſe
wird,ſoiſtleichteinzuſehen,daßdieim Waſſer
vorhandonetuft,wenn dieſeszu Eiſewird,nicht
längermitdemſelbenverbundenbleiben:könne,ſon-
dernſichgleichſamalseinnoh lebenderKörpervon
dem ſeinerBeweglichkeitberaubtenund gleichſam
abgeſtorbenenKörperlosmachenmúſſe.War ſie

- vorherim Waſſerzuſammengezwungen, ſokannſie
ſichnunmehrnachund nachausbreitenund allmäh-
ligeinenimmer größernRaum einnehmen.Daher
tommen dieBlaſenim Eiſe.Dieſedehnendas
Eis aus, daß es größernRaum einnimmt,als
das Waſſer, daß es alſoleichtererArt wird,und

aufdemWaſſerſchwimmt.Die ausdehnendeGe-

walt, mit welcherdie elaſtiſcheLuftihrevorigeFrey-
heitund Ausdehnungwiederſucht,iſdieUrſache,
daßdas Eis auchdiefeſteſtenGefäße,dereninnere
Höhlung“ihreFigurnachder Ausdehungdeſſelben
widerſtehet,aus einandertreibtund zerſprenget.Es
fônnenabernochvielandereflüßigeKörpermit dem
Waſſerverbundenwerden,welchein derſtrengſten
Kältenichtfrieren, beſonderseinigeSalzeund Oe»

le,am meiſtenaberdiedurchGährungPRE
|

brachten
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brachten brennenden Spiritus. Hat eine geringe
Menge Waſſervielvon jeßtbenanntenTheilenbey
“ſich,ſowird ſieauchbeydem ſtärkſtenFroſtunſerer
Länderebendadurchfürdem Gefrierenoder zu Eis
werden bewahret,AlſofriereteinſtarkesSalzwaſe
ſer, dergleichendieSooleaus unſernSalzbrunnen
iſt,und einſtarkerſpiritusvini nicht.JFaber
unter einergrößernMenge des Waſſersder nicht
frierendenTheilewenigervermiſcht,ſokönnendieſe
zwar das GefrierendesWaſſersnichtgänzlichhin
dern, aber dochauchſogleichmit dem Waſſer
ſelbſtnichtzum Gefrierengebrachtwerden. Es ge-

hetihnenin dieſemStückewie der (uft,ſiebleiben
im Froſtelebendig, ſietrennen ſichvon dem durch
den FroſterſtorbenenWaſſer,das Waſſerfrieret
allein, nur es bleibteinegeringereMengeWaſſers
mitjenenverbunden,welchesnichfmik zuEis wird,
undfolglichi}dieſeswenigereWaſſermit einerweit
größernMengefremderTheilchenerfüllet, als der

Vergleichungund dem Verhältnißnachvorherin
dem mehrernWaſſerwaren, Es iſkdieſeseineſd
natürlicheAbſcheidungdes überflüßigenWaſſersaus

einem ſolchenGemenge,wodurch.dieinnereMiz
ſchungundGüte des übriggebliebenenFlüßigen
nicheverändertoder verſchlimmert, ſonderndieſes
vielmehrverbeſſertund brauchbarerwird. Was
den Nacturkundigenaus derPhyſikund Chymiebe-
fanntſeynmuß,willichjebt,um dieAufmerkſamkeit
dererjenigen, denen dieſesnochnichtbekanntiſt,zu
erwe>en, Fürzlicherwähnen,Werden‘ſchlechten
Handgriffin Achtnimmt,Eſſig,Brandtewein,
Bier alſofrierenzu laſſen,daßer das Eis von dem

Ungefrornenwegbringet, kann ohneKoſteneinen
ſehr ſtarkenEſſig,einenExtractvom hieſigenWein,
gleicheinemfettenungariſchenWein, und aus

unſerm StadtbiereinenTrunk,gleichderBraun-
ſchwoeigis
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ſchwoeigiſchendoppeltenMumme, erhalten, und

daraus aucheinigennichtzu verachtendenNußben
zichen.Wie wenigemachenſichwohlaufdieſeArt
den Froſtzu Nube,und ſevenſichindieUmſtände,
daß ſiebereitſind,wenn er unvermucheteinfällt,
ſichdeſſelbenzu bedienen.

$.10. Das WaſſerlôſetSalzeaufundmacht
desSroſtesſolchemit ſichflüſſig,es gertheiltdieſelbenin ihren
auf Salz-
waſſer,

allerfleinſtenTheilchen, und nimmtdieſein dieges
hnaueſteVerbindungmit ſeineneigenenTheilen,je-
dochdergeſtalt, daß,jenachdemdas Waſſerrein
iſt,in einergewiſſenMengeWaſſervon jederArt
Salznur einbeſtimmterTheilund nicht-

mehr,jes
dochvon einemmehr,alsvon dem andern,aufge-
nommen werden kann;wobeyjedochallemalauf
denGrad derWärme des Waſſersmitzu ſeheniſt,
indemdas wärmereWaſſermehr, das kälterewe-

nigerSalzinſichenthaltenfann, , Damit ichmich
von meinem Zwecknichtzu weitentferne,ſowillih
nur’blosvom gemeinenWaſſerund darinnaufge-
lóſetengemeinenKochſalzegedenken,Wird durcheis
ne Ausdüuſtungdes Salzwaſſersdas Waſſervor
dem darinnenthaltenenund zurü>bleibendenSalze
enfferntund indietuftgeführet,ſobleibtdas Salz
zurú>,deſſenMenge wird vergleichungsweiſegegen
das ſichverminderndeWaſſermehr;es kann nun

vom WaſſernichtmehrinderVereinigungund flüſs
ſigenBewegungerhaltenwerden;es gehendeſſen
Theilezuſammen, werden au< im Waſſerfeſtund
hart, und förnenſich.Geſchiehecdieſesan freyer
{uftingelinderWärme, ſoſebtſichdas Salzin
ſchönenoftmalsſehrgroßenwürflichtenKriſtallenZUs
ſammen,welchesdenn beyjederArt Salze,wenn
ſieſolchergeſtaltin ſchönene>igtenFigurenan-
ſchießen,eineCriſtalliſationgenennetwird,„Wird

aberdurchKochendaswildeWaſſerhäufigin die
|

RNIT
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uft gejaget; ſokönnenſichdiekleinſtenunſichtbaren
Würfelchennichtordentlichin ſchönegroßeWürfel
zuſammenſeßen;undes erſcheintdenn an denKöôr-
nern dieRegelmäßigkeitnicht,diedochin den klein-

ſtenTheilchenvorhandeniſ,Was das bloßeAu--
ge im großenund mittelmäßigenerblicket,dasſiehet

es durchdas Vergrößerungsglasbisaufdas kleinſte
unſichtbare.Bey EntſtehungderSalzpfeifenund

Salzröhren, welcheſichin unſernSalzkothenanſe
ßen,fommen einigeUmſtändezuſammmen,nämlich
das anhaltendeHerabtriefender aufsäußekſtegefät=
tigtenodét vomi WäſſerbefreyetenSoöle,die ſtreis
chéndeLuftund die Wärme des Salzkothes,und

dieſesgiebteinigeErläuterungvon dem Urſprungê
der Tropfſteiné,welchein der Baumannshdhlë
und andern dergléicheènOerternwie Eiszapfenhet-

abhängen,Da nun, jeméhrdem Waſſerdiéë
.- Wärmeentgehek, alsworintieigentlichdás Zunehsz
mén derKältebeſtehet,dieBewegungſeinerTheilz
chenünd ihreKraft, dieSalzeanſichzu halten,ges

mindertwird,ſoiſtkeinWundet,daßeiiſtarker
Froſtbéyeinerin derWärme gemachténund ſehr
geſättigtenSälzlauge-auchdieſeszuwegebringt,daß
der nun nichtmehrflüßiggehalténeAntheildèsSäle

zesſichaus dem Waſſerſcheidetun&#inKriſtallen

anſekt,Jt Winter 1740haktkeichin gewiſſerAbe

ſichtzwey bis dreyPfundeinerſehrſtarkenLauge
vom gemeinenSalzemit laüterSchnéé-und Eis-

waſſergemacht.Dieſeswurde von öhngefägtiti

einergläſernenKugelaufdièSeitegeſeßt.Zuxk-

Zeitder größtenKälte befandih michaußerder
Stadt,und kam beynochdaurender größtenKälte
zurüfnachHauſe.

“

Als ihna<hfahe,ob der Froſt
mit ZerſprengungeinigerGläſerſeineWirkunggez
äußert, erblickteichin der mit Salzwäſſerbeyfeit
geſeßtengläſernenKugeleinengutenBodenſaßdet

ſ{hOnſten
:

F
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ſchönſtenSalzwürfel; aberichfandauchetwas,ſo
ichnochniegeſchen, nochdaßes von'andernange-
merktſey, gehöretodergeleſen.Es ſtundenunter
dieſenWürfelnetlichelänglichſechseckigteplatte
Kriſtallenmit dem ſchönſtenabgeſchliffenenRande,
von ungemeinerDurchſichtigkeicund verſchiedener
Größe,aufgerichtet,Der größtewar übereinen
RheinländiſchenzwölftheiligenZollhochund ge-
gén oben zu, wo er‘am breiteſtenwar, einenhal«
benZollbreit,Jc wußte,daßkeinanderes als
gemeinesSalz hiezugebrauchtwar, und hätte
faſteinenVerdachtaufdas Schneewaſſer,wegen
der ſechse>igendünnenBlättleinder S chneeflocfen
geworfen.WeildieOefnungder Kugelenge wat,
ſokonntendieſeKriſtallennichtherausgenommen
werden,es bliebſtehen,in der Abſicht, nacheini=
genTagenzu Unterſuchen,

was dieſebeſondernKriz

tallenwären. Allein,beydem baldeinfallenden
Thauwetterverſchwandendieſeſchönenlänglichſechs-

eigenKriſtallblätter,eheih mir es verſahe,und
ein Theilder Salzwürfelward auchunſcheinbar,
Zuebender ZeitfandicheinrundesGlasmit einem

langenengenHalſe,worein eingutesMöſelgehen
mochte,darinn die untere Halftemit dem grauen
Bodenſaßevon aufgelöſererPotaſche,dieoberemit
hellerSolution der Potaſcheangefülletvar, ‘das
Glas wax nichtverſtopft.Mitten im Glaſefand
ichlofergebaueteWürfelvom gemeinenSalze,ſie
waren aberſoübereinandergeſebt,-daßſiedieſchöne
feägyptiſchePyramidevorſtellten.AuchdieſerAn-
blicfvergnügtemich,obichmichgleichdarüber,daß
ſichhierSpurenvom gemeinenSalzeäußerten,niche
zu verwundern Urſachehatte.DieſePyramidewak
größer,alsdaßſieaus derOefnungdesGlaſeshätz
ce kónnengebrachtwerden,alſobliebesſtehen,hatte

-
abermitvorgemeldetenplattenlänglichMEE|

i
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KriſtallengleichesSchickſalzſieverſhwahdbeydem -

Thauwetter,Jn einem vier>igten(othglaſehatte
ichdenſogenanntenArborem Dianae,oder dieKriz

ſtalliſationvon SilberundQueckſilbergemaché,in-
dem ichaufetwas Queckſilberin dem Glaſe:eine
hinlänglicheQuantitätvon einerhellenSolution
des feinenSilbersin Scheidewaſſergegoſſen;die

aufgewachſenenStauden von den Silberkriſtallen
warenzerfallenund zum Theil-in das darunter:ent-

ſtandeneAmalgamageſunken,zum Theillagenſie
nochdrüber.Es war nachund nachetwas von dem

Wüäſſerigendes Scheidewaſſersaus dem offen'gee
bliebenenGlaſeausgedampft,daherſichaus dermit

derNiederſchlagungdes SilbersentſtandenenQuek-

ſilberſolutiondiegewöhnlichenweißlichenQueckſilber
Friſtallenformirethatten.Bey dieſerKältefand
ichetlichevielecfige,braungelbe,durchſichtige,ſchôn
ſpielendeKriſtallen,daß ſiefürdieſchönſtengeſchlifs
fenenTopaſenhâttenkörinenangeſchen'werden,wenn

ſiedieHârtegehabt.Auch dieſeverſchwundenim
Thauwetter.Dieſeserinnertemi<h,daßichin
folgendenWintern ſowohleineſtarkgeſättigteSos

lutionvom gemeinenSalze,wozu Brunnen

-

und

keinSchneéwaſſergekommen, alsaucheinederglei-
Solucionvon gemeinerPotaſche‘inſolchen

Gläſernhinſeßteund den Froſterwarten ließ,da ich
das ungefrorneabgießenund dieim Froſtentſtande-
nen Kriſtallenherausnehmenund unterſuchenkönnte,
Jch hattevon“ unſermgemeinenSalzeund vom

polniſchenSceinſalze,von jedemgleichviel,zwey
rechtgeſättigteSolucionengemacht,inweitenleicht
bede>tenGläſernhingeſebßt:von beydenwar ſchon
allmáhligſovielWaſſerin dieLuftgegangen,daß
rechtſchönedurchſichtigeSalzwürfelangeſchoſſenwa-

ren, chenochein heftigerFroſteinfiel.Nach eíz

tiem rechtſtartenFFroſtefandichin beydenBRuvtr
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über den Würfeln, rechtſchöneſechseckigedünne

Scheiben, welchéſehrhellund durchſichtigwaren.

Dem Anſehennachunterſchiedenſieſichvon den
erſterninder gläſernenKugeldarinn,daßdieſeleis
ner waren, im Durchſchnittnochnichteinenhalben
Zoll,(eswak aberauchwenigerSalzwaſſerdeni

 Froſtedargeſtelletworden und daßſieeinrechtvollz
fommen gleichſeitigesund gleichhwinkligesSech8e>
vokſtelltén.)Nachdem das Salzwaſſerabgegoſſen
war , ließicheinigevon dieſenſechs8ecfigénScheiben

"Wi derKälte,anderebrachteichindiewármé Stube ¿
dieſezerſhmolzénſnicht,und jenèhieltenſichlans
ge Zeitauchin der wakm gewordenenLuft,diejeni
gen aber,ſoichim Salzwaſſergelaſſen,zerfloſſen
náchund nach»Murdié im Teócfnênin derStubs
ünd derfreyenTuftlägen,verlorenihreDurchſich«
tigkeit,Und wurdên gänzweiſt:Jchbrächteeinigé
unterdieSpißeeinervermittelſt.des Blaſensdurch
éintothröhrchènſeitwärtsgetriebenenFlamme des

Lichts,undfänd,daßdergrößtéTheilAOEſechse>igstenBlätteraus einet.ſelenitiſchengips8áärtigenErdebés
ſtunid,undſichfaſtwie derBlätterſpachoderfälſchlich
ſsgenanntesFräuenglasunter detFlainméverhielt,
éslôſeteſichauchdieweiſſeErdeim Scheidewaſſernicht
áuf. Daß éinezarteGipserdein derSöolenichts
fremdésſey; zéigetder Sthepsin dén Salzpfännéên,
da dieſedutchdas Köchenvon dér Sbole béfreyeté
Erdeſichebénſoánleget, alsàus unſeriBrunnens
ivaſſerdieſteinerneRinde in den Theekéſſel, wel-

chesdôchéineKalkerdeiſt,und hiergeineiniglih
initgroßemUnrechtdas Salpetrigeim Wäſſerges
üênnet wird. DeykxiſtalliniſcheſteinertteUebetzug,
welcherſichin den Gradierhäuſernüberdas Reißs
holzſeßt,iſtgleichfallseine ſelenitiſcheGipserde,.
welchedur dásWeggehendes wildénWaſſersvon
derSooleſeht[langſamabgeſchiedenwird; —

DA|
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aber auch der Froſtaus derSooledieſelenitiſcheEr-
de vertreibe,und ſolcheſoſchönekriſtalliniſcheſechS=

eigeBlätterformirenkfônne,war mir nochganzlich.
unbekannt;ſowußteichauchnochnicht,da eben

ſolcheſelenitiſcheErdeſchonim Steinſalzevorhanden
ſey,da manſonſtdafürzu haltenpflegt,daß,nachz
dem das Waſſerdasin derErde befindlicheSalz
aufgelöſet, dieſesnachhererſtdieGipserdeaus den

Erd - und Steinklüften,wo es durchfließt,losreiſſe
und mit ſichführé,Mun erkannteih,daßichdie
ſechsefigen‘SchneeflockenmitUnrechtim Verdacht

|

e

gehabt.Hätteman von mehrernOrten,wo es

_Seeinſalzund Salzquellengiebt,ſolcheErfahrungen,
ſofónnteman darausmitmehrWahrſcheinlichkeitauf
den ſogenanntenalkaliniſcherdhaftenBeſtandtheil
des gemeinenSalzesſeineAbſichtnehmen. Z<
beſibeeinStück Steinſalz,da zwiſchendem wilden

Geſteinund dem ſchönenhellenSalzeeinſchönerſele«
nitiſcherGipsſpathliegt.

$I Jn ſtarkerKältewar mirHebenalseinUndauf
“ſonſtrechtgutesaberſchwarzesVitriolölſtehendundtriglsl.

ſozu ſagenzuEisgeivorden.Vor zweyJahrenaber
hatteichin einem friſtallenhellenGlaſemit einem

eingeſchliſfenenStöpſelbeyanderthalbPfundſehrhelz
lesVictriolólvon Nordhauſenſtehenz beyanhaltenz

den ſtarkemFroſtiſtzu dem Mal dießVitriolól
ſolchergeſtaltfriſtalliſiretworden , daßſehrvielelanz

. ge überaushellemit den chärfſten.Eckenund glatte=-
ſtenFlächenſpielendeKriſtallenverſchiedenerDicke
und Breitedarinn,ſeltſamübereinandergeworfen,
dochallefeſtzuſammenhängendzuſehenwaren. Die

ſtärkſtenwaren einVierthelzollinderDickeund einen

halbenin der Breite.DieFigurdieſerKriſtallen
war nichtdurchauseinerley,dochfamendiemeiſten-

dem Anſchußdes ſogenanntenſalismirabilisGlaus

berinahe,AlsderſtäréſteFroſtabzunehmenanfieng,
MineralBeluſt,1VTh, Y goß
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goß ichdas nochflüßige Vitriolôl von dem fkti-
Aalliſirtenab-,und befand,‘daßohngefährdie cine

Hâlſtefriſtalliſirtwar. DieKriſtallenbliebennoh
ſehrlangein demwohlverwahrtenGlaſeſtehen',ob
es gleichgelindeWetter ward; alsſieaberaufgien-
gen und flúßigwurden , zeigte‘fich,daßdas Vitri=
olôl, welchesvon demfriſtalliſirtenabgegoſſenwar,
etwaswenigesbräunlichausſahe,dahingegendas,
ſofriſtalliſirtgeweſen,ausnehmendrein und helle
war. . Dieſedurchden FroſtgeſcheheneScheidung
und Reinigungdes Vitriolôlswar mirnohetwas

unbekanntes,und da keineWahrheitzu verachten
iſt,wenn auchihrNutenanfänglichnochſogering
ſcheinenmöchte,ſowar mir dieſeBeobachtungan-

genehm,“Esfehltoftnur an einem kleinenFúll=
ſteinoderſchlechtenhölzernenNagel, einGebäude

zu befeſtigen, und einegeringgeachteteWahrheit
fannunvermutheteineEinſichtin den Zuſammen-
hangwichtigerWahrheitenzuwegebringen.Dä
mir dieſesMal dieNatur mein ſchôneshellesVie
‘triolólin zwo portionesgetheilt, davon eine.noh
ſchönerund heller,dieandereetwas dunkelgeworden,
ſohabeichbeydesauchbeſonders-aufgehoben,und

dieſenWinter angemerkt,wieſieſichverhalten:
Beydeſinddurchausfriſtalliſirtund hartgeworden,
dochſo,daßdas helleeherals dasdunkeleſeine
Flúßigkeitverloren. Man kann in beydendié

ALE
en von den zuerſtentſtandenenKriſtallenſehenz

denn es ſtehetnochje6o,da ichdieſesſchreibe,am

23zſtenFebruar,in beydenGläſerngrößtenTheilsals
ein durchausfeſterKörper;weil aberallesdurch=-
aus hartgeworden, läßtſichfeinKriſtallvon dem

andern unterſcheiden,Bey dem hellenbliebim

größtenFroſt,alsallesdurchausfeſtwar, mitten

in der OberflächeeinetrichterförmigeVertiefung,
worinnſichUngefährzwey tohüberaus.dickesunge«

Es
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frohrnesVictriolölgeſammlet,welchesichabgegoſſen
und beſondersbeygeſeßtHabe.Mun vergröſſertſich

|

dieſerTrichterallmählig,und ſammletſichdasnach
-

und nachflußigwerdendein demſelben.
'

Jn dem

andernGlaſe,worinn derblaßbrauneAntheilbeyge-N

ſeßbt'iſt,welchesebendieGrößeund Figur,wie das

vorhergemeldete,auchbeſtändignebendemſelben
geſtandenhat,iſtdieOberflächedes hartenOels
ebengeblieben, hatauchihreHöhebehalten;es "-

hebrſichabernachund nachdas bräunlicheflüßigge-
wordeneVitcriolôlüberdieſelbe,das hartebehältſei-
ne Stelle,wird abervollerBläschen,und.hinund
wiederſteheneinigeTropfenim harten.“Eine drit-

te bishergar nichterwähntePortionVitriolöl,wel-

chebraun,aberdochnochſehrdurchſichtigwar ,-iſt
durchund durch.hartgeworden, hataber einefrau-
ſeOberflächebekommen,alswenn Pülzeherausgee
wachſenwären.Mun es fließendwird,ſtehetdiefeſte
Hälfteobenund das flúßigeunten. SinoviertePor-
tionrechtſchwarzes,dickesVitriolöl,welchealle'Vin-
ter.feſtgeworden,hatdieſenWinter ihreFlüßigkeit
unverändertbehalten.Ehemalswar das Glas zu-

geſtopft,dieſesMal habeiches ofenſtehenlaſſen.
Wer das VictriolôlnachſeinemUrſprungund Nus-

ßenfennet,wirdeinſehen,das es nichtvergebens
ſey, den Grund von dieſenund andern dergleichen
verſchiedenenUmſtändenzuamceerſuchen,

$. 12, Die dritteAnmerkungkannfolgendeDiedaide
ſeyn.Die Maturzeigtuns oftetwas merkwürdigeswirkt oft
in einerunmerklichlangſamenWirkung, und dieſeslangſamet--

oftganzohneunſereBemühung,oder wenn wir

widig
cerfs

etwas ganzanders.im Sinne haben,woraufunſere
yucdiges.

“

Erwartunggéhet.Hierdürfenwir nur einwenig
“

AufmerkſamkeitundGeduldanwenden,ſofönnen
vir dagegenmit einerangenehmenundnüsßlichen
Entde>ungbeſchenktwerden.UntervielenExem-

29-4 peln
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peln nur eins anzuführen,welchésder ſeligeBerg-
rath<zenkelſowohlinſeinerPyrictologie,oderKies-

hiſtoriePe354,als auchin dem Tractatde lapidum
‘originePp.68, aufgezeichnetund nüblicheAnmer-

Fungendaraushergeleitet.FJchwillnur ſoviel,als
zu unſermZweckdienet, hierbeybringen.Henkel
hatden Urinvon eínem jungenMenſchen, der da

Biergetrunken, wieſolcherfrühvon ihmgegan-
gen,beyſechsPfundenzuſammengenommen, in

einenweitenKolbengethan,deſſenBauchhalbdä-
mit angefülletworden , den Kolben,welchereinen
langenHalsund engeMündunggehabt,mit einem.

- Korkſtöpſelverwahrt,eineBlaſedarübergebunden,
und ihnalſoaufden Sims ſeinerStubean einen

laulichwarmen Ort geſcßt.SeineMeynungwar

hiebey, wie er ausdrüflichſagt,aufnichtsbeſon-
‘dersgerichcet;er wolltenur ſehen, was durcheine
langeZeithierauszurichtenmöglichwäre; dochhat-
te er, wo er ſichrechterinnert,auh mit erwarten

wollen,ob aufdieſeArt ein.weſentlichesUrinſalz
‘herausfomme, und ob es von dem andern,welches
durchvielesEinkochenbis zurHonigdickegemacht
wird,unterſchiedenſey? NachvierJahrenz denn

ſolangehatteer dieſesWaſſeraus Orientmit ſei
nem Gefäßeunberührtſtehenlaſſenzfander,daß
das WaſſereinesFingersbreitaus dem Gefäßeaus-
gedünſtet,und unter andernVeränderungenſonder=
lichdieſe,daßſichmeiſtentheilsobenaufdem Waſ-
ſerum und um an den Seitendes Glaſeslängliche
priſmatiſcheKriſtalle,ſogroßbaldalsHafergrüße,
welchean beydenEndenungleichſeitigſpißigzu lie-
fen,zuſammenbegebenhatten.DieſeKriſtallchen
hattenſichſofeſtam Glaſeangelegt,daßſiebey

dem Abgießendes Urinsungerührthängenblieben.
Als er dieſezum erſtenMal erblicfet,ſohätteer dar-

uEgeſchworen,eswäreeinangeſchoſſenesSalz,
: Aber
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Abex nichtalſo.Sie warenkeinSalz,ſondernganz
und garſtêinern.Als er ſiefleißigausgewaſchen,-

hattenſiefeinenGeſchma>und Geruch,warén eig,
halbdurchſichtig,knirſchtenunter den Zähnenwie

_

ESelenit,ließenſichverbrennen, löſetenſich:auchin

ſiedendemWaſſernichtauf,undfloſſennichtim Feu-
er. Er meldet,daßer nachgehendsdieſeArbeit,
odexnur dieſeGeduld,zu wiederholtenMalen ge-

habt, und es ebenalſobefunden,Er findetdieſen
Bekſuch,welcherſeinesWiſſensder erſteinſeiner
Artwar, wichtiggenug, ihnzur Erzeugungdex
Steineanzuwendenzer merket an, daßihmdieſes
nur von ohngefährundwiderallesVermuthengeſches
hen,undſebthinzu:Alſoiſesin den <hymiſchen
Arbeitenbeſchaffen; daßoftdieſchwerſtenund wich-
tigſtenDinge,indem man etwasanders,jawohl
gar nichtsſichvorgeſeßthat,erhaltenwerden,bes
ſonderswenn manſelbigederZeitüberläſſet.Man
mußallezeit,um eineErfahrungzuerlaugen, oder
eineAnmer>ungzu machen, dieLeimrutheausge-
te>cſeynlaſſen.Manſiehet,was Zeitund Ges
duldfür.vortreflicheHandgriffeſind,Geſtaltenund

Wirkungenhervorzubringen,die der meiſteHau=
fenauchgroßerKünſtlerfürunmöglichhaltenſollte,
diewiralſofreylichfaſtnux inderNatuxwerkſtatt
ſuchenmüſſen,Der fürdiereelleAnwendungeiner
gründlichenChymie,beſondersbeyden Schmelzhüts
ten,zu ſrúhverſtorbeneC.F.Zimmermann,wel
cherdiefleinenHenkelſchenin lateiniſcherSprachs

hergusgekommenenSchriftenverdeutſchtundunter

dem Titel:Henkelskleinemineralogiſcheund chys
miſcheSchriften,mitAnmerkungenherausgegeben,
bringtaus ſeinereigenenErfahrungein ähnliches
Exempeleinervon ohngefährunddurchLängeder - |

ZeiterhaltenenangenehmenundnüßlichenBeobach
cungbey,welchesS, 458zu finden,und ſagtzu=

_Y 3 legt
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le6t7 Mein LeſernehmedieſesKinderſpielnicht
úbel,dieNaturiſtüberallernſthaft,wenn wir auch
ſpielen, und ſpieletmit uns, wenn wir nochſoernſt-
hafthunwollen,Man fanS.489 und 513nach-
“ſehen,wie nüblicheAnmerkungenund Schlüſſeaus

dieſenbeydenBeobachtungengezogenwerden Y).
- Nothwendi- $.e Ausder erſtenund zweytenAnmerkung

ge Unterſu-wollenwirdieviertefolgenderGeſtaltfaſſen.Der
hung éin-ErdbodeniſtaufſeinerbewohntenOberflächenicht

eU A durchauseinerley.Es giebtſteinigezum Theilmit

Naturkör- WäldernbekleideteGebirge,es giebtflachesLand,
per. deſſenGegendenſelbſtſehrunterſchiedenſind;hier

| ſinddürreWüſten,wo weitundbreit keinWaſſer
zufinden,‘alswas ausdem Thaugeſammletwirdz
dortiſtein mitQuellen,Dâchenund Slüſſenvor=-

treflichbewäſſertesLand,dort einMoraſt:
“

Der

größteTheilderOberflächedieſesvon uns bewöhu-
ten Erdballesiſtin Seen und Meeren mit Waſſer
bede>t.UnterallendieſenbringtdieStellungder

Sonne und Erde,undihreBewegunggegen einan-

der in AnſehungderJahreszeiten, Witterung,
|

Thiere
*)Bey dem AbdruckedesIAOF.iſtzu Ende deſs

___ ſelbenS. 146 folgendes'ausVerſehenzurü>ge
blieben.Was dieim Froſtein derSolutionder
Potaſcheaus lockernSalzwürfeln'aufgebaueten
Pyramidenbetrift; ſohabeichbisheretlicheMal
im Froſtdergleichenauchaus klarerPotaſchenſolu-

EAN tionerhalten, ohnedaßeinBodenſaßvon Unrei-
_

nigfeitſichdabeybefunden.Da aber.die Pota-
ſchenſolutionnochzu rechterZeitabgegoſſenwor-

den ,_fohabeich-dergleichenAnſchußüberJahr
und Tag nochbis jeo aufbehalten.Daß auch

ohne Froſtaus der gemeinenPotaſchenlaugedas

Küchenſalszin cubiſchenKriſtallenanſchieße,iſ
[nichunbekannt.SiehedieZimmermanniſcheAn-

merktunginHenkelsCRUEAT VenSchrif-ten S. 460.
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Thiere und Pflanzen, einen merklichenUnterſchied
hervor,Die EinwohnerdieſesgroßenHauſesoder
Stadt ſindzwarallevon einemGeſchlechte, ſieha-

‘ben aber nachder Beſchaffenheitihrerbeſondern
Wohnungenund den verſchiedenenLebensarten,in

jedemgroßenLandesſtricheetwasanzumerken, das

in einemandern nichtſtattfindetz-den Einwohnern.
“einesandern Landes,ja nur von einer andern$e-

bengart,entweder gar nichtvorkômmt,oder doch
von ihnenwenigerbeobachtetwerden fann. Was
einemallgemeiniſtund beyihmtäglichvorkömmét,
iſtanderswo ſeltenodergar nichtanzutreffen,folg-

lichfönnendarüberauchfeineBeobachtungenan-

geſtelltund Bemerkungengemachtwerden,Wenn
nurein jederthut,was ihmmöglichiſt;wenn nur

jederdasjenigemit offenenAugenanſiehet,und nach
ſeinemnacúrlichenVerſtandeüberdenkt,womit er ſei-
nem Berufund Umſtändennachumgehet,ſowird
einHauptſtückdieſerAnmerkungerfüllet,Hieriſt
feineLebensartzuvornehm,feinezugemein;hier
kóômmtes nichtaufdiegeehrtenund we ger geehr-
ten, auch‘mitUnrechtverachtetenStände und Les

 bensgartenan. Diejenigen, ſounter der Erden im

Bergweréarbeiten,ſomit Steinbrüchen,Thonsz
und Leemgrubenumgehen,ſomit Holzfällenund

FagendesWildes,Vogel- und Fiſchfangihregan-
zetebenszeitodereinengroßenTheilderſelbenzubrin-
gen, ſodieOberflächederErde zurFruchtbarkeit
zurichtenund mit einem.Worte das ¿andbauen,
womit dieViehzuchtverknüpftiſt,habenGelegen-
heit,andereDingezúbemerken, alsdiejenigen, ſo
die Erze ausſchmelzen,weiterzurichten,Salz,
Salpeter,Vitriol, Alaunſieden,dieMetalle;

__Sééeine,Thon und Leem,Holz,Leder,Knochen,
Hörner,Wolle,Haare und ſoweiterbearbeiten,
Wer vielreiſen,und beſondersoftundlangeZeit
R / Y 4 auf
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auf dem Waſſerſeynmuß, lebtfaſtineinerandern
Welc, alsderjenige,ſonichéausſeinergelehrten
oderungelehrtenWerkſtattkömmt,und dochhängt
allesnachderWeisheitGottes, der Nothwendig-
keit,und BequemlichkeitdesGebrauchsgar genau

zuſammen.Hierausergiebtſichein ander Haupkt-
ſtückdieſerAnmerkung:Uneterrichtedi, foviel
dirmöglich,von den Erfahrungenanderer Oerter
und¿ebensarten, thueaberauchgegendieEinwoh-
ner anderer Gegendenund“Nebenmenſchenanderer

Lebensartendergleichen.Findeſtdu, daß dieſes
ſchonzum TheilinsWerk geſtelltſey.,und zuſol-
chemUneerrichtzu gelangen,geſchriebeneund gedru>-
teNachrichtenvorhandenſind,ſobedienedichder-
ſelben.Wir habenBeſchreibungenbeſondererLân=
der und Gegenden,wir habenReifebeſchreibungen,
undbey dergroßenMengederſelbendochnochnicht
zu viel.- Aber alledieſebeſibenund zu leſen,iſt
auchnichtjedermannsDing. Jch willnur -zwey-
erleyzu diefemZwe gehörigeSchriftenin Vors

ſchlagbringen.Dieeine iſtder aus dem Franzöſt
ſcheninsDeutſcheüberſeßteSchauplasder Natur,
wovonwirachtDuodezbändchenhaben.Ein Buch
von foweitläuftigemFnhaltkonntewohl.nichtklei-
ner feyn. Jn angenehmenund ungezwungenen
Geſprächenund einerrechtnatürlichenAnordnung
iſtdieſesBuchſehrlehrreichund unterrichtend.Dex

erſteTheilhandeltvon Thierenund.Pflanzen;dex
zweytevon derFruchtbarkeitdexErde,bringthier-
beydieWeinkelter,desgleichendieMühleund.Kel-
ter vor, aus dem ObſteeinenMoſtzu erhaltenund.
darauseinenſchônenTrank,den Cidre,zu berei=

ten,vergißtauchdes Bierbrauensniché.Fm drits
ten Theilekommen dieWieſen,Flüſſe,Quellen,
Berge, das Meer mitſeinenFiſchen,Muſcheln,

SUA und.der

AEO „ die ft und

| Witte-
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Witterung, die Bergartênund Bergwerke, ‘und
dazwiſchenderTöpfer, wie er aufder Scheibedre-
het,vor. Der viertehandeltvom geſtirntenHim-
mel, Sonne und Mond, dem Lichte,den Farben,
demFeuer,demFernglaſeund dem Vergrößerungs-
glaſe.Jm fünftenTheilefindenwir den Menſchen
nachdem BauſeinesKörpers, den Sinnen,den
Kräftendes Geiſtesund den Geſchicklichteitendes

éeibesvorgeſtellt,Hierwird von derHerrſchaftdes

Menſchen,derbrauchbarenLogikoderVernunftlehs
re,derReligion,derGeſchichteder Natur und dev

Geſellſchaft, den Zahlen,derMeßkunſt,denSon=-
nenuhren,den Maſchinen,derOptik,den Ferne
gläſernund Vergrößerungsgläſern, gehandelt.Da-
beyfommen dieWind- Waſſer- Schiff-Säge-und

Pulvermühlenvor. Der ſechſteTheilhandeltvon

der menſchlichenGeſellſchaft, der Erziehungder

Kinder,dem Geſinde,derNahrungund Kleidung,
Hieriſder Pflug, dieHandmúhle,der Braten:
wender,dieerſteZurichtungder Wolle und das

_ Waollenſpinnen, derWeberſtuhl, das Tuchbereiten,
das Walken,das Tuchſcheeren, Preſſen,Rollen,
das Awimièn,dieSeidenmühle,das Zettelegenund
AnzettelnderSeide,derSammetwebeſtuhlmitſeis
nem Werkzeuge,einigeTapetenſtühleund derSeiz
denbandwirkerſtuhlerkläret, Der ſiebenteTheil
ſoll,ſeinemTitelnach,dieHandlung,das Reiſen
und die EinrichtungeinesLandesbetrachten,

- und

handeltdabeyvom Bauweſen, Edelgeſteinſchleifen,
Bleygießenundder Bleyrolle,'derOelpreſſe,dènm

_Wachsbleichen, dem Kerzen

-

und Lichtergießen,der

VerertigungderWachsſtöcke, Hüttezum Spiegels
gießen,dem Spiegelſchleifenund Poliren,“dem
Aufriß,dem Maasſtabund den FormeneinerGlo-
>e, dem Münzprägen, denUhrenmit dem Feder-

juge
und denGewichten,Zn dieſenTheilenſind

Y5 bey
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bey den beſondersnamhaftgemachtenAbhandlungen
ziemlichdeutlicheKupferſticheund hinlänglicheEr-

Élärungenderſelben.Auchſinddurchgehendsnüß-
licheund erbaulicheAnmerkungenzur Erkenntniß
und VerehrungdesSchöpfersmit angebracht.Der

achteTheilgiebtzum BeſchlußeigentlicheineAnlei=

fung zurgeoffenbartenReligion,und hatbeſonders
éinehiſtoriſcheUnterſuchungdesHeidenthums, der

MahometaniſchenReligionund des Chriſtenthums,
Nothwendi- $ 14, Die fünſteAnmerkungfließetaus der

geKenntnißvorhergehenden, und hängtgenau mit derſelbenzu-
dereinhei-ſammen. Machediran deinem OrcedieGabender

ba e,Naturund die Beſchaftigungder Menſchen, ſich

ſchäftigungſólchezu Nußezu machen, bekannt,ſieheaber end-

derMen- lichauchin dieſenStückenaufbenachbarteGegen=
ſchen. den und Länder.Der unendlichgütige,weiſeund

mächtigeSchöpferhatdieGaben derNatur,zum
_ Beſtendes menſchlichenGeſchlechts,auf'dem Erd-

bodendergeſtattvertheilec,daßjedesLandſeineEin-
ivohnernothdürftigunterhaltenkann,wenn ſie das,
was ihrErdbodendarzudarreicht,fleißigauſſuchen
und ſolchesgehöriganwenden wollen.Fehlteinem
Landeetwas , ſoiſtes dennochvielleichtim verbor=

genen vorhanden,und nür nochnichtaufgeſucht;
ermangeltes deſſenwirklich,ſoiſtes anderntän-
dern inſolcherMengegegeben, daßes dem erſten
mitgetheiltwerden kann,und dieſeswird mit ſeinem
Ueberfluſſeſolches, wo nichtunmittelbar, dochmit-

_ felbarzuvergeltenim Stande ſeyn.Hierdurchiſt
das menſchlicheGeſchlechtbeyſeinerAusbreitung
und EntfernungbeſondererGeſchlechtervon ein-

ander,in eine genaueVerbindunggeſeßt.Die
Handlungbringtes durchwechſelsweiſeeinanderzu
leiſtendeHülfedahin,daßnunmehrokeinerGegend
etwas fehlendarf.Fe mehr-dieKenntnißderNa-

_ ‘turineinem¿andezunimmtundallgemeinerwird,
MOS

:

je
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je mehr-die Kün�te und Wiſſenſchaftenſteigen, je
geſitteterdieVölkerwerden,jemehrwerden dieNa-

“tur und Kunſtnichtnur zurErlangungderNoth-
durft, ſondernauchzurBequemlichkeitangewendet,
deſtobeſſerbluhetdieHandlung,deſtomehrnimmt
das Vermögenund dieäußerlicheWohlfahrtder

EinwohnerinjedemLande,ſovielhievonalleinab-

hänget, zu, Zu dieſemGebäude legetdieKennt-
nißder Naturgabenin jedem¿andeden Grund,die

Handwerke,Künſte, Fabriken, Manufacturén
bauen daſſelbeaus, und gebenihmdie Feſtigkeit;
dieHandlungbriñgidieBequemlichkeit,Schönheit
und endlichdieVollkommenheitzuwege. Schwes

den hatin den leßternJahrenſihum dieGrundla-
gedieſesBaues bekúmmert,ſichum dieNacturhiſtos
rie,wie überhaupt,und ſeinestandesinsbeſonde-
re, ſehrbemühet, wovon wir,untervielenandern,
das aufunſereAbhandlungſich“eigentlicham beſten

'

ſchicfendeExempelan des-Herrnvon Bromel Mi-

neralogiaundC Eiae Suecanaháben,welche
zwar nächdem Titelnur die in dem-Königreiche
SchwedenbefindlichenMineralienund Steineab-

handelnſoll,auchden SchwedenguteNachricht
giebt,wo in ihremweitläuftigenReichejedesan-

zutreffenſeyzabervielfältigdieNaturalienbeſchreibt,
welcheSchwedennochvon außenholenmuß,damit
man ſichnachſolchendort umſehenkönne,ob ſie
nichtauchin Schwedenkönntenausfindiggemacht
werden, Man hatwohldaran gethan,daßman

dieſeSchriftins Deutſche,uns zur Nachahmung,
überſeßthat.Als ichauchbeymeinem Lehramte
aufhieſigerUniverſitätmichbemühet,dieNatur-
hiſtoriebekannterzumachenund ſolchein ordentli-

éhenCollegiisabzuhandeln, habeichfürunrecht
gehalten,wenn ichmi< nur in der Ferneum-

ſehen, und dasjenige,was beyunsAEO 4über-
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über�ehenwollte. Aus dieſen-Abſichteniſtein bes
ſonderCollegiumentſtanden,deſſenJnhaleman
aus dem davonzuBerlin1749auf einPaarBo-
gen gedruckten.GrundrißeinerAnleitung,,wie man

ſichdieum HallevorkommendeNaturaliaund Artie

 ficialiazum künftigenNußbenim gemeinenLebenbe-
kanné machenſolle,erſehenfann.Die Verfaſſer
‘derhierin HalleherauskommendenWochenſchrift,
das ReichderNatur und Sitten,habenvieleihre

_

Blättermiteiner ſehrangenehmenSchreibartzu
einemgemeinnüßigenUnterrichtinderKenntnißder

Naturgewidmet,*)undaus dieſermeiner‘Anweis

ſung
®)Ichkannnichtumhin, dieſesWochenblatt, das

Reichder L7aturund Sitten, deſſenVerfaſſer
in demHauptſtückedieſesVortragsgleicheGeſin-
nungenmit mir haben; beſtenszuempfehlen,da
dieſelbedieneueſteunterdenBemühungeniſt,nebſt
einergeſunderMoral aucheinenüglicheundbrauchs
bareKenntnißder Naturallgemeinzu machen.
Nachdenkendeund geübteLeſerwerden hieund da

etwas findeù, das zu weiteremNachdenkenund
|

‘NachforſchenUnlaßgebenkann ; andere aber,#0
wenigergeübtfind, findeneinenaufgewe>tenUn-

terricht, und’dermuntereVortragwird niemanden
ermüden„ ſondernvielmehrNußenſchaffen, als
beydieſenLeſernſyſtematiſchgeſchriebeneLehrbücher
leiſtenkönnen.FJchwillnur einigeUeberſchriften
dec hiehergehörigenTitelE 3 St. Von
der Vernunftund den Sinnen. 4, Von Heiligung
derSpazierfahrtenund SpaziergängedurchBez

__trachtungenderNatur.5. Von derSammlung
“

der Naturalienoder Naturaliencabinetter.6.
SchriftmäßigesLob Gottesaus der Natur. 12.

14.Vom Sinnedes Geſichtes.I Geheimniſſs
der Natur. - 16. GedankenüberdieErziehungs
art der wildenThiere.17, Die Schnee, alseis
ne dergrößtenunerkannten.WohlthatenGottes.

823. Die WunderdesWinters.24. 24.70.Die
ReichthünierGottesimWaſſer.35.Vomeu!
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ſunggleichim eilftenStücke,dasjenige,wasdieß
mal eigentlichzu ihremZweckegehöret, angeführet
und mit einigenZuſäßenvermehret,HerrBerg-
rathLehmannzu Berlinhatin der Vorrede zu ſei-
nem 1756herausgegebenenVerſucheinerGeſchichte
von Flößgebirgenangezeigt,wie eineGeographia
ſubterraneaoderôconomiſcheBeſchreibungdes Mi-

neralreichsin einemLande ausſchenfönnte,was
derjenige,der ſolcheaugarbeitenſollte,fürRegeln
zu beobachtenhätte,und Hülfsmittelan der Hand
habenmúßte;auchſelbſtaufetlihenBogeneinen
Verſuchgemachtvon einer.Nachricht,was inje=
demTheilederPreußiſch- BrandenburgiſchenStaa-

‘fen fürMineralien,Metallen und Foſſilienanzu-

treffenſeyn.Er wünſcht,daßmehrereNaturfor-
ſcherihreGegendenunterſuchenund ihreNachrich-
ten,um dieſeinenvollſtändigzu machen, mitthelz
lenmöchten.

9

$15, Es gehetallesin den natürlichenKör Nothwendi-

pern,ihrenWirkungenund Veränderungenaus ge BVetrach-
einem indas andere , gleichſamin einernbeſtändi-

“gen Kreislaufe,fort.
" UnterallenVeränderungen

iſtim Ganzenkein verderblicherMangelund fein

vergeblicherUecberfluß.Nichtswird gänzlichun-

brauchbar, wenn es gleicheinmalſeineDienſleges
chan»EsſollalſounſereſechſteAnmerkungſeyn,

und deſſenWirkung,36.Vom Winde.27.39;
42.Vom Schlafe.44. SchreibendesSchwarz-
fünſtlers,JohannFauſtksdes füngern, (von dek

tung auch
deſſen,was

ſchlechtund

unnüßſchei:
net.

daß

Buchdruckerey).$5. Vom Frühling.58.73.Ein |

Wunder derNatur. 71.Gründe desVértrauensauf
Gott aus dem Nâäkurreiche.8. Geſchichkeeines

Kobolds. $1,Vonunvermuthetenneu entſtehen«
den fruchtbarenErdbodén.$7.92.Betkachkungen
über den unbekannt“ ſ{énendenWachshunt:
99. Die SitcenlehredesMagens.
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daß wir nichts, was uns ſchlecht,abgenußtuùd_
unbrauchbarſcheinet,geringund derBetrachtung
unwürdigſchäßenwollen, ſondernaufdeſſenfernern
“Gebrauchund MNußenAchtgeben.Die Nacur
ſchenktdem ErdbodendiedurchAusdünſtungentzo-
gene¿Feuchtigkeitzum neuenWachsthumderPflan-
zenund Thierewieder, ſiémachtden Bodendurch
das abgefalleneLaubund verweſeteGras dieſesJah-
res zurFruchtbarkeitdes folgendenJahresgeſchickt.
Der FleißderMenſchenahmetdieſemnach,durch
den GebrauchdesMiſteszum Dünger, und

bringtdadurchdasjenigevon derOberflächederEr-
de weg, was von Gewächſenund Thiereneinmal
den ThierenzurSpeiſegedient,oderſonſtin dieFäux
lunggegangen, und nun hättekönnenſchädlichſeynz
alſobringteseinenneuenvortreflichenNußen.Hat
uns das Holzin der Kücheund dem Ofenſeine
Dienſtegethan,ſoiſtnochdieAſcheunddas ‘dar-

inn befindlicheLaugenſalzzu unſernDienſten,wie
dieWaſcherinnund der Seifenſiederam beſtenwiſ=
ſen. Sind anfangsSteinezurUnterlagedes an-

gemachtenFeuersgebraucht,und dieſelbenzu Feuer-
heerdenzugerichtet,oder dieſeraus Erden,teem,
“Thongemachtworden;iſ einigesdavon-hartges
branntund feſtezuſammengebacen, anderes zerfal=
lenund wieder.einandereszerſchmolzen: ſowar das

keinſchädlicherverderblicherUmſtand.Es wurde

dadurchder Grund zu derKalk - und Ziegelbrenne-
rey, zu derTöpfereyunddem Porzellanmachenge-.

legt,und diemitdenSteinenund Sandzuſammen-
gefloſſeneunausgelaugteHolzaſchelegteden Grund

Zur mehralsbewundernswürdigenGlasmacherkunſt,
Wasif nichtder Salpeterfüreineſchôneim ge-
meinen Lebenund derArzeneykunſtſovortrefliche
Sache?AlceErdwändeund Aſcheſinddas koſtbar-
ſte,was dazugebrauchtDs unddie

Tieütte
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húttemacht in ihrem ganzen UmfangeundBefeſtí-
gungswerkenfeinprächtigesAnſehèn.Müſſenuns
nichtder umſonſtzu habendeFeuerſtein, dieganz
_abgenußteLeinwand,der wohlfeileStahlzum Anz

machendes ſovortreſlichenund unentbehrlichenFeu-
ers,ſonothwendige.Hülfsmittelſeyn?Was von
‘Lumpenhierzunichtgebrauchtwird , giebtuns das -

vortreflichePapier,wovon ſovieletauſendMenz
chenihreNahrunghaben,als von dem Geſpinſt
der Seidenraupenund der rothenFarbeder Anieriz

caniſchenCochenillwürmer,Soll uns dergleichen
VoórtreflichkeicſchlechtſcheinenderDingenichtaufe
merkſamund begierigmachen,mitſolchenbefanntex
zu werden,als gemeiniglichgeſchiehet? Sollten
nichtnoh mehrereNußungenabgenubßterverworfes
nerDingefônnencibadwerden?

:

;
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HerrnMatte
BeſchreibungderSAlgWeLe,zuPecais.
AusdenMéihtoiresdel’Acadde MontpellierWi

1

KL

1
denverſchiedenenGegenſtänden,diein

der natürlichenGeſchichtedieſerProvinzab-

gehandeltwerden könnten, iſtdie Art,wie
man das Salzin den .Salzwerken,die man ins

gemeindiePecaiſchennennt,zubereitetwird,ei-
ner der wichtigſten.Man wird în gegenwärtiger
Abhandlungſehen, daßdieZubereitungdes Salzes
ándieſenSalzwerkeneinbloßesWerk derNaturif,
das abexdurchdieverſchiedenenZubereitungender
‘Arbeiter,diedabeygebrauchtwerden,unterſtüßet
wird. Es ſindindem Bezirkevon Pecaisſechzehn
Salzwetke,und einesaußerdemſelben,das-den
Maltheſer-Ritterngehöret.DerUmkreisvonallen
Salzwerkeniſtohngefährdreyſtartefranz.Meilen,
Außerdem Bezirke.derSalzwerkebefindetſichnoch
ein großesFeld,Teiche,Viehweidenund das

Vieh,das man beydenSalzwerkengebraucht.Die-

_ſeSalzwerkeſindnichtallevon gleicherGröße, es
“

Giebt-einigevon 150,éinigevon 120,einigevon 75,
_

Und nochanderevon wenigerTafeln,DieſeTafeln,d
déènGrund ausmachen, aufwelchenſichdas Salz

_ bildet,ſindauchnichevon gleicherGrößezgemeiz
iglichſindſie1ò Klafternbreitund 12 lang.Was
die Parrènementsanbelanget,welcheſalzige
Grándeſind,überwelcheman das Seewaſſer,um

€s
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es geſalzenerzu machen,laufenläßt,eheman es

aufdieTafelnzur Zubereitung.nimmt , 6 iſtihre
Größein allenSalzwerkennichtgleich.Einigehâe
‘benvielePartenements,andetenuk éins,Dis
Parcenñemencsin einigen-Salzwerkenſindſehr
groß,und in-manchenſehrÉléin; es giebtSalzivet«
fe,dieDarteyeméntseineBierrelrneilelangund

wey bisdreyhundertSchrittebreikhaben,Wenn
man ‘anfängt,Salzzumachèn,theiltman diePars
tenementsin verſchiedenefleinerè,indemman ſi@
mitStangen; Reißbündenund Erde von einander

ſondert.Die Tafeln, äufwelchendieSalzkriſtalz
lenanſchießen,ſchenwäſſerrecht,ausgenvmmenz;
daßſiean den Enden einwenigabhängen, um das

wenigé,nachdemdie Salz;fríſtallenangeſchoſſen
ſind,überbliebeneWaſſerbiinfenzulaſſen.

| DasSeewaſſerläuftanfänglichdurchdieMün|

dungGrauin den TeichbèyRepauſèt,aus
dem beyRepauſetin den beyRepau,undgehthea.
nachin Canâlenindie alteRhone, woraus mati
ès hernachdur<MartelteresaufdieParteres
imentsleitet,-aufwelchenes durchverſchiedeneUni-

wege„* dieesnelmenmuß, dieſalzigenTheileaufs
lófetund annimint;hernachkömintes invhngefäht
eiteKlafterbreiteCändles,diees in dieBrunnen
derSalzwetkeführen,alswelchesdieBehältniſſe
fürdas Waſſerſind,woraus dásSalzbereitet
wird.Es ſindderenineinemjedenSalzwérkevieë

oderfúnfe,nahBeſchäffenheirſeinerGröße.Wenn

dieſesWaſſernichtSalztheilchengenughat,umſich
in Kriſtallenanzuſeken,ſoläßtman es nochelt
5MalÜberdieDarteneméntslaufen, dá ‘es denn

ellegrößereMengeSalzân ſichniinmk,und nun-

Wehrgêëlchi>terwird, äufdenTafelder Salzwer-
Feausgebreitetzuwerbenund Salzzugeben;Mati

glaubt,daß dieſesWáſſerSalztheilchen-genug

Mineral,Béluſt,1ŸTh, Z hat,
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hat,umaufdieſeTafelnggelaſſenzu werden,wenn
man eineHand hineintaucht, und indem man ſie
wiederherauszieht,kleineKriſtallenan ſelbigerwahr»
nimmt. Dasiſt dasgewiſſeſteKennzeichen,daß
dasWaſſerin der‘gehörigenBeſchaffenheitſey,uni

auf denTafelnin den Salßwerkenausgebreitetzu
werden,wo es inKriſtallenanſchießt, nachdemes
diegehörigeZeitan derSonnenhißegelegenhat.
Die Arc,dieſeKriſtallenhervorzubringen,iſt,daß
man das Waſſeraus den Ziehbrunnen{öpft,und
és, cheman es aufden Tafelnausbreitet,fleine
Umwege auf den Partenementsmachenläßt.
Man läßtes ‘aufdieſenTafelneinenZollhochan-
laufen,und nachdemes diegehörigeZeitan der

Sonnenhibegeſtanden,macht es Salzfkriſtallen.
Wenn nun dieſeKriſtallenfertigſind,läßtman
wieder einenZollhoc)Waſſerdarauf,‘um neue her-
vorzubringen,Man fährtaufdieſeArt fort,auf
dieſenTafelnKriſtallenzu machen,bisſieohngefähr

2 bis3 Zollhochſind.Man kanndie Zeit,dieda-
zuerfordertwird, nichtgenau beſtimmen.Das
geſchwindeAnſchießenfômmt aufgutesWaſſer,auf
dieMengedes Salzesinder Erde,diePartene-
ments, dieTafeln,aufdieSonnenhikßeund die

daſelbſtwehendenWindean. Wenn der Wind von

der See kömmt , gehetdieſesAnſchießenſchrlang-
ſamvon ſtatten,und man brauchteinenganzen Mo=
nat'und zuweilennochmehrZeitdazuzzuweilenſind
14 Tageund nochwenigerhinlänglich,wenn der

Wind aus Norden und Nordweſtkommt , und díe

Sonneheißſcheinet.Man ſammletdieſesSalzor=

dentlicherAgp nichtcher,als bis dieKriſtallen
aufden TafelnzweenZollhochſind.Wenn man

hernachſiéhet,daßman gutesWetter„hat,ſover-
ſchiebtman es,bises ohngefährdreyZollhochiſt;

ngs,aberwartetmanmd: wéil man beſorgt,
4
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es möchteein Sturm das ganze Salz verderben,
Man könnte in einem Jahre zwey Mal Salz auf
den nämlichenTafelnmachen,und man hat es auch
bisweilenverſucht; aberes gienggemeiniglichniche
gut von ſtatten, weil diebeſteJahreszeitbeym
erſtenMale ziemlichvorbeygeht,und .diekalten

Machtedas andere Mal aufhielten.Der Thau
ſchmelztſehroftda8jenige,was ſicham Tageanſebk,
und endlichfommen dievielenRegendazu,diedas
ganzeWerk zernichten.Wenn man das Salzein=
_fammlenwill,ſomachtman oben von den Tafeln
dieſichdaſelbſtangeſeßtenKriſtallenmicſehrſchar«-
fenhölzernenSchaufelnlos,läßtſiein Haufenauf
den nämlichenTafelnſtehen,da ſiedenn hernach
ſehrangenehm,wie Veilchenriechen.Auf den meis

ſtenTafelnmachtman deren6, aufden größten8,
und aufden fleinſten4. Die Haufenſindnichtime

mer von einerleyGröße;zum Erempel,wenn man

es aufden Tafelnſammlet,wo die Kriſtallennuk

2 Zollhochſind,machtman dieHaufenolngefähr
von 6 Scheffeln(cinquanteminots),'Nachdem
man alſodas SalzaufHaufengebrachthat,trägk
rmmanes aufgewiſſenachder Längeder Tafelnund
Größedes SalzwerkseingerichteteChauſſces,die

von großemNubßenſind,wiewir hernathſehenwer-
Den ŒUs dieſenSalzhaufen,die man aufdie

Chauſſeesträgt,maché man dié ſogenannten
Schwaden(Jave!les),Mankann nichtgenaubes
ſtimmen,aus wie vielHaufeneinSchwadenbeſtes
het,weilman vieloderwenigzueinemnimmt,nachz
demdiè Haufengroßoderkleinſind.Ein Schwaz
den von der ordentlichenGrößeenthältohngefähr25
oder zo großeSalzmaaße(muids),nämlichohngez

_ fähr5000WMinots, und alſonimmt man ſoviel

Haufen,als einenSchwadenvon dieſerGrößezu
machenerfordert_werdemDie Schwadenin den

| DA drey
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dreySalzwerkenderAbtey,St. Johannesund
Roquemaurbleibenaufden Chauſſees,bisman
ſieaufden Salzbodentrâgtzman bedecktſieinit
Rohr, um ſievor dem Regenzubewahren;Dieè
aus andern Salzwerkeiwerden¡indie‘Magazinéañ,

derRhonegettagenzdaſelbſtmachtman aufeine.
ChauſſeeCamelesdaraus,dieman authmitRohë
bedeckc,wie dieFiſcherihteHäuſer:Vönda ſchafft_/

man ſie an verſchiedeneOerter:Es iſzumerken,
daßdas SalzſolangeinCamelésbleibènmuß,bises

_ dieBitterkeitverliert,diees haf,wennes vor kurzer
Zeitgemachtift,und diees vieleFahrebehält;es verz

liertauchdenVeilchengeruch,den es hafte,da man es

‘aufden-TafelninHaufenbrachte,aufwelchenes ai-

geſchoſſenwar: DieſeCamelesſindbisido Klaf=
cernlang,unten4 breitund auchebenſovielhoch.

Das SalziſtfaſtüberallgleichgutindenSalz«
wertenbeyPecais2 derUnterſchied,den man
wahrnimmt,iſtdieſer,-daßdasaus dem Salzwerke
des heilJohannesnichtſogut ſalzetund etwas

leichteriſt,alsdas aus den übrigenWerken, Man

muß auchnochanrnetfen, daßdasSalzin dieſem-

theilsvon geſalzenemundtheilsvon ſüßemWaſſer
gemachtwirdz denn dieſesWerk hatnichtalleFahre
Salzwaſſerzum Salzmachengenug,manſuchtes-
alſomit ſüßemWaſſerzu erſeßen.Das Salzwerk“
derAbteyhatetwas chweretund ſalzigerSalz;man.
bedientſichdarinn zwarauchdes ſüßenWaſſers,
abernichtſoviel, wie zuSanct Johann,inAn-
ſehungihrerGröße, Das Salz aus dem Salz
werke Roquemauriſ ſalzigerund ſchwerer;als
das aus denbeydenvorigen;man nimmt aberauch
lauterSalzwaſſerdazu, DieſesSalzaus dem

Werke Roquemaurif etwas leichter,alsdas aus

_allenandern „diewir nichtgenennthaber.Es er-
-
hellerdemnachausdieſenAnmerkungendeutlich,daß

das



dexSalzwerkezuPecais. 357
_ das Salz, ſoaus lauterSeewaſſervérfertigtiſk,
ſchärferiſt,alsdas,fotheilsausſüßemWaſſerund
theilsaus Seewaſſergemachtwird,und daßes folg-
lichnothwendigiſt, es ſoeinzurichten,daß es den

SalzwerkenniemalsanSeewaſſer,das ſiezum Salz-
machengebrauchen,mangelnmöge,Man fannhier«
von nochandereUrſachenanführen,diewir-aucher-

flárenwollen,wenn wireinigeAnmerkungenüber
dieZufälle, ‘dieſichbisweilenzu der Zeit,wenn
man das Salzanſchießenläßt,zu eräugenpflegen,
(verdengemachtund dieMittelvorgeſchlagenhaben,

dem Schadenvorzubeugen,dex an dem aufdenTas
felnangeſchoſſenenSalzein den Salzwerkengeſche-
henwürde. Espflegtzugeſchehen,daß,wenn man
im Begriſſeiſt,dasaufden TafelngewordeneSalz

|

einzuſammlen,Stürmeund Regenkommen, die
das Salzauflöſenund es verderben,Wenn:
manalſodieſesvoraus ſiehet,ſoläßtman ſog¿-

{wind,alsmöglich,das ſalzigſteWaſſer,das
manin Behälternhac,úberdasin Kriſtallenſte-
hendeSalzaufden Tafelnlaufen, und dieErfahe
tungzeiget,daß dasRegenwaſſernichtleichtbis

áufdas friſtalliſirceSalzdurchdringenkann,weil
esmiteinemWaſſerbede>ciſt,dasdeſſenGiviel
zurücfhält,

als es auflöſenfann.Manvermeidet
dadurchdeſſenAuflöſungſo,daßwenn derSturm
vorbeyiſt,man dasRegenwaſſerunddasauf die
TafelngelaſſeneſalzigeWaſſerablaufenläßt.
— Umnun zu zeigen,daßes fürdieSalzwerke
nüßlichiſt,den GebrauchdesſüßenWaſſersbey
Verfertigungdes Salzes,ſovielalsmöglichzu ver-

meiden,ſomuß man erwegen,1)daßdasmitSeee
aſſervermiſchteſüßeWaſſerdenPartenements
ihrSalzmehrbenimmt,als das Séewaſſerallein

éhunwürde,undebendeswegennichtmehrSalz

hervgrbringfz; esbringtvielmehrweniger,
und iſ

ZE us
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auchnichteinmalſogut,wieichſchongeſagthabe.
2) So wie nun das ſúßeWaſſerdieſeErdénihres
Salzesberaubt,ſomachtesſelbigenihtnur un-

fruchtbarerund zumAnſchießenuntúchtiger,ſon-
dern läßt.auhSchlamm aufden Dartenements
zurück,welcherdas Seewaſſerhineinzudringenund

das zur FruchtbarkeitbenöthigteSalzdarinnen zu
laſſenverhindert.Alledieſeſowichtigenund auf
dieErfahrunggegründetenUrſachenhabenGelegen-
heitzu dem Werke gegeben,an dem man jeßoan
dem CinfluſſebeyAigues¿mortesarbeitet,damit
immer Waſſergenug in den Teichenſeynmöge,aus
denenes in dieSalztoerkeläuft,Wenndieſesein
mal zuStande gebrachtſeynwird,wird es nicht

alleinden Salzwerkennüsblich,ſondernden Einwoh=
nern zu Aigues- mortes auchvortheilhaftſeyn,
diein der größtenSommerhibe„. wenn es in den

Teichenan Waſßerfehlet,der dur dieDúnſtedes.
ſtillſtehendenWaſſersHagetN tuftausgeſeßt
ſind,da hingegendie Bewegungdes Seewaſſers,

welchesbeſtändigdahin[aufenwird,dieuſtbeſſer
und geſündermachenwird. Wennman alſoden

Zuflußdes Seewaſſersin dieSalzwerkeſobex«
quem alsmöglichmachenwill, ſomuß man es auch
vor der UeberſchwemmungderWaſſer,dieihm
ſchadenfônnte,verwahren,DieChauſſeeum die-

feSalzwerkeiſthierzuſehrbequem; ſiedieneterſt
lich,dieSchwadendaraufzu ſeßen,dieineinerebe-
nen GegendvielerGéfahrausgeſeßtſeyn.würden.
SiemachtpPdaß

dieSalzwerkevor Ueberſchwem-
mungen ſicherſind,diefiegänzlichverderbenwÜr=

den,und 3)dienetſieihnenauchzum Schuß,in-
demſie diejenigenabhält,die dieſesSalzmöchten
ſtehlenwollen;weil das Waſſer,das an dieſe
Cbauſſeeanſtößt,zurückgetriebenwird,und daher
Morâſtemacht,durchdieunmöglichzukommeniſk.

| AVU
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Einleitung.

Beſchrei-
bungdes
Bodens
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Q

LN achdemichinverſchiedenenWkerlingén;die
x

Lin denGedenfſchriftenderköniglichenAka-
demiederWiſſenſchaftenſtehen, diemeiſten

¿vitehArbeitenbeſchriebenhabe, dieinVlies
Derlanguedoci im Großengemachtwerden;0habe
iches fürmeineSchuldigkeitgehalten, auchdieArt

anzugeben,wiedasSeeſalzzu Pecaisgemacht
wird. DieſeSacheſchienmirſehrwichtig,da der
beſtändigeGebrauch,denalleMenſchenvomSee-
ſalzemachen,naturlicherWeiſeihreNeugiererregen
muß, Jh reiſetealſoim Monat Auguſt1750
nachPecçaís,um dieSalzwerkeſelbſtinAugen
ſcheinzunehmen;unddießiſtauchderJnhaltges

LE Abhandlung.Jchwerdeſieinzween
bſchnitceabtheilen;inder erſtenwerdeichexſtvon

derNaturdesBodensuniPecgisreden,und hier
aufdieArterélâren,wieman dáâſelbſtdasSeeſalz
‘bereitet;im zwentenaberwerde icheinigeAnmer-
fungenüberdie.TheoriedieſesVerfahrensmachen,

“ErſterTheil,
9.2 DieSalzwerkezuPecaisliegeninTies

derlanguedoc,anderthalbfranzöſiſcheMeilenvon
Aigues- mortes, in einerEbene,welcheohnge-

umPeegis.fähreineMeilein derLängeundBreitebeträgt.

Alle
E PEE fommen vondenMate-

DieſeGegendiſtfaſtganzſandichtundlehmicht,und
mit StückenMuſcheln,die dieSeeausgeworfen
hat,vermiſche.DieſerSandund Lettenſindſehe
feinan denOrten,wo derSandmitdem Schlam:-
me, der aus denTeich-ndahingekommen,und mié
verfaultenPflanzen,vermiſchtiſt.Die Erde“iſt
ſchwarzund ſchrgetheilt;an andern Orteniſdis
Farbeauchverſchieden;es giebtauchrotheErde.

Lien
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rien ber,die das Meer und die Sümpfebeydem
Ausctretender Rhoneund anderer Flü��e,ſoindie-
ſelbehineinfallen,abgeſeßethaben,Zwiſchendies
ſemgroßenBezirkederSalzwerkezehenvieleKanä-
le,diedieEigenthümerhabenmachenlaſſen,Vins
Waſſerabzuleiten, unddas Salzforczubringen.
Dieſeslebteregeſchiehtim WinterinKähnen, Cis
radesgenannt, DasSalzwirdindie großen
Waarenlageygebracht,undvon dadurchdieEntres

LTA
diees aufRechnungdesKönigsabholen,

urchdieSeenbis an den Ort ſeinerBeſtimmung
aufBarkengebracht,welchefürdiegroßenLaſten
Trains,und fürdie fleinenLaſtenCapoulsheißen.
Dastand, dasnichtzu denSalzwerkengebraucht
wird,giebenichthinlänglichesFutterfürdiehun«
dertfleinénMauleſel, diedieRäderan denBrun-
nenziehen,wovon wixhernachredenwerden;und
dieEigenthümermüſſendeswegenWieſenvondenbe-
nachbartenOrtenmiechen.JndieſerGegendwäthſt
vielKali,worausdieSodegemachtwirdzdie
EinwohnernennenſieSalicor.DieEigenthüz
mer könnteneinengroßenTheildesBodensbraus-
chen,dec zu gar nichtsnüßeiſ, wenn ſiedieſs
Pflanzendaſelbſtſobauetén, wieman ſieinderGes
gendvon LTarbonnebauet,wo man mit dem be-
reitetenSalicoreinen ſtarkenHandel

-

treibe,
FngleichenwachſendaſelbſtnochvieleanderePflan-
zen, alsWermuth,Atxiplex,Limonium 2c.

undichbemerktebeſonders,daßdasKaliſehrhâu-
figan den Dämmenzu findenwar. Ès giebtin
dieſerganzenGegendnux dreyſchrkleineFichten,
die,wie man michverſichert,ſchonvon altenZeiten

|

herſogroßgeweſenſind,und esfommenauchkeine
anderndaſelbſtfove.Das Holziſtdaſoſelten,daß
dieachtodernéunhundertteute,diedasSalzberei
fen,zum Suppekothen-Kihmiſtgebrauchenmüſſen,

5 deg
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denman an allennahgelegenenMoráſtenſammlet,
undan derSonnenhißetro>net.

-
|

$.3, Der Boden um Pecaiíshatinſeinent
_ SalzwerkeBozirke16Salzwerke,Es iſtauchnocheinesaußer

Ce
undBb henDämmen,das demtNalcheſerordengehöret;

abervonallen dieſenSalzwerkenſindnur 12 brauch-
bar.Sieliegenalle2000 Toiſenvon derSee,und
ſindvon verſchiedenerGröße,da einigeeinenbe-
trächtlichenTheilder Gegend, -anderxefaſtgar kei=

nen einnehmen.Die ganzeGegendvon Pecais
liegtniedriger, alsdie Teiche*),und derArm der
Rhone,derbeyS. Gillesvorbeygeht, und aus
dem man einenKanal,Silverealgenannt,abge
leitethat,derbeyPecaisvorbeygeht.Dieganze
GegendderSeiteder Rhoneiſt durcheinenſehr

As undbreitenDamm deſhübt,der1755bey
dex

#)Man nennt den Uufandvon Waſſer,der vom

Meere durcheineGegendabgeſondertiſ, deren
Boden nur Sand iſt,und mit dem Meeredurch
Oeffnungen, dieGrauxheißen,und entwedervon
Naturoder durchKunſtgemachtſîînd,Gemein-
ſchafthat, Teiche.JndieſenBehältniſſenfommé
allesWaſſecaus den Flüſſen,Bächen‘und Súm-
pfen, dieins Meer gehen, zuſammen.Es giebs
Teiche,die an gewiſſenOrtenwoohleinefranz.
Meilebreitſind,und vielWaſſerhaben, als der
ZeichzuThaubey Lette,der an denbreiteſten

Ortendie größtenSchiffetragenkönnte. Andere
Teichehabenfaſtnur einenSchußWaſſer,alsdie
zuMaguelonne,und ſindauchnichtbreit.- Alles
WaſſerdieſerTeicheif geſalzen; es ſteigt,wenn

“

das Meer hochiſ, und alLdanndringt¡dasMeer-
waſſerdurchdieGrauxin dieTeiche,undtrittaus
den Teichenwieder in das Meer zurück,wenn es

niedrigiſt.Die Teiche,dienichttiefſind, haben
vielenSchlamm. AlleTeiche,dieinder Gegend
derSalzwerkeſind,machen,nachPitolsBerichtes
eineArt vou Bectondus.
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der Ueberſchwemmungder Rhone beynahewäre
weggeführetworden, "unddießnöthigtedieEigen-
thümer, ihnmitgrößenKoſtenausbeſſernund er-

höhenzu laſſen.- Eben dießwar auchſchon1706
geſchehen.AufderSeite,wo dieTeicheſind,halz
ten Dämme und anſehnlicheErhebungendes Erda
reichsdas Waſßerab, und verhindernzu der Zeit

der FluchalleUeberſchwemmungen,AllesWaſſer,
deſſen-man ſichinden 12 Salzwerkenbedienet,fömmkt
aus den Teichen*),

_

Sie habenvieleNamen.
MancheheißenderKönigsteich,derSradtteichs
anderederKuheceich, de Repaußer,L’ecrang
descairtives1c. Die Teichedienenzurunerſchöpf-
lichenQuelledes Salzwaſſers,das Seeſalzdaraus
zuverfertigen.

iti

ele
OO

O

#)AlleTeichein derGegendvon Niaues«mortes
undPecagishabenheutzu Tage mit dem Meere-
Gemeinſchaft.Ehedem gabes aucheinige,die

garkeineGemeinſchaftmit dem Meere hatten.Der
Königließaus dem Meere Oéffnungenin dieTeis
chemachen,um denEinwohnerndieſerStadt eis
ne reinereund geſündereLuftzu verſchaffen,die
zuvorwegendes ſichendenWaſſers,das dieLuft
verunreinigte,beſtändigepidemiſchenKrankheiten

A ivaren. Durch dieſeDeffnungehnward
das Waſſerabgefriſht.Das WaſſerinallenTei-
cheniſgeſalzen, und folglichmacht es die Luft
reiner. Ehe nochdieſeArbeitzu Stande kam,
diederGrößeund Gnade des Königsgegenſeine
Unterthanenwürdigiſt,und dem KönigeeineMils
liongekoſtethat, ſtarbenzu Aigues- mortesin-

nerhalbeinemJahre402 Perſonen,und es ta-

ren überhauptnichcmehr,als2000 Einwohner
‘da. Man kann daraus leichtſchließen, daß die
Stadt Aigues- mortes ihreGeſundheitblosdie=-
ſemWerkezu danken ‘hat.Dem ohngeachtetfin-
den ſichim Sommer nochvieleKrankheitenundLEſondersFieberein,
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$.4, MunméehrviliauchichdieArtangeben,:

Waſſeraus wie‘man das Waſſerausden Teichenmittennach
denTeichenPecaisleitet.Was ichvon einemSalzwerkeſagen
nachPecaiswerde,erſtrecftſichauchaufalleandere,weil die
geleitet
ird. Verſchiedenheitnurindem größernoderkleinernBe-

zirkebeſteht,derfolglichauh mehroderweniger
Salzgiebt,Wir habenbereitsgeſagt,daßdas
Waſſerin den TeichendurchErhebungendesBo-
densunddurchDämineaufgehaltenwird,An dem

/

EndedexTeiche,wo dasWaſſereineninerklichen
Abſchußhat,béfindetſichein großesBehältniß,
welchesman indem‘andeMartelierenennet,und

faſtwie eineSchleuſeausſieht.Sie iſt‘ohngefähr
eineToiſebreit,Will man Waſſerzum Salz
machenhaben,ſomachtman dieſeSchleuſeauf,
und dasWaſſerwirddurcheinenKanal durcheinen
roßenTheildesBodensfortgeleitet, welchenman
in der tandesſprachePartenementnennet. Ich
behaltedieſenNamenbey,und werdemichdeſſelben-

indieſerAbhandlungbedienen,JedesSalzwerk
hatſeinPartenement,und an vielenOrtengar
zwey, Sieſindvon verſchiedenerGröße,undje
größerdiePaxtenementsſind,deſtobeſſeriſdie

Sole,weildas Waſſer,wenn eseinen.größern
Raumdurchgelaufeniſt,auchvielmehrSalzin
fichgenommen hat,Man findetSalzwerke,die

Gebilitilbete&

einerViertelmeilelangund zwey
s dreyhundertSchrittebreit:haben,oder,um
michbeſſerauszudrücken,manchehalten200, andere
1009,und etliche50Ruthen‘andes.ZuAnfangedes
MonatsMaymachendieSalzarbeiterihreerſteZuz

CE: ſebenihreArbeitunaus8geſeßtfort,und
ſindzu EndedesAuguſtsdamitfertig.Sie theiz
lendiePartenementswiederinvielefleineab,uni
bieſeAbſonderunggeſchiehtvermittelſtderDämme,
iis, FaſchinenundLE Jndieſengroßen

. Bezirk,
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Bezirk, der ſchonſeitvielenJahrhundertenSeeſalz
hat,vertheilectman das Waſſerder Teiche,oder
beſſerzu ſagen,man leitetes.dahin,Man
läßtes-ohngefähranderthalbSthuhhochanlaufen.
DieſesWaſſetnünttitwegeitſeinètſchnellen.Bewe

gungeineweitgrößereMéngeSalzin demPartes
nenientan,unddur<dieſenHändgktiſfwitd-deW

_dünſtungdesWaſſersdurthdasSalz,das dieſes
Waſſerinden Erdenauflöſenmußte,wodurchesge=
leitetward,unddas es inMengean ſichgenommen,
hat;beſchleuniget:Ferner,jebreiterdasWaſſerfließt,*

deſtogrößerwirdſeineFlâthegegendietuft;folg-
lichgeſchiehtauchdieAusdünſtungweitgeſchwinder.“
DieſesWaſſerſebet;- wenn es an derE Averdunſtet,obeneinHäutchen, |

d.5. Umnunzuetfennen,obdasWaſſerie es auf
fertigiſt,und Salzgenughat;ſohabendieSulz-die Tafeln
arbeiterfêineandere Probe;alsdüßſiedieHandzurKriſtal-
in das Salzwaſſerſte>en, undſvlthèſogleithan dieliſation
tufthâlten,Schießennun denÄugenblit#än der

ómmit.

Flächeder HautkleineKriſtallen; (ſieheißenbril-
lans)und einedúnne Salzrindeaù ;ſoglaubenſie,
daßdas Waſſergenug geſättigetſh, Unddaßman

es
;

nunmehrin dieBehälter, (inairèsodertrajet*)
von

*)Maires odertrajetheißtein
“

JvpflerBehälter,der /

mehr oderwenigergroßiſ; nachBeſchaffenheit-

des Partenerments,worinnen dasSalzivaſſetdèr-
ſelbenaufgenommenwird,wenn esfriſtaklliſikenſot,
und aus dieſemBehälterläßtman es in dieBrun-'
nen vermittelſteinergreßenWannegehen7 dieain,

Ende des Behältersiſt,und das Waſſerin einen

Kanalgießt,der in den Brunnengeht.Das ges

ſalzeneWaſſer, ſowohlaus dem Partenement,
als auchaus den Behältern, das zum Salzformie
rengeſchicktiſ

;

; ſcheinetrotooder dochroſenroth»s
wenu uan es in einergewiſſenEntfernungwich,

i

Dieß
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von da aberin dieBrunnen,und aus den Brun-
nenaufdieTafelnbringenmüſſe,um es kriſtalliſi-

ren zu laſſen,wiewirſogleichzeigenwollen, Wenn
dieſeerſteBereitungvorbey..iſt,ſoleitetman die-

fesWaſſer,das mit SalzezurGnügegeſättigtiſt,
in dieBehälterdur einenKanal,der ohngefähr
5 oder6 Schuhbreit,und manchmaleineViertelmeile
langiſt,DicſerKanal bringtdas Waſer in die

Brunnen,die.nahebeyden Kriſtalliſationstafeln
ſind.JedesSalzwerkhatnachBeſchaſfenheicſei
ner Gëöße4, 5 oder 6 Brunnen,dieordentlicher
Weiſenur 5 oder 6 Schuhtiefſind.Ein kleines

Maultchier, welchesman täglichdreymalabwechſelt,
treibtdas Rad dieſerBrunnen,und das Waſſer
wirdin einenfleinenKanal gebracht, deſſenLänge

‘Een nichtanſehnlichiſt,und es aufdieTafelnfüh-
ret,wo dieKriſtalliſationdes Salzesgeſchehenſoll,
AusdieſerBeſchreibungſiehtman, daßdiePartes
nements niedriger,als dieTafelnfind,und daß,
wenn ſiehöherwären,dièBiumenunnüß, und
folglichauchderAufwandaufdieVerfertigungdes

E nichéſogroßſeynwürde.

Beſchreibung.$.6. Eheih nochvon der Zubereitungdes

derTafeln.Salzwaſſers rede,das aus denBrunnenfömmeé,
umaufden Tafelnvollendszu verdunſten,ſomußich,
wenn dieſeAbhandlunggenauſeynſoll,erſteinen
ÉlarenBegriffLon dem geben, ws man unterTas
Felnverſteht.J< willhiernur dieaus dem Salzz
wertebeſchreiben,welchesman Roquemaurenens
net, und einevon den kleinſteniſt;dieſeBeſchrei
bungſolM einBeyſpielvon allenübrigendienen

Dieſes

Dießif,wie mir dieArbeitergeſagthaben; eint

Mittel, zu evfenñen,ob das Waſſerden gehörigen
i/ Grad der Sättigungvon Seeſalzund der Verdünsz

lierlangthafz
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DieſesSalzwerkiſ7 Tafelnbreitund 16E
JedeTafeliſkx0 Toiſenbreit,und 12 lang.An
jederTafelbeſinderſicheinRand, welcheseineEr=
hebungvon ErdreichohngefähreinenFuß hochund
ebenſodickiſt.Jn derMittedes Randes anjeder
TafeliſteinekleineSchleuſeohngefähreinenSchuh
breit,wodurchdas Salzwaſſereingelaſſen, zurück-
gehaltenund auchin großenStürmen aufgehalten
wird, wie wir in dem zweytenTheileunſererAb-
handlung:ſagenwerden. Es verhältſichmit den
Tafeln,roiemit denParrenementszesgiebtSalz-
werke,die:großePartenementsund großeTafeln
haben.Z. E» das Werk, welchesman les Ters

raſſesnennet,hatſehrapafeTafeln.Man fann
ſiemit nichtsbéſſer, alsmiteinerBilliardtafeloder
mit einemausgetäfeltenZimmervergleichenz nuriſt
derUmfangweit größer.Jchwill nur bemerken,
daßder Boden jederTafelalleJahremuß wagrecht
gelegtwerden, und die Urſachendavon angeben,
wenn ichdieTheoriedieſesVerfahtenserklare; die-

ſesmachtdenEigenthümernder Salzwerkevielen
Aufwand, DieTafelnjedesWerkeshabeneinen
Damm, dennman Peironsnennet , und aus Tas,

- marindenholzund Erdegemachtiſt;vermittelſtder-

ſelbenführtman eineArt von Mauerauf,um zu

verhindern, ‘daßdas äußereWaſſernichtin diée

Werke eindringen,und die
;

ArbeitinUnordnung
bringenkönne.

$.7, Mun wollenwir in

:

unſererErzählungKriſtalliſa
fortfahren.Wir habengeſagt,daßdas Waſſertion des
aus demPartenementin dieBehälter, (maires)Salzes.
aus denBehälternin dieBrunnen,und aus dieſen
in einenkleinenKanal,ohngefähkcinenSchuhbreit,
geleitetwird. DieſerKanal bringtes aufdieTas
feln,und die ArbeitervertheilenaufeinejedeTaz:

fel,wohinſiees vermittelſtderkleinenSchleuſe,
:

vövon
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wovonwirſchongeredethaben, bringen,Dieſes
SalzbreitetſichaufdexganzenOberflächederTafel
gleichaus; und man leitetordeitlicherWeiſealle
24 Skunden 8 Linienoder einenZolldahin.Jt
nun zuEnde dieſerZeitdas Wetter der Ausdün-

ſtunggünſtig, ſoſebetjedeTafelin ihremganzen
Umfangenureine ſchrdünneSalzrindean, Dit

fenHandgriffie

Deman wvhlzwanzigMal,
vhneein Köknrhen Salzwégzunehmen:;Köilnmt

derWind vom Laûde, das veißt,aus Norden,ws
dieVerduiſtungam beſtenvon ſtaltengebt,ſogeht
auchdieArbeitrechtſehrgut; hingegender-Süde
vſtwind,den wir déènSeewikidnelinen,hältdiè
Aëbeitſehrauf,welcheswir im zweytenTheileuns
fererAbhandlungweitläuftigrerklärenwollen,Aus

_

berDickefederTafelſchließetnanaufeineguteKriz

ſtalliſationzdaszu zwänzigverſchiedenenMalen
verdünſteteSalzmußöhngefähr3 Lll dieſeyn»
ZJdie TafêlúberállmiteineununterbtochènenLa»

geSalzvon dreyZolloderwenigſtensdrittehalbZoll
dickbedet, ſohatman einèguteErndtezuhoffen.
DieſeSalzmäſſeiſ zuweilenſohart,beſonders
wenn dieNvrdwinde währendderAusdünſtungges
bauretháben,daßmanès vftnichtmit den ordent-
lichenSchaufeln,dievon Holzſind,lö8machenfann,
ſonderneiſerneSchaufelndazubrauchenmuß.Sö
balddasSalzdieangeführteDickehat,ſònimmk
tnanes auffolgendeWeiſeheraus.DreyßigArz
beiter,dieman Batteursnènnet,nehmen-injedem
SalzwerkeeinehölzerneSchaufelvon beſonderes
Geſtalt,- dieſehrbequemzugebraucheniſt.Jede?
ArbeitermachtmicſeinerSchaufeldas Salzvoi
derTafellos;(dieſeArbeitheißtbatté)Und machk
harauseine Häâufenin GeſtalteinerPyraimids:
Man müchtaufjederTafelgemeiniglicheinDußend
Pyramiden; dieis oderdit.

4 großſind}ütib
vön
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von den ArbeiternGerbes genennet werden, Zwo
von dieſenPyramidengebenin gutenFahrenein
Muid, das heißt,171 WMinots. Ein Minor

wiegt100 PfundMarkgewicht,Wenn nun dieſe
SalzpyramideaufderTafel24 Stundenan-der Luft
geſtandenhat, ſoträgtman das SalzdieſerGer-
bes mic Körben heraus,(einefleinetageoder den
Grund der Pyramideausgenommen),und maché
daraus großeHaufen,Cameles*)_genannt,auf
tinem andern Orce,der höheralsdieTafelniſt,da=
mit das Salzvor Ueberſchwemmungengeſichertſey.
Fn AbſichraufdieſenArtikelgiebtes Befehle,wie
hochdieſerBoden ſeynſoll. LATE

"$. 8. DieſeCameleswerden aufden Dam-
menerrichtet, die nahebeyden TafelnjedesWer-
fes ſind,bisman ſiein die großenMiederlagen-
bringenfann,wenn dieSchäßungdes Salzesvon
den franz,Schaßmeiſternin Montpelliergeſche-
hen iſt.DieſeSchäßungder Salzegeſchiehtzu

AnfangedesOctobers, es ſeynun, dieBeſchaſfen=
heirder Salzezu erfahren,oder zu wiſſen,wie viel

man erhaltenhabe,damit man das Jahrdarauf
einegrößereoder geringereAnzahlvon Salzwerken

Mie es in
großeHaus
fenaufges
ſchüttet.
wird.

[
De La]

fönnebearbeitenlaſſen.Wenn dieSchäßungvor-
beyiſt,ſobringtman dießSalzin die.Niederlagen

zum Verkauf,und machtzroßeHaufendaraus,
- Sobald diePyramide,die untere tageaus8genom-
men, föortgeſchafftiſk,ſoſchichtetman auchdieſenReſt
auf, und machtdaraus einenfleínenHaufen,in

;

|

__ Geſtal

*)DieſeHaufenoder Cameles ſindgroßeMaſſen
oder Pfeiler,inForm’einesdreye>igenPriſma,
diewohl100 Toiſenlang,11 breitund 5 hoch
“ſind.Man bedecktſienachArkder Häuſer,die
Strohzdacherhaben,mit Rohr, das man inden
benachbartenSümpfenhäufigfindet.

Mineral.Deluſt,IV Th, Aa

L>
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Geſtalt“einerPyramide,tovlehên:dieArbeiterAqne-
‘au nennen. DieſekleinenHaufenwerden derLuft
24 Stunden ausgeſeßt,damit das WaſſerZeitges
nug hatzu verdünſtenund abzulaufen.DieſeSalz-

__ haufenwerdenſogleich.zu dem größernHaufen(ca-
‘meles)gebracht,‘aberallezeitmit Zurücklaſſungdes

untern Theils,woraus man wiederumeinen klei
‘nenHaufenvonderArt macht:

“

Dieſennennen die
ArbeiterKeczord,dasheißt,einkleinesAgnegu,
Iſtder RegordeinesSalzes,das noch etwas

Waſſerin ſichhatte, und das nunmehrabgelaufen
iſt,gemacht,ſoläßtman es zweenTageaufdenTa=
felnſichen.Es kömmt -dabeyaufdas Wetter an,
ob es mehroderwénigertrockeniſ;zuweilenläßt
man es nichtſolangeſtehen,und es‘iſtzur.Fort-
ſchaſſungtroen genug. Es giebteinigeHaufen,
(cameles)dieman nur aufeinigeMonate auf den

Dämmen, dienahebeydenWerkenſind,aufhäuft.
Hicraufmachtman größereHaufendaraus, die

entrépofede vente heißen, und/an den Uferndes

Kanals derRhoneliegen.Auf dieſehabeichin
‘dervorigenNote gezielet,da ichdieAusmeſſungen
dieſerSalzbergeangab,die an dem angeführten
Kanal wohleine Viertelmeilelang-liegen.Dieß
allesgeſchiehtaus Bequemlichkeitwegen des Fort-
ſchaffensin dieBorrathshäuſerdes Königs,Aus
dieſenVerkaufhaufenſchiſſetman es aufdieſenKaz
nal in dieRhone,und durchdenköniglichenKanal,
damit es indieverſchiedenenProvinzeninDauphis
né,Lyponnois,Languedoc,HexrſchaſtDombes,
Savopen, Schweiz 2c. gebrachtwerdenfônne.

Nachtheilige+

Zufällebey
dieſer Ar-

beit.
“

‘erndte
gegalten,welches

ſeldebinailonheißt,und

$.9, Manhâlt-inallenSalzwerkenzu Pee
caisjedesJahrnur eineeinzigeErndte.Jn den

Werken von Provenceaberhatman, wie man

michverſicherthat,zuweilennocheinezweyteSalz-

weit
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weit ſchlechterals das erſteiſ, Kommen nun wähsz
“

rend dervierMonat, da dieſeArbeitwähret,häu"
figéRegen,SeewindeoderSturme„.ſohacman
eineſchlechteErndte,Denn man brauchtallezeit,
wenn ſiegutvon Stattengehenſoll,eineheißeSonne
undeinen Nord - oder Nordweſtwind;derSeewind
odervon Súdoſtund das Regenwetterbringenalles
‘inUnordnung,und den größtenTheildes Salzes
in Fluß»Im Jahre1755waren dieUeberſchweme

mungen derRhoneſogroß,daßman daſſelbeJaht i

gar feinSalzmachenkonnte,weilder Boden,wd
man es bearbeitet,dur< das ſúßeWaſſerzuſeht
ausgewäſſertwar, (dieArbeitetnennenes affadi),
EbendieſeUeberſchwemmungenriſſenfaſtalleDame
meein, und hâtteman nichteinegroßeAnzahlA=
beitergebraucht,dasSalz,ſoin den-vorigenJahz
ren gemachtwor#n,in Sicherheitzu bringen, �
würdenſiegewißallesmitweggeriſſenhaben,Doch
das ſindnichtdieeinzigenaußerordentlichenZufälle,
vor denen man ſichzu fürchcenhat.Cin heftiget
Sturm, derſichzeigt,wenn das Salzaufden Taz
felnſchonin Hauſengeſammletiſ,zerſtöretdiegan=
zeErndtezund dießgeſchahevorigesJahr,(17609)
“anebendem Tage,da ichdieSalzwerkeverließ.
SiewarenbeymeinerAbreiſevollerſolcherSalz=
haufen,diedutchvieleaufeinanderfolgendeStürmèê d

und Regen,wovondererſteetlicheStunden nach
meinerAbreiſeeinfiel,faſtgänzlichzerſtöretworde
__$ 10 Nach dem Salzreglementläßtman das Wielange
Salz,wenn es fertigiſt,einFahrinHaufen,um es inHaw

ihndiegehörigeVollkommenheitzugeben,und ihmfenliegts
das Bitcereund dieSchärfezubenehmen,die das
friſchgearbeiteteSalznochan ſichhat;eineSchär-
fe,die der Geſundheitnichtſowohlſchädlich,als

vielmehrdem Geſchmackeunangenehmſeynwürde.
Manlaßtes längerda ſtehen,alses dasReglement

RITT, MA LVA
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_ beſichlc,und die_Eigenthümervérkaufen‘eserſtdrey,
auchwohlfünfFahredaraufan dieGeneralſpachter.

__Alsdannhat és das Bittereverloren,-wovon wir

bereitsgeredethaben,und wir wollenſchondieUt-

ſachedieſerBitterkeitangeben,wenn wit unſeté
Theorieerklärenwerden. Fernerhates alsdanndas
vieleWaſſerverloren, das gar nichtzum Kriſtalliz
ſationswaſſergehöôret,Wenn nun dieſegroßenMaſs
‘ſenvon SalzvieroderfünfFahraufdemBoden
geſtandenhaben,ſdwirdes ſohart,daßesnur éinê

Arte von Felſenausmacht,von dem man das.Salz
“mit einereiſernenHackelosmachenmuß.

«Wie viel

-

$.11, Bey gutenErndten,wenn män gutes
Salzda: WetterzumSälzmachenhat,verfertigetman hôch-ſelbſtver-

ſtens3000 großeWMuids. Salz,die513000 Mis

wird. otsSalzgeben,und welches:Minasiſt,aufanderthalbFahralleProvinzendâmitzu verſorgen,
diedas Salzvon Pecaisholen.Man könntenoh

mehr verfertigen, wenn nur mehrverthanwürde;
da aberdieſesQuantum ſchonzureichendiſt,ſowäre
das nur ein überflüßigerVorrath,der den bexeits
erwähntenUeberſchwemmungenausgeſeßtwäre,Jm
übrigenfann man beyder ſehrfoſibarenUntethal-

|

tung der Salzwerkeund denungefährenZufällen,
derenwir bereitsgedachthabên,nichtbegreifen,wie

das Salznochſowohlfeilſeynfann , weilderKô-
- nignur 42 Livres15Sous fürden großenMuid
Salzbezahlet, der aus 171 Minors beſteht,und
außerwelchener nochden ſiebentenTheilbekömmt.
Die Salzwerkezu Pecaisbringendem Könige
jahrlich7 bis $ Millionen‘ein. Dieß iſtalſoein

:

FurzerEntwurfvon alledem,was ichzu Pecaisauf
meinerReiſevorigesJahrgeſchen,undwas mir die
Arbeitervon dieſemchymiſchenVerfahrengeſagtha-
ben. Wir gehennunmehrzumzweytenTheiledieſer

AOamgA Zweyter
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AweynterTheil.
Theorieund Anmerkungenúber dieß

LA

Verfahren,

$. 12, Aus dem erſtenTheiledieſerAbhand:Warum
lunghatman erſehen,daß man das SeeſalzaufdasWaſſer
den Küſtenvon Languedocaufeineſehreinfache
Artverfertiget.Da das mittelländiſcheMeer we-

der Ebbe.nechFluchhat, ſohaces mitdent:ahean
den Werken‘gelegenenTeichennur durchdenKanal
des KönigsGemeinſchaft,oder es trittzuder Zeit,
wenn das Meer großiſt,über den Damm.in die
Teiche.Da das Waſſerin denTeichennurzurZeit
der Ueberſchwemmungender Flüſſeund des hohen
Meerestrübewird,ſohates ordentlicherWeiſeZeit
zu ruhen,und man führtes alsdann-erſtin die

Parrtenements,wenn alles ruhigiſt.Da ferner
dießWaſſerſeinerNaturnachvielSalziùſichhat,
ſolôſetes deſſennochmehrin der Erdeauf,über
welchees laufenmuß,und dieſchonſeitvielenJahr-
hunderten, daß man ſiedazubraucht,damit ge-

ſchwängertiſ, und es ſektſichindenPartenements
der wenigeSchlamm ab, den es etwän nochaus
den Teichenmitbringenfonnte,Manleitet es von

einem Ortezum andern;und vermittelſtdieſes
Handgriffsgiebtes der Luftneue Flächen,unddieß

iſtvornehmlichUrſache,daßes innerhalbdreyoder
vierMonaten ſoverdunſtet,daßman,wenn man die

Partenementsvon weitenſehenſollte,ſagenwúrde,
daßes eineEbene vollerSchneewäre,der aberdoch
nichtdickeiſt, Jch fragtedeswegendieAufſeher
úberdieSalzwerke,obſienichtdieArbeitverkürs

zenwürden,wenn ſiedasWaſſeraus den Teichen

_—

in denPartenements völligausdünſtenließen, an

ſtattdaßſiees von daerſtaufdieTafelnleiten;und

EE erhielt

erſtaufdie
Tafelnge-
leicétwird.

dw
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 ethieltzurAntwort, es wäre aus vielenUrſachen

Z

>

Sj

«#4 SA

Handgriff;

nichtmöglich.Die erſtewar, weildasSalzuza-
chenalsdannnichéſogeforvon ſtattengehen
würdezdiezweyte,weilder.Boden der Salzwerke,
daer.weitdichter,a [sbeyden Darten,ements if,
das-Waſſerweitbeſſerzurücfhält;endlich,weil
_mán’da diePartenementswegen ihresgroßen
Umfangesnichtwagerechtſind,und.es auchniché
ſeynfönnen,Gefahrliefe,beym‘osmachendes

WiSalzesauchzugleichSchlammund Erdemitzube=
Fommen, welchesdasSalze adamachenwürde.Dießbeweiſet,daßallefremdeTheile, diedas
WaſferausdenTeichénlängſtdenPartenemencs
mitnimmt,ſichdaſelbſtniederſchlagen,mitdenver
_faulcenPflanzenverbinden,unddarausdenSchlamm,
bilden,derdasSalznurunrein machenwürde.
Hierzufómmt.noch,daßdiePartenements,weil
fienichtwagrechtſind,an einemOrteviel,am anz

derngarfeinSalzhabenwürden;überdießwürde.
auchdasWaſſer„daeseineſehrbeträchtlicheFlä
chehat,von denWindenſtarkbewegtwerden,wo-
durchesgarzu ſtarkverdunſten,und dasSalz.niché.
BuegehörigeDickeundcs erhaltenwürde.

$,13. Der Kanak,Bensdas Waſſer1 den,
unnützeKri-Behältern(maires)indieBrunnenbringt,|�|ſehr
ſtalliſacioneslangundziem!lichbreit.Die beydenRänder. ſind.
aufzulöſen.mic ſtarkenAU bede>t,diez oder4

Dolldiund zuweileneinenhalbenSchuhbreitſind.
“Jn den{snenSommertagen,wo man beſtändig.
grofieSonnenhiteundNordwindhat„muß man

vonZeitzu ZeitdieKriſtalliſationenaus‘demKa-
„nalewegnehmen, diedenDurchgangdesWaſſers
verſopfen.,und cinſehrreinesMeerſalzſind,das
abernochvielWaſſevinſichhat.Jchhabebey
vielènSalzwerkenbemerkt,‘daßbieFarbedes

Saz-
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“

Salzwaſſers, das man friſtailiſirenwill,nichtalle«_

zeiteinerleywar; ichhabewelchesgeſehen; das
helleunddurchſichtigwar,und anderes,das rôcha
lich‘ausſahe, von dem ichin einerNote geredea=
be,wo ichſagte,daßwenn das Salzwaſſerin den
Partenementsbisaufden Punktverdunſtetwäre,
daßman es nun zum Kriſtalliſirenbrauchenkann,es
rothundroſenrothſchiene,und dießiſtfürdieSalzz

_ arbeiterſowohl,alsfúrdieChymiſten,ein gewiſſes
Zeichen, daßdieTheileder.Salzlauge-ſchon„nahes
an einandergekommenſind.Die Salzarbeitevha-
ben,ohneChymiſtenzu ſehn,einen gutenKünſk=z
gri�,diehäufigenKriſtalliſationenvon Zeitzu Zeit
aufzulöſen,diebeſtändigan den Rändernund Bre-
tern,woraus dieBrunnenerbauetſind,beſonders-
wennder Nordwindbläſet,anſchießen.Siewiſſen
ausderErfahrung,daßwenn das

a ſoviel
“Seeſalzinſichhac,als dasjenige,welchesſiewol
lenfriſtalliſirenlaſſen,unddas róchlicherſcheinet,
esdieſtartenKriſtalliſacionennichtauflôſenkann,
diejedenAugenblifan den Bretern'anſchießen,und

damitden ganzenRaum anfüllenwürden. Um
nun dieſenunvermeidlichenUnbequemlichkeitenab-

zuhelfen,ſo-häbenſieinjedemWerke einenkleinen

Kanal,derdieſeshelleund klare.Waſſer,deſſenih
ſchongedachthabe,abführet.DieſesWaſſerkömmt
geradeausdenTeichen,und iſtnichéerſtüberdie
ErdflächederPartenementsgegangen,“Es ent-

hâfcnur dasSalz, das esvot dem Meere hat;
undda esnichtausgedunſtetif,dienetes,allenthal-
ben dieKriſtalliſationenaufzulöſen,weil es eine

großeMengeSalzinſichnimmt,welchesfeinan-
derSalzwaſſer,das ſchondamit geſättigéiſt,thun
würde.“ Dieſen“Handgriffbrauchéman von Zeit

zu Zeit,und zuweilenalleTage;denn das kömmt

nuraufsWettery an ob es mehroderwenigee-

i

9 4 | big
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trocfeniſt,weildadurchdieKriſtalliſationſtoroder.

ſchwächerwird.

$.14. Andem Kanale,‘derdasEaldgee
indieBEA bringt,habeic garfeineKriſtal-
lenvom SeeſalzinForm kleinerhohlenverkehrten
Pyramidenbemerkt,die dochHerrRouelle in

ſeinerAbhandlungvon der
*

Kriſtalliſationdes Sees

ſalzesbeſchriebenhat’;und dochiſtder Grad,zu
welchemdas Waſſerin unſernWerken verdunſtet,
ebender, den HerrRouellezurHervorbringung
dieſerKriſiallenbequemgefunden,hat,dießiſtzwi=
ſchenderVerdunſtungdiemittlereund unmerkliche.
Esiſtzu vermuthen,daß dieKriſtallen, die oben

auf dem Salzwaſſerentſtehen, mit dergrößtenGe-
ſchwindigkeitin demſehrlangenKanal (trajet)fort-
geriſſenund zu Boden geſchlagen,odervielmehran
die Seitengeworfenworden, wo . man, wie

bereitsgeſagt,dieſedien Salzlagenfand,und wo”

ſiedurchdas AnwachſenneuerKriſtalleninunförm-
lichenoderirregulärenKlumpenbald:verändertwor=
den. DieFlächedesWaſſers,das mittenim Kas=

nal fließe,"hacobenein dünnes Häutchen,das,wie
“

man aus derChymieweiß,einKennzeicheniſ,zuwiſ-

Salzindem
Boden dey
Partenes
ments,

ſen,wenn man eine AuflöſunggewiſſerSalze,diebis

zu einemgewiſſenGradderVerdunſtungindieEnge
gebrachtſeynwill,zurKriſtalliſationbringenmüſſe,
und unterdieſeKlaſſegehöretaul dasSeeſalz.

$15, “DieſeFlächevoù Salz,dieſich®inden
Partenemenrsbefindét, und deren ‘Weiſſeman

|

ſchonvon weiten.ſehenfann,zeigtſicherſtzu An-

fangedesJunius,zu der Zeit,da das Waſſerin
die Brunnengebrachtwerden-ſoll,DieſeWeiſſe,
oderbeſſerzu ſagen,dieſeKriſtalliſationerhältſich

in den Yarcenementsnichenurdieganze Zeit,als
das Salzmachenwôhret, (dasheißt,biszuEnde
desMonatsAuguſt),ſondernauchſogarbisin den

October
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Quiitas:undNovember. Jn gewiſſenJahrendau-
ertdieſeKriſtalliſacionnicht‘ſolange,Allesfômmét
daraufan, ob es mehroder wenigerregnet,Das
Regenwaſſer,das ſichim Octoberund November

“einfindet, lôſetdas Salz,das ſichbeynahe‘aufder
ganzen FlächederParcénemencsfriſtalliſirthat;

auf, undführetes mit ſichin den Boden , der da-
von überausvollwird;und dießbeweiſeichdurch
folgendeBeobachtung.DieAufſeherüberdieWer-=

fe habenmir geſagt,daßdas Waſſerin den Teis
cheninmanchenFahrenſoniedrigwäre,daßman
es unmöglichaufdiePartenemencsleitenföônne-
Man müßteſichalsdann des WaſſersderRhone
bedienen.DieſesWaſſeriſt(ß,und nimmc alſo
das Salz aus den Partenementsin ſi<h,und
derFortgangerfülletihreErwartung.Geſchähen
nun dieſeaußerordentlichenZufälleoft,ſowürden
diePartenementsund Werkeerſchöpftwerden,

und man würde inder Folgewenigoder-garfein

Salz,dasüberdießnochſehrſchlechtwäre,erhal-
ten, Man müßtewarten, bisder ganze Boden

wiederaufsneue mitSallzbeſchwängertwürde,und
dießkönntenur nachvielenFahrengeſchehen.

$.16. Das Waſſeraus den Teichen,dasſchon
vieleSohleinſichhat,nimmt nocheineneùeMenge
Salzinſich, da esaufallenSeitenin denPaxce-!!
nements fließet, und liefertdengrößtenTheilvom
Salze,das man zu Pecaismacht,Dießerhellet
daraus,weilman ingewiſſenFahrenaus den Pars
tenements vielmehrSalzbekommenwürde,als
in den Werken;aberwegen Entfernurigder Nieders
lagenmuß man es ſeynlaſſen,weilderAufwand
ſtärkeralsdieEinnahmeſeynwürde. So wieman

das auf den gehörigenPunktverdunſteteWaſſer
durchEimer aus den Brunnenzieht,friſtalliſirtes

ſichandenWänden dieſerEimer, beſonderswenn

Aa 5 die

Das Salz
Friſtallifirt
ſichan den
Eimern.
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dieSonneſehrheißſcheinetund derNordwindgeht.
Man mußalsdanndasWaſſeraus denTeichenda-

hinleiten, oderdieſeKriſtalliſationentäglichzwey-
malſlosmachen, damitſienichtden ganzenEimer„
ausfüllen,Allein,dielebtereArbeitwürdefürdie
Arbeiterzubeſchwerlichſeyn,alſozichtman den

“erſternHandgriffvor. Man weiß,daßdasMeer
falzdieEigenſchaftenhat,in dieHöhezuſteigen,
ſobaldman ihmeinenKörperwährenderKriſtalliſa-
tionzeigtzunddieſerEigenſchafthatman dieKri
ſtalliſationenzudan>en,denendieSalzarbeiteralle

‘ArtenvonFigurengebèn,alsCrucifire,Sterne,
Bäume2c.undſiedenPerſonen,diedieSalzwerke
beſuchen,überreichen."SieſindausStückenHolz

Saliſchaum.

gemacht,an dieſichdasSalzanſeßt,ſodaßes die

FigurdieſerStückeHolzannimmt,AlledieſeKri-
ſtalliſationenfindeinHaufenſehrordentlicherund,
ſehrdickerCuben. (a

$.17. Wenndie Eimerdie Sohle|

ineinen|

Troggießen,von daſieaufdie Tafelngeleitetwird,
ſoentſtehteinbeſtändigerSchaum,derſi vielé

Toiſenlangaufdem kleinenKanal,derdasWaſſer
—

aufdieTafelnleitet,erhält.Man weiß,daßviele
Salzliqueurs,diedem PunktederKriſtalliſation
naheſind,vielenSchaumvon fichgeben, ſobald

‘

man ſieetwashochherabgießt, ‘oderſieſtark{hüt
“

tele,DerKanal,derausdemTrogedes Brun-

nensaufdieTafelngeht,iſtnicht.ſobreit, alsder-
jenige,derausdenBehälternindieBéütinengehtz
undum deswillenentſtehenineinigerEntfernung
von demTroge,ws das WaſſerdurchdenFall
nichébewegtwird,vieleKriſtallen, diedenkleinen
Kanalvölligverſtopfen(egent wennmanniché
dasSalzvon Zeitzu ZeitindemganzenKanale
losmachte,Ausdem Schaumeerhâltman einSalz,
dasyeweißundgerreiblichiſt,unddem man- eine

Pyra-
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“ Pyramidengeſtaltgiebt;dieſesthutman îndie

_ Salzfäſſer,
weilesſehrweißif,aberes ifbitteret,

alsdasandere,und man gecs langeZeitaufbe
wahren, eheman ſichdeſſelbenbedienenfann,weil
es,wiewir gleithſagenwerden,etwasvom Glau

|

beriſchen.und ‘demMeerſalzemit derGrunderdée
in ſichhat.“ DieStückenvondieſemSalzei
zuPecaisGabians.

$.18. HieraufunterſuchteichvasSalzaufdenGlauberis
Tafeln,wo es in kurzemlosgemachtwerden ſollte,“ſchesSalz
undbereitsdiegehörigeDickehatte,nämlichohn-Unter den

gefährdreyZoll,und bemerkteunterden Seeſalzkri-E
ſtallenvieleſchôneKriſtalleninSäulen,voneinem

Y

volllommenenGlauberiſchenSalze,das man

leichtabſondernkonnte,HerrVenel,in deſſen
GeſellſchaftichdieſeSalzwerkebeſuchte, ſagtemir,
‘erhabeeinegroßeMengevon dieſemSalzein dem
Seewaſſergefunden, daser an unſernKüſtenge«
ſchöpfetundzugleichmitHerrnBaypenbey ihrerge-

meinſchaftlichenBeſchäftigungmitden minerali
{en Waſſernunterſuchthatte.HerrBouldue
hatteſchonzuvorebendieſesGlauberiſcheSalzin
derUnterſuchunggezeigt,dieer mit dem Seewaſſer

-

bey Dieppevorgenommenhatte.Wir,Herr
Venetund ich,fragtenvieleSalzarbeiter, ob ſie
dieſenKörperkennten,undſieſagtenuns, fiewüß-

- ten ſoviel,daßes feinSalzwäre,(dasheiße,fein
Seeſalz)unddaßmanes ja nichtan den Mund
bringenmüſſe,weiles dieLefzenanfräßeund auf=
ſchwellete.Fernerfagtenſieuns, ſiewürden ſich
“ſehrhüten, friſchverfertigtesSalzzurSuppe zu
nehmen;allein,ſiewußtennicht,daßdieſesGlaube-
riſchesSatzſey,welchesdem ganzenneugemach-
ten SalzedieſeſchlechteEigenſchaftmitétheilte, die
fiebeobacheethatten;welchesfüruns dießmalzurei-
«hendwar, Uebrigensfandenwirral

das {

Glaus
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GlauberiſcheSalzam unternTheilederKriſtalli-
ſationoder der ganzen Maſſederbeydenfriſtalliſir=
ten Salze.DieUrſachedavoniſt,weildasGlau-
beriſcheSalzſich„weitleichteralsdasSeeſalz;in.
wenigWaſſerauflöſet,und folglichvon dem lestern

"

Theiledes.Waſſers,dasvon der völligenVerdun-
ſtungübrigbleibt,unter dieſesleßtereSalzſinkt,
Aus ebender Urſacheſiehtman nichteinStäub-

Bitterkeit
des friſchen
Salzes,

chenvon dieſemGlauberiſwenSalzein den
ſchönenKriſtalliſationen,”diedas Salzin denFigu-
renmacht, davon ichbereitsgeredethabe,nochin
allenSalzrinden, dieſichan dieSalzbrunnen,an

dieEimer und Wände, diezurFortbringungder

Sohledienen,- anzuſeßenpflegen,weil derlebte
Theilvon Feuchtigkeit,von derſichdieSeeſalzkriz
ſtallenindem Augenbli>ebefreyen,da ſieanſchießen,
zureichendiſt,das GlauberiſcheSalznochaufge=
lôſetzuerhalten,-das angeführterMaßen in weit
wenigermWaſſer,als das Seeſalz,zerſließet5
und ſichfolglicherſtnachdemſelbenfriſtalliſivenfann,
beſonderswenn dieſebeydenSalzein einer“Lauge
bheyſammenſind,wo dasSalzſoſchrdieObæ
handhat.

$:19, Das GlauberiſcheSalz,mitdem Sez

ſalzeund derErde,diemitallendieſenSalzenverz
miſchtiſt,verbundengiebtdenxfriſchenSalzedie
BitterkeiteineBitterkeit, diedas Salzeinige
Zeitbehält, dieſichaberendlichverlieret, weildas

_GlauberiſcheSalzunddasSeeſalzmitſcinerErz

de, wegenihrerEigenſchaftenleichtflüßigerSalze,ſich
allezeittrennen. Weilman bemerkthat, daß dieſe
Beränderung, deren Urſachenmannichterrgthen
fonnte,nut zu Ende einergemiſſenöftersſehrlan
gen Zeitee n fônne,ſoiſtin denSalzregle-
ments befohlenworden,daß man- das Salznicht
eherindieNiederlagendesKönigsbringenſolle,als

bis
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bis es wénig�tens ein Jahr in Haufen geſtanden

_ habe.DieEigenthümerder Werkezu Pecaislie-

fernésgemeiniglicherſtnächfünfFahren,und dieß
iſteinVortheilfürsPublicum, weildas Salzd«
ſtobeſſerſalzet, jelter es iſ,und man alſoniht ,

ſo vielbraucht.Ueberdießmuß esnachfünfFähren
gewißvölligvon allenStückchendes Glauberis
ſchenund des Seeſalzesmit ſeinerErde gereiniget
ſeyn, wie wir jéßtbeweiſenwollen. '

$.20, Wir wollendieGeſchichtederArbeitinMaruti
_ dénSalzwetkenwiedervor uns nehmen,Das aufdasSalzin.

den Táfelnwoh!kriſtalliſirteSalzwirdinPyrami-AN
den gebracht, wénn és diegehörigèDickehät,und

gege wie

das Glauberiſcheund das Seeſalzmit derGrundz
érde ſindmit dem Seeſalzevermiſcht,Jh habé
bereitsgeſagt,daßman dis Gerbéesviekund

zwatizigStundén an dek Luftſtehenläßt,Wähs
rend dieſerZeitverfliéègteinTheilvon dem über

flúßigènWäſſer,und dér andere Theilfließtgez
gendieuntere tagedes Sälzhaufens. Deswegen
nimmt man u Ende dieſerZeitnuk den obern

Theildes Haufensweg, Und giebtdem Reſté
_ébendié.Form, undſowerden dieHandgriffewie=

derholet, wovon éinfedereinerleyAbſichthat,und
detenNubßenſithaus den ſchonangeführtenGrütle
dèn leichtbegreifenläßt,Dadurchwird das Seez

ſalztroen,und von dem Glauberiſchenund dem

Meerſalzemit der Erde gereiniget; aberdie Arbeis
ter thunes nichéin der Abſicht,Went ſiedäsSalz
in iece ſelen, 0 geſchiehetes nur, um das

Waſſerábzuleiten,und dieVetdunſtungdutchdie|

Sonne und 2uftzuerleichtern.
$.21, Jchhabebereitsbemerkt,daß,wein Pzeilehen-

man das SalzinPyramidenſeßet,dieTafeln,wör- geruchdes
auf das Salzbefindlichwar, einenGeruchwieVeil-Salzes.

REYoderFlorentiniſcheSchwertcelvon ſichgaleti;
und
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unddieſenGeruchhabeichbeſondersbeygewiſſen
Tafelbemerkt,indèren Bodenmaneine rotheEr-
de entde>ce.„Jh habeaus dieſerErdeſehrviel
rothesSalzerhaltenzichthates in eineArt von

Becher,denichnurmitetwasPapierzude>te,und
esriechtheutenochebenſo,ob i es gleichſchon
längerals einJahrhabe.Die Arbeitsleuteverſie
i

chertenmich,daßdas Salz,welches-manaufdrey
|

érdiélañge

odervierMönakeaufdie naßgelegenenDämmé

brächte,hernach,wenn manes fortſchaſſet,ebenz

fallseinenſehrangenehmenVeilchengeruchvon ſich

gâbe,DieſerGeruchaberverlieretſich,wennman
es einigeJahreínHaufenſtehenläßt.

$.22. Wenn nun das Salzin Haufen(cas
das Salzin mzeles)formiretundmitſtarkdurchflochtenemNohréè
Haufe
ſteht

bedecktmorden,damitdiehäufigenund ſtürmiſchen
Winde,die in dieſerEbene herrſchen,es nicht
wegführen,und das Regenwaſſernicht-cindkingen
_Fônnezſoläßtman esvieroderfünfJahr:2, in der¿az

geſtehen,Das Waſſer,das nochim Salzeiſ,vers
fließt,und löſetgemeinſchaftlichmitdem Regenwaſe
ſer,das die ganzeMaſſe,eheſienoh zugede>t
wurde,durchdrungenhatte,daswenigeMeerſalz
mitſeinerGrunderdeund das GlauberiſcheSalz
auf,das zugleichmit dem Mecrſalzevermiſchtiſt;

undnachderScheidungindeñPyramiden,Agnez
aus,Regzordsund dererſtenNiederlagenochübrig
gebliebenwar. Am FußedieſerHaufen{cameles)

_ giebtes-RinneazuntAbfließendes Waſſers,es

mag nun eigenes;vder vom Regen,oder.aus deë

Luftângezogenſeyn,Denndas Meerſalzziehtviel
an ſih,wènn dieAtmoſphäredamitangefülltiſt;
und wenn auchſelbſtdiefremdenWaſſernichtdiè
ganzeSalzmaſſedurchdringenſollten,(welchesnicht
ſehrwahrſcheinlichiſ)fowürdedochdas überflüßia

|

ge‘Waſſer,das das

94 nochin hat,wenn
man
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man es in Haufenſeby nochzureichendſeyn,das
ganzeGlauberiſcheund das Meerſalzmitdex

Erdbaſeaufzulöſen.¿Ferner, da eincsvondieſen
Salzenin ſeinerKriſtalliſationvielWaſſerannimmt,
“unddas andereſichleichterin wenigermWaſſeraufz
löſenläßt,ſomuß daserſterevorzüglichweggeriſſen
werden, weilesunterdieKlaſſederflúßigenSalz
‘gehöret.Wenn nun dasMeerſalzvierbisfünfJahx
in Haufengeſtandenhat,ſo.iſtes völligvon dem

Glauberiſchenund dem Seeſalzemit derEröbaſs
_gereiniget,von denenes das Bitterehat,wenn esneu
gemachtiſt;und bloßdieſenbeydenSalzenmußman
„dieſeſchlechteEigenſchaftzuſchreiben,Nachvieroder
FünfJahrenläuftnichtsmehrvon dengroßenSalz-
maſſenab,und dasSalziſtalsdannſehrrein,ga
nichebitcer,auh mit keinerandern Salzart,als
dem Seeſalze,vermiſcht,deſſenGrunderdealka-
liſchiſt.Geſchiehtes nun, daßdurchgroßenRez
gen und-Stürme in den HaufenRibeoder tócher
entſtehen,'weildas Regenroaſſer,wenn ver Wind

Theilevonder Bedeckung-wegnähme,eindringen
würdezſokönntenbeyſogeſtaltenSachenwohldis

Haufenabfließen,und das Waſſer,das daherké
me, wärevollvon reinemSeeſalze,, wieichleider

5

davonein Zeugegeweſenbin
$.23. Weilnun dasSalzzu PecaisſehrteinGütevieh

iſt,ſoiſtes auchdas beſtie,das am’ beſtenſalzet,Salzes:
und nichtſobitteriſt,alsdas übrigeinFrankreich
und vielleichtinganzŒuropazes iſüberdießauch

dasſchönſteund härteſte,und iſtinden größten,fe=
ſteſtenund ſehttronen Kriſtallenangeſchoſſen.Weil -

nun dadurchdieFlächengegendie‘uftfokleinals
möglichſind,ſokann deſſenFeuchtigkeitnichtſs
leichteindringen, da dieleicheflüßigenSalze,die

-"
man durcheineſtarkeVerdunſtungam Feuerethält,es

mag nunSeewaſſeran denKüſtenvon

natun
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und Brecagne, oderaus den Salzquellenin der

Franche-Comté,inLothringen2c.feyn,wegen
ihresleichtenZuſammenhanges,undwegenihrervie-
lenFlächen,dem Eindringender Feuchtigkeitaus der
tuft,"diedas Meerſalzleichtannimme,ſehrausge-
ſec ſind.Die mit FeuergemachtenSalzehaben
überdießnochihrganzesGlauberiſchesund viel

Meerſalzmit der Erdbaſe,oderwenigſtenseinengus
ten Theildavonin ſich,Fn dem Breragnerund

LiormanderSalzeiſteben ſoviel,als in dem
Meerſalze;denn man verdunſtetes dabiszurTro-
>enheit;und das Salzaus der Franche-Comté

und Lothringenhat etwás davon in ſich,ob man

/

Schädlich-
keit desRe-

gentvettets:

gleichdas Salzwegnimmt,ehenoh das ganze
Waſſeraus dem Keſſelverdunſtetiſt,Die Herren
von der königlichenAkademie der ‘Wiſſenſchaften
habenſchonvor mir das SalzzuPecais1749 une

terſuchk,und es ſogelobet,als es verdienet.Alle

«Fahreſind,wie ichbereitsangemerkethabe,nicht
ſogutzurVerfertigungdesSalzes,MaſſeJahre
ſindſehrſchädlich;es müſſentro>neJahreſeyn,in
denen der Nördwind herrſcht.

$ 24 Die EigenthümerſindgroſiemBerluſte
äusgeſeßt, beſonderss wenn'das Salzin Pyramiden
aufgehäufetiſt.Ft einRegengefallen,ſolôſetes

ſichfaſtganzauf, wle wir davon im Monat Auguſt
vokigenJahresZeugengeweſenſind.‘Es iſtwahr,
es war das ſchönſteWettervon derWélt,man ar-

_beiteteeifrig,das SalzſtandinPyramidenauf
dèn Tafeln,alseinſtarkerRegenden andern Tag
fam, und500 größeMuids Salz zerſchmelzre.
Dießwar fürdieEigenthümer-ein Schadenvon
30005tivres,Da dieſerSchadendurchnochzween,
ebenſoſtarkeStárme verdoppeltwurde, ſowäre

beynaheallesverlorengeweſen.Denn - obgleich
das Waſſer,dasdieſesSalzinLiohat,

in den
| Tafeln

)
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Tafelnaufgehaltenwird, ſofônnteman dochinei-
nem ſolchenFalle,wenn esauh das Wettererlaub=

“té,dieVerdampfungvon neuemvorzunehmen,ſol-
chesnichtmit Nußenvornehmen,weil,wenn die
SchichteWaſſermehralsachtLinienhätte,es nur

aufder Oberflächeverdunſtenwürde,und hättees
nur dieſeDicke,ſowürde esaufden Tafelnnur eine

dünneSalzrindeanſeben,dieman unmöglichwegnehs
men könnte.Das Salz,das beyeinfallendemNegen

“

ſichauf derganzen Flächeder Tafelnbefindet, iſt
der Gefahrnichtſoausgeſeßt:1. Weil man, wenn

ſichsauchzum Theildurchdas Regenwaſſeraufge-

lóſet-<<âtte,und dieJahreszeitnichtzu ſpäteiſt,nur
eine neue Berdunſtungabwarten darf,2. Weil
man es,vermögeeinesſinnreichenHandgriffs,vor

dem Regenwaſſerzuſichernweiß,derdarinnenbeſtea
het, daßman aufjedemit frijialliſireemSalzbes.
decêteTafeldreyoder vierZollSohlelauſenläßt;da-
durchmußdas RegenwaſſerentwederaufderSohle“
ſtehenbleiben,und-das Meerſalzgarnichtberühren,
oderhöchſtensvermiſchtes ſichmit der Sohle,und
fann niemalsdas Salzſogut auflöſen„ als wenn

es reinwäre. Sobald der Regenaufgehörethat,
ſoſchaffetman dießWaſſervermittelſtder Brunnen

weg,und man erſiehtdaraus , daß dieſeBrunnen
zu zweyerleyGebrauchdidas,erſtlichWaſſerzu
geben,und es-auchwiederin dem jebtangeführten
Fallewegzunehmen,Dasleßtereiſtdurchdie.bloße

‘

‘Abſchüßigkeitdes Bodensnichtalleinzu bewerfkſtel=
ligen,Denn da dieTafelnHöherſind,als die

Teiche.,ſoſindſieauchtiefer,als derbenachbarte
Boden,wo man das unnüßeWaſſerund auchdas
hinſchüttet, womit ſiemanchmalim Frühjahrebe-
decktſind,wean man ſiezum Gebrauchdes folgene

“gendenSommers zurechtemachenwill.
ME BLO

DIe

Mineral,Seluſt,1V Th, Bb $2,
/



WWaſſerrech-
ter Stand
derTafeln.
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6.25, Endlichmüſſenwir auchdiewaſſerrech-

tetagederTafelubeyderVerdunſtungund Kriſtals
liſationunſers“SalzesinErwägungzichen.Dieß
iſteinevon den großenAusgaben,die diéCigen«'
‘thümerderSalzwerkealleFahremachenmüſſen,
weildiewaſſerrechteBeſchaffenheitder Tafelnvon
denen,diedas Salzwegnehmen,durchdas Regen-
waſſer,durchdie Ueberſchwemmungen,und das

Bewegen(Batiliage)*)desWaſſersaufden Tafeln,:

welchesan dieRänderanſchlägt,
inUnordnungges

râth,Sie müſſenfiealſoin den Monaten Merz
und ApriljedesFahresgenau abmeſſenlaſſen,wenn

ſieeinegute,geſchwindeund leichteKriſtalliſation
habenwollen. . OhnedieſeZubereitungwürde ſich
die Erdemit dem Salzevermiſchen,und es un-

brauchbarmachen.Das Waſſerwürdeüberdieß
einenHanggegendieEnden derTafelnhaben,und
das Salzwürde ſichwegen der allzugroßenMenge
Waſſers,das daſelbſtbefindlichſeynivúürde,faum
friſtalliſirenfönnen, indeßdaßin der Mitten der

Tafelngar feinWaſſcrwäre;und folglichiſ der

vornehmſteGrundſaßbeymSalzmachender,alles
wohlmit derWaſſerwageabzumeſſen.Das übrige:
beyderArbeithängtfaſtallesvon dem Zufall,vom
trocfnenoderfeuchtenWetter,von der Auſmcrkſam=
feit,es geſchwindewegzuſchaffen,wenn das Salzdie
nöôthigeConſiſtenzhat,und endlichvon derZahlder
Arbeiterab,dieman braucht, entweder das Salz
loszumachenoder aufzuheben.JedesMal, wenn

man z.E. einZollSohleaufjeneVerdunſtungsta-
felleitet,und nocheinTheilderſelbenniedrigerwä-

re,ſodaßdieſerOrtandaeeinem,mit zweenZoll

Waſſer
|

M Billa: einKunſiwort„ es zeigtan, daßdas
Waſſerbewegtwird,und ſozureden fich

À

in den

Tafelnſchlägt.



der Salzwerke zu Pecais. 387
Waſſerbede>twürde,ſowürdedieVerdunſtung
an. dieſemOrteſchwächerſeyn,als an den andern,
in Abſichtder Mengedes Waſſers; desgleichen,
wenn einTheilvon dem Boden der Tafelhöherwä-
re,alsder andere,ſofönnteſichdas Waſſerdaſelbſt
nichtin ſogroßerMenge ausbreiten,und würde
eineſchlechteKriſtalliſationmachen.Aus allendiee

ſenGründen erſiehtman, daßjedeTafelrechtabge
meſſenſeynmüſſe,damit ſichdieSohlegleichaus-
breite,und die Verdunſtungund Kriſtalliſation
befördere.

$.26. Jch willdieſeAbhandlungmit Beob-Veſti:achtungenſchließen, zu denen mir dieSalzarbeiter
Gelegenheitgegebenhaben,Der Salzarbeitermuß

|

ſehrAchtunggeben, daßin den Tafelndieganze
Zeitdes SalzmachenskeinWaſſergebricht, weil, E,

wieſieſagen, das Salzſicherhißenund alſoſchwer
loszumacienſeynwürde. Ehe man nochanfängk,
dieSalzwerkeabzumeſfen,muß man allesWaſſer,
das den ganzenWinter überaufdenTafelngeſtanz
den hat, wegſchaffen; dießgeſchiehtvermittelſtder

Ziehbrunnen, die,wie ichbereitsgeſagt,zu zwey-
“erleyGebrauch-dienen,nämlichdie Sohleauszuz
ſchüttenund das Regenwaſſerwegzuſchaffen.Soll
das Mivellirengehöriggeſchehenſeyn,ſomuß der

Boden wederzu trocennochnochzu feuchteſeynz
man muß auch’dieabgemeſſenenOerterfeſtſtam=
pfen, ‘weilman, ‘wenn man das Salzwegnehmen
wollte,und derBodennichtfeſtegenug wäre,zu*

“gleichmik dem SalzekleineStückchenErde bekom=
men würde,diedieArbeiterFiguesnennen, Das

Salzaus allenSalzwerken, diezuRoquemaure,
Abbéund S. Jeanausgenonimèn, werdèninnër-

halbvieroderfünfMonatenaufdienahegelegenen
Niederlagengebracht; von da fommen ſiegleichin
dieMagazine,Zwo UrſachennôchigendieEigenz

Bb 2 thümer
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hümerzu dieſemAufwande;die erſte,weildie

Zlôtrer*)(feuilles)der Salzwerke, wohinſiege
brachtwerden „, ſehrniedrigſind,und man beſorgen
múßte,daß'dasSalzim Winterweggeſchwemmet
würde, Die zweyteUrſacheiſt,weildie Kanäle

allzuflein’ſind,dieverſchiedenenFahrzeuge,dieman
tirades,trainsund’capoulsnennet,nichttragen,dieſe
alſoauchnichtbisan'dieSalzwerkekommen können,
das Salzdaſelbſteinzuladen.Hierbeymüſſenwireine
Anmerkungmachen,dienichtganz unnús6if,daß
nämlichdieSalzezuAbbé ,S.Jean und Rogqgue-
ingure weitſchlèchter,alsdie‘übrigenſind,und daß
ſieweitleichter(vannes)ſind.Die Urſachedavon iſ
leichtzufinden,nämlichweildas Salzaus den erſtern
Werken nureineArbeitausgeſtandenhat, anſtatt
daßes inandern wohlzweyMal bearbeitet,d.i.auf
das Blat desSalzwerkes,und von da indiegroſ-
ſenNiederlagengeführetworden, Die Salzevon
Roquemaureaber,Abbéund S. Jean,bleiben
ſtetsan dem Orte,ws man ſievom Anfangehin-
geſeßthatte,Aus dieſerBeobachtungerhellet,daß
die Salze,dieman zwey Mal fortſchaffet, beſſer
werdenmüſſen,alsdiejenigen,dieman nur einMal

‘

wegſchafft,und dietäglicheErfahrungbeſtätigetes

auch, -DieArbeiterſagen,jeöfterman
|

das
Salz wegſchaffte,deſtobeſſerwürde es. Alles

dieß-föômmt, wie ichglaube,daher,weil das

MeerſalzſichbeyFortſchaffungdes Überflüßigen
Waſſersentlediget,das man ihmſonſtunmöglich
ganz benehmenfann. Man muß ſorgfältigdarauf

'
c

*) DieſenNamen giebtman dem Boden , dernahe
beyden Tafelniſt,wo man das -ausdenſelben. ge-
nommene Salz in Haufenaufſchüttet.Dieſer
Salzhaufenheißtbeyden Arbeiterngaveaux, wels

cheseinenkxleinenRamel bedeutec,



dev Salzwerkezu Pecais. -389
Acht haben, daß man das Salz nur zu einer tro>=

nen Zeit, und wenn die Sonne ſehrheißiſ, fort-
ſchafft;durchdieſesMittel,das man zweyMalwie-
derholet, wird das Salzweittröner,und behält
wenigerWaſſerinſich,Darausfolgt,daßes mehr
ſalzenund auchſchwererſeynmuß,"weildieKriſtal-
lehârterſind,und nur das Kriſtalliſationswaſſer
in zureichenderProportionhaben.- Die Einwohner
zuVivaraisfennendas Seeſalz,ds zweyMal um-

geſcbtiſt,und wiſſenes von demjenigenzu unters

ſcheiden, das nur einMal umgeſebtiſ, Die Kri-

ſtallenvom erſternſindnichtſoweiß,weilſiewea

nigerWaſſerhaben,und ſindhärter;dieandern

ſindweiſſer,und durchſichtiger.DieſeWeiſſekômmé
von étwas mehrWaſſerher,und um deswillenfôns

“nenſienichtſogutſalzen,alsdieandern,

"%

Db 3 NIX,Hrn.
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D UncaciasderEigenſchaftenderMittel-Nutendie-
ſalzeiſteinevon den wichtigſten, aberauchſerUnterſu-

zu gleicherZeiteinederweitläuftigſtenMa- ung,

terienin der Chymie,beſonderswenn man unter

MittelſalzenalleVerbindungeneinigerSäurenmit
erdenen, alfaliniſchenund metalliſchenSubſtanzen,
mit denen ſichdieſelbenverbindenkönnen, verſteht.
DieClaſſedieſerzuſammengeſeßtenKörperi ſoweits

läuftig,daßman ſienochnichteinmalallekennet,
und es giebtihrernochſehrviel,diedieChymiſten
niemalsgeſehenhaben;jaman könntebeynahebes

_ haupten, daßuns nochnichtalleEigenſchaftender

gemeinſtenund gebräuchlichſienMittelſalzebekannt

ſind, Die wichtigſteEigenſchaftdieſerSalzeiſt
ihreAuflöslichkeit,diebaldſchwächer,baldſtärkeriſt,
und ebendieſeEigenſchaftkannuns das meiſteÜcht
von ihremwirklichenZuſtandeoder dem Grade der

gegenſeitigenSättigungder Säuren mit ihrer
Grunderdegebenzauchkann man daraus leichterſe-
hen,daß vornehmlichvon dieſerEigenſchaftihre
Kriſtalliſationabhängt, und daßfolglichdieſeauh
genau mitderTheoriedieſergroßenund wichtigen
Operationverbundeniſt.Allein,dieSpeculationen,
dieman úberdieſeGegenſtändeanſtellenkann, mö-

_genauchnochſoſchônſeyn, ſoiſtes dochunſtreitig
gewiß,daßſieungewißund betrüglichfind,wenn

ſieſichnichtaufErfahrungengründen;nun fehlen
uns aber dieErfahrungengeradein dieſerSache,
oder wir müſſenwenigſtenseinraumen,daß man

nochlangenichtallediejenigenkennet,welchedoch
weſentlichnothwendigſind.Viele guteChymiſten
habenwirklichdie MengeWaſſerbeſtimmt,wor-

innen ſichvielevon den bekanutenMictelſalzenauf-
lôſen,und das iſtRSAAO großerVortheil;

0 4 allen,
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allein ,

das Waſſeriſtnichtdas einzigeAuflöſungs-
mittel,das aufdieSalzewirkt,Der Weingeiſt,

als einAuflöſungsmittel, das zugleichzum Waſſer
und zum Delegehöret, fann auchaufdieſezuſam-
mengeſebtenSalzewirken,und nochmehrerein
weitgrößererMenge,als das Waſſerſelb},auflô-
ſen.Mun hataber,ſovielih michzu entſinnen
weiß,bishernochniemanddie Salzebeſtimmt,die
der Weingeiſtauflôſet, und wie vieler von jedem
ſolchenSalzeannimmt. Man weißbloßüberhaupt,
daß der WeingeiſtgewiſſeSalzeauſlöſet,als die
‘Terram foliatamtartariund das ſalSedativum,
ſolangeer keineandere. ancrift;aber das iſtes

auchalles,was ‘man weiß,und dieſeSache ver- :

dientwirklich,daß man ſih die Múhe nimmt,
fiegenauzu unterſuchen.EineMengegenauerVer-
fuchemüſſennichtalleindieNatur der verſchiedenen
Salze,ſondernauchdes Weingeiſtes,ineinbeſſeres

- Lichtſeßen,und ſobaldman weiß,was fürSalze
dieſesMittelauflôſet,und welchees nichtauflöſet,
ſo wirdman auchmit geringerMüheneue Verſuche
wegen derKriſtalliſationder leßternSalzeanſtellen
kônnen,dieman dadurchhervorbringenfann, daß
man Weingeiſti

in verſchiedenenVerhältniſſenindas
Waſſergießt„, worinnendieSalzeaufgelöſetwor-

den. Daendlichder Weingeiſtunter allenAuflö-
ſungsmittelnam beſtenbeyderZerlegungderPflan-
zen und ThieredurchAuflöſungsmittelgebraucht
werden kann,alswelchesohneZweifeldiegenaueſte
und ſicherſteunter alleniſt,ſokannman auchleicht
die Salztheilchenerkennen,die der Weingeiſtaus

dieſenKörpernherausziehenkann , und ſiealsdann
von dieſemAuflöſungsmittelabſondern,um ſiein
ihremnatürlichenZuſtandeund ohnedie geringſte
Veränderungwieder zu erhalten,Dieß ſinddie
_vornokmſtenBetrachtungen,die michnöthigten,

:

%* ,

gegen-
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gegènwärtigeAbhandlungauszuarbeiten,die ichder

TurinerAkademiezuüberreichenund ihremUrtheil
zu:unterwerfendieEhrehabe.Allein,dieſeSache
iſt,wie ichbereitshagarkthabeſoweitläuftig,daß
man ſie unmöglichin einereinzigenAbhandlung
ganz erſchöpfenfannz-ichmuß michalſo.

i

in derſelben
auf einegewiſſeAnzahlSalzeeinſchränken.Jch
habediejenigenausgeſucht,dieausderVerbindung
der dreymineraliſchenSäuren,nämlichder Vi-

triol-Salpeter-und Salzſäure,mit derKalkerde,
mit dem feuerbeſtändigenvegetabiliſchenAlkali,dem

feuerbeſtändigenmineraliſchenAlkalioder derGrund-
erde des gemeinenSalzes,dem flüchtigenAlkali,
mit Silber,Kupfer,Eiſenund Queckſilber,erhal-
ten habe,

$.2. Weil aberdie.Beſchaffenheitdes Wein- Beſchrei-.
geiſteseinengroßenEinflußaufdieVerſuchewegen bungdes

‘

der Natur der angeführtenSalzehabenfann„ſo“afidi
muß ichauchbeſtimmen, was füreinerArtWein-
geiſtichmichbedienethabe,und ichhabeſtetseinerley
gebraucht.Jchnahmalſoden höchſtrectificirteſten
Weingeiſt, denich.nur habenkonnte,dochſo,daß
er mitnichtsandernund bloßdurchôfteresAbziehen
rectiſicirtwar, weilichbefürchtete, er:möchtedurh
Zuſäbeentwederverändertwerden,oder etwas

von denſelbenin der Deſtillationmit -

ſichneh-
men, welchesdenn einigeVeränderungin dem

Verſuchehättemachenföônnen, Der Wein-

geiſt,deſſenichmichbediente,uñdder beſagter
taßenohneZuſaßrectificirtwar, wog 6 Quent,

54 Gran ineinerSchaale,woreinidéradeeineUnze
deſtillirtesWaſſergieng,und das Keaumuriſche
Thermometerſtand10 Grad über den Eispunkt,
Ich weiß,daßman Weingeiſthabenkann , der

nochmehrrectificirtiſt.Jh habewelchengeſehen,
der6Quent,48 bis49 Granin einerBouteillevon

Bb 5 einer
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einer UnzeWaſſerwog: allein,ih habeaus den

angeführtenUrſachenlieberdenerſternvergezogen,
wobeyih dochdas Salzfürnichtsgerechnetha=
be,welcheser wegen ſeinesnochwenigenPhlegma
aufzulöſenvermochte,wenn dieſeMenge Salzmit
dem wenigenPhlegmaim Verhältnißwar, das

. heißt,zuklein,alsdaßman ſiehâttewiegenoder

Zubereitnng
derSalze.

ſchäßenfönnen,
$.3. Zweytens,da das zum Anſchießender

KriſtallennôthigeWaſſeraucheinengrößerenTheil
Salzim Weingeiſteauflöſenkonnte,ſobenahm
ichallenSalzen, dieih zu meinen Verſuchen
brauchte,durcheineguteAustrocknungihrKriſtak-
liſation8waſſer.Jc goßaufein jedesvon dieſen
SalzeneinehalbeUnzeWeingeiſtin‘einePhiole,
ſeßtedieſelbeverſtopftineinSandbad,und ließſie
ſowarm werden,bisderWeingeiſtzuſiedenan-
fieng,Hierauffiltrirteichdieſen“ſiedendenWein-
geiſt, und ließihnfaltwerden,um das Anſchießen
der Kriſtallenzu beobachten;hieraufließih den

Weingeiſtvölligverdampfen,um das übriggebkié-

Bitrioliſîra
|

ter Wein-

Kein.

beneSalzfammlenund abwiegenzu können.Alle
dieſeUmſtändehabeichin allenmeinen Verſuchen
beobachtet, ichhabeſieauchallemalzweymalwie-
derholet,doh mit dem Unterſchiede,daß ih das

zweyteMal den WeingeiſtnachderDigeſtion; an-

ſtattzu verdampfen,überdem Salzeverbrennen
ließ,um zu ſehen,wwasichbeydieſerLe beobe
achtenfönnte.

VitrioliſirterWeinſtein.
$.4: NachdemichdenvictrioliſirtenWeinſtein

durcheinegenaue Verbindungund biszum gehöri-
genPunktder SättigungderVitriolſäuremit dem

feuerbeſtändigenreinen-vegetabiliſchenAlkaliſelbſt

VEORESEGLRYE and ihngepdriggetroctnethatte,fo
goß
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‘goßih beſagterMaßen einehalbeUnzevon meinem

Weingeiſtedarauf.Allein,beymErkaltenſchoſſen
keineKriſtallenan, und der Weingeiſtließnachſei-
ner völligenVerdampfungnur etwas wenigesvon
‘einerſalzigenMaterie übrig,die man gar nicht
‘wiegenund ſchäßenkonnte,und aus ebender Ur-

ſacheſeheichſieals nichtigan, und ſchließe,daß
der Weingeiſtgar nichtim Stande ſey,den vitrio-

liſirtenWeinſteinaufzulöſen.Die Flammevom
Weingeiſte,den ichüber dieſemSalzeabbrannte,
ſaheebenfoaus, alsdieFlamme vou dem reinſten
Weingeiſte.

|

GewöhnlicherSalpeter.
F.5. Von dem Salpeter,den ichauchſelberzube-Gewshnli-

reitete,wie ih in allenübrigenVerſuchengethancherSalpes-
habe,lôſetenſihin-einerhalbenUnzeſiedendemter»

¡ Weingeiſte,ſo288 Gran wog, 4 Gran auf. Ein
*

Theilvon dieſen4 Gran Salpeter{hoßbeymEr-
faltenſehrirreguläreKriſtallenan. Die Flamme
dieſesWeingeiſteswar weitgrößer,höher, heißer,
gelberund leuchtender,alsdieFlammevom reinen

Weingeiſte,Das Glas, worinnen dieſerWein-
geiſtverbranntwurde , bliebtro>en,und ichfand
darinnendie4Grantro>nen Salpeter.Und ver-<

“ mógedieſesVerſuchesglaubteich,mitgutem Grun-
de ſchließenzu können,daßder Weingeiſtvermit-
telſtder Hibedes Aufſiedensx47 vom Salpeter
auflôſe.

Seeſalztnitder Grunderdecinesvegez
tabiliſchenAlkali,Salfebrifugum

Sylvigenannt. /

$.6. Der Weingeiſt,der aufdem SeeſalzeSylviiDis
mit der Grunderde einesfeuerbeſtändigenvegetabi-geſtivfalz.
liſchenAlkaliaufgekochthatte,ließbeymLreine
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ſchesSalz.
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feineKriſtallenanſchießen.Durchs Verdampfen
aberbliebenbeynahe5Gran von dieſemSalzeübrig.
Die Flammevon dieſemWeingeiſtewar, wie beym
reinenWeingeiſte;aberſiewurde baldgroß,gelb,
heißund leuchtend,und nachdieſer-Verbrennung
bliebenebenfallsGyanSalzübrig; folglichlôſet
derWeingeiſt>#x vondembeſagtenSalzeauf.

GlaubersSalz,
6. 7. Der Weingeiſt,den ih,wie gewöhn-

lich, aufgetro>œnetemGlauberiſchenSalzeauſſte-
“den ließ,ließbeymErkaltengar nichtsanſchießen;

“ingleichenbliebauchnichts,wedernachderVerdam-
pfung,noch-na<hder Verbrennungübrig,jedoch
war dieFlammeſehrroth.“Allein, dieſer-Röthe
ungeachtet,ſchloßich,daßderWeingeiſtdasGlauz
beriſcheSalzgar nichtim Stande ſeyaufzulöſen;
denn man wird ſehen,daßunendlichwenigSalz
nöthigiſt,dieBeſchaſſenheitderFlammedesWeinegeiſtesvölligzuverändern,

Niere>iger
_yerſebt„ ließbeymErkaltenſehrvielunordentliche
Kriſtallenvon dieſemSalzeanſchießen.- Nach der

Verdampfungund völligenAustro>nungfandih

Salpeter.

SalpetertnitderalfaliſhenGrunderde,
gemeiniglichNitrumquadrangulare

genannt. Z

$.8.DerWeingeiſtmitNitraquadrangulari

15Gran. DieFlammevon dieſemWeingeiſtewar

gelb,helle,undröthlichvom Anfangebiszu Endez
ſiefniſterte,und war wie blißendund verpuffend-
bisans Ende. Nach der völligenVerbrennung
fandih von etwas feuchtemNitro quadrangulari
19Gran,die nachgehörigerTrocknung15Granbe:
trugen. Manſiehtaus. dieſemVerſuche,daß‘der

FReingeittvomNitroquandrangulari
#

zosauflôſet.
Geneines
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GemeinesSalz. |

$. 9. Als ichWeingeiſtaufKüchenſalzgoß,ſo'Gemeines
lôſeteſichnichtſovielauf,daßiches hätteſhäßenSalz.
können,JnbeſſenſahdochdieFlammedes Wein-

geiſtes,worinnen es geſottenhatte,ſehrrothaus,
und war auchgrößerund heißer, als dieFlamme
vom reinenWeingeiſte. :

VitrioliſirterSalmiak,
. 10, JchverfertigtevitrioliſirtenSalmiak,

ver$SalARAN ſecretumGlauberiheißt,Vitrioiſicter
indemichbisaufden PunktderSättigungconcen-

trirteVitriolſäuremit einem flüchtigenAikali,das!
ichdurcheinfeuerbeſtändigesAlkalivom, Salmiak

loßgemgchthatte,verband, BeyderVerbindung.
entſtandein heftigesAufwallen;dieHißeward ſtark,
und es ſtiegenvieledickeSL

von einembſsff
dernGerucheauf.Das Salzwar , als iches ge
höriggeſättigtund getrocknethatte,‘ſehrweiß,hatte?
einenſcharfenbeißendenGeſthmak,der aberweder
ſauernochalkaliniſchwar, ſchoßin Spißen,wie
der Salpeter,an, und zog keineFeuchtigkeitaus

“

der Luftan ſich,Der Weingeiſt,den ichüberdiez
ſemSalzegekochthatte,bildetebeym Erkalten

(dasReaumuriſcheThermometerſtand14 Grad
überden Eispunkc)einigekleineKriſtallenin der

Schaale,DieſeKriſtallenwaren wie Spiben,und
ſoÉlein,daßichihreFigurmit dem Vergrößerungs-
glaſenichtuncerſcheidenkonnte, Der Weingeiſk
ließbeyſeinervölligenVerdampfungnureinen ſehr
feirienund nichtzuſhäßendenStaub zurück.Uebri=-
gens war die Flammegar nichtvon der Flamme
des reinenWeinſteinsunterſchieden,und ichſchloß
daraus,daßder Weingeiſtden tatdl:tapoSalz
miakgarnicheE:

Nota.
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LTota. Jch habeden vorigenVerſuchmit vi=

trioliſirtemSalmiaknocheinmalgemacht, dem ih
zum Grundeein flüchtigesAlfali,nämlichden Fluß
des durchKalk freygemachtenSalmiaksgab,und
das Productwar einerley.

Salpeterar-
tigerSalmi-
af.

Sal ammoniacum nitroſum,

$.11, Th verfertigtedas Sal ammoniacum
nitrotum,indem ichden flüchtigenGeiſtdes durch
Kalk freygemachtenSalmiaksmitſehrreinerSal-
peterſäureſättigte.DieſeVerbindunggeſchahefaſt
ohneAufwallen,undes ſtiegenbloß-vieleweißedie
Dämpfein dieHöhe.DieſeDämpfekommen von
den Theilender Säure und desflüchtigenAlkali

her, dieaufſteigen,eheſieſichmiteinanderverbin-
den, einander.in der Luftantreffenund ſichdaſelbſt
verbinden.Das Salzſchmeckte,nachdemes ge-
tro>netwar, wieſehrfriſcherSalpeter,. aberweit

ſtärkerund beißender,alsbeydem Salpeter,deſſen
Grunderdeein feuerbeſtändigesAlkaliiſt.Der
Weingeiſtließ,alser überdem Salzegeſotten,und

{ehrvieldavon aufgelöſethatte,es beyeinergeringen
Érfaltunghäufiganſchießen.DieKriſtallenwaren

ÉleineSpiben,wiebeymSalpeter,und der Wein=

geiſt,der dießSatziin ſichhatte,ſchienmir einen

Geruchzu haben,wie derSalpeteräther.Machder
völligenVerdampfungbliebanderthalbQuentoder
108 Gran vom Nitroammoniacali übrig.Die
Flammevon dieſemWeingeiſtewar weiſſerund

leuchtender,als beydem reinenWeingeiſte.Sie
machtedieweiſſenKörper,dieman daranbrachte,
ſowiederAether, ſchwarz,und als dieſeFlamme
_vonſelbſtenaufhörte,ſoblieb‘ohngefährdieHälfte.
von der Feuchtigkeit,diewie ſehrſtarkesNitrum

ammoniacaleMunedtsúbrig,DiePorcionvon dem

Salze,
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Salze,dieſichim Weingeiſtekriſtalliſirthatte,hatte
durchſichtigeKriſtallen, weilſievermuthlichnoche
was vom “Weingeiſtein ſichhatten,ſowie dieim

WaſſerfriſtalliſirtenSalzeebenfallsnochetwas .

Waſſerin ihrenKriſtallenhaben.-Jchlegtedies
ſelbenfünfoderſehsTagean dieLuft,(dasThermos
mecer war 18 bis19 Grad ) und ſieverlorenetwas

von ihrerDurchſichtigkeit,ließenſichaberdochnicht
zu Pulverreiben , wie dieKriſtallenvom Glaubes

riſchenSalze,und andereSalze,diebloßan der

$uftvielvon ihremKriſtalliſationswaſſerverlieren,

Fm Gegentheileerhieltenſiedadurcheine feſtere
 Conſiſtenz,und hiengenfeſtan das Glas an, wor-

_ innenichſieaufbehielt.Der Weingeiſtlôſete,wie

man aus dieſemVerſucheſieht,ZF vom Saleam-

inoniaco nitroloauf,

| Salmiak.
$12, Der Weingeiſt,ebenſobeymSalmiak Salmiak,

gebraucht, löſetevon dieſemSalzevielauf,und
ließbeymErkältenvieleKriſtallenanſchießen.Nach
der völligenVerdampfunghatteer 42 Gran aufge-
lóſet.Die Flammevon dieſemWeingeiſteſchien
mir mit derFlammevom reinenWeingeiſteeinerley
zuſeyn.Der WeingeiſtlôſetalſoFx vom Sal-

miaf auf. |

VitrioliſchesSalzmit einerKalk:oder
SelenirtiſchenErde.

$,13. Dadie Chymiſtenbereitswiſſen; daßVitrioliz
diegypsartigenSpiegelſteineMittelſalzeſind,dieſchesSalz
aus derVerbindungderVicriolſäuremiteinerKalk- mit der

erdeentſtehen;mit einem Worte,daßſienichts,Nalkbaſe,
alsSelenictenſind,ſohabeichzu meinemVerſuche
dieSorte genonmmen, dieman in derGegendvon

Parisfindet,Nachdemichihnzuvorwohlausges
| waſchen



Salpetèr
mit der

“

Kalkbaſe..

4090 NIX.Hin.MacquersAbhandlung
waſchenündgereinigethatte,ſocalcinirteih ihn,
und bearbeiteteihnmitWeingeiſte,ſowie dieübri-
gen Salze.Nach ſeinervölligenVerdampfung
bliebeinſehrfeinesPulverübrig,das ichaber,weil
es gar zu wenigwar, nichtſammlenund ſchäßen
fonntezichrechnealſodieſesSalzaus angeführten
Gründen unter diejenigen,die der Weingeiſtniche
auflôöſet,UebrigenshattedieFlammevon

ioateWeingeiſtegar nichtsſonderbares.

Salpetermit derKalkerde.

$.14. JchmachteeinenSalpetermit ‘einer

Kalkerde,indem ichſehrreineSalpeterſäurebisauf
denPunftderSättigungmitaus8gewaſchenerChams.
pagnerfreideverband,und nachdemichdieſeAuf-
_lôſungdurchgeſeihet, ließichfiebis zu einem ſtar-
fen Häutchenabdampfen.Als ichſieendlichdes
Nachtsder Kälteausſeßte,(dasThermometerwar -

11 Grad über den Gefrierpunkt)ſo“ſhoöſſenin der

FeuchtigkeitÉleineſehrfeineSpibenan.
|

Rinds;
um das Gefäße,worinnen dieſeMaterieſtand,wa-
ren einigekriſtalliſirtePunktein Kriſtallen, kleiner

alsdiefleinſtenSandkérner,befindlich.DieſePunk-
te warèn ringsum mic fleinenSpißbenverſehen,die

da, alsim Mittelpunkte,zuſammenliefen,ſo,daß
ebenſovielfleineſtrahlendeSonnen zu ſeynſchie-
nen, als es Punktewaren. DieſesSalzſchmeckte
ſehr{ärfund bitter,und zog dieFeuchtigkeitaus

derLuſtſehrſtarkan ſich.Als ich“es aber beyeiz
nem mäßigenFeuervollendsaustronen wollte’,ſo

konnte ichſolches24 Stunden nichterhalten,und
es bliebimmer einezähe,etwas rotheFeuchtigkeit,
diemit einemHäutchenüberzogenwar. Sie coa»

gulirteſich,ſobald ſiekaltwurde,wardaber ſo-
“gleichdurchdie Feuchtigkeitder tuftwiederflüßig,

ohngeachtet
ddieJahreszeitdamals ſehrtro>enwar,

i (es
_-
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(eswar den ztenJun.)und-dasThermometerauf
22 Gradſtandzes’ſahſodicfund fettaus,wieHoa
nig. Jch mußtealſo,an Stattdes Sandbades,
deſſenichmichſonſtzum Austroc>nenbediente,das

bloßeFeuerbrauchen,und verwandelteesdurchdas
völligeAustrocknenineineweiſſeMaterie, diewie
eineErde ausſahez;inzwiſchenſaheichdochbeydie
ſerAustrocknungkeineDämpfevon Salpeterſäure
auſſteigen.JchpulveriſirtedießSalz,und hat
es ganz warm in eineSchaale;es fließtaber ſo
leicht,daßes,ohngeachtetderGeſchwindigkeit,mit

der ichdieſeOperationverrichtete,und ohngeachtetes

nochwarm'war,dochetwas feuchtward, Jchgoß
ſogleichdiegehörigeMenge Weingeiſtdarauf,und
bemerfte,daßderſelbevieldavon ohneAuſſieden
auflôſete;bey dieſemGradeder Wärme löſeteer ei-
ne größereMenge auf,und wurde auchdamit ge-

ſättigt;denn es bliebnochaufdem Boden unaufge=
lôſetesSalzliegen.Der Weingeiſt,derdieſenSal-
petermit der Kalkerdein ſichgeneommmen, hatte
einerotheFarbeund eineöhlichreConſiſtenz,-faſt
wieMandelöhl.NachdemichdieſeAuflöſunghat-
te faltwerdenlaſſen,ſobemerkteichdarinnengar
feineKriſtallen.Es war freylichdamals ſehrwarm,
und das Thermometerſtaydauf22 Grad. - Es entz

ſtandbloßaufdem Grundeder Feuchtigkeitein
leichtexerdigterröthlicherSaß. Zh ließdieſegei-=
ſtigeAuflöſungbiszurTrockenheitverrauchen, und

es brauchtezum TrockenwerdennichtſovielHite,
als ebendieſesSalzin Waſſeraufgelöſet.Das
trocéneUeberbleibſelwog einehalbeUnze,das heißt,
288 Gran,ſovielalsWeingeiſtwar dazugebraucht
worden." Die FlammedieſesWeingeiſtéswar wie

|

beymordentlichenWeingeiſte;aber ſieward bald

groß,leuchtend,roth,fniſterndund blibend,und
Mineral,Deluſt,IVTh, Cc nach-
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nachdemes ausgebrannt,ließeseinweiſſesſalziges
und flúßigesPulverinziemlicherMengezurück.

_____SceſalzmitderKalkerde.
$.15. Eben dieKreidelôſeteichinguterSalz-

derKalébaſe.ſaurebiszur völligenSättigungauf,und erhieltei-

ne Feuchtigkeitvon einemMittelſalze,das nachge«
ſchehenerDurchſeißhungund Verdampfunggeſalzen,
ſcharfund bitterſchhme>te,Das Abtrocénendieſes
Salzesgiengetwas leichter,alsbey.dem Salpeter
mit der Kalkerdevon Stattenz inzwiſchenmußteich
dochauchdas bloßeFeuerbrauchen,und das Salz,
ſoicherhielt,ſchienmirdie Feuchtigkeitebenſobe-
gieriganzuziehen, und ebenſoleichtzu“fließen; als

der Salpetermic der Kalkerde.Weingeiſt,auf
dieſesSeeſalzgegoſſen,lôſeteeben ſoviel-davon

_Silbervi-
triol.-

auf,und dieFlammedieſesWeingeiſteswar völlig
derjenigengleich, dievon dem mit Salpetcrerdege-
ſättigtenWeingeiſteaufſtieg.

VitriolumLunz,

$.16. Jh machteden Silbervitriol,deraus

Viktriolſäureund Silber durcheinenNiederſchlag
entſteht,auffolgendeWeiſe, Jh goßconcentrirte
VicriolſäureineineSilberauflöſung,die mit Sal-

peterſäuregemachtwar. Sogleichzeigteſichauf
dem Boden ‘einweiſſerNiederſchlag, der aus Vi-

triolſäureund Silberbeſtand,und denih Stüibers
vitriolgenennethabe,Bey dieſetOperationent-
ſtandfaſtgar keineHite;ichgoßmehrVitriolſäu-
rehinzu,als nôthigwar, das ganzeSilber von

der Salpterſaurezuſcheiden,Der Liquor,den ich,
um den Niederſchlagzu erleichtern, in abgezogenes
Waſſergegoſſenhatte,war ſehrſauer;ichgoßihn
von dem Saßeab,ichtrenntevon dern Vitriolo

Lunz alleberſtüßigeSâure,odermachtevielmehr
alle
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i freyeSura)durchvielesAbwaſchenindeſtillir-
ternWaſſerund DurchſeihendurchgrauesPapierlos,
bisdaßdas SalzdasblauePapier,da dasSalzvöllig
trocfenwar, nichtmehrröthfärbre.Jh ließes in

meinem Weingeiſtekochen,es löſeteſichabernichts
davon auf,unddie¿FlammedieſesWeingeiſteswax

gar nichtvon der Flammedes reinenENaeAverſchieden. |

;

_NitrumLunæ,vulgoCriſtalliLunz.
$.17.JhließdieSilberkriſtallenvölligtro Silberkrie'

nen, und nachdemichdas gewöhnlicheMáäaß von Fallen
meinemWeingeiſtedaraufgegoſſen,ſofam mir es

i

vor,als-ober etwas davon auflôfete.Dertiquor
gab,alsichihnzuinSiedenbrachte,einenGeruch,-

alswie der Aethervom Salpeter,von ſich,und
wurde von einerArt ſ{hwärzlihenPulversetwas
trübe._ Jh ſciheteihnganzſiedenddutch,wiebey
meinen vorigenVerſuchen;und fowieetkalt wut
de,ſoerbliéteman auchéinegroßeMengeKriz
 tallenin kleinenRhombis,die an der Oberfläche
entſtanden.DieſeRhombibeſtehenausvieretwas

geſchobenenDreyecken,ſodaßſiènichteinetleyPlak
haben;ihreverbundenenSpibenmachenmittenim
RhombuseineArt vôn pyramidaliſcherSpike, diè

abernichtſehrhochiſt,und ihregemtinſchaftlichet.

Seiten machenzwo Diagonallinien,dieſichin der

Mitteabſchneiden.Das GanzeiſteinérPyramidè
mitvierSeiten,dieſchrniedrigund platt.iſt,gleich.
FedeSeite des Dreyecksſcheinetaus Linien, die

mit deltE Seiteder Spißéparallelfind,zu
beſtehen.Der Weingeiſtließnah ſeinervölligen
BerdampfungeinQuent und 13 Gran von dieſern
Salpcterſalzezurü>.Die Flammewär weiſſerund

leuchtender,alsvom reinenWeingeiſte,unb hatte
Cc a etivaës
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__
‘Hofnfilber.

Ouekſilber-
:

vitriol.

etwasRußbeyſich.Der Weingeiſtlôöſetalſo23.
vom NitroLunæ auf, i

|

Hornſilber. 8

$.18. JchmachteHornſilber,indem ichSalzz
fâurein einemit SalpeterſäureverfertigteSilberz
auflöſunggoß,und verfuhrebenſo,wie beymVi
trioloLunæ; nämlichichwuſches mit deſtillirtem
Waſſer,ſolange,bises keinZeicheneinerSäure
mehrvon ſichgab.Der Weingeiſtlöſetedavon auch
nichteinmaldur<hdas Siedenetwas auf. Die

FlammedieſesWeingeiſteshattenichesbeſonders.

VitriolumMercuri.
|

$.19. Das Salz,das aus derVerbindung
der Vitriolſauremit Queckſilberentſteht,und das

ih VitriolumMercuri nenne, und man vom Tur-

pethomineraliunterſcheidenmuß, weilnâmlichdas

leßtereentwedergar nichts,oder dochſehrwenig
von Vitriolſäureinſichenthält:dieſcsVitriolum
Mercuri, ſageich,wurde ebenſogemacht,als das

VitriolumLunæz das heißt,indem ichVictriolſäure
in einemitScheidewaſſergemachteAuflöſungvom

Queckſilbergoß. Den weiſſenNiederſchlag,der

beydieſerOperationentſteht,wuſchichnur ganz
leichtemit deſtillirtemWaſſeraus, weilichwußte,
daß manihm durchvielesWaſchenſeineganzeSaus
re benimmt,und in eineAxt von gelbenNieder=
ſchlagverwandelt,der ſichim Waſſergarnicht
auflóſenläßt,und Turpethummineralebeißt,oder

in zwo andere trennet,wovon dieeinedas bereits
angeführteTurpethumiſt,und dieanderein dem

Waſſeraufgelöſetliegenbleibt,und nur ſehrwenig
-

Queckſilberiaſihhat,das von einerſehrgroßen
MengeSäure aufgehaltenwird, Nun woliteich

Be) it weder

vielmehr,weilman dieſeVerbindungaufhebt, und
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weder von dieſennochjenenZubereitungendesQueckz

ſilbers,deſſenGrad der Auflöſungiù Weingeiſt

wiſſen,Nachdemichalſodas VitriolumMercuri,
das in meiner Operationentſtandenwar , beſagter
Maßennur überhingewaſchenhatte,ſoließiches
in cinemSandbadevölligtrocknen. Es war nach
dieſemTrocknenſehrweißund ſehrſchön;ichthat
Weingeiſthinzu,bises wie das übrigeaufwallete,
und bemerktekeineAuflöſung.Alsichendlichdieſe
Feuchtigkeitganz warm durchſeihete,ſoſaheichnach
dem ErkalténkeineKriſtallenanſchießenzund ſoere
hieltichauchnachdervölligenVerdampfungweiter
nichtsmehr.DieFlammevon dieſemWeingeiſte
war, wie von reinemWeingeiſte,und ließbeyih«
rem Verlöſchengar feinenRuß zurü>.Das Ge-

fäße,worinnendieſerWeingeiſtgebrannthatte,war

tro>en, Er ſchmecktebloßetwas herbemetalliſch,-

L

und wenn man ihn mit einem feuchtenblauenPa-
piererieb,ſowurde das Papieretwasroth.Hier-
aus folge,daßdcrWeingeiſtdas vitrioliſcheMer-
curialſalzoder denVitriolumMerecurii,auchnicht
einmaldurcheinefreyeSäure,-auflôſe,

Nitrum Mercuri.

_$. 29. Als ichQueckſilberbiszur SättigungMercuriali
inſehrreinerSalpeterſäureauſgelöſethatte,erhieltſchèsSals
icheinegroßeMenge Kriſtallenvon einemSaleni- peterſalz.
troſomercuriali,dasich Nitrum Mercuri nenne.

JchwuſchdieſeKriſtallenmit vielemdeſtillirten
Waſſerab, und ließſieaufgrauemPapiereab-
laufen,und nachdemichſievölliggetro>nethatte,
ſoließichſiemit Weingeiſte,wiedievorigenSalze,
fochen.DieſeKriſtallen,die,eheſieim Wein:
geiſtegetochtwurden,weißwaren, wurden durch
dieſesKochen Citronengelbumd etwas grau. Als

derWeingeiſt,denihgudieſerOperationgebraucht
Cc 3 yas,



406 RIX,Hrn. MacquersAbhandlung
hatte,völligverdampftwar, blieb nur cin geringer
Ueberzugvon einem etwas ſtlberfarbenénSalzezu-
rü, das ſowenigwar, daßich es nichtſammlen
fonnte.DieFlammedieſésWeingeiſteswar nicht
ſehrvom reinenWeingeiſteverſchieden; dochzeigte
ſieeinigeSpurenvon Ruß,und nachdeſſenVer-
brennungbliebein ſalzigerSilberkallzurü>,wis
nachder Verdampfung,der dasblauePapieretwas
rothfärbte.Nachdemih das Nitrum mercuriale;
aufwelchesderWeingeiſtgekochthatte,mit vielem
deſtillirtenWaſſerausgewaſchenhatte,ſoſchienes,
alsob.das Waſſernur ſehrwenigdavonauflôſete,

O Und es wurde immer mehrund mehrgekb,wiebeym
___

Turbethominerali.Jh zichevorjebodarausfeine
andereFolge,alsdaßder Weingeiſtnur ſehrwenig
vom Nitro Mercuriin dem Zuſtande,in welchem
„ihes brauchte,auflöſet;und da ichhierinnenefs

was ſonderbaresfinde,ſonehmeichmirvor, künfz
“tignochandere Verſuchedeswegenanzuſtellen,

Ili d Queſilber:-Sublimat.
Quekſilbe-$. 27. UnterallenProductendesQuekfilders

Sublimat, und der Salzſäureiſtdas.Sublimatunſtreitigdas.

ſalzigſte,und aus eben der Urfachehabeih es vor

allenandernzurUnterſuchungder Auflöſungdeſſel-
benin Weingeiſteerwählt.Jh ließalfomeinen
_Weingeiftmié dieſemSalzekochen,und alsiches
ganzwarm durchgeſeihet, ſdbemerkteich,daßſich
beymErkaltenvielSalzkriſtalliſirte.Der Wein-

geiſtließnachſeinervölligenVerdampfungdritte-

halbQuent und einScrupekoder 204 Gran Subli-
mat zurü>.DieFlammewar anfänglich,wiebeynt
ordentlichenWeingeiſte:allein,plöblichwurde ſie
größer, gekberund feuchtenderzſiewar auchetwas
blaulicht, beſonderswar fie'zuEnde ſehrkniſternd.

e WeingeiſtMEalſo>xF vom Sublimat auf.
|

Doch

-
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DochhabeichdieſesSalzlänger, alsdieübrigen
Salze,kochenlaſſen,weilichſahe,daßder;Wein-
geiſtvieldavon im Aufwallenauflöſete, kr

Eiſenvitriol,
$.22. NachdemichEiſenvitriol

i

im SandbadeEiſenvis

“getro>nec,ohneihnzu ſchmelzen,ſoließichihnmictriol,
meinem Weingeiſtekochen,und es ſchien,alswenn
ſichwenigodergar nichtsauflöſete.Der von die-
ſemSalzeabgegoſſeneWeingeiſtließbeymErkalten
keineKriſtallenanſchießen,undnachſeinervölligen
Verdampfungließer nur einleichtesbraunesPul-
ver zurück,das“ichaber,weilesgar.zu wenigwar,
nichéſammkenkonnte.DaleoWeingeiſtbrannte,
wie reinerWeingeiſk,und ließin dem Gefäße,wors=
inn er gebrannthatte,nur einenbraunenFlefén
übrig.Legteman ein blauPapieraufden Fle>,
fowurde es merklichroth.Der Weingeiſtſcheinet
nachdieſemVerſucheden Eiſenvitriolgaraaum

ds Nitrum Martis. |

6.7230: lôſeteEiſenſpâne,dienichtroſtigNitrum
waren, allmähliginſehrreinerSalpeterſäureauf;Martis.
ichfonnteaber dieſeSäure unmöglichſoweitſätci-
gen, daßdasblauePapiernichtmehrrothgewor-
denwäre, Die Auflöſungwurdeſehrdick; ichſebte
Waſſerund neue Eiſenſpánehinzu,und erhielteine
Aré von Teigzdem ohnerachtet.war dieAuflöſung
nochſehrſauer;dieFarbewar dunkelroth.Jchließ
fiebiszur Trockenheitverdampfen,und AASdieſerVerdampfunggiengenzugleichvieleſaure
Däâmxfevon ſehrſtarkemGeruche.fort.Das
érocéneUeberbleibſelwar braun. Jch goßWeins
geiſtHinzu,und dieſesAuſlöſungsmittelbrachte
vermittelſteinergemäßigtenHißeeineziemlichdunkle-

Gc 4 Diegel:

?
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Ziegelfarbehervorzallein, alsihesbiszumSie-
den brachte,ſoverlohresbeynaheſeineganzeFarbè,

E indemes einenbeträchtlichenSaß aufden Boden

niederſchlug.DieſerWeingeiſt,durchgeſeihtund bis

zurTrockenheitverraucht,ließnur vierGranvon

einer ſaurenSafrangelbenMaterie zurü>.Jh,
__hacte‘vieleMühe,eheichdieſesEiſenſalzvöllig
trocénenkonnte,und es war ſoflúßig,daßes{on
wiederfeuchteward,wennesgleichnoh warm war.

Die Flammevom Weingeiſtewar, wiegewöhnlich;

‘allein,alseinTheildavon verbranntwar, ſowur-
de ſierothund ziſchend,und dießwährtebisans
Ende, Jn dem GefäßebliebeinbraunrothesPul-

ver inziemlicherMenge,und etwas von einerſehr
herbenund ſaurenFeuchtigkeitzurü>.Bey dieſem
Verſuchebemerktman, daßder Weingeiſtwahr-
ſcheinlicherWeiſenochweitmchrvon dieſemNitro
martialiohneeinigeFeuchtigkeitauflöſenwürde,
wenn man es völligaustrocfnenfönnte,ohnebey-
nahe dîeganzeSalpeterſäurevon dem Eiſenzufren-

Martialt-
ſchesSee-

nen;z allein,dieſeSäure hängtſo.wenigan dieſes
Merallan,daß'dieſesnachmeinenGedankengar

nichemöglichiſk.

Salmarinum martiale.
$.24, Jh ließgutereineEiſenſpânenachund

‘nachîn guterSeeſalzſäureaufléſen,und dieAuflö-
ſunggiengſogutvonſtatten,daßdas Eiſenſichnicht
einmal in Safranverwandelte,- auchnichtdicke
ward. . Bey GelegenheitdieſcrAuflöſungmuß man

bemerken, daßdieDämpfe,diein dieHöheſtei
„gen,einen unangenehmen,durchdringendenund

vonder reinenSceſalzſäureganz verſchiedenenGe-

ruchhaben.Sie ſindauchſehrleichtzuentzünden,
Und macheneingewaltigesKrachen, wenn man ſie
ineinemverſchloſſenenGefäßeanzündet,ch nahm

ſehr
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ſehrvieleEiſenſpânezu dieſerAuflöſung, obgleich
feineAufwallungmehrgeſchah; aberdem öhnge-
achtètwurde das blauePapieralleMal etwas rôth-
lich,Ih ließes verdampfen,und es formirteſi<h
obeneinſalzigesglänzendesHäutchen.Alsiches
hattelaſſenfaltwerden,ſowaren vieleverworrene

Kriſtallenangeſchoſſen,deren Figur.ichnichtein-
mal mit dem Vergrößerungsglaſeunterſcheidenfonn-

te, Bey derfernernVerdampfungimSandbade
konnteichſiemit genauerNothbiszurTrockenheit
bringenz ichbrauchteeinenganzenTagdazu,und.
nachVerflußdeſſelbenhattedas SalzeinenGeruch,
wie der Eiſenvitrioly wenn man ihnabctrocknet.

_

EbendieſesSalmarinummartialehatteeineſehrhell-
rotheFarbe,wenn es nur mäßigwarm war ; aberdie-
ſe Farbewurde weitrötherund brauner, alses an-

fänglichwar. . Der‘Weingeiſtnahm beydemAufz
“

ſiedenin dieſemSalzeeineetwas dunkelrotheund

nachderverſchiedenenStellungdesLichtesſpielende
Farbean, und alsih dieſeAuflöſungverdampfen
wollte,o brauchteichvieleZeit,den Reſtvöllig
auszutroénen.Er wog 36 Gran,ſah gelbbraun
aus , undzogdieFeuchtigkeitaus derWuſt,wiewohl
ſehrlangſam,an ſich,und ihbrauchtewohlſieben
oder achtTage,ehees ſichvölligauflöſete.Die

Flammevon dieſemWeingeiſtewar hinlänglichweiß
und glänzend, und jelängerſiebrannte,deſtoweiſe
ſerund leuchtenderwurdedieſelbe.Zulebtgabſie
vieleÉleineweiſſeund glänzendeFunken,alsKunſt-
ſterne,von ſich,Nach derVerbrennungbliebeine

“gelbbrauneErde in.ziemlicherMenge übrig,die
eiſenhaftigundſtyptiſchſchme>te.Der Weingeiſt
lôſecalſo>57 vom Salemarino martialiauf,—

>

D.

Cc5  Kupfer-
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Kupfervitriol,

$. 25. Völlig abgetrocéneterKupfervitriolwur

de faſtganz weiß;der Weingeiſt,den ichdamit
aufſiedenließ,nahm keineandereFarbean, und

ließauchnachſeinervóölligenVerdampfunggàár
nichtszurü>,Erbrannte,wie reinerWeingeiſt,und

ließebenfallsnachſeinerVerbrennungnichtszurü>.
Hierausſiehtman, daßderWeingeiſtdenKupfers

vitriolgarnichéauſflôſet. :

“SalpetertnitderKupfererde.
Salpetermit F,26. Jc lôſeteſehrreinesKupferin reiner

UeE Salpeterſäureauf.DieAuflöſunggeſchahvonſelb-
ſtenſehrgeſchwind,und ſobaldſievölligmit Ku-

pfer'geſättigtwar,ſoſahſieblauaus, und ſpielete
insSeladongrúne.Sie war von cinemKupfer
falfevon ebenderFarbetrúbe,aber weit bläſſer,
alsder tiquor, undbeynahe.weiß.Jh ließdieſe
_Auſflóſungim Sandbade’verdampfen,und es for

Tp

mirteſichobeneinHäutchenvon unordentlichenKri-
ſtallen.Alsicheshierauffaltwerdenließ,ſo coa-

gulirteesvölligineineMaſſeſokleinerunordentli-
cherKriſtallen, daßichihreFigurunmöglich,auch
nichteinmalmit dem Vergrößerungsglaſe,untex-
ſcheidenfonnte.Die Kriſtallenwurdenhierauf
feucht,undlöſecenſichinſehrkurzerZeitvölligauf.
Zh ließdieſentiquorverdampfen;das Hâutchen
formirteſichaufsneue, und beymErkaltengeronn
dieganzeMaſſe, Alsichſiehieraufvölligaus-

tronenwollte,#0zerfloßſiebeymerſtenEindru>k
des Feuers,Weil ſieaberbeſtändigindieſemZu-
ſtandeblieb,ſoverſtärkteA

das Feuer;hierauf
fiengen, ohnerachtetdas Salzbis aufdas Haut-

_<enan der Oberflächeallezeitflúßigblieb, viele

ſcharfeDâmpſevon derSalpeterſaurean aufßzuſtei-
gen,
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gen, uñd ichſahedaraus,daßdieſeFlüßigkeit, die

ichdem überſlüßigenWaſſeriim Salzezuſchrieb,eine
wirklicheSchmelzungdieſesSalzeswar, und daß
iches bloßdadurch,daßichdieSäure durchsFeuer
wegjagte,und miteinemWorte,es völligdecoms-
ponirte,zueinervölligenTrockenheitbringenfönnte,
Als iches hieraufvom Feuerwegnahm, ſofigitte
esſichſogleichin eineſehrharteMaterie,diedie
Feuchtigkeitaus der ¿uftſehrbegierigan ſich.zogz
ichriebes ſogleichzu Pulver,und nachdemiches
nochwarm in eineViolegethan,ſdgoßih das

gewöhnlicheMaaß Weingeiſtdarauf.F< ließes
ſofaltzweenTageſtehen; in dieſerZeitnahmesel
neſchônehellblaueSapphirfarbean, und aufdem
Boden des GefäßesbliebeinblaßgrünerKupferkalk
zurü>, DieſeFarbewurde beymAuſfſiedennicht
höher;ichſeihetedieFeuchtigkeitdurch,undſieſahe
ſehrhelleundals derſchönſteSapphiraus;im Fil:

“tro aberbliebvielvon einemblaßgrünenKupferkalk
zurú>..Nach der völligenBerdampfungblieben

von dieſerAuflöſung48Gran Salpetermit derKu-z
pfererde.DieFlammevon dieſemWeingeiſtewar

anfänglich,wiegewöhnlich;ſiewurde aberbaldviel

R leuchtender, ſehrſchôngrün, und hattevies
lenhwärzlichenRauchbeyſich,Ringsum diean-

gezündeteFeuchtigkeitentſtandeinStreifenvon ei
ner grunenMaterie, dievon derHibezum Theil
ſchwarzward, und eineKohlezurückließ,die,
wenn man fieanzündete,roth,wieeineKohte,brann-
te, Machdemdie Flammevon ſelbſtenaufgehöret
hatte,fandſichin der Feuchtigkeiteinebeträchtli-
cheMengevon einem blauenSalze,Der Weins

geiſtlôſecealſo,wie man aus dieſemVerſucheſieht,
x vom SalpetermicderKupfererdeauf.

Sceſalz
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Seeſalzmit derKupfererde.
Seeſalzmik $,27. Seeſalzmit derKupfererdezumachen,

I nahmichſehrreinenrothenKupferdrath, legteihn
in ſehrſtarkeSalzſäure,dienachder Glauberis

ſchenArt mit reinerVitriolſäuredeſtillirtwar. Die

OberflächedesKupfersveränderteſichbald,aber
man ſaheweiterkeineSpur einerAuflöſung._ Jch -

mußtedas Sandbad zu Hülfenehmen,um die

WirkungdêèêrSäure aufdas Metall zu verſtärken.
HieraufzeigtenſichdiebeydenAuflöſungender Me-

talledur<hSäuren gewöhnlichenZeichen;allein,ich
ſahemit Verwunderung,daßdieFeuchtigkeit,je
mehrſichauflôſete,anſtatteinegrüneFarbe,wie
gewöhnlich,anzunehmen,vielmehreineKaffeefarbe
annahm,dieimmer braunerund hellerward. Als

dieAuflöſungfaſtaufden PunktderSättigung
war, ſowurdeſieetwas dike,und machtedas blaue
Papiernochmerklichroth,obgleichdieSäure gar

nichtmehraufdasübrigeKupferzu wirkenſchien.
IchgoßdieſeAuflöſungin eineAbdampfungsſchaa-
le,und alsichdieſelbemitWaſſerverdinnet,ſo

ſaheichebenfallsmitVerwunderung,daßdasWe-
nigevon der braunenAuflöſung,dienochin der

Schaalewar, ſehr{öôngrünins Blaueſpièlend
‘ward,ſobaldſieſichim Waſſerausbreitenfonnte,
“und dieſeFarbenahmnachgehendsdieganze Aufls-
ſung‘an, Nach derVerdampfungſchoßſiefaſt
“ganzingrüneſpißigeKriſtallenan, und diewenige

Feuchtigfeit,worinnendieſeKriſtallenſchwammen,
ward nachder.Verdampfungwieder dunkelbraun.

Endlich alsallesbiszurTroenheitverdampftwar,
ſoverſchwanddiegrüneFarbeder Kriſtallen,und

wurdeganzbraun. Jch thatdieſesSalzganz.
warm inmeinenWeingeiſt;er nahmanfänglichei-

ne ſehrhellgrüneFarbean,und löſetedurchdiebloße
Dhe
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Hikeder Luft,diean dem Tageſehrgroßwar, nâms-
lich28 bis29 Grad,(es war der10feAuguſt)viel
von dieſemSalzeaufDer Weingeiſtnahm das
Salzin ſich,und förmirtenachcinerſehr“furzen- -

VerdampfungvieleſchönegrüneKriſtallen, diepi-
bigund durchſichtigwaren, nach:der Abtrocfnung
ihregrüneFarbegañzverlohren, ganz braun wur-

den,und nachder völligenAbtro>knung48 Gran
wogen, Die Flammevom Weingeiſte,worinnen

ſichdas Salzaufgelöſethatte,war ſehrſchöngrün,
dochbemerkteman darinnenweiſſeund rotheBliße,
Nach der Verbrennungdes Weingeiſtesbliebviel

Salzzurü>,wovon ein-Theileciund deranderebraunwar.

Sympathe-
z $.28. DieVeräkdebuhitnderFarben,dietifheDinte.
mitdieſemSalzenachdermehroder wenigergroßen
MengeWaſſer„ mit der es verbündeniſt,vorzuge-
henpflegen,habenetwas ſonderbaresund merkwür-'

diges.Wenn es trockeniſk,oder nur ſehrwenig
Waſſerinſichhat,ſoiſtes dunkelgelbund helle
braun. Je mehrman Waſſerhinzuhut,wirdes
nachund nacholivengrün, ſchôngrasgrün, blau-
lichgrún„ und endlichwennes in allzuvielWaſſer
verbreitetiſt,ſowirdes ganzblau,aber‘helle.
Hieraufnimmtes alledieſeFarbennah und nach
wiederan, bis es endlichganz braun wird,wenn
man das Waſſerhinlänglichabgedampfthat.Hiers
aus ſchließeih,ob nichedieſesSalz,das von ſovers
ſchiedenenFarbeniſt,nachdemes mehroder wenis

ger trockeniſt,eineArt von ſympathetiſcherDince

abgebenfönnte.  Jchhabeden Verſuchdamit ge-

„macht.Denn nachdemichmit der in vielemWaſß
ſerverdünnetenAuflöſung,die, wiebereitsgeſagt,
bloßblauiſt,BuchſtabenaufbluPapier,gemacht,
ſowurden-dieſelben,als ſiean derUuſfc‘getronet

|

waren
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“waren, wegen ihrer {wachenFarbe, unſichtbarts
Wenn iche aberwarm machte,ſokamdieSchrifc
mit einerſchrſchönengeldenFarbewiederzum Vor-
ſchein.Bey dieſerFarbe,dievon dem Dunkel
braunen,das dasSalzin derMaſſehat,wenn es

völligtrockeniſt,herzufommenpflegt,beſonnich
mich,daßderberühmteChymiſtedieſerStadt,Herr
Beaumé, ſeit1757inſeinerChymieeineſympathe-
tiſcheDintebekanntgemacht, diemit der meinigen
faſtvölligübereinkömmt,und da der Grund dek
BeaumeſchenDinte ſogutKupferiſt,alsinmei-
ner, obgleichder Proceß,den er angiebt,von meis
nem abweicht:ſoglaubeichganz gewiß,daßdieſe
beydenſympathetiſchenDintenwirklichvon einerley
Beſchaffenheitſind,und ichbemerkemit dem größ-
ten Vergnügen,daßHerrBeaumé dieſeArtDinte
zuerſtbemerkeund beſchrieben.DieſerChymiſte
gab zu, als er von dieſerDinte redete,daßſie
uichtfovöllig,wie dieſympathetiſcheDinteaus dem
Kobolt,an derLuftvergienge,und nahmſichvor,
ihrdieſeEigenſchaftzuverſchaffenzallein,wichtiz
gereUnterſuchungenhabenihnbisjeßtdaranverhinz
dert, Die Dinte,dieichangeführt,Hatteeben
den Fehler;allein,nachdenBeobachtungen,dieich
wegen der VeränderungenderFarbebeym Ku-

pferſalze,und wegen der UkfachedieſerVerände-
vung gemacht, konnteich.dieſerDinteleichtdiegé-
wünſchteEigenſchaftverſchaffenMan weiß,daß
dieVerſchiedenheitder Farbenbeydem Kupferſalze
bloßvon dermehroder wenigergroßenMengeWafz
ſer,womit es verbundeniſt,herrührte.Daes

nun, wenn es nachdervölligenTroénunggelberz:
{cheinet,,

"

an der Luftnichtvölligvergeht,fomuß
dasbloßdaherfommèn, daß es dieFeuchtigkeit
aus dertuftnichtgeſchwindeund ſtarkgenugan fich
zicht,und in der That,dießSalz,obesgleich

diè
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zerfließt,gehöretbeynahenichtzudenjenigenSalzen,
diedieſeCigenſchaftim höchſtenGradebeſißen,Es
famalſo nichtdaraufan, derangeführtenDinte
dieEigenſchaftmitzutheilen, daßſievölligvergeht,
ſondernwie man machenkönne,daß ſiedieFeuchs
tigkeitaus derLuftweit beſſeran ſichziehe;als es

das Kupferſalznichtthut; und dießhabeichleicht
dadurcherhalten, daßichſeinerAuflöſungeinander

Salzbeymiſchte,das gar keineFarbehat, das je-
nés nichtzerſtörenund weit eherzerfließenfann,

Und dazufann man vielèSalzemit gutemErfölgè
brauchen.JchhattegeradeSeeſälz,mit Kreide
verſcßt, beyderHand, weilihmichdeſſenin den

vorigenVerſuchenbedienethatte.JFchthatin dié

Kupferauflöſungmit Salzſäureſóviel,als ohngés
fährvon dem leßternSalzedarinnénſeynmochte,
ſeßteetwas mehrSalzſäureund Waſſerhinzu,ſd,
daßalleseineſehrſhônehoheFarbé,wieAqua mdz

rinhatte,und fandbev derProbe,daßſiefaſteben
ſo gut, alsdievom Kobolt, vergieng.Uebrigens
muß ichhierbéyexinnekn,daßdieSalzſäure,deren

ichmichbeymeinerKupferäuflôöſungbedienethatte,
mit der freyenVitriolſäuredeſtillirtwar , weiles

leichtmöglichiſt,daßetwasvon dieſerleßternSâäu-

re, mit der erſternvermiſcht, etwas zudieſerWir-

fungbeygetragen.Fernermeldeichdenjenigen,die

etwan dieſeDintenachmachenwoliken, daßichdem

Seeſalze,mit Kreidevermiſcht,vorallenander

Salzenmit einerKalkerde,den Vorzuggegeben
habe,weil ih, vermögeêinigèrVerſuche,die ih
ſonſtwegen VerbindungderSalzſäuremit verſchies-

denen Kalkerdenanſtellte,glaube,daßdieSalze,
diedarausentſtehen,nichtalleaufgleicheArtflieſe
ſen,und daßdieſesweit eher,als alle andere,

zerfoß.Uebrigensmacheichan dieſeArt von ſyms-
pathetiſcherDintegarkeinenAnſpruch;nichtallein,wei



416KIK.Hrn. Macquers Abhandlung
weilichſienichtzuerſtentde>thabe,ſondernauh,
weiles eineKleinigkeitiſt,dergleichenden Chymi«

- ſtenbeyihrenVerſuchenoftvon freyenStückenvor-
fommen, unddenenman nur einenAugenblicfAuf-
merkſamkeitgönnendarf,wenn man dieTheorie
davon entdeckenwill. Jch habemichvielleichtzu
langedabeyaufgehalten, undvita

eilevdwiesder zurHauptſache È

Unzuläng-$+29. Die Verſuche,dieichin dieſerAb-
lichkeitdie-handlungmitgetheilethabe,ſind,obihrergleich
ſerVerſu-ziemlichvielſind,dem ohngeachtetnochlangenicht
E hinlänglich,Folgenund eineallgemeineTheoriedar=

| aus zu ziehen.Manſiehtinder Thatnur ſoviel
__ daraus, daßdieMittelſalzeſihweit beſſerim
 Weingeiſteauflöſenlaſſen,"je<hwächerihreSäure

mit ihrerGrunderde verbundeniſt,und daßfolgs
lich,inAbſichtaufden Weingeiſt,faſtebendie
Regel,wie beymWaſſer,gilt;allein,diemehroder

AE.vollfommeneSättigungder Salzſäureiſt

nenGradeder AuſlöslichkeitimWeingeiſte.Denn

es-giebteinige,dieſichin dieſemAuflöſungsmittel
ingrößererMenge,als im Waſſerſelbſt,auflöſen
láſſen.Die brennbareMateriehatwahrſcheinlicher
WeiſeeinengroßenEinflußaufdieWirkungdieſer
Auflöslichkeit;„allein,wir häbennochnichtfacta

genugüberdieſeMaterie, um dieallgemeineTheo=
riedavon zu entde>en.F< enthaltemich:alſovor- -

jeboallerSpeculation,und begnúgemichmit eini-

gen beſondernAnmerkungenA dieTsVerſuche. (

Annerkung$.30, Wennrman alle vitrioliſcheSálze,die
überdievi-¡chunterſuchthabe,unter einenGeſichtspunfebringe,
tmoliſchen#,ſindecſichs, daßderWeingeiſtkeineinzigesgs
Salze,gelöſet,oderdavon er nur ‘einebeträchtlicheMenge

:

aufge-
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auſfgelóſethâtte,unddasGlauberiſcheSalzallein
zeigtebeyderVerbrennungeinigeVeränderung.
Zeigtſichnun dieſeUnauſlöslichkeirin allenandern
victrioliſchenSalzen,dieichnochzuunterſuchenhabe,
ſomuß dießeinenneuen Beroeis von dem ſchonbe<-
kanntenVorzugeder Victriolſäurevor allenandern
Sáâuren,wegen ihrergrößernEinheitderTheile,und

größereStärkeabgeben,vermögederſieſichan alle
Subſtanzen,' die nur einerVerbindungmit den
Sôuren fähigſind,anhängenkann. Jchhabeauh
ſchonanderwärtsbemerkt, daßwirin derClaſſeder
Bitriolſalzenochkeineskennen,das nichtKriſtallen
anſchießen, oder deſſenzerfließendeEigenſchafteine

ſchwacheVerbindungder Säure mitſeinerGrunde
‘erdeverrathenſollte.Da feinesvon- meinenvitrio- -

liſchenSalzenſichmerklichim Weingeiſieauflöſete,
ſodarfman ſichgar nichtwundern,daßſieauchinder
FlammedesWeingeiſteskeineVeränderungverurſa-
cherthaben

z

allein,es fônntedochjemandenverdächtig2

vorfommen,daßichfeinegrüneFarbein der ¿Flams=
me des Weingeiſtes,den ichaufKupfervitriolhatte®
tochenlaſſen,bemerfthabenſollte,da dochHerr
Bourdelin in ſeinerAbhandlungvom ale Seda»

tivoín den Gedenfſchriftendet PariſerAkademie
derWiſſenſchaftenvom Jahre1755ſagt,er habebey
Verbrennungdes WeingeiſtesüberKupfervitriol
eineſchônegrüneFarbein derFlammebemerkt,Fn=-
deſſeniſ es gewiß,daß der Widerſpruch,der ſich
in beydenVerſuchenfindet,nureinScheinwidere
ſpruchiſt, und daßallebeydeVerſuchewahrſind,
HerrBourdelinhattebeyſeinerangeführtenAb=

handlungnichtzurAbſicht,den Grad derverſchiede=
nenAuflöſungenderSalzeim Weingeiſtezuunterſu
chen,ſondernzu ſehen,ob etwan einanderSalzaußer
dem SedativſalzeauchdieEigenſchafthabenwürde,

Mineral,BDeluſt,IVTh, Dd der

N
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der Flamtneeiñe grúne Faëbe mitzutheilen; folglich

‘brauchte dieſergelehrteChymiſtenichtſo,wie ic,
‘dieVorſorge,ſeinenSalzenihrKriſtalliſations-
waſſerzu nehmen,eheer den WeingeiſtHinzuthat,
Er bèmerktauch)überdießnicht,daßer den Kupfer-
vitriol,den êt zuſeinemVerſuchegebraucht,erk
getroëfnethabe,und es iſtgar feinZweifel,daß
bloß das KriſtallifationswaſſerdieſesSalzeses in

“

HinlänglicherMenge zur
“

Vermiſchungmit dent

Weingeiſtegeſchi>tgemacht, eine grüneFlammê
zu érhalten, um ſoviel‘mehx, da bereitsdurchdié
“vielen‘angeführtenVerſucheausgemachti, daß
“man nuk ſehrwenigSalzbrauche,um dieFlam-

aaianniba beträchtlichzuverändern. Dieſer
Unterſchio#zeigtübrigens,wie nôthiges ſey,allè

Vorſicht anzuwenden,um meinen Salzenalls

Anmerkung,
über die
Salpetér-
falzé.

_überflußigeFeuchtigkeitzu bènehmen,wenn man

den gehörigeGradderAuflöſungbeſtimmenwill.
$.35. Wem oir hernacheinënAugenblick

aufdieSalpetérſalzeehen, ſofindenwir , daß.alle
die Salze,dieichzu mêéineinVerſuchegebraucht;
ſich,iù Abſichtaufden Weingeiſt,ganzanders,
alsdieVitriolſalze,bezeigthaben.Man weiß,daß

die SalpeterſaureuberhauptweitGN als.diè

Vitriolſäure,von denverſchiedenenSubſtanzenin
ſichnimme, diemit dieſenSäuren Mittelſalzeforz
miren können. Auchiſkin derChymieerwieſen,
daßebendieſeSâuré ‘inthrérZuſammerſeKungdas

brennbaïeWeſenerhalte.Mun iſtes ſehtwahr=
ſcheinlich, däßdießdiebeydenvornehmſtenUrſachen
von der Auflöſungder Salzeim Weingeiſteſindz
auchœhèlletaus den angeführtenVerſuchen,daß
faſtalleSalpeterſalze,und faſtder meiſteTheilik

PERONLS ſiimELE aufidſeen {af
Fet
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ſen, Dochgiebtes zwey Salze,dieeinigeAus=
nahmemachen;das erſteiſtdas Nitrum Mercuri,
wovon der Weingeiſtnichtvielauflöſete,und das
ZweyteiſtdasNitrumMartis,wovon das Auflö-
ſungsmittelewas wenigesauflöſete,obgleichdieß
le6tereSalzſehrleichtfließt,und ebendieſerEigen=

-ſchaftwegen ſich1
unter allenam leichteſtenſollteaufz

löſenlaſſen.Jch willvorjeßoweiternichtsvon
dem, was ichſchönin den Artikelnvon dieſenSalj
gen geſagthabe, hinzuſeßen,Aus dieſenWirkuns
genmuß man in der FolgedurchvieleVerſuchedie

Urfachezuentde>enſuchen.Jedochmußman noch
von den Salpeterſalzenbemerken, daßſiealledie
Flammevom Weingeiſteinerklichveränberten,welz

cheallemalihrerSeitseine großeNeigungzeigt,
ſichmit dieſemAuflöſungsmitcelentweder-ganz,
oddernur zum Theil,zu verbinden.Uebrigensiſt
DieſeVeränderungder Flammedès Weingeiſtes
durchdieMitcelſalzenocheinwichtigerGegenſtand,
der vieleAufmerkſamkeitverdienet,und woraus

man, wie ès ſcheinet,/
vieleneue Kenntniſſevon

der Naturder Salzeund ihrerAuflöſungſelbſt,
{höpfenkann;allein,dießerfordertaucheine‘aroßè-

MengeVerſucheund Beobachtungen,Wir ſehen
bloßaus den angeführtenErfahrungen,daß dit
Flamme von WeingeiſtedreyerleyVeränderungen
von Seitender Salzeannehmenkann.Die erſts
iſt,daßſiegelber,rôcher,größerundfnatterndet

wirdzdiezweyte,ſtewirdweißer.leuchtender,und

LäßtzugleicherZeitmehroder wenigerRuß zurückz
diedriïte,ſienimmt einebeſondereFarbean, als

4,E. ſtewird grún,wie es dieSalzemic der ‘Kue

pfererdethun.MeinerMeynungnachkömmt die
erſteEigenſchaftvom ganzenMittelſalzeher,das,
alsMittelſalz,indieſeFlammewirkt;diezweytè

Dd è ves
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pon der Säure der Salze, die dem Weingeiſteei
"ne Kraftmittheilt, wodurcher dem Aethermehr
oder wenigernahefômmt;die dritteaberhaupt-
ſächlichvon derGrunderdeoder derjenigenSubſtanz
her, diemit der Salzſäurevereinigetiſt,Allein,
allesdieſeserfoxdertnochvieleCrfahrungen,wenn

esineinbeſſerLichtgeſeßtwerdenſoll.

AnmerkungÇ.32. Wenn man endlichdieRtienegavsder

ber die Mittelſalze,zugleichmit der Salzſäureverbunden,
« AReTaeunter einenGeſichtspunftbringt,ſoſiehtman dar=

aus, daßdieſeSalzeſichgrößtentheilsim Weins

geiſteaufgelöſetund eineVeränderungin der Flame
me gemachthaben.Folglichſcheinetin eben der

AbſichtdieSalzſäurevon derVitriolſäure,faſtwie
dieSalpeterſäure,verſchiedenzu ſeyn.Jedochiſt
ſehrmerkwürdig, daßdas Productvon Queckſilber
und Salzſäureſichweitleichterim Weingeiſteauflô-
ſenlaſſen,alsdieSalze,dieaus der Verbindung
dieſermetalliſchenSubſtanzmit den andern Säuren

entſtehen,und daßebendieſesProduct(Quetfſilbèr=
Sublimat)ſichim Weingeiſtein größererMénge,
alsim Waſſerſelbſt,auflöſet.Weder dieSaure
von dieſemSalze,nochdiebeſondereArt ſelbſt,wie

ſiemit dem Queckſilberverbundeniſ, ſcheinèndie

einzigenUrſachenvon dieſer"beſondernAuflöſungzu
ſeyn,Ichglaube, dieNatardieſermetalliſchen
Subſtanz,dieinder brennbarenMaterieſehrhaus
figiſt,und vielleichrunter allendas meiſteinſich
hat,haceinengroßenEinflußaufdiePhánomena
dieſerAuflöſung.Dießiſtaberwiederein Gegen-
ſtand,derUnterſuchungenund fernere-Erfahrungen
erfordert.Jchſchließemit einerBemerkungüber
dieNacurder Flammevom Weingeiſte,wenn er

mitBonAOE wird,worinnenSalzſäurebe-

findlich
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findlichiſt,daßunter allenSalzen,dieih bisher
unterſuchthabe,bloßdas Salmarinum martialein

©

ber Flamme eineweiſſeFarbeund einenCharakter,
derderFlamme des Aethersgleichkömmt,gezeigt
habe,und ichglaubezuverläßig,daßunter den übri-
gen, dieichnochnichtunterſuchthabe,ſichnoch
vielebefinden,dieebendieWirkunghaben; alleîn,
man Éann indeſſendochdaraus ſchließen, daßdas
Eiſeneinesvon denjenigenMecalleniſt,die der

SalzſäuredurchdiegroßeMenge brennbarerMa-
érie,diees beyſichhat,einebeſondereEigenſchaft
mitzutheilenim Stande ſey,

|

|

Paris,
den8 Occober1755.
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Abhandlung von der Wirkungdes

lebendigenKalkes guf verſchie:
deneKörper.

AusbenMelangiesde laSocietéRoyaledeTurin,
GA AE

Einleitung.Vt Gelehrtehabenim KalkeRE und
ihreProducteſindſehrwichtig;allein,da
dieverſchiedenenReſultateaus ihrenArbei

ten Selegenheitzu verſchiedenenMeynungenvon der:
Natur dieſerSubfanzgegebenhaben,ſgwar die

Wahrheitwegen des.Anféhensdieſergroßen,Män-
ner ,

dîe.‘dieſelbenunterſuchthatten,unbekannt,und.
man blieb.bisaufeinigeMeynungen.inVerlegen=
heitundUngewißheit.Aus ebendieſerUrſachehat“
der Herxdu Fay nachden van cZzelmont,Stahl,
Lemetpy,Fwpelpber,Hartmann,Ficfins,Lu-

_dovici, Bunke! und vielenandern,dieichder
"Kürzewegen“übergehe,ſichentſchloſſen, denſelben
von neuem zu unterſuchenJedochſeineArbeit
wurde nichtweiterverfolgt, und.wax auchnichtent-
ſcheidendz denn 6b er gleicheinSalzdaraus befom-
men hatte,fohatteer dochnichtbeſtimnit,von was

fürNatures ware,HerrWMalouinbeärbeitetehier-
aufebenfallsden Kalk,und zeigete,daß.indem-
ſelbeneinſelenitiſchesSalzbefindlichſey.Hierauf
wollteHerrMacquerſchen,obſeineEigenſchaften=

von-einerSalzmaterie.hevtämen,diezu ſeinerBil

dung
-

A :

/
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dung etwas beytrúge,und bewies ‘das Gegentheil,
Herr Porterichtete ſeinAugenmerkaufdieErſchei
nungen , dieſichbeyder Auflöſungdes lebendigen
Kalkesin derSalpeterſäurezeigten,Herrdu zas

gsgabaufdas Acht,
was aus derVerbindung

dieſerSubſtanzmit allenSäuren entſtand,und
vermehreéedadurchdieKenuétniſſe,dieman von dies

ſerSachehatte.Als er hieraufvon deerNatur des

Salmiaëshándelte,und nun unterſuchenwollte,was
wohldieUrſachevon der beſtändigenAuſiöſungdiez

ſesSalzesin eineFlößigkeit,vermittelſtdesKalkes
ſeynmöchte,ſo{loß er aus ſehrvielenartigenErz
fahrungen, daßder Kalk nichtalleinaufdieSäure
des Salmiaks,ſondernauchaufdiefetéeMaterié
wirk,diedas Weſen der flüchtigenAlkalienaus«

macht.HerrBrandegab 1749 beyder königlichen
SchwoediſchenAkademieeineAbhandlungvom
Kalkecin, Der erſtePunkt,dener ſichvurgenom-
men hatte,way, zu entſcheiden,ober ſichvölligim
Waſſerauflöſenlaſſe;hieraufunterſuchteer, ob aus

der Verbindungdeſſelbenmit den Säuren Mittels

ſalzeentſtünden,und fand,daßfeinervon dieſen
deydenSäbenwahrſey. Sodann ſtellteer eins

VergleichungſeinerWirkungenmitden Wirkungen
der feuerbeſtändigenAlkalienan, und ſ{<loßmit
UnéerſuchungenderjenigenMaterien, dieeineähna
licheKalkerdeenthalten,Zzofinannmachteebens
fallsverſchiedeneVerſuchemit dem lebendigenKalke,
und ſchriebihmeinerdartigesfeuerbaſtändigesWes

ſenundeinflüchtigesbeynahevon derNatur desFeu-
ers zu. Er behauptet,das Feuervereinigedieſe
beydenPrincipiennochaweitſtärker,und man fônna

das FlüchtigedurchsKochenim Waſſerdavon trenz

nen, HerrLIadaulcgabendlich,eineAbhandlung
hepaus,dievollneuerund artigerErfahrungeniſt,
und inderSammlungſteht,diedieköniglicheAkas

E
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demie der Wiſſenſchaftenunter dem TitelMémoires

préſentésà l'Academiepar diversSavans&c, TT’,IL

herausgiebt.Allein, alledieſeberühmtenSchrift-
ſtellerhabenbleßzurAbſichtgehabt,in der Uncer-

ſuchungdes Kalkszu ſehen, ob er eineSalzmaterie
in ſichhätte,und ob dieſelbeſeineBeſtandtheilemît
ausmachéte,und von was fürArtjeneſey.Bloß
Herrdu Zamel, ſodielich- weiß,entdeftevon
ohngefährund indem beſondernFallemit dem Sakl-
miak dieangeführteEigenſchaft,dieman bishernur

einigerMaßenkannte;denn man wußte,z.E. daß
man ‘vermittelſtdeſſelbendieOele.und das Fettim

_ Waſſerauflöſenkonnte,indem man dadurcheine
Art von Seife/machte. Jnzwiſchenwaren dieſe
K'ennéniſſenochzu unbeſtimmé,alsdaßman dar-

aus hâttedasjenigefolgèrnfönnen,was dieſer
Gelehrtenachgehends- dur ſehr{öóneVerſuche
beſtätiget*hat.HerrTalduccihatteſeit1671Er-
fahrungende8wegenangeſtellt,und ſchonbemerkt,
daß der lebendigeKalk,mit Schwefelverbun?
den, der EntzündungdieſerSubſtanzohngeach-
tet,an Schwerezunahm,undeinigeandere Er«
ſcheinungen,dieaus ſeinerVerbindungmit der

Salpeterſäureodereinerandern Macerieentſtehen.
DieſeErfahrungenſind,ohngeachtetſiewikigſind,

_ dochnur abgeriſſeneStücke,woraus er gar nicht
dieEigenſchaftmuthmaßenkonnte,dieder lebendi«

ge Kalk hat,den brennbarenTheilvielerKörper
anzugreifen.Eben dieſes’aberwillichingegenwär«
tigerSchriftabhandeln, und ichglaube,daß!die-
ſerGegenſtandum foviel wichtigerſeynwird,
weiler bishervon niemanden unter dieſemGeſichts
pnnfteabgehandeltworden , und weiler neue Er-

__ ſcheinungenan die-Handgiebt, aus denen man Bez

obachtungenziehenfann, deren Nubenum ſ�viel
merklicherſeynwird,weilman durchdieVerglei

A

i
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chungderſelbenmit denſchonbekannten,vieleWahr-
heitenentde>en fann , dieentweder noh ungewiß,
odér vielleichtdunfelund unbéfauntbleibenwürden.
Ju dieſerAbhandlungiſtdie Rede von derjenigen
Materie,diewir diebrennbareMaterieoder den

Grundſchwefel2c.nenñen,und dieman ſehrwohl
von dem unterſcheidenmuß, was man gemeiniglich
durchfetteMaterieverſteht.Denn dieVerbindung,
dieſiemit allenTheileneinerfettenSubſtanzein-
gehet, iſtbeyweiten nichtſoſtark,als mit dem

Theile, ‘deſſenGegenwartoderMangelſobeträcht-
licheVeráänderungeùin den Körpernverurſachet,
Daeine ſolcheUnterſuchungmichnothwendigerWeis

ſezu vielenVerſuchennöthigenmuß, wovon ich
feineneinzigenvernachläßigendarf,und ichaußer-
dem zuweitläufigwerden wúrdezfogedenkeichges

e eetgnur einenEntwurfvon meinerganzenAr--
eitzu ertheilen, und zugleichvon dem, was i
nochzuthunhabe,Rechenſchaftabzulegen,Jch/will-
zu dieſerAbhandlungdiejenigenVerſuchewählen,
derenProductemir einigeErſcheinungenoder ſone
derbareBeobachtungenan dieHandgegebenhaben,
und um einegewiſſeOrdnungzubeobachten,will

ichmic Erklärungdesjenigenanfangen, was ich
aus derVerbindungdesKalkesmitSchwefelerhal-
ten!'habe.Um auchallenöthigeErläuterungendar-

innen"zugeben,willichzu gleicherZeitanfühs-
ren, was ichaus der Vermiſchung-desSchwefels
mit einem feuerbeſtändigenAlkalierhaltenhabe.
DieſeVermiſchungiſ unter dem Namen dev

Schwefelleberbekannt,und von einerVermi-
chungeinerähnlichenSchwefellebermit Kalkwill
ichhernachRechenſchaſtablegen.

Dd - Erfie



426RX, Des Grafenv.Saluces Abhand!
ErſteErfahrung.

Verbindungdes SchwefelsmitKalk,
desSchwefelsmit Potaſche,undderSchwez

fellebermitFalk,

Verbindung $ 2 ch machteinderAbſichteineSchwes
desSchive-felleber,abenichvierTheileWeinſteinſalzmiteiz
felsmit nem Theilezerlaſſenen-Schwefelvermiſchte,und
Kalk, lóſetedieſeMiſchung,wieih auchmitden andern|

| that,in Waſſerauf.Ingleichenmachteichauch
eine Miſchungvon vierTheilenlebendigenKalk

__—

miteinemTheilezerlaſſenenSchwefels,und ſy
machteichauchdiedritteMiſchungmitſechsTheilen
Kalk,dreyTheilenfeuerbeſtändigenAlkaliundeinem
TheileSchwefel,IchſebtediedreyKalbenmit
ihrenſorgfältigverſchmiertenHelmenin einerley
Sandbad. Bey denerſtenbeydenVerbindungen
ſublimirteſichdergrößteTheilvom Schwefelin dem
‘Helme. Judeſſenſaheman dochſehrglänzende
weiſſeFlecken, beſondersin demHalſederKolben,
Das Caputmortuum war beyderKalkmiſchung
ſchwarz,und beyderZuſammenſebungmitSchwe-

_ Felleberrothgelb.IchhieltmichbeyUnterſuchung
derProductenichtauf, undnahmmir vor, es zu
thun, wenn ichmitdenandernwürdefertigſeyn,

|

Die dritteMiſchung,nämlichSchwefellebermit
Kalk, gabmirmerkwürdigeBeobachtungenan-die
Hand,Dennhierſublimirteſichgar nichts,und
dieFeuchtigkeit, dieindieVorlageübergieng,war
war ohneGeſchmackundGeruch,färbteaber das
MA Papierroth,undwalletemitdenAlkalien

- nichtſehrauf.Jhglaubeindeſſenganzgewiß,daß
ſieetwas Sáureéin ſichhatte, weilichaußerdieſen

ZeichennachmeinerArbeit(andedaßSeehlius
etivasÚ
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etwas Säure daraus bekommen hatte,und weil nach
Vogels MeynungdieſerGeiſtetwas urinôfes*)‘in
fich.hält,- Das Caputmortuum war an den Wän=
den des Glaſesglänzendweiß,in der Mitteaber

 {<hwarz„,aufgeblaſen,und ließſichleichtinPulvex
zerreiben, fühlteſichfettan, und ſchme>teſehr
ſalzig.DurchdasAuflöſen,DurchſeihenundTrock=
nenerhieltichdaraus eineſehrweiſſeSubſtanz,die
ſichblätterte, faſtwie die‘Terrafoliata‘tartarizin -

derſelbenbefandenſichvielekleineleuchténdeund loz

>er zuſammenhängendeKriſtallen,deren Spißen
in dieHöhegieggen, und wie dieFadeneinesweiſe
fenwollenenZeugesunter einanderfreuzten;derGez
ruchwav faſt,wie beymUrin,wenn man ihnzur
Conſiſtenzdes Honigsverdampft,der Geſchmack
war bitterund etwasgeſalzen.‘AlsichdieſenVer=
“ſuchnocheinMal machte,und-an Stattdes feſten
SalzeseinSalznahm,dasſchonzerfloſſenwar, 0
benierfteich,daßderLiquoreineweitdunklereFarbs

|

“angenommen hattez ichdecantirtedenſelben,und ev

machtedas blauePapier”#5)nichtſeheroth,alleinev

____walleée
*)Dieſeeci zeigtetwasaußferordentliches;
dochmuß ih geſtehen,daß ſieſchonvon vielen
Gelehrtenbeobachtetworden.

|

=) KonntederScheintiderſpruchdex ſichindiefen
Reſultatenzeigt, indemman zugleichSpurenvom
Alkaliund Saurenentdeckt, ùichtdaher-kommen,
weildieVictriolſäuredurchdieſeYerbindungetwas
von ihrerVerwandtſchaftmit der brennbarenMa-
éerieverlorenhat,o, daß,da ihreVerbindung
nichtmehrſoſtarkif,einjedesPrincipiumdieſer
Miſchungfreyauf die neuen Subſtanzenwirken
fann, mit denen es einigesVerhältnißhac, ohne
daß dieſePrincipienwegen der brennbarenMateris

ſich unter einanderverbindenkönnen,diebeydies
ſem ProduetdieWirkunghat,die man gemeinigs
lichbeydcrDeſtillationderPflanzen,dieeineSus

Fé
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walletemit den Säuren ſehrauf. Als ichhierauf
dieMaceriencalcinirte, wovon ichdieFeuchtigkeit

Fortſezung.

abgegoſſenhatte,ſowurde eineſhwammigte,lockere,
ſtaubigteMaſſedaraus,die an der Oberfläche
{wärzli,in der Mitten aberblaulich,und an den

übrigenOrtenſehrweißwar, wie das Caputmor-
tuum beydem vorigenVerſuche. -

$.3. Ich wiederholtedie beydenvorigen
BerbindungennocheinMal; das Verhältnißdes
Kalkesund feuerbeſtändigenAlfaliaberwar zum

Schwefelwie 10:1, Die Schwefellebergabin
dem Helm und Halſedes Kolbens eine große
Mengevon einerſublimirtenMaterie, DieſeMa-
feriewar ſehrweiß,und ſchiennur im Helme'etwas

_îns Gelbezuſpielen.Sie warſo fett,dáßichſie
nichtvon dem Glaſelosmachenkonnte,undichkrieg-
teſienichteherheraus,als bisih ſieins Waſſer
that.Hierinnenlöſeteſieſihbeynahevöllig.auf;
was aberaufder Oberflächeblieb,ſeßteſichendlich
aufdem Bodenals ein ſehrfeinerweiſſerStaub an,
und dieAufiöſung,dieetwas weißgelbausſah,wur=

de helle,und ſchieninsBlaue zu ſpieler.Jh
nahmdavon einenTheil, machtedamit Verſuche,
und willnunmehrden Erfolgmittheilen,Sie ver=

miſchteſichmj vielemAufwallenund Hißemitdem
Vitriolôl,und gabeinenetwas ſchwefelhaftenGee

ruchvon ſih, Jm Scheidewaſſerlitte ſiekeine
Veränderung, undgabbloseinenetwas ſchwefel=
haftenGeruchvon ſich.Mic dem feuerbeſtändigen

:

Alkali

xe und flüchtigesAlkalivon ch geben, bemerkt?
Wenn manbedenkt,wieleichtman den Schwefelblos
durcheinelangſameVerdampfungin eineSchwe-
felleberdecomponiren,und daraus einenvitrioliſir-
tenWeinſteinerhaltenkann„ſo ſcheintes,alsob

|

dEE aichtganzohaeWahrſcheinlich«
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Alkali geſchaheeineſchwacheBewegung in der

Feuchtigkeit, dieeinerGährunggleichwar, und es

entſ¡andeinſchwacherSeifengeruch.ben das ge-
ſchahemitdem flüchtigenSalmiakgeiſt,undes ſchien,
alswenn er den durchdringendenGeruch,*)den er

hac,von ſichgäbe.Den Reſtvonder¿Feuchtigkeitſeihe-
teichdurch,und ließihnverdampfen.Jcherhieltda=

von durcheinegänzlicheAbtronungeinetrocknegels
licheRinde,dieetwas insRotheſpielete,Jch lóſete
dieſeSubſtanzwiederauf,um zu ſehen,obichſie
etwan,wenn ich ihrdenfetteſtenTheil,den ſiehatte,
benähme,friſtalliſirenkönnte,und ſah,daß die

AuflöſungeineſehrſchönerotheFarbeannahm,und
«Zugleicheinébraune Materie niederfaällenließ,die
ſichniche,wie der Schwefel,entzündete,ob ſich
gleichdeſſeldenGeruchverrieth.Von dieferdurhge-
ſeihetenAuflöſungerhieltichkeineKriſtallen,und

alsichſiebis zur Trockenheitabdampfete,ſozeigte
ſicheinkleinesHäutchen,das mit dem Vitriolóöl

éineBewegungmachte,vom Scheidewaſſeraber
nichtverändertward,und mit beydeneinenSchwe-
felgeruchvon ſichgab. Jh uncerſuchtehierauf,
tvas im Filtrogebliebenwar , und es ſchienmir der

FarbenaeheineAxt von Schwefelblumenzu ſeyn,
die ſichindeſſenmik vielenfremdenMaterien verz

bundenhatten.Das iſtalleMal gewiß,daßin
| dieſen

*)Hierbeymußi< bemèrkèn, daßdasbeſtéMittel
zurEntde>ungdesDaſéynseinerVitriolſäure,einè

Auflöſungdes SeeſalzesoderSaltziaksſey; dénn

ſiemochteauchdurchsWaſſernochſoſchwachge-
wordèn , öderihreWirkſamkeitdurchfremdeSuhbz
ſtanzengebundenworden ſeyn,ſowaren doth die
Zeichendavon îndieſenAuflöſungenweitmerklicher,
als beyden feuerbeſtändigenoder flüchtigenAlkgs
lien. DieſeBeobachtungſchienmir zu wichtigs
als daßichſiemitStillſchweigenübergehenkonnte.
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dieſemUeberbleibſelnochSchwefelwar,wiemas
aus feinergelblichenFarbe*)und den blaulichen

__

Spibenſah,die,wenn ichſiebiszum Anbrennen

desFiltrierhibte,wirklicheinenSchwefelgeruchvon

fichgaben,ſo,daßih vermögeder Eigenſchaft,
daßes oben aufdem Waſſerſchwamm;-undmit
dem StheidewaſſervermiſchtkeineVeränderunglitt;
vb esgleichmit dem Vitriökôlaufwallete,bewogen
werde zu glauben,daßdasSalz,dasſichſublimirt,

durchdieſeBeakbeitungeineArt von Auflóſungleis

de,weilſicheinTheilvon derSchwefelſäurevon

dem feuerbeſtändigenAlkali, mit dem es ſogenau
verbundenwär, daßes verflüchtigetwerden fonntè,

-

ſosmacht,nndweildieſerKöpervor dieſerVeränzs
derungeineArt des SrahliſchenSchwefelſalzes
ausmacht,-dàsvon dem im offenenFeuergemache
ken Salzenuxin ſoweitverſchiedeniſt,daßes mehk
brennbareMaterieinſichhat;dennes gehtdavon
Hichtfovielín dieFeuchtigkeirderVorlageüber,und
ès bleibtaußerdemnichtſovielindem Capitemmor=
wo zurü>,alsdurch.dieVerbrennungin det

“

freyenLuftverfliegt.Wir ſehen.inderThat,daßdiè
“îndieVorlageübergegangeneFeuchtigkeitſehrſauet
itziezeigtzwar aucheinenSthwefelgeruch,wenñ

man ſiemit Vitriolôlveœmiſcht;allein,ih habe
Urfachezu glauben,daßdieſerGeruchvon det

TrennungeinesTheilsderbrennbarenMaterievon
Schwefelentſteht,wenner miteinemfeuetbeſtändi=

gen
*)SolltendieSchwefelbluine; dièmaninitden

| Polychreſtſalzematht,nichtvielmehrihreWeiſſe
von-einerfleinénMéngeSalz,die der Schwefel
beyder Sublimationmitfichin dieHöhenimmt;
alston derSchwächunghérkommett;diederS hwe-:
FdlvermittelſtdieſesSalzesin ſeinenTheilenleidet?
“Könntemannichtebeufallsaufdieentgegengeſeßte|

UrtdasMA AUROREÇ
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|

gen Alkali vetbundenwird, ſp,däßſichetwasvon
der Vitriolſäurein Schwefelgeiſtverwandelt, und

daß ſie,nachdemſiemitmehroder wenigerWaſſer
verdünnetwird,auhmehrvon dem brennenden

Schwefelgeruch,atsvon der Schwefelleberhabe;
Um ſichdavön zuüberzeugén, darfinan nur einê

‘glühendeKöhleindas Vicriolölwerfen; ſogleicher-

hebenſichflüchtigeSchwefeldämpfe.Schwächt
man nun dieStärksdieſerDämpfedurcheinenZus
ſaßvon Waſſer,ſoſichtmän, daß dieſeDâmpfé
immer ſchwächerwerden,femèêhrWäſſerdazu
fömmkt,unddàß man dieſenGeruchſoverwandeln
kann,daßer,wo nichtvöllig,dochbeynahedem
Geruchder Sthwefelleberſchrnahekömmt *),Jn
dem Capitemortuo fandſichſehrwenigbrennbarè
Materie inAbſichtaufdieSäure und das feuerbez
ſtändigeUlkali; denn man erhâlcdurs AuLlaugen,
Durchſeihenund BerdänipfeneiùglänzendesSalz,dá
dochſehrwéênigMátcëiein dem Filtrobleibt,dieſi
ñichtentzündee,Es'iſtwahr,diefeSubſtanzwird

nichtvölligdávon befreyet;denn-ſonfmüßteman
daraus einenvicrioliſirtenWeinſteinethalten.Al
lein,ichglaube,das iſtaucheinſchwefellÿaftesSalz,
dàs dem gemeinenvitrioliſirtenWeinſteinnäher
fômmt,weil es wenigerPhlogiſtönhát,als das

jenige,ſ flüchtigwird,und wahrſcheinlicherWeiſs

paIAQAgeReinergroßenMengebrennbarerMaterie,

A DiewenigbreraMaterie,diedurchvieles
Waſſermit einerſchwachenVitriolſäureverbünden

ves

n iſtUrſachevondieſemſtinkendèn*Geruche»wels
es
SIM

T. IL &. ïToſehrwohlertvieſehat.ün äber verbindetmandurchdenZuſaß
désVitriolólesmitdem benanten Salze,dieVi«

- triolſäuremitderhäufigenbrennbarenMateriedes
Salzes,worausnothwendigerWeiſederGeruch

von faulenEyernentſtehenmuß:
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Materie;mit der es verbundeniſt,zudanken hat,
weildas Weinſteinſalzeineder feuerbeſtändigſtenMacerieni: 5

$ 4. HieriſtauchzugleicheinBeyſpielvon

derFlüchtigkeit,diedie feuerbeſtändigenAlkalia
durchdenZuſaßeinesPhlogiſtonserlangenönnen,
Wir wollendas erſteeinflüchtigesSalz,das andere

aber ein feuerbeſtändigesSchwefelſalz*)nennen.
Die Feuchtigkeit, dieindieVorlageübergieng,war
etwas trúbe,und hatteeinenſonderbarenGeruch,
wenn ſé mit Vitviolôlvermiſchtward; ſieerhißte
ſichſtart,und gabeinenheftigenGeruch,wiebrens=

nenderSchwefel,von ſich.Mit Scheidewaſſer
machteſieeinenRauch,'deſſenFarbeman nichtun-
terſcheidenfonnte,der aberfaſtwie Spiritusnitri
fumansroch. Mit dem feuerbeſtändigenAlkaliſo-
wohl,als mit dem flüchtigenAlkali,walleteſie'aufs
Das Caputmortuum war eine feſteweiſſeSubſtanz,
diean derOberflächeetwas ins Graue ſpielete, uns

terwärrsabergraubraunausſah,und in derMitten

fehrweißwar. Jh probirteetwas wenigesdavon,
“und erhieltfolgendesProduct,nämlich:Sie wal
letemit den Säuren ſehrauf,und wurde von einer

ſchmierigenMaterieganz bedeckte.Mic dem Vitriolsz
ôl nahm ſieeinebraune,mit Scheidewaſſereine

milchigceFarbeanz mit demMluHeigenund feuerbe-
ſtändigen

_*)Jh ſage,ein Beyſpielvon der Flüchtigkeit-

der feuerbeſtändigenalkaliſchenSalze.durchden
Buſaß.eines Phlogiſtonsy um mich nach ‘dee
gemèinenArt auszudrü>en;denn ichwerde in
der FolgeGelegenheithaben_zuzeigen,daß ſie
größtentheilsvon derVerbindungmit etwas Säure
Herfömmt, ſo,daßman diefeProducteals Compo-
ſitavom Sauren, brennbarenMaterien und einer

feuerbeſtändigenSubfianzGEO descad
|

anſehennüſſe
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ſtändigenAlkalizeigteſiegar keineVeränderungz

höchſtensgeſchahin einerjedenvon dieſenMiſchun-
gen einNiederſchlag.DieſerNiederſchlagwar inder

|

Vitriolſäurebraun,hellgrünimScheidewaſſer,noch
hellerim feuerbeſtändigenAlkali,im flüchtigenAl«

falicaberfaſtſchwarz.Den Reſtlöſeteichauf,ſet
heteihndurch,und ließihnbis zurTrockenheit
verdampfenzhieraufformirteſicheinefette,friſtal=
liniſcheund ſehrfeſteHaut,dieeinenſcharfenbit

ternund ſchmierigenGeſchmackhatte,und faſtwie
fauleEyerroch,dochnichtſoſtark,als ſievor dent

_

Durchſeihenroh, Dieß iſtdas Salz,von dem

wir oben bereitsgeredethaben...JmFiltroblieb
einegraue geſchmack- und geruchloſeMateriezurück,
dienichebrannce,wenn ichſieauchgleichaufglühens
deKohlenlegte, ſondernnur eineweiſſe¿Farbean-
nahmz mit den Säuren -brauſeteſielar, und mit

dem VicriolölgabſieeinenſtarkenSchwefelgeruch
von ſich._Als-ich hieraufdicßUeberbleibſelmit

_ Scheidewaſſervermiſchte,ſoentſtandenaus derVerz

miſchungdeſſelbenmit dem VitriolôlſovieleDâms=

pfe,daßman hâtteglaubenſollen,dieſeVermiſchung
müſſeſichentzünden;ih warfglühendeKohlenhine
ein,und esſtiegenüberausſtarkeDämpfeauf,welz
cheſehrhellgelbausſahen,und einen ſtarkenGee
ruch-gaben,wievom Spiritunitrifumante,weni
er mitSchwefelgeiſtvermiſchtwird. Der Reſtvon
der Feuchtigkeit,dernichtverflogenwar, gabim=
mer nochgelberôchlicheDämpfeganzer24 Stunden

langvon ſich.

-

Sie waren den Dämpfenvom Spi
ritu nitrifumanteglei),und hattennichtsſchwefel=
Haftesmehrbeyſich.Hierausſichtman, daß die

VerwandſchaftderVitriolſäuremitder brennbaren
Materie,authbeydieſerGelegenheitdieOberhand

|

über alleandere Säuren erhält,Der berühmte
Stahl hatdieſenProceßzuerſtangegeben,um den

FIBER,Beluſt,1VTh, Ee SBER|
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Schwefel zu decomponiren, und vitrioliſirten
Weingeiſtzu machen.Allein,dieſeOperationiſt
allezeitin der freyenLuftvorgenommen worden,
und eshatſie,ſovielichweiß,bis dató nochnie-
mand mitverſchloſſenenGefäßenverſucht.Man
Fann davon ‘diegelehrtenAnmerkungendés Herrn
Baron an denLemerpy*)nachleſen,Vondieſem
Unterſchiedemüſſenwir auchdieverſchiedenenFol-
gen unſererProducteherleiten.Dénn da dasPhlo-
giſtonnichtverfliegenkann,ſoverbindetes ſichzum

Theil mic der Sâure,die ſichvom Schwefelloß=
reißt, und in dem vielenWaſſerzertheiltiſt,da in=

deßdasübrige,- welchesderbeträchtlichſteTheiliſt,
ſichmit dem Weinſteinſalzeund zugleichmit etwas

Vitriolſäureverbindet.Darausentſtehtdenn ein

flüchtigesSchwefelſalzdasmehrPhlogjſtony alsdas Caputmortuum, in ſichhat =

Schivefel- Ç.5. Die Schwefelléber,mit lebéndigemKalk
lebermie gemacht, und inWaſſeraufgelöſet, giebtebenfalls
lebendigemim Helmund Halſedes KolbenseinSublimat.Es
Kalk ge- war nochweiſſerund in größererMenge, als bey
macht. der Schwefelleber,miteinemfeuerbeſtändigenAlkali

gemacht, und ſahetwas friſtalliniſchaus;ſiewar
| chmièa

| 7D We CGours-deChymie,&c. von R neue verbe
“ſerte u. vermehrteAusgabe.vonBarc 1757 S. 465.
**)DieſeSalzeſcheinenmir mit demjenigeneinerley
zu ſeyn, was Seipiusin den mineraliſchenWaſ-
ſernbemerkthat.Er hâältesſelbermit Stahls
Schwefelſalzefüreinerley, und es ſeynur in ſo
weit von demſelbenverſchieden,daß es ſichvon
der Salpeter- und Salzſaurenichtauflöſenläßt,
und ſchließtdaher,es Tirsbloßdaher,daß es

nichtſoflüchtigſey.(Ichglaubeſelber, das Salz
vom Capitemortuo i nur ein vitrioliſirterWein-
ſtein,den etwas Phlogiſtonverändert,und der |

vielleichtzu vielSdure beyſichhat,welchesdie
KriſtalliſationdieſerSalzeum ſo vielmehrverhin-
dernwürde,wieJunkeranmerkt.
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hmierig, und ichmußte ſiezuvorinWaſſerauf-
löſen,eheichſieherausbringenfonnte.n dieſer
Auflöſungſhwamm'nichtsoben darauf;bloßher-
nach,da’esſchoneinigeZeitgeſtandenhatte, ſebte
ſichetwas Weiſſes,ſoeinweniggrünlichwar, zu
Boden. Jh thatfriſchesWaſſerhinzu,und es lô-

ſeteſihnoheinTheilvon dem Niederſchlageaufs
Die Feuchtigkeitſchienſtetsetwas trübe,Jc nahm
etwas davon,wie iches mit der Schweſellebergez
machthatte,und vermiſchtees mit den Säuren und
Alkalien,Mit der BVicriolſäurevermiſcht, erhibte
es ſich,mathteeinſtarkesAuſwallen,undgabeinen
brennendenSchwefelgeruthvon ſich,Mit Scheide-
waſſererhißbtees ſichetwas,und machteDâmpfe,gab
aberfeinmerflichesZeicheneinerAufwallungvon ſich.
Mit dem feuerbeſtändigenAlkaliſtiegenLuftblaſenauf,
ünd ihmuß hierbeybemerken,daß in der-Vermi-

{ung derAuflöſungmit VitriolöleinbraunerNie-=
_derſchlagerfolgle,der ſichin fleinenFaſernan die
Seiten des Glaſesanlegte,Es ſchiennur etwas

wenigesvon einemſehrfeinenPulverzu ſeyn,das
beyderAuflöſungmitScheidewaſſerſehrweißwak.
Der Niederſchlagvom feuerbeſtändigenAlkaliſowohl,
als vom FAüchtigenAlkali,war beträchtlicher,nur

mit dem Unterſchiede,daßder'leßtereetwaslicht=
grünwar. Jh goßnocheinMal friſchesWaſſer
aufdas Uebrigevon derAuflöſung,um zuſehen,ob
der-neueNiederſchlagetwan daherkäme,weil-das
‘Auflöfungömittel.fehlte,Allein,ob es ſichgleich
währenddes Zuſaßesmit dem Waſſervermiſchte,

„ſozeigteſichdem ohngeachtetdieſerNiederſchlagfaſt
in ebenderMenge,nachdemichdieAuflöſungſich

Î

‘hatteebenlaſſen.Endlichſeiheteichſiedurch,ließ
ſiebis zur‘Trockenheitverrauchen, underhieltdar:

. aus cineSubſtanz,dieſchran das Glas anhieng
Es warnur ein ſehrfeinesHäutchenvon einerdune

Ee 2 teln
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feln Farbe;es gabetwas Rauch von ſich,und wenn

iches ans Feuerbrachte,ſowurde es ſchwarz,ohne
ſichzu entzünden,und einenmerklichenSchwefel-
geruchvon ſichzugeben.Mit denSäuren brauſete
es ſtarkauf,und zeigeteſogleicheinen ftarkfen
Schwefelgeruh,Es geſchahaucheineÉleineBe-

wegung,indem iches miteinem feuerbeſtändigen
oderflüchtigenAlkalivermiſchte.Hieriſ alſoein
zweytesBeyſpielvon derVerflüchtigungeinerſehr
fixenMaterie. Kömmt das wohlvon der brenn=

barenMaterieher,ſo,daßvermittelſtderſelbendie

Fortſeßung..

feuerbeſtändigeMaterie ihreNatur verändert, und

einenflüchtigenCharakterannimmt? Oderſollten
wohlfürſichſchonflüchtigeTheilein demKalkeſeyn,
derenEigenſchaftaberdurcheineganz beſondereVer-

bindung, diedurchden Zuſaßdes Waſſerszerſtöret
wird, unwirfſamgemachtwürde? Dießiſtdie
Meynnng des berühmtenZofimmann, die wir in

derSage
weiterunterſuchenwollen.

|

$.6. Die Feuchtigkeit, diein dieVorlage
boraingwar belle,gabfeinenGeruchund auch
feinenGeſchmackvon ſich,wennman ſieaufdie.
Zungebrachte.Wenn man ſiemit Säuren ver-

miſchte,ſobrauſeteſieheſtigauf,und entwickelteei-

Bewegung,wenn ichſiemit Alkalienvermiſchtez

allein,dieſeBewegungſchienmehreineGährung
zuſeyn.Das Caputmortuum war eineſc{<wam-

migeSubſtanz,grau, ſpieltean dem BahTheile
insSchwarze,în derMittedieſerMaſſeinsWeiſſe,
und aufdem Boden etwas insSchwärzliche.Sie

war fettanzufühlen,ſowohlim grauen,alsauchin

demjenigenTheile,dervollkommenweißwar, und

ließſichſehrleichtinein!ſehrfeinesPulververwan-
deln,das an dieFingeraihieng,Dem Geruche
nachfamMIEderSchwefellebergleich,derGeſchmack

war

nen ſtarken-Schwêfelgeruch,„Sie machteaucheine
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war etwas bitter, und war wie ein Leim auf der

Zunge.  Jchlö�ete ſiein vielem Waſſerauf,und
ließſienachvorhergegangenerDurchſeihungver-=

‘dampfen.AlsdieAuflöſungohngefährdieHälfte
verdampftwar, ſoformirteſihan der Oberfläche
ein ſtarkesHäutchen,ohnedaßſichetwas auf
dem Boden ſeb6tezworaus ichſchloß,daßſichwohl

_ noch-etwasfriſtalliſirenkönnte. Allein,meineMü-
hewar eineganzeNachtvergebens.Jh entſchloß-

michalſo,ſiebiszurTrockenheitabzudampfen.Da-

durcherhielticheineſalzigeRindevoneinemſalzigen
und bicternGeſchmacke,eheſievölligaustro>netez
alsſieabervólligtrocfenwar,ſofam ſiedem Gea*
ſchma>nachdem gemeinenSalzebey,nur mit dem

einzigenUnterſchiede,daßſienichtſoſalzig,alsdas

Seeſalz, und etwas ſchmierigwar, und beymVer-
brennentnitVitriolſäureeinigeSpureneinerfetten
Erde zurückließ.Als ichhieraufdas Uebrigeaus
dem Filtronahm, und in ſiedendesWaſſerthat,
welchesichjedesMal hinzuthat,wenn ichdieAufz
löſungdurchſeihete,ſogoßichalledieſeAuflöſungen
aufdieangeführteSalzrinde, und erhieltdurchdie

AbrauchungeineRinde, weicheaus dem Weiſſen
“in-dasGelblichefiel,feinenGeſchmackhatte,und
ſodicht,als eineErde war. DieſeSubſtanz,in
Waſſer‘aufgelöſet, machtmit Vitriolöleinſtarkes
Aufbrauſen,giebteinenſtarkenSchwefelgeruchvon

ſich, nimmt eineMilchfarbean, wird in dem Aus

genblie,da ſievermiſchtwird,helle,und wirſt
eineweiſſeErde zu Boden,obenaberzeigtſichein

fetterSchaum. Nachdemman eine gewißfeMenge
Scheidewaſſerhinzugegoſſen, ſozeigtſichdas Aufs
brauſenmitweiſſenDämpfen, und machtkurzdarz

aufeinenÉleinenMiederſchlag.Mit dem feuerbes
ſtändigenAlkaligeſchiehteinegetingeBewegung;
hieraufformircſichein weiſſesCoagulum,das in

Et der
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dermilchigtgewordenenFeuchtigkeitzugleichmit ef-
was wenigenrothgelblichenNiederſchlag{hwimmt.
Eben dieſeBewegunggeſchiehtauchmit demflúchti-
genAlkali, wo dieFeuchtigkeiteineröthlicheFarbe

annimmt. Nachdemſie ſichgeſeßthac,ſoempfinz
det man keinenurinöſenGeruchmehr,und es zeigt
fichein braunerNiederſchlag; oberwärtsſiehtman
an derFlächeder FeuchtigkeiteinenStreifen, der

einemOele ſehrähnlichiſt,Das imFiltroZurück-
gebliebenewar eine hellgraueMaterie, die etwas
von ihrerFarbeverlor, wean ſiegetronetwurde.
Wenn man ſie abereinemgewaltigenFeuerausſeßte,
bisderSchmelztiegelrothwurde,ſvnahmſieeine
gelbeFarbeohneRauchan, hatteauchkeinenGez
ruch,und wurdeendlichideißI< nàhmvon die-

ſemUebriggebliebeneneinenTheil,den ichim Filtro
hatteabtrocknenlaſſen,und machteordentlicheVer-

ſuchedamit. Mie den Säurenmachtees einheftiz
gesAufbrauſen,und zeigtemit dem Vietriolöleinen

ſtarfenflüchtigenSchwefelgeruchund mit Sçheide-
waſſereinenſehrſtarkenGeruchvom Spirituoitri
fumante,Fn dem erſtenFalleſchwammeinSchaum
aufderFeuchtigkeit, dieichim Waſſerverdünnet
hatte,und man ſahekleineTheilchen, diedarinnen
ſchwammen;endlichgeſchaheingraubraunerNie-
de:ſchlag.Jm zweytenentdecêteman ebenfallsdie-

ſenfertenSchaum,derſichan dieWände des Gla-
- ſesanhieng,und es erfolgteebenfein"merklicher
Miederſchlag.Junden Alkalienſchien-ſicheineklei
ne Bewegungzu zeigen, undes erfolgte,beſonders
im feuerbeſtändigenAlkali, ſovielichmuthmaßen
Éonnte,ein völligerNiederſchlagdes Uberbleibſels,
der einedunkleFarbeannahm. Eben’dieſesReſiduum gab,wénn es calcinirewurde,ebendieZei-
cheneinesAufbrauſensmit den Säuren und derBez

vias
mic denAlkalienvon ſich,alleinmitmehr

|

:

Pſtig-
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_Heſtigkeit;ingleichenebenden Geruch, den er in

der Vermiſchungmit den Säuren von ſichgab.
DieſerSchaumzeigteſichauchmit dem Vitriolöl,
‘abernichtinſogroßerMenge,und derNiederſchlag|

war reichlicher,hellerund nichtſolo>er, weilnichts
in dem Waſſerblieb.Mir Scheidewaſſerentdeckte
man gar keinenSchaum. Mit den Alkalienerfolg-
te einſehrhäuſtgerNiederſchlag,der aberhellerwar,

als der,den wir ebenjeßtangeführthaben.
cr Tt Ch wiederholtedieſenVerſuch,indemFortſehung.ich24 TheileKalk und einenTheilSchwefelzuſam-
men that,und bemerkte,daßdieim Helmund
Halſedes KolbensſublimirteMaterieſehrweißund
glänzendwar, ohnediegeringſteSpur von etwas
gelben.ManentdecfteauchdarinnenKriſtalliſatio-
nen in ſehrgroßerMenge;aber ſiewaren ſounter
einandervermengt, daßman ihreFigurnichtunter-

‘ſcheidenfonnte. Dem ohngeachtetwar dieſeMas
‘eerieſehrfett,und derTheil,der am Glaſeanhieng,
giengnichteherloß,alsbisichihnimWaſſerauf-
löſete.Jh ‘brachteetwasvon dem,wasichmitder
Federlosgemachthatte,aufglühendeKohlen,und
ſah,daßes,wieAlaun,Blaſenwarf,und Dämpfe,
wieSchwefel,von ſichſtieß.

- Hierauflôſeteichden
Reſtauf, und vermiſchtedieſeAuflöſungmit Vi=

|

triolôl,Scheidewaſſer, feuerbeſtändigemund flüch=
tigemAlkali,Fchbemerkte,außerden obenangege
benenWirkungen,daßes mit Vitriolöleinen

Schwefellebergeruch, mit Scheidewaſſerabereinen
Schwefelgeruchvon ſichgab.Mit feuerbeſtändigem
Mte wurde es trübe,milchigt,machteeineArt
von Coagulum,und gab,nachdemiches hingeſebßt,
einenſtarkenLaugengeruchvon ſich.Aus dem Res

ſe dieſerdurchſeihetenAuflöſungerhieltih durchs
‘Abdampſeneine fette,bittereund etwasſalzigeSub- .

ſtanz,
dieaufderZungeerdigſchmeckte,Sie war

Ce 4
“

ſ{uppig,



440 YR, Des Grafen v. Saluces Abhandl.

ſchuppig, wie der Cremor vom getro>netemKalk.

DieſesSalzzeigte,wenn es mit den Säuren ange-

zündetward, einenſtarkenSchwefelgeruch,und

walletemit denſelbenauf.Uebrigensmachtees mit
den AlkalienkeineBewegung, und entwickelteeinen

urinôfenflüchtigenSalmiakgeruch,Das Wenige,
was ichnochvon dieſemSalzeübrighatte,ſaättigte
ichmiteVictrioiſäure,verdinnetees im Waſſer,und
nachdemiches durchgeſeihetund abgerauchthatte,
ſoerhielticheinweiſſesSalz, faſtwiedas vorige,

_Das.einem ſelenitiſchenSalzegleichfam, aberdem

ſtarkenundſtyptiſchenGeſchmacfenach.vielvon Alaun
an ſichhatte.Fh wolltealſoſehen,ob es nachZu-
ſeßungeinerLaugeKriſtallenanſchießenwürde; allein,-

icherhieltdaraus nur eineSubſtanz,dieichab-
trocknenmußte,und geriebenenEierſchaalénglich.
Der Geſchmackdavon war ſehrſtyptiſch,undließ
aufderZungeeinenEindru> von Erdezurü>.Die
Productevon denVerſuchen,dieichmitdem tiquore
“machte,roaren mit denjenigen,dieichobenangeführt,
einerley,Das Caputmoërtuum war nur in ſoweit
‘von dem vorigenverſchieden,daß es locfererwar,
und aufderOberflächebraunerausſah.Jh fand,
daßes mit Vitriolſaureſtarkaufbrauſete,undeinen
ſtarkenGeruchvon vitrioliſcherSchwefelſäurevon

ſichgab, Mit Scheidewaſſerwalletees ebenfalls
ſtarkauf,und zeigeteeinen ſtarkenGeruch,ſowie

Der Spiritusnitrifumans vonſichgiebt,Mit Wein-
‘ſteindlſaheman eine kleineBewegung,dieaus dem
Kalke hervorkam,und ſichan der Oberflächedes

Liquorsverlor. Jchglaubemitgutem Grunde

ſchließenzu können, dieſeBewegungmüſſevon der

Luftherkommen,dieſichaus dem Kalkeziehet.Ats
iches endlichmit Waſſervermiſchte,fobraufetees,
_wieKalépulver,und beynahewie dieCretahutt
ſis,auf,Alsichhieraufden Reſt,derimFiktro

j in
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in ziemlichgroßerMenge gebliebenwar , in einem

Schmelztiegel ans Feuer brachte, ſoentdeckteih
ÉleineSpikenvon einerblaulichenFlamme,woraus
ichſah,daßnochetwas Schwefel, obgleichinge-
ringerMenge,dabeyſeynmüſſe.Hierauferſchienen
fleineFeuerfunfken,als wenn ſievom Kohlengeſtübe
herfämen,und nacheinem ſehrſtarkenFeuerwurde
dieſeErde,dieanfänglichgräulichwar, weitheller,
und lóſetefichnur in ſehrwenigemWaſſerauf.jEs
ſchlugſichſehrvielvon einerſehr| feinenweiſſen,
unſchmackhaftenund gar nichtriechendenErde nie-

der. Der Reſtgab,wenn er mit oleotartariver-
miſchtward,einenurinöſenGeruch,da er dochfonſt,
wenn er nichtcalcinirtwar, ‘einenlaugenhaftenGes
ruhvon fichgab.

ZweyteErfahrung.
VerbindungdesKalkesmit Schwefelle:

|

berdiedurcheinenZuſaßvon Vitriolſäure
aufgeldſetworden.

$.8 Jh vermiſchteSchwefelmit Potaſchen-Kalk mit

ſalz,und thatdieſeMiſchunginoleumtartari,wor- Schwefels
innenichden Kaltaufgelöſethatte,und bernſieleber.
ſichgeſebthatte,ſoſätiigteichſiemitVitriolſäure,
um die ‘tosmachungdesSchwefelszuerleichtern,und

deſtillirteſieaus dem Sandbade, Ohnerachtetnun

das Feueranfänglichſehrſtark“war, ſogeſchahdoch
feineTrennungder Subſtanzen,nahMaaßgebung
ihrerverſchiedenenſpecifikenSchwere; ſonderndie

Feuchtigkeit,die im Kolbenrothwar, gienghelle
uber,und nachdieſemgiengetwas Schwefelin den

Schnabeldes Helms. Als ſichkeineFeuchtigkeit
mehrzeigte,- ſoverſtärkteih das Feuer,bisder
Sand glühendward,und ſodannſublimirtenſichim

Ee 5 Helme

#
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Helmeeinige weiſſeFle>en.Da ichendlichſah,daß
derTodtenkopfwie braunesGlasausſah,ſoließich
dasGefäßerkalten,undnachdemichsaufgemacht,
zeigtenſichvieleflüchtigeDâmpfe,dieurinósro-
chen,undeben dieſeszeigteſichnochmehr.in der

Salzmateriedes Helms.Der Liquor,derin die
Vorlageübergegangenwar, war etwasmilchigt
und ohneGeruch.Mik Vitriolſäurevermiſcht,wal-
leteer nichtauf,und gabbloßeinenſchwachen
Schwefelgeruchvon ſichzebendießgeſchaheauch
mitderSalpeterſäure.

"

Mit einem feuerbeſtändigen
Alkalivermiſcht, ſchiener mir einenſchwachenuri-

nôſenGeruchvon ſichzu geben.Atsichabereine
Auflöſungvon einemflüchtigenSalzemit oleo tar

tarivermiſchte,welcheMiſchungſonſtnur einen
ſchwachenurinöſenGeruchgab,ſowurde der Ge-
ruchweitſtärker.Weil ichglaubte,dieſertiquor
múßteetwas Salmiakenthalten, ſovermiſchteich
ihnmit Scheidewaſſer,um Königswaſſerdarauszu

machen, Jh legteGold indieſentiquor, undders:

M “iAesvölligauf*). Wenn man nundie
|

ZV
it

¿Folgen

u Herrdu Hamel hatS. 76 inden Abhandlungen
„der föniglichenAkademie der Wiſſenſchaftenvom
Jahr 1747 eineErſcheinungbemerkt,welchemits
dieſerſehrvielAehnlicheshat,‘und woraus es

ſcheinet, als ob dex Salpetergeiſtſich,wenn er

zum Kalke fommt, in König8waſſerverwandele,
__ wieBeckerbehauptethat. Wir verweiſendiejenis
gen, die den Grund ihrerMeynung unterſuchen

wollen+ 4 dieſenbeydenSchriftſtellern, und be-

gnügenuns , einigeAnmerkungen,diedahingehö-
ren, anzuführen.Malouin ſagt inſeinerAbhand-
lungvom KalkS. 95. er hättedaraus einenLiquor
erhalten, der ſeinerNatur nachmitdem gemeinen
Salzgeiſteübereingekommenwäre. Man weiß,
daß man einSalzerhaltenkann,das die Eigen»
ſchaftenderfeuerbeſtändigenMalienan ſichhat,

wenn
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Folgenaller dieſerVerſucheerwägt,ſokann man,
wie es ſcheint,ſicherſcteßen, daß der Schwefel
ſichinſeinenvornehmſtenEigenſchaftenverändert,

und daß dieVerbindungdes Kalkes und der feuer-
beſtändigenAlkalienihn zu vielenVeränderungen
und zu einerTheilungſeinerBeſtandtheilegeſchickt
machen,welchesdurchdas Verbrennenan derfreyen
$uftmöalichiſt.Allein,da dieSubſtanzen,die
ſichmiteinandervermiſchten, und in dem Wafer,
das in dieVorlageübergieng,ſchwammen,und
diejenigen, dieſichim Helm ſublimirten,zuwenig
waren, alsdaßichdurchgenaueVerſucheihreNax

“

tur beſtimmen,und dadurchdieVeränderungen,
die mit dem Schwefelvorgehen, herleitenkönntez
ſoentſchloßichmich,mitSchwefeleinegehörige

A Menge

“wenn man die verfc{hlu>endenErden nichtmit“
Salzäureſättigt.Man weiß,daß das Blut ge-
meines Salzinſichhat,das aber durchdieThäs
tigkeitder Lebensgeiſterverändertworden. “ Herr
Beaumé ſagt,er habeeinfúnſtlichesalfaliſches
Salz gemacht, indem er Kalkmit Phlogiſionges

i
ſättigt.Man. de Chymie GS. 74. Könnteman
nichtaufdieGedanken fommen, alsob beydieſer
OperationbloßeineVerbindungderSalzſäuremit
derErde,in derProportiongeſchähe,dienöthigiſt,
dieangeführteSalzſubſtanzzu verfertigen, die alle

EigenſchafteneinesfeuerbeſtändigenAlkalihätte?
Dießwürde dieWirkungeinerAuflöſungund einer
neuenVerbindung,oderwenigſienseinernochmali-
gen Verbindungſeyn,wovon wir ſovieleBeyſpiele
haben. Hierbeymuß ich.aucheinerErſcheinung
gedenken, die das DaſeyneinerSeeſal;ſäureim
Kalkezu beweiſenſcheinet: nämlichwenn ichin
einerAufloſungvom GlauberiſchenSalzeKalk
“auflôſete,ſoerhieltichnachgehörigemDurchſeihen
und AbraucheneinfriſtalliſirtesSalz,wie das
-Mbſomer, :
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MengeKalkund feuerbeſtändigenAlkalizu ſättigen,
um dieProductedavon zuunterſuchen.

$.9. Jh nahmdazuSchwefelkalkoder den Tod-

tenfopfnachderDeſtillationdes KalksmitSchwefel.
Das VerhältnißdieſerMaterienwar, wie 16:1. Zu
zwo Unzenvon dieſemTodtenkopfethaticheinQuent
Schwefel, und ſuchtedieMaterienvermittelſtdes

Waſſerswohlunter einanderzu mengen. Jh de-

ſtillirtedieſeVermiſchungineinem irderenKolben,
beymoffenenFeuér, jedochmit der Vorſorge,daß
ichdas Feuernichtgarzu ſehrverſtärkte,alsbis

ſichin dem Helmnichtsmehrſublimirte,und ſoer-

hieltih-eseineganze Stunde. Jh ließhierauf
den Kolbenkaltwerden, und nahmden Todtenfopf
heraus,der nochgrauer und lo>erergewordenwar.

Fechvermiſchteihnmit einemQuent Schwefel,und
deftillirteihnnoh einMal mic dem vorigenHelm.
ch thatdas Waſſerbeyſeit,das ichdadurcherhielt,
und machteebenden ProceßwohlnochſecsMal;
beymſiebendenMale aber verſtärkteichdas Feuer

bis zum hôchſtenGrade. JedesMal ſublimirte
ſicheineweiſſeMaterie,wie die obenangeführte;

ſiewog 36Gran,und beyderſechſtenSublimation
“

wurdedieMateriein dem Helminwendigblaßgelb,
abergegendas Glas zublieb ſieweiß, Der erſte
Fiquor,der inden Vorſtoßübergieng,(dasVerhält:
nißdes Kalkeszum Schwefelwar, wie 10: 1.)war
etwas milchigt,und rochwie fauleEier. Mit Vis
triolólvermiſcht,erhißteer ſich,machteAufbrauſen,
rochwie brennenderSchwefel,und gabzugleich
weiſſeDämpfe von ſich,Mit Scheidewaſſerbez

meréteichfeineBewegungzer vermiſchteſichbloß
mit demſelben,wie Syrupim Waſſer.Beydem
QuſakevoneinemfeuerbeſtändigenAlkaliſchienich
etwasBewegungzuentdefen,und esEO

ein

| augen-
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Faugengeruch, DieſerUquorwar außerdemſo
ſchwach,daßman bloßdíeSpurendes Vitriolöls
darinnen entde>te. Der zwenteLiquorwar helle,
und ſchmeckteetwas empyrematiſch.Mit denSäu-

ren brauſeteer nichtauf;mit Victriólôlgab’er bloß
rotheund di>éeDämpfe,und mit allenbeydeneinen

‘aromatiſchenbrennendenSchwefelgeruchvon ſich.
Hierbeymuß man nochbemerken, daßdas Vitriol-

ôl-zu Boden fiel,und dießgeſchah,alsdietiquores,
dieſihmit einandervermiſchten, Dämpfeund den

angeführtenGeruchzeigten.Mit vem feuerbeſtän-
digenAlkalibrauſeteer, und durchden Zufaßvon
Potaſcheverlorer zugleichmitdem flüchtigenAlkali
den urinöſenGeruch,Der drittetiquorwar eben-

fallshelle,ſchme>teebenſoempyrevmatiſch,und

zeigteeben dieWirkungen.Und ſowar auchder
vierteoberwärtshelle;es ſchwammeinLiquordar-

innen,der ölichtzu ſeynſchien.Er rochwie ver-

ſüßter‘Salpetergeiſ,und zeigteebendie Wirkun-
gen„ wie dievorhergehenden.Der fünfteUiquor
war helle,eingrünesOelſchienaufder Oberfläche
zu ſchwimmen,der Geruchwar ſchwefelhaft, ſehr
flüchtigund durchdringend.Mit Vitriolölvermiſcht
nahmer einenaromatiſchenGeruchan, denihm

- das feuerbeſtändigeAlkalinahm;übrigensfamer
mit den vorhergehendenüberein."Derſechſtewar

beynahe,wie der vorhergehende,und zeigteauch
eben dieWirkungen.Aufdem Boden aberſekte
ficheinweißgelblicherSas. Der Todtenkopfwar

beyden. erſtenProceſſenblaulicht;allein,dieſe-

FarbeveränderteſichjedesMal, und wurdeiminer

weiſſer,bisdaßer beymſechſtenBerſucheſichals
einweiſſesSalzzeigte.Er rochwie Mörtel, woz

mit1man dieWande weiſſet.. Er ſ{hme>tenahgar
nichts,und wog 2 Unzen# F. Der Kalk hattealſo
um F > am Gewichéézugenommenzdenn ichhatte

|

nur
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‘nur 2Unzen davon gebraucht,undindem ih 36 Gran
von derſublimirctenMateriehinzuſebte,ſofehltedoch
nochZam ganzenGerichte,weilich$.Schwefeldinzu-

- geſeßthatte.Nun müſſendieſe$ mit dem Waſſerin
die Vorlagengegangenſeyn;alleſda dietiquores
merklichſauerwaren , inden lebternaberdieflüch-
tigeSchwefelſäurevêlligſreywar, ſofolgt,daß
200 Gran der freyenSäurein die VorlageÚberge-
gangenſeynmüſſen,weil ſichſonſtwahrſcheinlicher
Weiſe'dasPhlogiſtonmic den Kalktheilchen,wovon

36 Gran ſichoben an dem Helm ſublimirthatten,
múßteverbunden*)haben.Jn derſechſtenOpez
ration,ſublimirteſichzwar etwas Schwefel, ohne

: E Veränderung,ſovielichnämlichaus dem

bloßen Anſehenſchließenkonnte,erlittenzu haben;
Und obgleich.die Mengenichtbeträchtlichwar , ſo
hätteſieſichdochmitden 36 Gran verbunden,iid
bloßdieſerTheil,wie wir hernachſehènwêrden,
_lóſeteſichim Waſſernichtauf. Jchnahm dieſub-
limirteSubſtanz,dienichtmehrſofett,als beyder

|

erſtenund zweytenSublimationwarz ichthatſie
in kaltesWaſſer,undſah,daßſieeinigeZeitoben
ſhwamm;zallein,nachund nachzeigteſicheinweiſe
ſerNiederſchlag,das wenigeader,das nochvbenñ

{hwamm,bliebgelb.Jchlegteetwas davon aufs
“Feuer,und es entzündeteſich,wie der Schwefel.Fez
dochhattendieerſtenSublimationenſehrwenigda-
vöònzdenn dieſeMateriejeſichganz im Waſſer

|

auf,

*)Beydem ſechſtenTheileſublimitteficheinTheik
vom Schwefel,ohne ſh ¿u decomponiren, und

ebendieſerTheillöſetſichniemalsauf,wdvon reir

weiterunten redenwerden, Das übrigewaren,
wie ichglaube,nur Kalktheile,mit Phlogiſtonverz

bunden,das von ſeinerVitriolſäutefréywar, wel-

hes ohngefahr9 Gran
LAaac nämlichdasViertelvom ‘Ganzen
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auf, «ob ſiegleichſehrfettwar, und folglichauch
vielesPhlogiſtoninſichhielt.Fnzwiſcheniſdoch,
wie ichglaube,inbéèydennôchwirkliherSchweſel
befindlich;allein, ès iſtauch.wahr, daßderKalk
mit demſelbenflúchrigwird,und den größtenTheil
deſſelbenzerſtöret,Nun aberiſes wahrſcheiúlich,
daß, indem derKalkaufeinenTheilder brennba-
ren MáteriedesSchwefelswirke,und die Sauren

losmàcht,nochvieleTheilevon dieſemKalkedurch
dieVerbindungmit der brennbarenMaterie des

_ auſfgelöſetenSchwefelsverflüchtigetwerden. Dieſe =

BeobachtungenkönnendieMeynungéneinigerNas

turforſcherunterſtüßen, die da behaupten, das Zu-
ſamïnenhängender TheilederKörperkäme von deë
brennbarenMaterieher,Stählhacgezeigt, daß
ſiein allendreyNaturreichenbefindlichiſ,und daß
ſienux der Mengenachvon einanderverſchiedeniſt:
Diéßvorausgeſeßt,wenn man nunhiermitdieErs

fahrungenvergleicht,dieuns zeigen,daßman durch
eineſtarkeund anhaltendeCalcinationdde? dur<h
anderewiederholteOperatidnen, den Körpernden
Stoffnehmenkann,wöduürchſieſichcharafkteriſir-
ten,und ſiedöchdurcheinenZuſaßvom Phlogiſton
nichtwiederzuſammenſeßenkann,ſo iſes ganznaz
türlich,zu ſchließen,daßdieſesPrincipiumnichtalle

EigenſchaftenderKörpetausmachenkönne,wie eiz

nigeChymiſtengeglaubethaben.
$.10. Ob nungleichdieVerſuche,dieichangeführtSortie,

habe,zeigen,daßderKalkdenSchwefelauflöſet,indem
|

“er den brennbarenTheilangreift,ſoiſtdochgewiß, |

daß man nur dieHälftevon derSchwefelſäure(wenn
man nâmlicheinenTheildarunterverſteht,

der ſich
‘durchdieSublimationabſondert)erhâle.Wir müſe
ſenalſonochunterſuchen,ob der übrigeSchwefelſich
im Kalk,als ein bloßesAggregat,befindet,oder

ober genauermitdemſelbenverbundeniſt.Warum
; i ich
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ich aber ſehrfürdieſelestereMeynung bin,iſt,
weilichdieerdenen Kolben,derenichmichbeymei-
nen lebternVerſuchenbediente,wo icheinſehrſtarkes
und anhaltendesHolzfeuerlangeZeitgebrauchte,
allemalnachjederDeſtillationoder Sublimation
glühendmachte.Mun hättedurchdieſeOperation
der Schwefelwiederzum Vorſcheinkommen ſollen,
wenn er nochmit ſeinemPhlogiſtonverbundenge-
weſenwärezallein, ichglaube,das Phlogiitonhat
ſich!mit'dem Kalkeſo.genauverdunden,daßihm
dieVitriolſäurenichtsmehranhabenfann,dieihrer
Seitsauchmächtigvom Kalkezurückgehaltenwird,
_wieZofmann beweiſet.Um nun noch-genauerzu

beſtimmen,ob derSchwefel,der im Kalkeiſt,nicht
mehrunter der GeſtaltdesSchwefelsvorhandeniſt,
machteichfolgendeVerſuche.Jchthatden Todten=
kopfdervorigenOperationin 6 PfundWaſſer,und
es lôſetenſichohngefährz Quent auf. Jh filtrirte

_E8, und nachdemichdieſeAuflöſunggetheilt,ſothat
ichinden einen-TheilPotaſchenſalz;ſiewurde hella
gelb, es geſchahgar keinAufbrauſen,und es zeigte
ſichbloßetwas Niederſchlag.Allein,da ichkein

Zeichenhatte,das mir den Sättigungspunktan

die Hand gab,ſo weißichnicht, ob dieſerMiez

derſchlagnichtvon dem überflüßigenAlkali,wie

ichglaube,herkam.Es zeigteſichjedochan der-
Oberflächedes LiquorseineweiſſeSubſtanz,diewie

_geronnenesFettausſahe,und ſihallmählignieder-

{hlug,Eben dießſahichauchbeyder Miſchung
derSchwefellebermitKalk;ſooftals ichPotaſche
hinzuthat,ſooftſchienſichauchdieMiſchungzu
erheben, und einegroßeMengetuftblaſenvon ſich
zu geben.Allein,wirwollenwiederzu unſermVets

{uchezurü>kkehren,Jh goßden tiquorab, und

ließihnin dem Sandbade abraucheu; wodurchich
einfettesSalzerhielt,das dem obigenfaſtgleich
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fam, aber wie abgerauchterUrin roh, und wenn

es gut gtrocknet war, ſoſchmeckteesſehrſau-
er) bitter,etwas ſiyptiſc,und ließeinenſchmie=
rigenEindrucé‘aufderZungezurück;übrigenszog
es die Feuchtigkeitaus der ft ſehrbegierigan

ſich.Das im Filérogebliebenewar, nachdemes
an der Wſftgetrocknetworden,wie getrockneter
Schlamm,und machtemit demWaſſerkleineBlâs=
chen. Aber am Feuerbekames Riſſe,gabeinen-

ſchwachenbrennendenSchwefelgeruchvon ſich,und

hattenocheinenandern Geruch,der dem Kampfer
faſtgleichfam. Es gab:keineFlamme,das Ge-

wichthatteebennichtmerklichabgenommen,es wurz

de ſehrweiß,und ſahefaſtaus,wiezerreiblicheKreide.

Den Reſtvon derAuflöſungchatichineinengläſernen
Helm, und fandnachgeendigterDeſtillationeine

hellgraueKruſte,deren Mittelpunktſchwärzlichroth
war. Jh konntedieſenTheilnichtlosbringen, ſo
ſehrbienger andas Glas au. FJentſchloßmichal-

ſo, ihnim Waſſeraufzulöſen, und es hernachbis

zurTrocfenheitabrauchenzu laſſen,ohnedas¿Feuer
gegen das Ende zuverſtärken, (wieichin der De=

ſtillationgethanhatte,um zuſehen,ob ſichnichts
im Helmeſublimirenwürde,und ihbekamnochei-
nen dickenRuß, derwie verbranntes¿Fettroch,und
am Gefäßefeſtanhieng.Jn der Mittenbemerkte
man einenFlecken,derfaſteinemSteinegleichkam,
woraus man den einigerMaßenſilberfarbenenGyps
macht. Jchkonntees nur mitvielerMühe wieder

; [osz

*)Federmannweiß, daßman ausder Verbindung
des Kalkesmit einem fixenAlkalidas Cauſticum

potentialeerhâlt, deſſenſichdieWundärztebedie-
nen. Doch war dieſesvon dem Lapidecauſtico
noch verſchieden, weil es ſchr19eißwar.

Wineral,Deluſt,IV Th, Ff

/
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losbefommen,und es war der Farbe nach dem Stau-
be völliggleich, Jch legte etwas davon auf ein

|

glüßendesEiſen;es gabvieleDämpfevon ſich,die.
wie verbranntesFettrochen,und wurde ſchwarz,wie
eineKohle.Als iches hieraufins warme Waſſer
that,ſoſchienés ſichdarinnenaufzulöſen;allein,és

fielgänzlichZuBoden,ſovielichdavonurtheilen
konnte,alses eineWeilegeſtandenhatte.

Folgerungen$.11, Wenn wir nunalledieſeProducteüber-
hieraus. denken,ſofindenwir zuerſteineAuflöſungdes

Schwefels,von deſſenSäure ſicheingroßerTheil
in einenSchwéfelgeiſtverwandelt.2. Daßein Theil,

“und wahrſcheinlicherWeiſe,der größteTheilvom
Phlogiſton, daszurEntſtehungdes Schwefelser-

forderlichwar , ſichmit den Kalktheilchenverbindet
und flüchtigwird.3. Daßdie Salze,die ausder

Werbindungder Bitriolfäuremit dem Kalkeentſte:
hen,ſichim Waſſerſehrleichtauflöſenlaſſen,deL
chesdieSelenitennichtzu thunpflegen,alsSalze,
dieaus der VerbindungdieſerSäure mit den Kalk

erdenentſtehen;dieſeSalzemögennun natürlich,
oderdurchdieKunſtbereitetſeyn.4. Daß man

ſogáraus dem flüchtigenUrinſalzeeinenLiquorerhalz
“tenfannzdohdießiſſchonbekannt, undbeyvie-
lenSchrifcitöllernzufinden,5, DaßderKalk da-

durchalleſeineEigenſchaftenverliéret, und daßein4

Theilübrigbleibt,der ſichſehrfivaeim Waſſer
auflöfenläßt.EsſceincderjenigeTheilzuſeyn,der,
wenn er mit Vitriolſäuregeſättigtiſt,keinPhlogi-
ſtoninſichhat,DieſegrößereAuflöslichkeitmüſſen
wiraus der Verbindungder brennbarenMaterie

herleiten,‘ſo,daßdurchihrenDBeytrittdieSâure

fichnicheſogenauund ſo ſtarkmit derGrund-
erdeRA und

ie lf; daßdasWaſſer
deſto
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deſtomehraufdieſenKörperwirktDoch iſt
dieſesdent Phlogiſtionnichtalleineigen; denn ich

glaube,einjedesPrincipium,dasmicdieſemeinige
|

| Sf A Ber=

Y)Hierbeymüſſenwisbemerken, daßſich.dieſes#0-
gleichändert,ſobalddiebrennbareMaterieins-
beſonderemiteinervondieſenSubſtanzenverbun-
den wird;denn wir ſchen,daß wenn ſiein einer

gehörigenMenge da iſ, welchesvir Sättigung
nennen , dieKörpery die daraus èntſtehen,ſich
nichtmit der vorigenLeichtigkeitim Waſſer,oder
auchwohl ganz und gar nichtauflöſen.Dießſcheis

Y net einüberzeugenderBeweis zu ſeyn,daßman öie

beſagteEigenſchaftvon ihrerDazwiſchenkunfther-
leitenmüſſe,

“

UeberdießſcheintdieſeszurTheorie
von deim UeberffnſſeeinesdieſerPrincipien, die

zurVildungeinesKörperserfordertwerden,zu ges
hören,und davon muß auch.dieLeichtigkeitihrer
Auflöſungen,oder,um allgemeinerzu reden,des
Mangelseinesvon dieſenPrincipienhergeleitetwoer-

den, welchesum ſovielmerklicheriſ,jemehr die

Körperzuſammengeſestſind.UndnachdieſerTheos
-

rieſeheichdieFlüchtigfeit, ſiemagnaturlichoder

künſtlichfeyn,als"den Mangel einesvon dieſen
Principienan , wie wir hernach.weiterſehenwer=-
den. DieArbeit, die HerrRouelle mit den Mit-

telſalzén, dieallzuvieleSäuren inſichhabenkon-
nen, unternommen hat,ſcheinetdieſeMeyuung
zu beſtätigen,weilſieleichteraufzulöſenſcheinen.
DieOperationder AufloſungdurchScheidewaſſer,
die nur alsdanumöglichiſ,wenn dieMenge Sil-
berwenigſtensdreyMal ſoſtark,als vom Solde
iſt; die Auflöſungdes Borax,um das Seda-
tivſalzdarauszu erhalten,ſindBeyſpielevon dem

völligenUeberfluſſeeinesBeſtandtheiles.Die Auf-
lôSlichfeitdes SchwefelsinOelengehöretebenfalls
zu dieſerClaſſe:allein,wir wollen dieAuflösKlichs
feitdeßelbenim aſſervermittelſtder Nfalien,
und folglichauchdieLeichtigkeitſeinerZerſiöhrung,
undderZerſktöhrungder Schwefelſalze:c. zu einer

“

andernClaſſerechnen.Dieſeleßternmüſſenaus
dem MangeleinerSäureentſtandenſeyn,0 y je»is
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Verwandſchafthätte,würde wenigſtensebendieſe
Wirkunghaben.Jm Vorbeygehenmuß ih noch
bemerken,daß dieſerSaß um ſovielgegründeter
ſey,da,wie man ſieht,dieAuflöslichkeitdesSchwe-
felsin Waſſer,vermittelſteinesfeuerbeſtändigen
Alkali,davonherrührt,Könntedenn nichtauchdie

Auflöſungder Körperdavonherkommen, daßdas

Auflöſungsmittelmit dembrennbaren Theiledes

Körpers, deſſenAuflöſungsmitteles i},einegröſz
ſereVerwandſchafthat, als alleübrigen‘Beſtand-
cheiledieſesKörpersmit derbrennbarenMaterie

haben?DieſeMuthmaßunghatindeſſennochgvoſ=
-

ſeSchwierigkeiten;allein,ſieiſtdochnichtganz
ohnealleWahrſcheinlichkeit, undſolltebilligmehr
unterſuchtwerden, Ueberdießſcheinetſieauh der

|

Grund von derTheorieder doppeltenVerwandſchaft
:

R zu ſeyn. :

$.12. Indeſſenmag dieſeAuflöſungdesue
felsſoaußerordentlichſeyn,alsſiewill, ſogründet

ſieſichdochaufebendiePrincipien,alsdieOpera-
fionunter der Glocke.Man weiß, daß dieVer-

bindungder brennbarenMateriemit der Vitriol=

ſâurenichtmöglichiſ,wenn dieſenichthôchſtcon-
centrirtiſt,Hierausfolgt,daß man der Säure

ihrPhlegma,das man ihrgenommenhatte,wieder
gebenmüſſe,um dieSchweſelauflöſungzu erlan-

gen. Unddieß geſchiehtindieſerOperation,dieei-

nen Beweisvon der GründlichkeitdieſerTheorieab-

gebenfann,und auchdadurchbeſtätigtwird,weil

dieſeAuflöſungweder durchden Kalk,noch‘durch
Das

diegroßeVerwandſchaft, die ſichzwiſchendieſer
ſalzigenSubſtanzder brennbaren Materie und

den Alkalienbefindet,beynaheeben dieWirkung
hat,diewir beyden zuſammengeſeßtenSalzenan-
gegebenhaben. i

Beſtätigung
derſelben.
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das feuerbeſtändigeAlkali, ohneZuſaßvon Waſſer,
möglichiſt.Um michnun von dieſerWahrheitzu
überzeugen, vermiſchteichachtTheileKalk mitei-

nem TheileSchwefel,und ſoauchachtTheileAlkali
miteinem TheileSchwefel.Der Kalk und das
Alkaliwaren trocken; ichthatdieſebeydenMiſchun-
gen in zwo gläſernemit HelmenverſeheneKolben,
undſeßteſiemit ihrenwohlverſchmiertenRecipien-
ten ineinSandbad,gabanfänglicheinſehrgelin-
des Feuer,umdie wenigeFeuchtigkeit,dieſichalle
Mal in dieſenSubſtanzen beſindet,man mag ſie

“auchnochſoſorgfältiggetro>nethaben, zu erhalten.
IcherhieltauchwirklicheinigeTropfenin beyden
Recipientenzdie Feuchtigkeitvom Kalkewär nicht
ſehrſchwefeligt,die vom feuerbeſtändigenAlkali
aberhacteeinenſehrſtarken*)urinöſenGeruch.Als

;
: Ff:3 |

5 die

*) Wenn man das,was wir oben geſagthaben,mit
einandervergleicht, ſokann man leichtſehen, daß
dieVerſchiedenheitder Erſcheinungenin den Pro-
ductenderVerſuche,dienur ineinigenUmſtändenvot
einanderabgehen,uns zu wichtigenAnmerkungen
Gelegenheitgiebt.1. Habenwir geſehen, daßdie
Verbindungvon 24-TheilenKalk mit einem Theile
Schwefel,oben an dem HelmeeinSublimatzeigte,
das ih mit Vitriolſäureſättigte,der Reſtaber,
der im Filtrogebliebenwar, nah vorhergegange-
ner gutenTrocknung,im Oleo tartarieinenurinóſen
Geruchvon ſichgab.

.

2. Daß der Liquorvon der

Schwefelleber, mit Kalkverbunden,und durch
den Zuſaßvon Vitriololaufgelöſet,ebenfallsdeut-
licheSpuren voneinemflüchtigenAlkalivon fich
gab. 3.Daß die Schwefelleber,mit Kalk ver-

miſcht,nichtnur einenGeiſt,ſondernauchetwas
von einemflüchtigenSal;egab.4.Daß dieSchwe-
felleber, ohneaufgelöſetzuwerden,ebenfallseinen

ſolchenGeiſtgab,dawir dochbeyeinerähnlichen
Verbindung,die.mit Waſſerverſeßtwurde, nur

einenLiquorerhielten,der wie SchwefelleberE$0)
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dieHißeanfiengetwasſtärkerzuwerden,ſoſtieg
eineweiſſeMateriein den beydenKolbenauf;in
derSchwefellèberwar ſieebennichtbeträchtlich,aber

deſtohäufigerin derKalkmiſchuncg, und an denSei-
ten des KolbensſebteſicheinSchwefelan, da doh
dieMaterieim Helmefaſtgar keineFarbeharte.DerTodténkopfvon der SchwefelleberBAAangEder unrinôſeLiquorwog ohngefähr=F, Was aber
am ganzenGewichtefehlte,muß manide Subli-
mat zuſchreiben.ZFndeſſenſiehtman hieraus, daß
dieVerbindungdes Schwefelsmit dem feuerbeſtän-
digenAlkaliſehrſtarkiſt,weilſichſowenigdavon
ublimixt;ingleichendaßder größteTheilvom fixen
Alkaliherkómme,das verflúchtigetworden.DsCaputmortuum vom Kalf wog 2 UnzenZzdas
Phlegmavom Schwefelwog ebenfalls15Gra.lie:
aus folgt,daßdas Sublimat 57 Granbetrug; der
Geruchdavon war wie von verbranntenFedern.
LOS “Hiermuß ichaucheinerganzbeſondern

Erſcheinungerwähnen,dieichbeyGelegenheitbeob-

achtethabe,alsih dergleichenVerſuche,wie ich
mit dem Kalkegemacht,auchmit demfeuerbeſtändi-
genAlkalivornehmenwollte;'ichwolltees nämlich
mit Schwefelſättigen.Ob nungieichdieOperation
nichtvon ſtattengleng,,.weildasSAABgerſprang,

|

:

und
7 Jhill michhiernichtmit leerenMuthmaßun-
__ gen aufhalten, ſondernnur dießeinzigebemer-

fen, daß der flüchtigeurinöſeGeruch,der aus
dem ZuſaßeeinesfixenAlkalientſteht,deutlichzeigt,
daß erin eineSäure eingewickeltwar. Nunaber
 ſcheinetdieGoldaufloſung,dieaus derVermiſchung
dieſesLiquorsmit Scheideroaſſerentſteht,das ‘Da-
ſeynderSalzſäurezu bewaiſen.Doch willichda-
‘von nichtsgewiſſesbeſtimnien; denn daichdas
_Scheidewaſſernichtſelbſtgemachthatte, ſofonntevielleichtetwasdavondakunterſepn.
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und ichalſoaufdieProductederSublimationuud
desLiquors,

‘derindieBorlageübergegangenwar,
nichtfußenkonnte,- ſogabmir dochder Todten-
fopfzu wichtigeBeobachtungenan dieHand,als
daßichſiemitStillſchweigenübergehenkönnte,Jch
nahmden Todctenkopfvon der obenangeführtenDe--

ſtillacion, welcher2 F wogz ichthat2 Schwefelzu
ſechsverſchiedenenMalen hinzu,und dießbetrug
ohngefähreineUnzeF > Und dochwog.derTod-

tenfopfnur 2; er war glänzendweiß,dieſpeciſike
Schwerehatteziemlichabgenommen.Uebrigens
fühlteer ſichfettan , hatteweder Geſchmack, noch
Geruch,und endlichgar nichtsmehrvon einerſalzi-
gen Subſtanzan ſich.Jh vermiſchteihnmit /

“

Sâuren,und ſahkeineVeränderungen.Jm Oleo

tartarichiener ſichleichtaufzulöſen,und gabzu
gleicherZeiteinen ſtarkenPhoſphorgeru<hvon

ſich,Der Liquor,denichdurchdieDeſtillation
erhielt,roheben ſo;Wh ſchiener dem Geruehe
vom Schweſelgeiſtenäherzu kommen,und das iſt
ganznatürlich;dennda derKolbenverſchmieretwar,

ſokonntenichtsanders erfolgen.Er war auchſehr
ſauer.ch wollteden Reſtnochauflöſen, der 111

Gran wog, und ichmußte48 UnzenWaſſerdazu
haben;dem ohngeachtetbliebennoh F von“ eineb

Materieübrig,dieſichallezeitim Waſſerzu Boden
ſe6te,und im Filtrobliebenohngefähr30 Gran,wel-

es ohngefähr75 Gran von der aufgelöſetenMaz

teriebeträgt,_Jchließes beyeinem ſehrlangſa-
men Feuerabrauchen,und“ erhielteinwirkliches
Schwefel{alz,das ſich-inſehrkleinenSpibenkriſtal,
liſirthatte,DieſesSalzgiengvon den angeführten
Salzendarinnenab,daßes außerder Kriſtalliſa-

-

tionmit derSalpeterſäureſehrſtark,mit dem Vi-

trioló{abergar nichtaufbrauſete,DieſeErſcheinung
fam mir ſehrſonderbarvor, alsich*ſahe,daß:ſchr

#4 wenig

LA
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des Kalkes
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wenigScheidewaſſermit einerMengevon dieſem
Salze,das ichzu verſchiedenenMalen hineintrat,
immer nochaufbrauſete,und ſichſogleichinfriſcalli-
niſcherGeſtalt*)niederſchlug.Nachdemichcine
hinlänglicheMengehineingethanhatte,und ſahe,
daßdas Aufbrauſendochnichtaufhèrete,ſoließich
es biszurTrockenheitabrauchen;ichlöſees hierauf
nochein Mal auf,und ließes von neuem abrau-
chen,aberganz langſam.Es ſchoſſenjeßtkeineKri-
.ſtallenmehran, ſondernes walleteſtetsetwas auf,
ſo,daßichvieleMühehatte,eheihes abtro>nen
konnte, TFlegtedießSalzaufKohleninsFeuer,
und es verbrannteſehrwenigdavon,Esbliebeine
weiſſemehligteMateriezurück,die wie gewaſchener
Kalk ausſahe,ſovielih)durchse Anſehener-

kennen fonnte.

$:14.- Nachdemichalſomit der Behandlung
des Schweſelsmit Kalk-fertigwar, ſowar mein

erſterGedanke,zu ſehen,ob ſich,wenn ichdenKalk
mit Oelenvermiſchte,einbeträchtlicherVerluſtzei-

“gen würde,undob ichſonſtetwas im Kalkeſelber
entde>enkönnte. Jchnahmdeswegenzwo Unzen
pulveriſirtenlebendigenKalt;ichver miſchteihnmit
einerUnzepulveriſirterund durchgeſiebterKohlen,
that7 Baumóöldazu,und nachdemichallesgehörig
mit einandervermiſchthatte,thatiches in einen

KolbenmiteinemgläſernenwohllutirtenHelmund
“u mit

*) DieſeErſcheinungverdienetalleAufmerkſamkeit.
Das Aufbrauſengeſchahnur an derOberflächedes

Scheidcwaſſers,das Salzwurde klumpicht, und
da eszuvorweiß war, ward es nunmehrgelb,und
fielendlich¿zuBoden. Die Dêmpfe,diedavon ver-

flogen,kamen vom Salpetergeiſteher. Das Salz,
ſoichdahererfielt, fam größtentheilsmit dem vo

rigenüberein; dechwar etwasE darunter,
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mit ſeinerVorlageins offeneFeuer. Jchbekam
anfänglicheinenröôthlichenUquor, hieraufeinhelles
etwas empyrevmatiſchesOel,und endlicheingelbes
ganz geronnenesOel,ſowie das gemeineOel im

Winter iſt.Es ſchmecteſehrempyrevmatiſch,und

bliebgrößtentheilsan den Wänden des Recipienten
hängen.

“

Jchfiltrirteden Liquor,und das helleOel
giengmisdemerſtenLiquorzugleichdurh. Beyde

|

wogenF>,Als ichendlichdieVorlagewegnahm;
ſoſahih daßdas geronneneDel F Quent wog.

Dießzu > mit demjenigen,das nochim Filtroblieb,
und

zu
den > von dem filtrirtentiquorengerechnet,

giebt4 >; es

;

bliebena(ſonochF > zurück,die,des
heftigenFeuersohngeachtet,nichealseinLiquorüber-
giengen,ſondernnur einTheilhatteſich,allemAn-
ſcheinnach,mitden Kalkcheilchenſublimirt,dieim

Helmehäufig, im Kolbenaber gar nichtzu ſehen
waren. Die beydenLiquoresmitVitriolôlvermiſcht,
gabengarfeinZeicheneinerVeränderung.von ſich.
Im ScheidewaſſerzeigtenſichweiſſeDämpfe,die
gewürzhaftrochen.Sie brauſetenmit dem feuerbe-
ſtändigenAlkalietwas auf,und färbtendas blaue
Papierroth, woraus erhellet, daß der erſtereſehr
ſauerſeynmußte.Das Sublimatſahrothaus,und
roch,wieverbrannteFedern.Jh wolltees gerne
von dem Glaſeloshaben,um es in feſterForm zu

erhalten: állein,es war mir nichtmöglich;ſofett
war dieMaterie. | Jchentſchloßmichalſo,dieſelbe
inWaſſeraufzulöſen,in derHoffnung,es müßte
eineArt einerdurchheftigesFeuerflüchtiggemachten
Seifeſeyn;ſielöſeteſichauchwirklichvölligauf,
jedochbemúüheteichmichvergebens,das Oel vermit

telſtderVitriolſäuredavon zu trennen. Jcherhielt
dadurchnur einenſehrlocernund flocfigtenNieder=

ſchlag,Der-Todtenkopfwar gelblich,mehlicht,und

mit etwas KoblgngeſtübemittenaufderOberfläche
:

| Ff 5 vermiſcht,
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vermiſcht.Jh goßWaſſe!er darauf,ohnedaßer

- nur im geringſtenaufbrauſete,und ichſahe,es for-
mirte ſicheinFett,das beynahewie das ſchwarze
empyrevmatiſcheOelausſahe,das man aus dem

Talgerhält;und da dieMiſchungzuflüßigwar,ſo
thatich+ Kohlendazu,wodurchdieMaterieſogleich
hartward. “ Jchgoßvon neuemWaſſerhinzu,und
deſtillirtees nocheinMal. Jch-erhieltdadurchei-
nen hellenetwas ſchmierigentiquor,der mit den.

Sáaurangar nicht, mit demfixenAlkaliabermerf=

lichaufbrauſete,das blauePapieretwas rothfärbe
te undwieRuß roch,Jm Helmeſublimirceſichcin
ſehrweiſſer-Streifen.DieſerſauerlicheLiquorund
dießSublimatbrachtênmichaufdieGedanken,den

Todtenkopfnoh einMal micfriſchemWaſſerzu de:
ſtilliren, und zu ſehen,was ichdaraus befommen
würde. Jchmachtealſoalleszurechte,und nach-
dem icheben den Helm ‘ohneVorlageangebratht,
ſonahmdieAbrauchung,'die die ganzeNachthin«
durchdauerte,das ganze Sublimatweg. Dem

ohngeachtetnahmichdieDeſtillationvor , und das

Waſſer, ſoichdadurcherhielt,gab,ob es glei
ebenſo,wie dasvorigeroch,feinZeicheneinerSaäu-
re oder einesAlkalivon ſich.Indeſſenformirteſich
Docheinneues Sublimat,das wie dieDampfeaus-

ſahe,‘diegutesSchießpulveeaufder Pfanneder

Muſquetenzurüläßt. Um nun zu erfahren,ob

dieſeSublimatevon derbrennbarenMaterieherÉà-
men, diezu dieſenVerbindungenkômmét,oder ob

es wirklichflüchtigeTheileRb)dieſih'im Kalke-

_ befinden,ſothatih no< Kohlenzu dieſemim
Waſſerau3geiaugtenTodtenkopfe,und zu gleicher
Zeitauch2 UnzenKohlengeſtübein einenandern

Kolben,und 2 UnzenKalk in dendritteny um
von

- meinen‘Folgenvölligüberzeugtzu ſeyn.* Ja es.

ſcheinet,alshâtteih wirklichdavon,anfangenmüſ-
| N A 22
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ſen;und wenn iches nichtwirklichfüretwasZu-
fälligesgehaltenhätte,ſowürde ihohneZweifelſo
verfahrenhaben.

-

Aber zur.Sache. Das Waſſer,
dasübergieng,war röthlich,ſchmierig,und roch,

wle Holzrauch;überdießgabes feinZeicheneiner
Säure von ſich,Mir fames wirklichſovor, als

ob es mit den Säuren apa und daslana
Papieretwas von ſeinerFarbeverlôre,Jm Helme
hatteſichſowenigſublimirt,daßman es faum merk-

te. Der Todtenkopfwareine etwas gelblichemehz
 ligteMaterie;und man entde>tedarinnengarkeine
Spurvon Kohlen,ob ichgleichvon denſelbeneben

ſovielhinzugethanhatte,alsKalk war,ohneaufs
Oel zu rechnen.- Das Gewichtbetrugnichtmehr,
als 1 UnzeF,

- Wir haben‘obenbemerkt,daßder
TodtenkopfnachdererſternDeſtillationdasGewicht
desabgerauchtenKalks,welcheszwo Unzenwar,
mußteauf# > vermehrethaben.Mun- abermuß
ſichhôchſtensvna> Quent von dieſenSubſtanzen,
vermittelſtdes Waſſers,verflüchtigethaben.Ich
muß alſodieſeWirkungdem Waſſer*)zuſchreiben;
denn wir ſehen,daßes ſtetsgefärbtwar; beſonders|

gabdaserſtereoffenbareSpureneinesſaurenSal-

zes; folglichmuß einTheildavon von dem Waſſer
ſelberaufgelöſetwordenſeyn,der andereaber,derohne
Zweifelnichtſobeträchtlichwar, iſtderjenige, der
ſichdieerſtendreyMal im Helmeſublimirte.Jn-
deſjenſcheintmir dochdieſeVerflüchtigungdesKal-

fesfeineWirkungderKunſtzuſeyn,ſondernſcheinet
uns zuüberzeugen,daßbloßdas WaſſerdieſeTheile
loszumachenim Standeiſt, dieſoim Kalkebeſind=
lichfind,ohnedaßdas Phlogiſtonetroasdazubey=
trägt,es müßteſichdenn an den Kalk hangen,

| und

Hier iſtdieEntwickelungdes baldzuAnfangevor
gelegtenZweifels.
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und das Waſſer,das in den Körpern, dieaufge-

 lôſetwerden ſollen,befindlichiſt,müßtealsdann
dieſeTrennungder fixenund flüchtigenPrincipien*)
des Kalkes bewirken.Wir ſehenwirklich,daßdie

MengederMaceerie,dieſichſublimirt,immer mehr
- abnimmt,unddaßſolchesohneeinigesPhlogiſtonund
blosdurchdas hinzugegoſſenefriſcheWaſſervorſich
gehet.

|

Unterſu: _$-15.BeyUnterſuchungderSalpeterſalzemit dem

ung der Kalkedarfih michwohl,wie ichglaube,nichterſt
Salpeterſal-aufhalten,weildieſeSacheſhonweirläuftigvon

ze mit dem den:größtenGelehrten*) unter verſchiedenenGe-
Kalke, ſichtspuuktenhehandeltworden,und auchmehrZeit

|

erfordert,als ih gegenwärtigdaraufverwenden
fönnte.Jchbegnügemichbloß,hierbeyanzuführen,
daßnichtalleinder KalkſalpeterwenigerPhlogiſton,
als der gémeineSchwefelhat,ſonderndaßauchder
SchwefelfalfdießSalznichteinmalverpuffet, und

daßdas Schießpulver,wenn es in einemKalkwaſſer,
das vielMal überneuen Kalk cohobirtworden,auf-

jn wird,vielvon ſeinerBrennbarkeitverliert.
| $,16

__* y DieFolgen,diewir oben angeführet,ſcheinenzu
beweiſen,daßdiebeſagteVeränderungwirklichge-

ſchieht.Denn was ichmir auchfürMühegegeben,
alleFeuchtigkeitdem Kalke und dém feuerbeſtändi--
genAlkalizu benehmen,ſogiengdochallemalet-
was Feuchtigkeitüber, und oben an den Helmſetz-
‘feſichetwas weiſſerSublimak an, der den bald

zu AnfangeangegebenenCharakterhatte.Jedoch
habeih aus der fleinenQuantitätdieſerProducte
erſchen,daß derSchwefelbloßvermittelſtEsWaſsſersaufgélöetwerden fann.

**)AußerdetBeobachtungendes Herrndu Hamel,
| findetman auch in PotrsWerkeneine vortrefliche
Abhandlung, worinnen er dievon andern Gelehr-
ten bearbeitetenSacheningehörigéOrdnungbringt
und verbeſſert.
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$. 16. Die Bearbeitung, die der berührtedu

amel mit demKalke und Salmiak vorgenommen,

hat dieſeMateriein einſogroßesichtgeſebt, daß
nur nocheinigeVerſuchefehlen,dieer zum Theilſelbſt
ſchongemachthat. Der nacürlichſteund'vielleiché
auchderentſcheidenſteVerſuchiſtohnſireitigder,da

er ſichvornahm,durchmehrernZuſaßder brenn-

Bearbei'

tung:des

Kalksmit
Salmiak.

barenMateriezum Kalke,einflüchtigesSalzzu mae

chen. Allein, da mir dieFortſebungvon dieſer‘Are

beit,wo er dieſesProblemauflöſenwolte,niezu Ges

ſichtegekommeniſ, ſoverſuchteich,ob ichnichtdurch-
einenWeg, *)der abervom Bauméadgeht, glück-
licherdarinnenſeynfônnte. DieſerWeg mag auch
nochſoſinnreichund ſchönſeyn,als er will,ſoſcheint
erdochnochſchrvielenSchwierigkeiteninAbſicht

auf dieAuflóſungdes beſagtenProblemsunterwors-

fenzu ſeyn.Jedochſolldadurchdem Verdienſtedes

HerrenBaumékein Abbruchgeſchehen; denn er hat
| wirs

*) Da esnichtmöglichiſ,daßman ſichalleErläu-
terungenverſchaffenkan,dienöthigſind,dieUrſa-
chenzu entdecken,diekeineWirkunghervorbrin-
gen , ohneerſtzu beſtimmen„ ob es,„nurin einem

beſondernFallgeſchehen, oder ob das einbeſtändi-
gesGeſesin den beſlimmtenUmſtändenſey,(wo-
raus dieNothwendigkeitfolgt,ſovielErfahrungen,
alsmöglich, mit einanderzu vergleichen): ſowird
man ſichgar nichtwundern , wenn ich, da ichmirc
¡eUnterſuchungeinigerErſcheinungen,dieaus der

Wirkſamkeitdes Kalks aufden Salmierfolgen,
vornahm,er verſchiedeneVerſucheanführe,wo
der Kalk nichtdazukömmt, und die mir bloß
dieEntwickelungmeinervorge!eßtenMaterieerleichs
tern ſollen.Doch kann ichhierbeyeinigeBeobachs
tungenund Anmerkungen,dieſichnaturlicherWeiſe
beyallendieſenErfarungenzeigen, nichtmit Still-
ſchweigenübergehen,und esiſmir einVergnügen,
zu ſehen,daß mandieſeArbeitnur alscineFortfes

n
‘von desgelehrtendu Hamel ſeinerauſchen

mI.
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wirklich vermittelſtdesKalkeseinflüchtigesSalzer-

halten,und überdießden Kalkſoverändert, daßer

ihn,wie er ſelbſtſagt,ineinfiresAlkaliverwandelt
hat.Ueberdießwar ſeineAbſichtnicht,zu unterſuchen,
ob dieſesflüchtigeSalzvölligaus derZerſtörungdes
Salmiaksentſtanden, oderobnichtein guterTheil
von derthieriſchenMaterieherkomme, dieer, als

einPhlogiſton,zum Kalke*)geſeßthatte; ſondern
ſeineAbſichtwar nur , einProblemzu widerlegen,
das im JuornaldeMedecine,Odtober1762. vorges

tragenworden,und worinnen man behauptete,man

_FônnedurcheinenlebendigenKalk das flüchtigeAl-
falidesSalmiafs unter flúßigerund feſterGeſtalt,
wie es derKünſtlerhabenwollte,erlangen,Man
ſiehthieraus, daßdieß-genug war, die Unzulängs

lichkeitdieſesSaßeszu widerlegen.Aberiſtes
auchebenſomit derAuflöſungdes du Zamelſchen
Problemsbeſchaffen? Jh glaube,ſieiſthinlänglich,

_ zu zeigen, daß derKalk,ſolangeer ſeineNatur
nichéverändort,A feinflüchtigesSalzgebenkönne.

/ Hier
Wd Man fönntedenEinwurffkithaudas flüchtige-

AlkalimüſſedurchdieHeftigkeitdes Feuers,das
zu dieſerOperationnöthigif, verflüchtigeter-

“den. Allein,dieſeMeynung iſſchlechtgegrüns
det. Dennda das flüchtigeAlkalinichtfürfichin
dieſenMaterienbefindlich,ſondernnur einProduct
‘der Kunſtiſ: ſoiſtganznatürlichzuglauben,daß

der Kalk,der es mitſovielGewalt in der Verbinz

dung dieſetSub|anzmitdem Salmiakerhâlt, auch
ebenfallsdie“Zerſtreuungverhindernmüſſe,welches
geſthehenwürdey wenn es ſichmitdem Salmiak,
A

dieſesAlkalieinenTheilausmacht, ‘verbän-
Es ifwahr, man könnteauchdas Daſeyn,rosdieVildung.des Salmiaks,als unerwieſen-

läugnenz;inzwiſchenwenn man überdieProducte
“derAuflöſungdes Blutesnachdenkt,ſowird man ſez

hen, daßdieſeSachenichtganzN Rhe- lichkeitiſt,
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Hier ſindalledieSchwierigkeiten,

diehierbeynoch
zuúberwindenſind.1. GiebteinKalf,dermiteiner
Materiebeladeniſt,diePhlogiſtoninſichhat,und
in der man nichesflächtigesvérmucthenfann,. mit
Salmiakein flüchtigesSalz(2, Nimmt der

flüchtigeGeiſt,der mit lebendigemKalke odermié
metalliſchenKalkengemachtworden, nichtsvon ſei
nem Auflöſungsmittelmit ſichde

$.17. HierſindnunmehrauchdieVerſuche;
dieichdeswegengemachthabe;ih willdiejenigen,
diemit der erſtenFrageim Verhältniſſeſtehen,zus

Fortſetzung.

erſtanführen.Z< vermiſchteſogenau, als es
A

möglichwar, zweenTheileKohlengeſtübemit einent

TheileKalk,und machtemit Baumöl einenTeig“
darauszbrachteißnhieraufineinemSchmelztiegel
insBret;den “6 nachdemdas Oel ganzvers
brannteund inKohlenverwandeltwar,ganz glühend
werden ließ.Alsdannnahmich denKalk heraus,
goßneues Oelhinzu,und brachtedieſeMiſchungin
einemSchmelztiegelwiederinsFeuer,und dieſeOpe=
rationwiederholteih dreyMal. DieſerKalk,den
ichmit ſovielerfertenMaterieangefeuchtet,und

langeZeitineinſehrgroßesFeuergebrachthatte,
zerfielineinbraunestro>#nesPulver,welchesmit
dem Waſſergar nichtaufbrauſete.Davon nahm ich

2 vermiſchtees mit F Salmiak ineinemgläſernen
Kolbenin einem Sandbade;gabanfänglichein ges
lindesFeuer, das ih na und nachverſtarkte,bis

der Boden des.Kolbensglühendward. Es gieng
etivasvon einemſchwachenurinöſenLiquorein die.

Vorlageúber,und der Salmiak ſublimirteſichan
dèn Wänden des Glaſes,ohnedaßder geringe
Theilvom Salzeflüchtigwurde, Fh nahmden
Helmweg, thatF>Regenwaſſerhinzu,und fuchte
von dem ſublimirteaSalze,ſovielmöglichaufzuls=
ſen,Allein,da etwasdavonmicinM Borlage

| _„gelome
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gefommen, vieles ader auch in dem Schnabel des
Helmsgeblieben war, ſoglaubte„ichnicht, daßdieim WaſſeraufgelöſeteMengeF betragenkönne.
IchfiengebenfallsmiteinemſehrgelindenFeueran,
und alsdieDeſtillationzuEnde war, ſogabichâuſ=
erſtſtarkesFeuer;endlichſublimirteſichetwas we-

nigeseinerweiſſenMaterie,dieaber endlich,als
ichdieOperationfortſebte,in einentiquorzerfloß.
Der Helm rochgar nichturinôs,'ſondernvielmehr
wie ſchwacheSchwefelleber,welchesmit des Herrn
Malouin Verſuchenvölligübereinfömmt. Der

Liquorwar einwirklicherSalmiakgeiſt,der inſeiner
Auflöſungnochetwas von dieſemSalzeinſichhatte,
nämlichdasjenige,ſobeydererſtenDeſtillationin

dieVorlagemitübergegangenwar. Daß dießaber
ÉeinflüchtigesSalzwar, zeigendieweiſſenDämpfe,
dieaus der VermiſchungdieſesLiquorsmit der Vi-

triol-und SalpeterſaurezurZeitdes Aufbrauſens
aufſtiegenz;dieſeErſcheinungaberfâlltweg,wenn
man mitdieſenSäuren einenausrechtreinem*)Kalk

erhaltenenSalmiakgeiſtvermiſcht.Fernerbeſtätig-
temichauchindieſerMeynungdas Aufbrauſen,das

durchdieBeymiſchungetwas wenigenWeinſtein-
ſalzesin dieſemLiquoreencſteht; denn dadurchward
die Stärke dieſesGeiſtesbeträchtlichvermehret.
Doch eineganz merkwürdigeBeobachtungiſtdie
deutlichegrüneFarbe,die dieſerGeiſtdem blauen

Papieremittheilt,und dießſcheinetdasjenigezu be-

ſtätigen, was wirdhaesin der Anmerkung(S.451)
ange-

*)Ichſagemit Fleiß, einvolligreinerGeiſt;denn
es geſchiehtſehroft, daß-durchcin zu Anfange
der OperationzutsverſtarktesFeuer, und allzu
ſchlechtbeobachtetesVerhältnißzwiſchendem Sal-
miak und Kalke,das Salzzugleichmit in den Re-

cipientengeht.Man fannſichdabeyniezu ſehr
inAchtnehmen,
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angemerkt. Da ich auf dieſeWeiſekeinflüchtiges
Salzerhaltenkonnte,ſoglaubteih,dießwäre:
wegen der allzugroßenMenge fetterMaterie,die“
ichzum Kalk gethanhatte,nichtmöglichgeweſen,
und weilichnichtZeikhatte,michin eineweitläufs
tigeBeſtimmungder Mengeeinzulaſſen,dienöthig
wäre,dem Kalke dieſe,ſeinerNatur fremdeEigen-=
ſchaftzu verſchaffen,ſoglaubteih, ichfönntedazu
gelangen,wenn ichKohlenmit Kalk pülverte,und

hieraufdieſerMiſchungeindrittheilSalmiak zuſeßtes.
$.18, Ohnerachtetichnun verſichertwar, daßForfſeßung.

dieKohlenfürſichden Salmiak nichtdecomponi=
ren föonnen, ſomachteichdoh, um michdavon
durchdieErfahrungzu Überzeugen, eineMiſchung.
von Kohlenund Salmiak,underhieltnichtsdavon.
Beyder erſtenVerbindungwar Kalk , Kohlenund
Salmiak,das ichineinenerdenenKolbenthat,'zuglei
chenTheilen, und ichbekam zugleichmit dem an
dem HelmſublimirtenSalzeeinen unſchmackhaften
und braäunlichtenLiquor.Jnzwiſcheniar dießSalz
dochweiternichts, alsSalmiakblumen,welchesih |

entde>te,alsichesmit Vitriol, Oleo tartariund -

Kalk vermiſchte.Der 2iquorgab,ob er gleichohne
Geſchmackund ohneeinenurinöſenGeruchwax,eben
dieſeZeichenvon ſich,ſo,daßih nichtwußte,ob
ichden Mangeldes Geſchmacksund urinhaftenGes

ruchsdem allzuvielenFettezuſchreibenſollte,wovon
es diedeutlichſtenMerkmalehatte, nämlihdas

ſchmierigeWeſen, denſtarkenempyrevmätiſchen
Geruch,dierôöthlicheFarbe,dèn Schwefelgeruch,
den es mit Vitriolöloſfenbarte;oder ob es daher
rührte,daßder größteTheilvom Salmiak mit

übergegangenwar, ohneeineflüßigeGeſtaltanzu-
nehmen.DieſeMeynungſchienmir diéwahrſchein-
lichſte;dochmußteihvor allenDingendieſenVets
ſuchwiederholen, und nur dieDoſesdet Materien
veränder;Jh erhieltalſoaus 1 Theileüngeléſchz

_ Mineral,Deluiſt,IV Th, Gg tent
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tem Kalke, 2 TheilenKohlengeſtübeund 1 TheilSal»
miak einen2iquor, deſſenGeruchfaſtmit dem vor-

hergehendenübereinfam,und das Salz,das ſichin
weitgrößererMengeſublimirthatte,rocheinwenig
urinós, faſtwie diemetalliſchenSalmiakblumen.

Ichthat1Theilvon dieſemSalzezu2Theilenneuen
ungelöſchtenKalk;alleindieProductewaren nicht
ſonderbarbeträchtlich,denn aus 1 Quent von die-

ſenBlumenerhieltichnur einigeGran neue Salmi-

afblumen,und etlicheTropfenvon einem urinöſen
Geiſte,ohnerachtetichdieſeOperationbeyoffenem
Feuerin einenerdenenKolbengemachthatte.Was
fürMühe ichmir auchgab, ſokonnteichdochfein
flúchtigesSalzaus Kalke erhalten, der mit einem

vegecabiliſchen*)Phlogiſtonverſeßtwar. Jh be-

hauptedadurchnicht,daßdieſesnichemöglichſey.
FitBaumés Problem’beydieſenUmſtändenauf-
zulöſen,ſoſiehtman, daßgar keineSchwierigkeit
mehrübrigbleibt.Allein,würde dieAuflöſungdes

Problems,das dieſerGelehrteaufgegebenhat,nicht
leichterſeyn,wenn man Kalkſtein,Kreideoderjede
andereSubſtanz,anſtatcdesungebranntenKalkes,

dazu
®) Der aufdieſeArt mit brennbarerMaterieverſehe:

ne, und hernachmit VitriolſäuregeſättigteKalk,
giebtdurchdieAuflöſung, Durchſeihungund Ver-

dampfungein Salz,das, wie ichglaube,mit
dem Federalaunübecreinkömmt,abermit dem Ami-

anthnichtverwechſeltwerden muß, wie Lemery
thut.DieſesSalzhateinenzuſammenziehenden,
etwas ſüßlichenGeſchmack, iſtweiß, wie Schnee,
formirtnacheinermittelmäßigenYerrauchungBlu-
menſträuße, läuftbeymFeuerinBlaſenauf,und
hatalleEigenſchaftendieſesſo ſeltenenSalzes,
welchesdadurchſchrgemeinwerden kann. Jch
weißnicht, ob jemand dieArt „ cs zu machen,
angegebenhat,oder wiſſenwollen,woraus es bes

ſtehet.JchlöſetedieſenAlaun ‘durcheinenZuſaß
vonflüchtigenSalmiakgeiſtauf,inderHoſſnung,

einen

+T
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dazu brauchte , die ſichin Kalk verwandelnläßt,
aberdochnochnichtdieKraftdes Feuerserfahren
hâtte?DadieſeFragebloßdurchErfahrungenbe-
ſtätigtwerden kann,ſoübergeheih anjeßtdieUr-
ſachen, diemichnöthigenzuglauben,daßdießſehr.
vieleWahrſcheinlichkeitvor ſichhabe,und ebendese

wegen habeichauchdieſeMuthmaßungvorgetragen,
Die Folgen,von den leßternVerſuchenund dieBes

trachtungenüberden Salmiak, diemichaufanders

ſehrbekanntegebrachthaben,nebſtden Verſuchen
des Hrn.du amel, machten,daßichnochandere
Verſuchevornahm,und ichmachemir eineEhre
daraus,ſiehiermitzutheilen.

$.19, MehrererDeutlichkeitwegenwillichvon Fortſezung..
einigenFolgerungsſäbenanfangen,die dieſerberühm-
teNaturforſcheraus ſeinerArbeitgezogenhac.

yl,Sooft ſichdas urinôóſeammoniacaliſchein

„derDeſtillationin feſtérGeſtaltzeigt,ſokömmt
es daher, daß es einenTheilvon dem Körper,
„mitdem es deſtillirtworden,mit ſichgenommen.»

„II.So oftman dieſesurinóſein Form eines

„Geiſteserhält,ſoiſtes mit dem Waſſerbeyder
Deſtillationübergegangen,das indenMaterienente

Gg 2 yhalten
einenSalpeterzu erhalten, und ſtüßtemichdabey
auf des Hrn.Yoallerius und PietſchVerſuche.
Dererſtereſagt, er habedießSalzdurchdieVer-
bindungder Vitriolſäuremit Oele vom Weingeiſt
und Weinſteinſalzerhalten,und berichtetzu gleis
cherZeit, der leßterehabedenſelbenaus Vitriol,
verfaultenUrin und Kalk gemacht.Da nun aus

dieſcnVerſuchenfolgenmüßte,daß der Salpeter
bloßeineVitriolſäure, diedur< das flüchtigeAls

fali, das ſichdurchdieFäulnißentwickelt, veräns
dertworden , odernachdes leßkternMeynungeb:n
dieſeSaure , mit Phlogiſtonund einem feuerbes-
ſtändigenAlkaliverbunden,ſey; ſowollteih ſchen,
ob ichdergleichenaus dieſerVerbindungerhalten
würde: abericherhieltnichts,als cinSalammonia-
¿ale ſecretum,
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phaltenwar, und anſtattſichmit einerfeſtenSub-
„ſtanzzu verbinden„ die ihm der Körperdarreicht,
5ſichmit einerſlúßigenMaterieverbindet,wodurches

punterderihmeigenenFormzum Vorſcheinkömmt.»
_ NachdemwirdieſeVerſuchevoraus geſchickt, ſo

_ Pleibtgar keineSchwierigkeitmehrübrig.Allein,
warum gehtdieKreidebeyder Deſtillationzugleich
mit dem Urinöſenber, und warum widerſtehtder

Kalk dieſenWirkungenſomächtig? Wir können

nunmehrleichtaufdieſeSchwierigkeitenantwor-

‘ten, nachdemwir chonoben bereitsvom Kalke

geredethaben.Deñn wir habenbereitserwieſen,
daßderflüchtigeTheilvon dieſerSubſtanznur durch
das Waſſer, das man damitvermiſcht,und wovon

allem’Anſcheinnah , wie wir in der Folgeſehen
werden,dieAuflöſungdes Salmiaks abhängt,köôn-
ne davon abgeſchiedenwerden. Da aberdießſehr
wenigiſt,ſohatman Urſachezu denken, daß das

Waſſer,ſoihmals einVehiculumdienet,es mag

auchnochſowenigſeyn,alses wolle,das flüchtige
Salz¿das durchdießMittellosgemachtwird,al--
Tezeitauflôſenfônne. Die UnterſuchungderVer-

ſchiedenheittn, dieman beyvielenOperationenzwi-
ſchen?demflüchtigenBeiſteaus Kalk und zwiſchen
demjenigen,denman mitfeuerbeſtändigenAlkalieners

hält,bemerkfet,hattemichgleichfallsaufdieGedanken
gebracht,daßder mitKalk gemachteurinöóſeGeiſt
nichtsvon ſeinemfeſten“Auflöſungs8mittelmit ſich
nehmt,Jedochwollteichmichdavon überzeugen,
unòſtellteinderAbſichtfolgendenVerſuchan, JFch
‘deſtillirteSalmiakmitKalk,derinderLuſtgelöſcht
{orden,

in einererdenen.Retorte,mit einerober-

wartsoffenenVorlage,damit ſiemit einem andern

gläſernenHelme,denichſorgfältigverlutirte,Ge-
meinſchafthabenmöchte,“Vermitteltdeserſtenir-
denenHelmsfonnteih;weiler einengroßenTheil
der

e

Dóleeinnahm,Feuerringsum den zweytenHelm
i machen.
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machen. Jch decomponircealſoaufdieſeArt den

flüchtigenWeingeiſtin dreyTheile,nämlichinei-
nen ſehrhellentiquor, der etwas urinôsroch,und.

durchdenSchnabeldsserſtenHelmsgegangenwar,
in eineweißeunſchmackhafteErdlage, ohneeinigen
urinöſenGeruch„ und ſo-dúnne,wieeinBlattPa-
pier,das ans Glas ſtarkanhieng,und einenStrei-

fenmachte,der vom Rande desHelmsbisans Gez
wölbegiengz und in einenzweytenLiquor,der durch
den SchnabeldeszweytenRecipientengegangenwar,
und ſehrrothundohneGeruchwar. Der crſteti-

quorwar helle,und ſchien,nachdem Zuſatevon
einem feuerbeſtändigen“Alkali, eben nichturins-
ſerzu riechen.Der zweytehingegenzeigtedieſen
Geruchweitſtärker,wenn man Weinſteinſalzoder

Kalk hinzuthue.Die angeführteweiſſeMaccrie
ſchienmir weiternichts,alsdererdeneTheilvom ſe-
lenitiſchenSalzedes Kalkes zu ſeyn,welchesder
Cremor des Kalkes, und der wirklicheflüchti-
ge Theiliſ, von demwir bishergeredethaben.

* Aherhieltauchwirklichein ſelenitiſchesSalzdar-
aus , indem i etwas , durchvielesWaſſerge-chwächtesVitriolólhinzuſeßte, und es zeigteſich
ebenfallseinefriſtallenes,etwas dunklesund dem

CremordesKalks ähnlichesHäutgen.Der ſtar-
ke urinôſeGeruch, der ſichbeyVermiſchungdes

Kalksoderdes feuerbeſtändigenAlkaliindem zwey-
fen Liquorentwickelte,ſcheinetuns das Daſeyn
einerSäure zu beweiſen,dieeinenSalmiakformirz
te, und ichglaube,es iſteben.dieſelbe,diezuvor
mit der beſagtenErdeverbundenwar, und mitderſel-
bendenSelenitmachte,Um michnun von derWahr-
heitdieſerMeynungzu überzeugen, ſodeſtillirteich
1 Theilvom Salmiakmit 2 TheilenCremorundKalk-
waſſer,das ichbiszurTrockenheithatteabrauchenlaſs
ſen.Alleindaichnux ſehrwenigvon einemurinöſen
tiquorerhielt,alsſichderSalmiakſublimirthatte,ſo

Gg 3 nahm
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nahni ich das Gefäß weg, und goß eine ziemlicheMenge
Maſſerhinein,und ſuchte,ſoſorgfältig,als nur möglich,
den Salmiak aufzulöſen.Hieraufdeſtillirteihes,und er-

hielteinenſchwachenurinöſenLiquor,cin flockigtesSalz
an der Mündungdes Kolbens und an dem Rande -des

Helms. Das Scheidewaſſerſchienin demſelbenkeine
Veränderungzu verurſachen, ob es gleichmit dem Vi-
triolôlaufbrauſete;es war mir nichtmöglichauszuma-
chèn,ob dießSalzwirklichein vitrioliſirterSalmiak
war , indeſſenbin ichſehrgeneigt,es zu glauben.Der
Todtenkopfwar ein fixerleichtzerfließenderSalmiak,
derBlaſenaufwarf, am Feuerſchmelzte,und die

Dämpfevon ſichgab. DieſerVerſuchnöthigtemich
natürlicherWeiſezu ſchen,was aus der Vermiſchung
desSalmiaks mit gutgelöſchtemKalke erfolgenwürde.
Ichnahm dazueine gewiſſeMenge abgelöſchtenKalk;
ichwuſchihn12maliniallezeitneuem und ſiedendemWaſ-
ſer; ichließihnhieraufaufder Muffelabtrocknen, und

vermiſchte3 Unzendavon mit1UnzeSalmiak. Fh er-

hieltdurchdieDeſtillationohngefehxF von einem flüch-
tigenGeiſte,und oben ſublimirteſichein ſehrweiſſes
Salz, welchesurinósroch. Da es aberdochſehrwe-
nigwar, ſokonnte ichnichtgewißwiſſen, ob nichtnoch
etwas Salmiak rit dem urinóôſenAlfaliverbundenwäs
re. Die Gelegenheitzu dieſemZrwoeifelwoar diegroße
Menge weiſſerund gräulicherDämpfe,die es beyZu-
gießungdes Vitriololsvon ſichgab.JudeſſenſagtHr.
du Hamel , der dieſenVerſuchmit einigerVeränderung
in den Umſtändengemachthatte,daswenigeSalz,das
er darauserhaltenhabe, wäre ein flüchtigesAlkali;
und deswegenmuß ichmein UrtheilübereinenVerſuch
zurückhalten,den ih niht habenachmachenkönnen,
und der auh mchr im Großengemachtwerden muß.
ch begnügemichvorjeßozubemerken,daßderTodtenkopf-

geſchmolzentvar ;dieFarbedeſſelbenwar hellroth,wiedie

Ziegel, ehefledieKraftdes Feuerserfahrenhaben,der
Geſchrnackwar etwas ſüßlich,und zuſammenziehend.Er

zogdieFeuchtigkeitan ſich,faſiwie das Seeſalz,das man

mitKreidematht,abernichtſoſehr,alsder feuerbeſtän-
digeSalmiak.

R

4,

DieFortſezungfolgtin dem nächſtenBande.

Ende des viertenTheils.

Regi:



Regiſter
der vornehmſtenWörter

und Sachen.

A.

A. in Provence, daſelbſtgegrabeneKnochen 29 f.
Ameiſen, Anmerkungenúberdas Oehlund dieSäure

aus denſelben
/

|

161f.

S.

Bergwerke,Rammelsbergiſche, Nachrichtvon denſel-
ben 309

PHBimsſtein, deſſenGebrauchzu Schmelztiegelnn128
Blende, ihrGebrauchzu Schmelztiegelnf 129

Bleyfkalf,deſſenGebrauchbeyden Schmelztiegeln106

HBlut,Verſuche,daſſelbein einemluftleerenRaume ohne
Fäulnißzu erhalten 225

Bon, deſſenchymiſcheUnterſuchungder rg in25
Brandſilber, deſſenBeſchreibung 148
Brgunſî?einy deſſenGebrauchzu Schmelztiegeln129

G974 Cog-



|

egiſiep:
C. -

Cordólidde,Hrn.Watte Beſchreibungeiner<ymis
ſchen ER)

41 f.
Compiegne, *daſigeSal;ſteine183. Sandſteine191
Coralten , deren Bergleichungmit den wurniförmigenMeerröhren 265
Corentin, daſigeSandſieine

|

192

D.
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*
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Digeſtivſals, Sylvü , deſſenVerhältnißgegen den
Weingeiſt 395
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* aus Canada-/62. von einemHippopotamus 63.
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